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VORREDE 



Die vorliegende Ueberselzang des Avesta wird mit 
dem hier erscheinenden dritten Bande abgeschlossen. Der- 
selbe enthält was noch an allbaktrischen Texten bekannt 
ist, mit alleiniger Ausnahme des sogenannten Yistäfp-yast 
und einiger kleinerer Fragmente. Der Grund der mich be- 
stimmt hat diese Stücke auszuschliessen ist der verderbte 
Zustand der Texte : ich hätte allzugewagte Deutungen auf- 
steilen müssen und selbst diese würde ich oft nur durch 
kühne Texlverbesserungen erhalten haben, darum schien es 
mir gerathener die genannten Texte lieber ganz bei Seite 
zu lassen als durch zweifelhafte Uebersetzungen irre zu lei- 
ten. Ich habe mich aber so wenig wie Anquetil auf die ait- 
baktrischen Texte allein beschränkt, sondern auch die wich- 
tigern Gebete der Parsen in Pärsisprache aufgenommen und 
diese, gleichfalls nach Anquelils Vorgänge, durch besondere 
Schrift hervqrgehoben. Vollständigkeit habe ich auch hier 
nicht erreichen können, doch holfe ich nichts Wichtiges 
übergangen zu haben; auf jeden Fall ist dieser Band reich- 
haltiger als die meisten Ausgaben des Khorda- Avesta 
welche die Parsen zu ihrem eigenen Gebrauche herausge- 
geben haben. 

Den Grundsätzen, welche mich bei der Uebersetzung 
der frühem Bände geleitet haben und die ich in den Vorre- 
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den zu meiner PArsigrammatik und zum ersten Bande dieser 
Uebersetzung dargelegt habe, bin ich, trotz allen Wider- 
spruchs, auch in diesem Bande getreu geblieben. Ich habe 
dies gelhan, nicht aus Hartnäckigkeit, sondern weil sich im- 
mer mehr in mirdieUeberzeugung befestigt hat, dass dieser 
(schon von Burnouf eingeschlagene) Weg der einzige ist, 
der uns zu einem sichern Verständnisse des Avesla führen 
kann. Die Angriffe die ich deswegen erfahren habe und die 
vornehmlich von Hin. Haug in Puna ausgehen, haben in 
neuerer Zeit einen solchen Grad von Heftigkeit erreicht, 
dass ich es für meine Pflicht halte, zur Orientirung der Le- 
ser, hier einige Worte darüber zu sagen. Nach der Art und 
Weise wie diese Angriffe geführt werden, sollte man ver- 
muthen dieselben seien blos gegen mich persönlich ge- 
richtet und bezweckten nichts Anderes als mir die nöthigen 
Kenntnisse und die nöthige Befähigung zu einer Ueber- 
setzung desAvesta abzusprechen, während Uber die Grund- 
sätze, nach welchen eine solche Uebersetzung zu verferti- 
gen sei, nirgends eine Meinungsverschiedenheit obwalte. 
Allein diese Darstellung ist eben eine ganz falsche, der 
Grund liegt weit tiefer und ich bin persönlich weniger be- 
theiligt als es scheint. Es fragt sich einfach, wer der Be- 
gründer der altbaktrischen Philologie sei, ob Burnouf, ob 
Haug und ob die Methode nach der Burnouf gearbeitet hat 
auch für fernere Arbeiten auf diesem Gebiete massgebend 
sein könne oder nicht. Selbst wenn ich und meine Ueber- 
setzung ganz beseitigt wären, so würde doch diese Frage 
immer noch zu beantworten sein. So lange Burnoufs Methode 
nicht als eine unwissenschaftliche beseitigt ist halte ich 
«meine Arbeit für ziemlich geborgen und wenn es auch bis 
jetzt noch nicht erwiesen ist dass ich nach seinen Grund- 
sätzen gearbeitet habe, so glaube ich dies doch eben so 
bestimmt erweisen zu können als ich mir jeden Augenblick 
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zu erweisen getraue, dass Hr. Haug nicht nach Burnoufs 
Methode arbeitet. Ist nun freilich Hrn. Hangs Methode die 
richtige, dann ist diese Uebersetzung auf falschen Grundla- 
gen gebaut, aber nicht die meinige allein , sondern auch 
die Burnoufs und wir Alle haben uns in einem schweren 
IiTthume befunden die wir den Anfang der altbaktrischen 
Philologie in das Jahr 1833 und nicht 1853 setzten. So 
steht die Sache und nicht anders, ich gestehe auch dass ich 
wegen des endlichen Ausgangs dieses Streites nicht sehr 
in Sorgen bin. Um es also kurz zu sagen: ich verhalte mich 
ablehnend gegen Hrn. Haugs Arbeiten, nicht bloss deswegen 
weil ich sie für fehlerhaft, sondern vornemlich weil ich sie 
schon in der Anlage für verfehlt halte. Den nähern Nachweis 
wird mein Commentar zum Avesla liefern, einstweilen ver- 
weise ich auf meine Darlegung Uber den Unterschied der bei- 
den Methoden welche man im siebzehnten Bande der Zeit- * 
schrift der Deutschen morgenländischen Gesellschaft Gnden 
wird. Es mag sein dass diese Behauptungen dem oberflächli- 
chen Beobachter zu schroff scheinen, wer sich aber die Mühe 
giebt die Sache genauer zu untersuchen, der wird finden 
dass ich mich so ausdrücke weil ich weder anders kann 
noch darf. Noch über einen Punkt, der mir entgegen ge- 
halten werden könnte, will ich hier einige Worte beifügen. 

Man könnte nämlich fragen wie Herr Haug dann, wenn 
seine Arbeiten wirklich so verfehlt wären wie ich sage, 
solchen Anklang bei den Parsen selbst finden könnte als er 
unzweifelhaft gefunden hat? Die Antwort habe ich eigent- 
lich schon vor Jahren gegeben. Ich habe nämlich gezeigt 
(Zeitschr. der DMG. I, 259 flg.) dass die Parsen von den 
Sufis eine Art der typischen Auslegung des Avesta über- 
kommen haben welche ihnen möglich macht jeden beliebi- 
gen Sinn in den Text hineinzulegen. Es scheint mir Air 
einen Philologen nicht besonders schmeichelhaft wenn man 
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seine Erklärungen nach dieser Methode begründet findet, 
dass sich aber die Parsen Herrn Hangs Ansichten auf diese 
Weise zu recht legen, lässt sich aus seinen eigenen Wor- 
ten beweisen. 

Es wird nun mein eifrigstes Bestreben sein, den zu 
dieser Uebersetzung gehörenden Commentar bald nachlie- 
fern zu können, damit dieselbe nicht länger mehr in dem 
unbeschützten Zustande dasiehe wie bisher. Mittlerweile er- 
laube ich mir nochmals auf Burnoufs Arbeiten hinzuweisen 
und ein genaues Studium derselben nicht nur hinsichtlich 
der Resultate sondern auch der Methode angelegentlichst zu 
empfehlen. Auch kann ich nur wiederholen was ich bereits 
in der Vorrede zum zweiten Bande (p.X) gesagt habe. Der 
Leser muss sich vor Allem klar machen was er von einer 
Uebersetzung des Avesla erwartet. Wem es genügt den 
Sinn zu erfahren den die Parsen seit mehr als einem Jahr- 
tausend in dem Buche finden und, wie ich überzeugt bin, 
mit Recht darin finden, der wird sich der Führung dieser 
Uebersetzung getrost anvertrauen dürfen. Dass ich damit 
nicht sagen will der richtige Sinn sei an jeder einzelnen 
Stelle getroffen wird der Commentar erweisen. Wer aber 
Neues, früher Ungeahntes zu erfahren wünscht, dem habe 
ich Nichts zu bieten, er wird besser tliun an Hin. Ilaug 
sich zu wenden. Ich wiederhole auch dass ich jetzt wie 
früher nur darum mich entschlossen habe diesen Gegensatz 
hier zu erwähnen, weil ich es für meine Pflicht hielt die 
Leser über die wahren Gründe desselben aufzuklären. 

i * 
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"W ährend die in den beiden ersten Bänden dieses Werkes über- 
setzten Schriften vorzugsweise zum Studium für die Priester uud 
zum öffentlichen Vorlesen bestimmt sind, dienen (He Texte des soge- 
nannten Kborda-A vesta ^ d.-i. des kleinen Avesta, überwiegend zur 
Privatandachl. Aus diesem Grunde finden wir hier Schriftdenkmale 
aus verschiedenen Zeiten und von verschiedenem Werthe zusammen- 
gestellt. Die Gebete sind zum Theil in verhällnissmässig junger Zeit 
und in neueren Sprachen 'abgefasst, dies sind jedoch nur solche von 
denen man es für wünschenswert oder nöthig erachtete, dass auch 
die Laien den Sinn des Gelesenen verstehen sollten. Bei weitem der 
grössere Theil ist in derselben Sprache geschrieben in welcher auch 
die andern rituellen Werke verfasst sind und mit gutem Grunde, 
denn man hielt die Sprache keineswegs für gleichgültig. Die Sprache 
in der Ahura-Mazda sein Gesetz dem Zarathustra verkündet hatte, 
ist die Sprache des Himmels und wenn auch die Menschen des bes- 
sern Verständnisses wegen diese himmlischen Worte in ihre Sprache 
übersetzen dürfen, so köunenMoch die Gebete nur in dieser Sprache <*■; 
an den Himmel gerichtet werden. Nur in dieser Sprache erfüllen sie 
ihren Zweck vollständig und'dienen dem Menschen als geistige Waf- 
fen vor denen die unsichtbaren Geister des AgrA - mainyus ebenso 
entlaufen wie wehrlose Menschen vor den gezückten Waffen der 
Soldaten. Nur diesem Glauben haben wir es wahrscheinlich zu dan- 
ken, dass uns did Urtexte der heiligen Schriften der Parsen überhaupt 
erhalten geblieben sind. 

Eine grosse Anzahl der Gebete, die in verschiedenen Zeiten und 
Lagen an die Genien des Himmels gerichtet werden sollen , bestehen 
nur aus abgerissenen Stellen der uns schon bekannten Religionsbü- 
cher , wie man sie gerade für den Zustand um den es sich handelte 
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für passend eraclilcte. Wieder andere, aber die Minderzahl, lindet 
sicli zwar in den uns bekannten Büchern nicht vor, es mögen dies 
aber Fragmente aus andern ähnlichen Religionsbiichcrn sein die im 
Laufe der Zeit verloren gegangen sind. Den Haupttheil des Khorda- 
Avesla aber bilden die sogenannten Yasts oder Yests, d. h. Anrufun- 
gen. Sie sind .sümintlich in altbaklrisrhcr Sprache abgelässt und wer- 
den darum von den Laien wenig gelesen, die gewöhnlichen Kh'orda- 
Avestas der Parsen enthalten daher meistens nur einige wenige kür- 
zere derselben. Für uns dagegen ist gerade diese Glasse von Schrif- 
ten vom höchsten Wcrlhe, denn da diese Anrufungen dazu bestimmt 
sind den Preis jedes Einzelnen unter den Genien auszusprechen, so 
geben sic uns auch eine viel deutlichere Einsicht in das Wesen der- 
selben als die kurzen und meist nur gelegentlichen Aeusseruugen der 
übrigen heiligen Schriften. Für die Göttcrieiire der Parsen sind sie 
daher die llaupLquelle. Wie wir aber eine Einsicht in die Vorstel- 
lungen der Parsen von der irdischen und überirdischen Welt haupt- 
sächlich ihnen verdanken , so wird es auch wiederum , zum bessern 
Verständnisse derselben , nölhig sein , die leitenden Grundgedanken 
dieser Anschauungen hier kurz zusammcnzustellen. Eine erschö- 
pfende Darstellung des Keligioussystcuis wäre, hier natürlich nicht 
am Platze und soll auch nicht gegeben werden. 


ERSTES CAPITEL. 

Die alteränischc Religion ist sich des Gegensatzes zwischen der 
diesseitigen und der jenseitigen, der irdischen und überirdischen Welt 
vollkommen bewusst und hat ihn auf das Klarste ausgesprochen, ln 
den Keilinschriflen (cf. 0, 2. 3. NR. a, 1. 2. D. 1. 2. u. s. f.) wie 
im Avesta (z. B. Yt. 13, 2) wird jener Himmel dieser Erde ent- 
gegengesetzt, im Avesta auch die himmlische Schöpfung der irdischen 
(cf. Vsp. II, 5. 7). Die neuern Uebersetzer verstärken den Gegen- 
satz noch dadurch dass sie mainvava, himmlisch, durch unsichtbar 
übersetzen. Bei dieser mehr localen Anschauung wird der sonst 
ständige Gegensatz zwischen gut und böse nicht gellend gemacht, 
die ganze Welt zerfällt in zweiThcilfe, eine geistige, unsichtbare und 
eine materielle, bekörperte (daher a$tva( aghus, die bekörperte Well). 
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Au» diesem Grunde ist auch in den Schriften desAvesla nur von zwei 
Welten die Rede, der körperlichen und geistigen (manaliyo).(cf. Yf. 
XAV111, 2 ; XXX \ 111, 9 ; XLl, 8.; LV 1, 1 0. 5 u. s w.), ebenso wie im 
Schi'thnänie '). Die jenseitige Welt, heisst auch parAlin oder parö-aena 
aghus (cf. zu Y(*. XLV, 19), d. i. die uicbt nahe, also derselbe Ge- 
gensatz wie zwischen und LolAjI bei den Muhammedanern. Auf 

# I. . *• 

die Frage wann jene geistige \\ eit geschaffen worden sei und von 
wem geben die Schriften der Parsen genaue Auskunft. Sie würde 
geschaffen am Beginne der zwo] ftausendj n hrigen Wellpcriodc welche 
mit dem jüngsten Gerichte zu Ende geht und die wir unten noch 
näher kennen lernen. Ihr alleiniger Schöpfer und Herr ist Ahura- 
Mazda (vgl. das erste Capitel des Bundehesh), von welchem wir 
nun näher zu sprechen haben werden. 

Unter allen göttlichen Wesen der ErAnier stellt Ahura- Mazda 
unzweifelhaft oben an und seine- Persönlichkeit ist uns sehr gut ver- 
bürgt. Sein Name findet sich in den Keilinschriften und wird dort 
AnramazdA geschrieben mul zumeist als ein einziges Wort behan- 
delt, an einer Stelle jedoch (C, 10) lindet sich der Genitiv aurahyA 
mazdAha, also beide Elemente noch geschieden. Im Althaklrisclien da- 
gegen ist die Form ahuro mazdAo die gewöhnliche und jedes der bei- 
den Wörter wird gesondert deelinirt. Es ist aber darum nicht durch- 
aus nothwendig dass die beiden Worte ahura-mazda zusammenstehen, 
jedes der beiden gesondert bezeichnet schon die höchste Gottheit. So 
finden wir ahura allein iu dem Worte ahura-tkaesha, den Vorschrif- 
ten des Ahura zugellian, und auch sonst z. B. Y?. XXIX, 5. Ebenso 1 
stellt auch mazda allein z. B. Y$. I, 33; XIII, 19; L, 7 und sonst. . 

In den GAlhAs findet man, wahrscheinlich aus metrischen Gründen, die 
Umsetzung mazdA ahura, doch auch in den prosaischen Stücken des 
Yacjna-HaploghAiti findet sie sich. Cf. Yf. XXXVI, 7. XXXVII, 14. 
XLl, 3. u. s. w.*). . 


• 1) Cf. Scbahoaine p. 123. Macau. 

^ ß I ^_CwO 

ibid. p. 175. 

ütXui iu ->jj jXs ** " 

2) Obwol die Aasdrücke mazda und ahura in den Testen allein gebraucht 
werden, ohne dass ich einen Unterschied hätte entdecken können, so »erden 
doch die Beiwörter mazdadhäta und ahuradhäta, von Mazda oder von Ahura 
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Gewöhniicli gehen in den verschiedenen Sprachen die Götterna- 
incn und die Gigeunaineu überhaupt in eine ziemlich ferne Zeit zu- 
rück, sie haben keinen Sinn lur sich ausser zur Bezeichnung des 
bestimmten Individuums und ihre Etymologie ist meist dunkel. An- 
ders ist dies im Parsismus, wir werden finden dass die meisten Göt- 
ternamen ihrer Etymologie nach vollkommen durchsichtig sind und 
dass sie meistens noch als nomina appellativa in der Sprache ge- 
braucht werden. So ist es denn auch mit dem Namen Ahura-Mazda. 
Ahura heisst nach der Tradition der Parsen Herr und kommt in die- 
ser Bedeutung noch oft genug im Avesta vor, z. B. Y$. 1,15; XXVIII, 8. 
XXIX, 2. Yt. 5, 72; 10, 25 im plural ahuräoghö wie Yl. 5, 85 ; 14,39. 
Die Richtigkeit der Bedeutung, welche die Parsen dem Worte geben, 
hat schon Burnouf anerkannt, sie wird durch die Texte bewiesen. 
Im Sanskrit ist in den Vedas das identische Asura in ziemlich ähn- 
licher Bedeutung noch vorhanden. Auch über den Namen Mazddo 
kann kein Zweifel bestehen , Burnouf hat ihn bereits erklärt und 
nachgewiesen dass die Parsentradition ihn vollkommcu richtig be- 
stimmt hat. Das Wort ist nämlich aus inat;, maz, gross und ddo. 
Wissen, zusammengesetzt'), mazdäo bedeutet also grosses Wissen 
besitzend. Ahura-Mazda heisst mithin der sehr weise Herr. Nicht 
minder durchsichtig ist ein anderer Name desselben Gottes. Er heisst 
oft genug im Avesta (^pcnto-mainyus (z.B. Ytj. LVI, 7. 6) und dieser 
Name ist der eigentliche Gegensatz gegen das böse Princip. Gpenio- 
mainyus heisst eigentlich der vermehrende Geist, d. i. der welcher 


geschaffen, strenge geschieden und das eine nie dos andere Beiwort wird von 
bestimmten Wesen gebraucht. Ahugadhäta kommt nur wenigen Wesen zu: dem 
Veretbraghna (cf. Yf. I, 19. II, 25. XVII, 31 etc.) und der Erde (cf. Vd.XIII, 
165. XIX, 71. 116 u. s. w.). Häutiger ist mnzdadhdin. So heissen alle reinen 
Güter die von Mazda herrühren (ef. Y 9 . XIX, 3. 5. XXII, 23. Vsp. XII, 17. 
Vd. XI, 3 etc.), dann das Wasser (Yj. I, 39. III, lü etc.), die Baume (Y 9 . 1,39. 
Vd. XIX, 62), die Wege (Vd. XXI, 22), Haomo (Y ? . X, 52), der Wind (Vsp. 
VIII, 19), der Schlaf (Vsp. VIII, 16), Majestät und Glanz (Yf. I, 42. Vd. XIX, 
126). Ferner die Berge im Allgemeinen (Y 9 . I, 41. Vsp. I, 20; II, 22 u. a. w.), 
dann der Berg (Jahidarena insbesondere (Yf. I, 41 ; II, 54 und oft.), die Brücke 
Cinvat (Vd. XIX, 96), der Genius (jaoka (Vd. XXII, 1 1. 15 u. s. f.), die Frauen 
(Vsp. I, 15), die Geschöpfe (Y 5 . LXX, 21). Ein Unterschied scheint also jeden- 
falls staltzufinden, wenn man auch nicht sagen kann welcher. 

1 ) Es mag sein, dass mazdä = skr. medbas ist, doch ist diese Vergleichung 
mehr Tür das Sanskrit nls für das Allerdnische von Belang. Die Form mazdäo 
ist an und für sich klar, auch ohne Vergleichung mit andern Sprachen. 
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das von ihn Geschaffene stets noch mehr macht, denn das Wort 
«jpenta, obwol meistens heilig, ehrwürdig bedeutend, heisst doch ur- 
sprünglich vermehrend (man vergl. das lat. angustus) und diese Be- 
deutung ist bis in die späte Zeit herab dem Bewustsein der Parsen 
lebendig geblieben. 

Es ist kein Zweifel , dass Alnira-Mazda ursprünglich bekürpert 
gedacht wurde. Dies beweisen die Denkmale der Aehämeniden. auf 
denen wir den Auramazdä bildlich dargestellt selten. liier könnte 
inan freilich einwenden, dass möglicher Weise diese Kunstwerke 
von fremden Künstlern gemacht worden seien, die gewiss unter den 
Einflüssen der westlich von Eran gellenden Ideen standen und so 
wäre es denn möglich, dass man den höchsten Gott der ErAnier eben 
dargestellt hätte wie man die oberste Gottheit in Assyrien und Baby- 
lon auch darzustellen pflegte, ohne dass dies gerade auch die Ansicht 
der ErAnier gewesen zu sein brauchte. Indess auch das Avesta stellt 
den Ahura-Mazda nicht blos als ein geistiges sondern auch als ein 
körperliches Wesen dar, an mehrern Stellen heisst er „mit dem besten 
Körper versehen“ (cf. Y$. I, 1. 2. Yt. 13, 80. 81) , an manchen 
Stellen ist von seiner Seele, von seinem Eravasbi die Bede (Yt. 13, 
81. Vd. XIX, 46. 47. Y$. XXVI, 3 flg.). Für eine menschenähn- 
liche Fassung spricht auch , dass von einem Sohne des Ahura-Mazda 
gesprochen wird (so wird nämlich das Feuer im Avesta unzählige 
Male genannt) und von Frauen des Ahura-Mazda (Vsp. 111, 21. Y$. 
XXXVIII, 2). Für die Auffassung, dass Ahura wirklich Frauen ge- 
habt habe, spricht zunächst Yt. 17, 16, wo Ashis-vaguhi eine Toch- 
ter des Ahura und der (^penta-Armaiti genannt wird. Dagegen nen- 
nen andere Stellen, wie Yt. 17, 2 u. 16. Y$. XL1V, 4 u. Vd. XIX, 
45 die (^penla-Armaili eine Tochter des Ahura und dies wird man 
auch für die gewöhnlichere Fassung der Parsen ansehen dürfen. Da- 
hin deutet auch das Beiwort ahurani (Y LXV, 2. LXVII, 1 ) wel- 
ches „von Ahura abstammend“ bedeuten muss. Obwol nun ohne 
Frage diese mehr menscbähnliche Auffassung des Ahura-Mazda in 
den Hintergrund tritt und die oben genannten Wesen zunächst darum 
seine Söhne und Töchter genannt werden weil sie eben seine Ge- 
schöpfe sind, so scheint es mir eben doch nicht- zweifelhaft sein zu 
können dass wir hier die Reste einer alten mythologischen Ansicht 
vor uns haben. 

Ahura-Mazda ist in der mazdaya^nischen Religion nicht blos der 
oberste Herr, sondern auch namentlich der Schöpfer des Alls und in 
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dieser Eigenschaft wesentlich bezeugt. Auch nach den Keilinschrif- 
len ist er der oberste der Göller (mathista bagAnAm) der Himmel und 
Erde geschaffen hat , ebenso im Avesta (cf. Y^. XXXVH. 1 . 2. 3). 
Im Avesta heisst er häufig dAta gaethananin n$lvaitinatim , d. i. 
Schöpfer der bekörperten Welten (Yd. If. 1. Yq. XIX, 1 .' Yt. 1,1 
n: s. w.) anch dAtA vaghvanni, Geber der Guter (Yd. XXII, 2) oder 
dAtA, Schöpfer, schlechthin . Ein gewöhnliches Beiwort desAhura ist 
mich dadhwAo, d. i. der welcher gesehalfen hat (Y$. VI, 1 : XVII, 
19. Vd. VII, .135). Nicht selten wird diese Bezeichnung noch durch 
die Beiworte: ,,der glänzende majestätische“ gestützt (T^. XXIL 
1 ; XXVII; 3 etc.). Einmal (Y$. LXIX, 3) heisst er der Erfreuer 
und Bildner alles Guten, dann auch der Heiligste und Weiseste (Vd. 
XVIII. 19). der Allwissende (Vd. XIX. 85). Ungemein häufig erhält 
Almra- Mazda das blose Beiwort ashava, rein (z. B. Y<j. XI, 16; 
XIX. I. Vd. VI, 84; VIII, 271 etc.), was er nicht blos mit Zara- 
thustra sondern auch mit verschiedenen Greaturen I heilt. Eine grosse 
Menge von Beiwörtern bringt vor Allem der dem Ahura-Mazda ge- 
widmete Vast, allein sie sind so allgemein gehalten, dass man sich 
zu der Annahme gedrungen fühlt, sie seien mehr aus dem Nachden- 
ken der Dogmatiker als aus irgend einer frischen Volksanschauung 
entsprungen. Diese wichtige Thal der Schöpfung sichert nun dem 
Ahura-Mazda im Parsismus seine einzige Stellung und macht ihn zum 
alleinigen Gebieter Himmels und der Erden. Nicht blos die irdische 
Schöpfung ist sein Werk, auch der Himmel und die im Himmel le- 
benden Wesen, die Amesha-fpenta mit eingeschlossen, denn diese 
werden bestimmt (cf. Yl. I, 37) seine Geschöpfe genannt. Aber 
uiclit blos geschallen hat Ahura-Mazda das Weltall, er erhält und 
regiert dasselbe auch fortwährend, wenn er auch in seinem Wirken 
gegen das der von ihm beauftragten Genien zurücktritt. Darum wird 
er auch als Herr alles Geschallenen (cf. Vsp. II, 5. 18. Y$; II, 10) 
sowie als oberster König (Yq. XIV, 1 ; XXVII, 1 } gepriesen. Am 
meisten nimmt er sich uin die Menschen an, welche, als wichtigster 
Theil der Schöpfung, unter seine besondere Obhut gestellt sind (vgl. 
Patet AderbAl § 10. Patet ErAni Sj 3). ausserdem ist er der Heerfüh- 
rer der ganzen himmlischen Schöpfung (Vsp. II, 5). Wo es den Ge- 
nien an Kraft gebricht, da giebt er dieselbe durch seine Allmacht 
(Yt. 8, 25). In welcher Reihenfolge Ahura-Mazda die Welt geschaf- 
fen habe wird zwar meines Wissens in den Texten des Avesta nir- 
gends bestimmt gelehrt, wir dürfen aber wol unbedenklich die Lehren 
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(irr spätern Parsenbücher hierüber auch als die Ansicht des Avestn 
anseben. Nach dein ersten Capitel des Bundehesh schul' Aliura- 
Mazda zuerst- den Himmel , dann den Vohu-mano sammt dem weltii- •. 
eben Liebte und dem mazdaya^nischen Gesetze, dann die übrigen 
Amesha-^pentas der Reihe nach. Von der materiellen Welt erschuf' 
Ahura-Mazda zuerst den Himmel, dann das Wasser, dann die Erde, 
die Bäume, das Vieh und zuletzt deu Menschen. Die Richtigkeit die- 
ser Anordnung wird durch Stellen wie Ye. XIX, 3. 5 bezeugt. — 
Als Wohnung dient dem Ahura-Mazda das Garo-nemAna, der oberste 
Himmel. Dies wird in einer Stelle (Vd. XIX, 107) ausdrücklich ge- 
sagt. Ahura-Mazda wird sowol als amcsha-^penla (Yt. 1, 36) als 
auch als Yazata bezeichnet (Yt. 17, 16). 

Als die vollkommensten Wesen der gesammlen Schöpfung Ahnra- 
Mazdas erscheinen die Amesha-^penlas. Auch der Name dieser Gott- 
heiten ist wieder durchsichtig und klar. Die Parsen übersetzen den 
Namen mit ,, unsterbliche Heilige“ und die Philologie muss diese 
Tradition bestätigen. Amesha, der Gegensatz von meshn, sterblich 
(cf. Vd. V, 173), kommt noch oft genug als Adjectivum in der Be- 
deutung unsterblich vorfz.B. Y$. IX, 4. Yt. 10, 13), über cpenla ist 
schon oben gesprochen worden. Ehe wir aber von den einzelnen 
Amesha-^pentas reden , müssen wir Einiges über diese ('lasse von 
Wesen im Allgemeinen sagen. Wie bereits erwähnt wurde sind sie 
Geschöpfe des Ahura-Mazda und darum von diesem durch eine weite 
Kluft getrennt. Gleirhwol bewohnen sic wie dieser den Himmel Garo- 
nemAna(Vd XIX, 107. 1 21 ) und Ahura-Mazda wird ölterzu ihnen ge- 
rechnet (Yt. 1, 36 ; 2, 1.6) und mischt sich mit ihren Körpern O t. 13, 
81). Eine zweite Frage ist nach dem Alter dieserGlasse von Genien. 
Sie sind wohl so alt als das zaralhust rische System überhaupt, doch ist 
im zweiten Theile des Yaena nur selten von ihnen die Rede, doch er- 
scheinen sie Y$. XXXIX, 8 und zwar mit den gewöhnlichen Beiwör- 
tern vavaeju, vavaeiju , d. i. immer lebend, immer nützend. Sonst 
führen sie auch die Beinamen hukhshathra ItudhAogho, d. i. die gu- 
ten Könige, die woblweisen , oder sie heissen die Amesha-^penlas 
über die aus sieben Kareshvares bestehende Erde, d. i. welche die 
Aufsicht über diese Erde führen (cf. Vd. XIX, 43. LVI, 10. 1). 
Ihre gewöhnliche Stellung ist unmittelbar nach Ahura-Mazda in den 
Anrufungen, wie sie denn auch demselben bei seinen Schöplungen 
helfend gedacht werden (Vd. XIX, 34). Aus besondern Gründen 
werden sie zuweilen auch mit Qraoslm, dann mit Rasltnn und Mithra 
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zusammen angerufen (cf. Y?. IV, 4. Vsp. XII, 18). An einigen 
Stellen (Yt. 10, 51 ; 13, 92) heissen sie hvare-hazaosha d. i. mit der 
Sonne gleichen Willen habend. In weiterer Beziehung können sie 
mit uuter die Yazatas belasst werden. — Die wichtige Frage end- 
lich, ob die Kennlniss der Amesha -rpcntas schon bei den Sän- 
gern der GAthAs vorauszusetzen sei, glauben wir unbedingt bejahen 
zu müssen. Die Namen sämmtlicher Amesha-cpentas kommen dort 
oft genug vor uud wenn sie mehr von ihrer ethischen Seile, ja oft 
geradezu als Abstracta aufgefasst scheinen , so ist dies nicht auf die 
GAthAs beschränkt sondern lässt sich das ganze Avesta hindurch nacM- 
weisen. Wir wenden uns nun zu den einzelnen Amesha-cpentas 
und zählen sie in der Ordnung auf wie sie gewöhnlich und zwar 
schon in den Texten aufgezähll werden (cf. Y$. I, 5 ; LVI, 10. 4. Yt. 
1,37; 10,92). 

Oben an steht als erster Genius Vohu-mano, d. i. guter Geist, 
gute Gesinnung, auch als persönliches Wesen als ncutrum gefasst. 
Ueber ihn, so wie überhaupt über alle Amesha-cpentas ist nur wenig 
zu sagen da sie, wie schon Dunker richtig bemerkt hat, kaum mehr 
hervortreten als etwa die christlichen Erzengel. Er gilt in materiel- 
ler Hinsicht als der Beschützer der lebenden Wesen , mit Ausnahme 
der Menschen , deren Schutz Ahura-Mazda selbst übernommen hat. 
Ob freilich diese letztere Ansicht eine sehr alte ist oder ob sie allge- 
mein angenommen war, mag fraglich erscheinen, da die HuzvAresch- 
Uebersetzung zu Vd. XIX, 69 flg. uns lehrt vohu-mano geradezu 
mit „Mensch“ zu übersetzen und diese Bedeutung dort allein passt. 
Hiernach könnte man vermuthen, dass Vohu-mano nach der Ansicht 
des Verfassers jenes Bruchstückes auch den Menschen unter seiner 
Obhut halte und darum sein Name, nach einer im Avesta nicht un- 
gewöhnlichen Sitte , geradezu für den seinem Schutze anverlrauten 
Gegenstand gesetzt werden konnte. Nach der Mittheilung späterer 
Bücher (cf. zu )?. I, 5) hat er in ethischer Beziehung dafür zu sor- 
gen dass Friede und Freundschaft unter den Menschen erhalten blei- 
ben. Diese Angabe bestätigt gewissermassen Yt. 2, 1, wo wir Vohu- 
mano und den Frieden zusammengcstellt linden. Es bestätigt sie 
ferner Plutarch der als ersten von Ahura-Mazda geschaffenen Genius 
den Oeor evvoiag nennt. Wenn in der eben genannten Stelle der 
Yasts auch der himmlische Verstand und der mit Ohren gehörte Ver- 
stand (cf. die Bern, zu 1$. XXII, 29) mit Vohu-mano vereint ge- 
nannt. werden, so ist zu bedenken, dass nach dem ersten Capitel des 
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ßundehesh das mazdaya^nische Gesetz mit Vohu-mano zusammen 
geschalten wurde. 

Kur. wenige Züge sind im Avesta vorhanden, die uns das per- 
sönliche Verhallen dieses Genius schildern. Aus Vd. XIX, 102 (lg. sehen 
wir, dass er als Vorsitzender der Amesha-tjpenlas im Himmel gedacht 
wird, auf einem goldenen Throne sitzend von dein er sich erhebt um 
die frommen Seelen zu bewillkommnen wenn sic in den Himmel 
eintreten. Vom Wohnen bei Vohu-matio ist öfter die Hede, da- 
her die Redensart ydi vaghetis ä managho skveinli, welche hei V'ohu- 
mano wohnen (V?. XXXIX, 9, danach cilirt V5.IV, 9. Vsp.X, 22). 
Im Y5. XXXII, 15 ist von einer Wohuung des Vohu-mano die Hede 
und zwar scheint diese Wohnung die Erde zu sein. V5. X, 32 ist 
von der Weisheit des Vohu-mano die Hede. An manchen Stellen 
ist Vohu-mano in wörtlicher Bedeutung als ,,gulc Gesinnung“ zu 
fassen, so gewiss Y5. LXVII, 6, noch häutiger sind die Stellen, na- 
mentlich in den Gälhäs, wo man über die wirkliche Bedeutung 
schwanken kann. 

Der Name des zweiten Ameslta t^penta ist Asha-vahista, woraus 
das neuere Ardibihist entstanden ist. Asha-vahista heisst eigentlich 
die beste Reinheit und in dieser Bedeutung kommen auch die beiden 
Wörter noch vor (z. B. Vd. XVIII, 37). Der Karne ist nicht ein- 
mal diesem Genius ausschliesslich eigen, er kommt Yt. 1, 6 auch 
als Beiwort des Aliura -Mazda vor, gelegentlich bezeichnet Asba- 
vahista auch das Gebet Ashcm-vohti. Bezeichnend für die wenig per- 
sönliche Stellung des Genius ist nun, dass sein Karne nicht einmal 
Masculinum ist sondern Keulrttm (cf. Yt. 1, 37). Sein hauptsäch- 
lichstes Geschält ist die Aufsicht über das Feuer, in ethischer Bezie- 
hung gilt er wenigstens bei Spätem als der Genius der Fröhlichkeit. 
Plutarch bezeichnet ihn als &eöv dhjüeiag, was in dem Worte Asha 
liegen kann, obwol ich keine positiven Zeugnisse dafür beizubringen 
vermag. Für das Vorkommen dieses Genius als eines persönlichen 
Wesens sprechen die GAlhAs namentlich Y5. XXIX. Er wird im 
Avesta nicht seilen ,,dcr schönste Amesha- 5penta“ genannt, viel- 
leicht mit Bezug auf Y5. XXXVII, 9. 1Ü. Ausser in Anrufungen wie 
Y5. 1, 5; LV1, 10. 4 ist indess weder im VendidAd noch im Yafat 
besonders von ihm die Hede und wir sind daher für die Kenntniss 
seiner Persönlichkeit ganz auf den dritten Yast angewiesen , der 
ihm gewidmet ist. Dort gilt er als der vorzüglichste Gegner der 
von Agra-roainyus geschallenen Daevas und sonstigen L’ebel wie . 
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Krankheiten, Nordwind u. dgl. Diese vernichtet er, während A<‘>to- 
mainvus zusieht ohne helfen zu können In der späteren Periodc'des 
»rstsmus ist er nicht blos der schönste sondern geradezu der höch- 
ste der Amosha-epcnta.s. rin ohne seinen Willen Niemand in das Pa- 
radies kommen kann. Nach einer anderswo von mir mi.gethcil.en 
Erzählung hat nämlich dieser Genius zur Zeit als die materielle Welt 
geschaffen wurde Einsprache dagegen erhoben ,• dass das Feuer in 
•liese Welt herabgesandt werde, weil es so schwer sei dasselbe dort 
rem zu erhalten. Zur Beseitigung seines Widerspruchs wurde ihm 
1 , ^. Ul,raj ’ r S«S eben genaue Aufsicht Über die Menschen zu führen 
und Niemand in den Himmel zuzulassen, welcher das Feuer beleidigt 
liabe. Aul seine Anklage hin sind dann selbst hochverdiente Perso- 
nen in die Hölle gekommen wie wir dies unten bei der Geschichte 
des hercfA^pa naher sehen werden. 

Der dritte Amesha-qienta heisst Khshathra-vairva , woraus die 
Neuern Sebabrevar gemacht haben. Auel, der Name dieses Amesha- 
?pentas erscheint als neutr.um, nebenbei heisst aber Khshathra-vairva 
geradezu auch Metall (Vd. IX, 21 , XVII, 17; vielleicht auch XX, 

. ® urn ° u ' (Commenta.re sur le Va?na 1, 152) lässt uns die Wahl 
zwischen den Versetzungen „le roi desirahle“,’ „l'excellent roi“ 
und „le ro, qui doit Ctre venerc“. Diese Ueberselzungen bedürfen 
einer Berichtigung m Bezug auf den erste., Tbeil des Compositums, 
denn Khshathra bedeutet, wie man jetzt als erwiesen ansehen darr 
nicht ho mg sondern Herrschaft. Reich. Man wird also wo! 
übersetzen müssen : „der welcher für das Reich wünschenswert!, 
is|“. Es liegt daher nicht so weit ah wenn ihn Plutarcb den Vedv 
emo (.nag nennt. Leber die Persönlichkeit dieses Genius wird uns 
sonst nichts weiter berichtet, sie scheint nicht besonders ausgebildet 
worden zu sein. Er ist der Herr der Metalle und nach spätem Be- 
richten noch der Genius der Mildthäligkeit , der die Armen zu ver- 
sorgen hat. Darum wird er auch Vsp. XXIII, 1 mit den Metallen zu- 
sammen genannt und Yl. 2, 2. 7 mit der Mildthäligkeit welche die 
Armen ernährt. Ausserdem findet er seine Stelle in den Aufzählun- 
gen der Aineshas-^pentas überhaupt. 

Der vierte Amcsha- 9 penla, die Cpenta- Ar.naiti , ist in sofern 
naher bestimmt als sie im Gegensatz zu den übrigen Amesha-epentas 
best, mmt als weiblich gedacht wird. Vd.XIX,45 heisst sie die schöne 
Tochter Ahura -Mazdas, Yt. 17, 2 die Tochter Ahura -Mazda*, die 
Schwester der Amesha -epenlas , Yt. 17, 16 die Mutter der Ashis- 
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vagtthi. Ihr Name ist rin weibliches Substantiv : das Beiwort ^petita, 
heilig, keii neu wir schon, Armaiti wird gewöhn lieh- mit ^vollkom- 
mene Weisheit“ übersetzt. In materieller Beziehung ist sie die Mut- 
ter Erde ,',die uns trägt“ (Yc. XW’VIII, 2), weswegen sie auch ba- 
rethri, d. i. Trägerin oder Mutter genannt wird. Auch in den GAtliAs 
ist sie schon eine wirkliche Person, denn Y^.XLIV, 4 heisst sie eine 
Tochter des Ahura und Y?. KL V-l, 2 wird von den Händen der Ar- 
inniti gesprochen. In ethischer Beziehung ist sie der Genius der 
Weisheit 1 ) und Plutareh hat darum ganz recht sie als ,‘>sdv ontpiag 
zu bezeichnen. Aber auch über sie sind weiter gehende Nachrichten 
aus dem Avesta nicht zu erhalten. Als Mutter Erde gedacht erscheint 
sie \d. II, 32 flg. wo sie Yima mit dem Plluge durchbohrt und aus- 
einander gehen lässt, ebenso auch Vd. XVIII, i 08, dagegen steht sie 
Yc. XIII, 6. Vsp. II,- JO und Yt. 1, 40 bestimmt als Göttin des Weis- 
heit. Im Yt. 2,- 3. Siroza I, 5; II, 5 erscheint sie in Verbindung 
mit der Freigebigkeit oder Geschicklichkeit (beide Bedeutungen las- 
sen sich dem Textesworte unterlegen). In spätem Büchern erscheint 
()pentu-Arraniti als die Verleiherin der guten Lebensart, der Redefer- 
tigkeit u. s. w., alles Dinge die von selbst aus ihren oben angegebe- 
nen Eigenschaften entspringen. Auch kann es nicht anllällen, wenn 
der Name (^peiita-Armaili oder auch Armaiti allein geradezu in der 
Bedeutung Erde (cf. Vd. III, 119; XVIII, 127) oder Weisheit (Vsp. 
II, 10) gebraucht wird. Auch der Plnralis ArmatavA linde! sich Y<). 
XXXVIII, 4. 

Noch bleiben uns zwei Amesha-fpentas zu betrachten übrig die 
gewöhnlich zusammen genannt werden und die wir darum auch zu- 
sammen betrachten wollen. Sie heissen HaurvatA{ und AmeretA| und 
ihre Namen sind wieder Abslracta und etwa mit Allheit und Unsterb- 
lichkeit zu übersetzen. Das erstre Wort habe ich öfter mit „Fülle“, 
übertragen. Die beiden Namen finden sieh auch öfter als Abslracta 
cf. Y$. III, 2 und die Anm. Y$. XXXI, 6; XXXII, 5 u. s. w. Nach 
den Parsen ist HaurvatAt der Herr der Gewässer, AmerctAt aber 
der Herr der Pflanzen, Plutareh nennt den ersten nAoivov, den 
zweiten aber ini xctlolg rjdecov. ich glaube dass man sie füglich als 


• t) Da mau den Namen bmfda-minesne , d. i. vollkommene Weisheit nach 
Auquetils Vorgänge längere Zeit liende-minesne, Knechtsgesinnung; las, so wollte 
man der Cpenta Armaiti die Eigenschaft der Demntli zutheilen, wofür sich in 
den Schriften der Parsen Keine Bestätigung Badet. 
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die Genien der sinnlichen Genüsse, des Essens und Trinkens bezeich- 
nen kann, wie sie aucli nach Yt. 19, 96 Hunger und Durst besiegen. 
Allein ausser allgemeinen Anrufungen linde! mau Weniges was uns 
genauer über das Wesen dieser Genien Aufschluss geben könnte, ln 
Yt. *2, 3. Siroza 1, 6.7 wird HaurvulAf mit dem guten Wohnen, Ame- 
ret;l| mit den Futterkräutern in Verbindung gesetzt und dies erklärt 
sich auch genügend aus ihren Eigenschaften. Wasser ist überall ein 
Hauptbedingniss einer guten Wohnung und in den wasserarmen ErAn 
noch willkommner als anderswo, der Genius der Bilanzen aber 
musste für ein Ackerbau und Viehzucht treibendes Volk besonders 
durch seinen Schutz der Saaten und Weiden einen Werth haben. 

Hiermit hätten wir die Amesha-^pentas alle betrachtet, soviel 
derselben gewöhnlich genannt werden. Es sind deren sechs oder 
sieben, je nachdem man Ahura-Mazda dazu zahlt oder davon ab- 
trennt. Es muss indess bemerkt werden, dass in späteren Stücken 
auch vou drei und dreissig Amcslia cpentas die Hede ist, es mag 
sein dass sich diese späte Erwähnung vielleicht auf einen alten Text 
stützt der uns verloren gegangen ist. Ich denke dass der Name 
amesha-^peiita vielleicht auch in weiterer Beziehung gebraucht wor- 
den sei für die Genien des Himmels überhaupt die natürlich alle als 
unsterblich gedacht worden sind. 

Nebeu den siebeu Amesha-^.pcntas nennt das Avesla noch eine 
beträchtliche Anzahl anderer Genien unter dem Namen Yazatas. 
Dieses Wort heisst eigentlich „verchrungswürdig , opferwürdig“ 
und muss auch öfters im Avesla noch in seiner ursprünglichen Be- 
deutung genommen werden. Der Ausdruck bagha, Gott, dürfte damit 
ziemlich identisch sein. Eine sehr bestimmte Abgränzung zwischen 
Amesha - tjpentas und Yazatas scheint es nicht, zu geben, wie denn 
auch Ahura- Mazda selbst an einzelnen Stellen als Yazata genannt 
wird. Ehe wir nun zur Aufzählung der einzelnen Yazatas fortgehen 
fragt es sich in welcher Ordnung wir sie aufzählen sollen. Im Avcsta 
(cf. Vsp. II, 4 — 7) wird ein Unterschied gemacht zwischen himmli- 

1) P. Iliitticher (Zeitschr. DMG. IV, 368) hat es versucht den Haurvatat 
und .Ameretat mit den beiden im Qorän genannten Engeln II .mit nnd Märüt zu- 
sammen zu stellen. Es lässt sich nicht leugnen dass der Anklang sehr verführe- 
risch ist, auch ich möchte eine Trübere Verwandtschaft nicht in Abrede stellen. 
Nur scheint mir dass sowol die im Qorän erwähnte Sage als auch der iranische 
Haurvatat und Ameretat auf eine frühere gemeinschaftliche Quelle zurückge- 
fiihrt werden müssen , denn in ihrer gegenwärtigen Gestalt sind Haurvatat und 
Ameretat viel zu farblos um einer Sage als Grundlage zu dienen. 
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scheu und irdischen Yazatas, als Herr und Meister der erstem wird 
Ahlira-Mazda , als der der letztem wird aber Zarathustra genannt. 
Leider können wir diese Anordnung nicht zu Grunde legen, denn es 
ist mir keineswegs hinlänglich klar, welches der Gegensatz zwischen 
himmlisch und irdisch in dieser Hinsicht ist. Passen wir das Beiwort 
„himmlisch“ als gleichbedeutend mit „unsichtbar“, wie ja die Par- 
sen immer die Unsichtbarkeit als das hauptsächlichste Attribut eines 
himmlischen Wesens angehen, so würden unter der Obhut des Ahura- 
Mazda alle die Wesen stehen welche unsichtbar wirken, sei es im 
Himmel oder auf Erden. Dann würden unter Zarathustra die sicht- 
baren Mächte zu stehen kommen, etwa wie das Feuer, das Wasser, 
dann die Gestalten der Vorzeit wie Gayö-maratan, Thraetaona u. s. w. 
Dies scheint mir jedoch wenig wahrscheinlich und namentlich hin- 
sichtlich der letztgenannten Wesen etwas bedenklich sic als Yazatas 
gelten zu lassen. Wir könnten dann die Ausdrücke auch so fassen, 
als seien unter himmlischen Genien alle die verstanden welche im 
Himmel, unter irdischen aber solche die auf Erden wirken. Dies ist 
etwas wahrscheinlicher, aber unsere Hiilfsmittel reichen auch dann 
nicht hin um diese Einlheilung zu Grunde zu legen , denn die Mit- 
theilungen des Avesta , auch über die einzelnen Yazatas, sind in der 
Regel sehr mager und es ist nicht immer zu sagen ob sic auf Er- 
den oder im Himmel wirken. Wir müssen uns also nach einer an- 
dern Einlheilung Umsehen. Plutarch, nachdem er von dem Amesha- 
fpentas gesprochen hat, versichert, dass die Parsen ausser diesen 
noch vier und zwanzig andere Genien verehren '). Wir erhalten so 
ziemlich dieselbe Anzahl wenn wir die Genien betrachten, welche 
den einzelnen Tagen des Monats vorslehen. In dieser Ordnung also 
wollen wir die Yazatas aufzählen, die Einlheilung ist übrigens keine 
ganz neue, wir linden sie schon im Y$. XVII so wie im Siroza. 

Nach dem Amesba -tjpeutas wird im Kalender der Parsen zu- 
nächst das Feuer (Atars) als der Schulzgeist eines Monatstages ge- 
dacht. Das altbaklrische Atars linden wir im Neupersischen in zwei 
Formen und wieder. Von der hohen Bedeutung dieses Ge- 
nius legt das ganze Avesta Zeugniss ab. Dass derselbe gewöhn- 
lich als Sohn des Ahura- Mazda bezeichnet wird ist schon ge- 
sagt, auch wird er in der Liturgie meist als persönlich angeredet, 
wahrscheinlich weil der fungirende Priester das Feuer vor sich hat. 

I) Nach YY 6, I müssen wir freilich die Yazatas nach Hunderten und Tau- 
senden zählen. 
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(Cf. Y$. L 38; 111, 8: Vi, 39; LX1, 1 llg. ; LX1V, ö2 u. s. w.;. 
Zuweilen sieht auch blos Atars ahurahA ma'zdAo, Feuer (ies Ahura- 
Mazda oline Beifügung des Wortes Sohn (cf. V?. XXXVI, 4. 7. Vd. 
VIII, 249). Fs heisst gewöhnlich aokhto-nAmau, d. i. mit genannten 
Namen versehen und verehrungswürdig (yazata). Man iindei es 
öfter persönlich dargcslelll z. B. Vd. XVI11, 5611g. Y<*. LX1, Ibllg., 
wo dasselbe als freundlich und Segenswünsche sprechend gedacht 
wird. Ausserdem ist das F'euer aucli angreifend und schädlich gegen 
die bösen Wesen die es zu Tausenden tödlel (Vd. VIII. 250), schon 
hei dem Findlingen des Agrö-mainyus in die Erde tritt es demselben 
hindernd entgegen (Vt. 13, 77). Man soll dasselbe immer mil recht 
ausgesuchten Holze pflegen, aber Yt. 14, 55 wird darüber geklagt 
dass dies jetzt nicht immer geschehe. 

Die ErAnicr verehrten aber das Feuer nicht -blos in dieser all- 
gemeinen Form, sondern auch in den verschiedenen Feuern iu denen 
es zur Erscheinung kommt (cf. Y$. 1, 38 u. sonst). Das Feuer wird 
in fünf verschiedene Gattungen 'eingelheilt, welche öfter (Y?. XVII, 
62 — 69. Bundchesh c. XVllj aufgezählt werden, über die Erklä- 
rung im Einzelnen scheinen die Parsen selbst nicht ganz im Beinen 
gew esen zu sein. Das Feuer Berezi-$avp soll dasjenige sein w elches 
vor Ahura Mazda befindlich gedacht wird, das Feuer -Vohu-fryanna 
wohnt in den Körpern der Menschen und Thicre, das Feuer IrvAzista 
in den Bäumen. Das Feuer VAzisla ist das Blilzesl'euer, welches den 
Dacva (^peiijaghra schlägt (Vd. XIX, 135;, dessen Geschrei wir im 
Donner hören (Bundehesh c. VH. cf. meine Einleitung iu die tradi- 
tionellen Schriften Bd. 11, p. 104). Das Feuer (jpeuisla ist das was 
man in der W 7 elt anwendet, dieses heisst auch der Hausherr (Yf. 
XVII, 69), da es in jedem Hause vorhanden ist. Nach andern Stellen 
scheint indess das zuletzt geuannte F’euer das heiligste zu sein. — 
\ on weit grösserer Bedeutung aber als diese Fintheilung scheint mir 
die Verehrung anderer Feuer zu sein, die auf Bergen wohnen. Wir 
linden sie aulgezähll im Siroza (1, 9; 11, 9) und im Buudehesh (c. 
XVII). Das erste ist Adar-FrobA und wohnt nach dem Buudehesh 
aul dem majestätischen (xtjWJftnaj Berge, der in Chorasmien liegen 
soll. Luter der Regierung des Königs VistA$pa änderte jedoch dieses 
Feuer seinen Standpunkt und wurde auf den Berg Hosan in Kabu- 
listAn versetzt. Nach den Glossen zum Siroza heisst der Berg auf 
welchem dieses Feuer sich betindet iiAukara. Das Feuer FrobA oder 
FarpA wird mit den Priestern in Verbindung gesetzt. Das zweite 
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Feuer ist das berühmte Adar-Gasa«;p , das uueli im Schälmäme öfter 
geiiaiml wird (z. B. p. 153, i); 1S6, 7 v. u. ; 255, 13.. ed. Mauan 
u. s. w.). Es ist das Feuer der Krieger und wohnt aut' dem Berge 
A^aavanla in Atropalene. Es folgte immerwälireud dem Könige 
Hufrava oder Hao$rava (Kai-khosru) und erst nachdem dieser seinen 
Feind Fragracä (Afräsiäb) vollständig überwältigt hatte liess es sieh 
auf den genannten Berge nieder. Das dritte Feuer, Burziu-mihr ge- 
nannt, setzte sich, nachdem es vorher durch die ganze Welt geirrt 
war, unter Vistä^pas Regierung auf dem Berge Raevanta in Chorä- 
sän nieder. Es ist das Feuer der Ackerbauer und sämmtlichc drei 
Stände der Eränier sind also mit diesen Feuern iu Verbindung ge- 
setzt. Aus dem Umstaude, dass nicht noch von einem vierten Feuer 
die Rede ist, welches dem Stande der Handwerker entsprechen würde, 
dürfen wir wol schliesscn , dass diese GJeichsetzung eine ziemlich 
alle ist. — _ « 

Betrachten wir nun die Standorte dieser drei Feuer, so linden 
wir, dass das letzte derselben unter Yista^pas Regierung sich über- 
haupt erst einen festen Wohnsitz wählt, dass die beiden übrigen 
Feuer ursprünglich iu Westerän ihren Wohnsitz hatten , dass aber 
das erste Feuer unter Vista^pas Regierung nach Uslerän tibersiedelte. 
Der. Grund dieser Uebersiedlung scheint mir ziemlich klar zu sein, 
Zarathustra halle sich aus Westträn nach dem Hofe des Königs Yis- 
täspu begehen, dort lehrte und verbreitete er sein Gesetz, nichts war 
natürlicher als dass das Feuer w elches der Freund und Beschützer 
seiner Priester war, wie der Prophet selbst, seinen Wohnort wech- 
selte. immer ist aber im Auge zu behalten dass cs ursprünglich iui 
Westen zu Hause war. Wenn das Feuer welches die Ackerbauer 
beschützt erst unter Vistä^pa einen dauernden Wohnort erhält, so 
soll dies wol nichts Anderes besagen, als dass früher, vor dem Er- 
scheinen Zarathustras, der Ackerbau und die Gullur in Erän nicht 
rechl gedeihen konnten und erst nachdem Visläcpa das Gesetz ange- 
nommen hatte eine bleibende Stätte linden. Es muss uus ferner aul- 
fallcn, dass alle diese drei Feuer gerade auf Höhen ihren Sitz haben. 
Am nächsten liegt wol der Gedanke, dass ursprünglich feuerspeiende 
Berge gemeint seien, indessen scheint die sonstige Anschauung der 
Parsen nicht hierfür zu sprechen, denn der Berg, welcher wol in Erän 
am meisten Anspruch darauf hat, für ciueu feuerspeienden zu gelten : 
der Demävend , gilt vielmehr für die Wohnung des bösen Dahäka. 
Auch ist daran zu erinnern dass die Parsen das Thor der Hölle auf 
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den Gipfel eines Berges verlegen (Vd. XIX, 140) sie scheinen also 
vulkanische Erscheinungen , soviel sie ihnen bekannt wurden , von 
ihrer verderblichen Seite aufgel'asst und den bösen Geistern zuge- 
schrieben zu haben. Mir ist darum wahrscheinlicher, dass diese 
Feuer nur deshalb auf Berge gesetzt wurden, weil der Cultus in 
frühem Zeiten überhaupt auf den Höhen statlfand, wie uns Slrabo 
ausdrücklich sagt. .. . 

Wie dem auch sei, soviel scheint mir gewiss, dass wir in diesen 
Feuern Localculte aus älterer Zeit vor uns haben und zwar solche 
die aus Westerän stammen. Dass die Verehrung dieser Feuer wirk- 
lich im Volke begründet war das beweist wol am besten das Vor- 
kommen derselben hei Firdosi, der sowol das Adar Gasaqi als Adar 
Burzin-Mihr kennt. Von einem alten und berühmten Feuertempel in 
der Stadt Ganzaka in Atropatane wissen die Byzantiner zu erzählen, 
welche den Feldzug des Kaisers lleraclius beschreiben 1 ), ähnliche 
Berichte von einem Feuertempel zu Shiz in AdarbaijAn geben 
auch Firdosi und andere Muhammedaner. Der arabische Geschicht- 
schreiber Tabari behauptet geradezu dass der Feuercullus in Al.ro- 
pateuc seinen Ursprung habe und dies scheint mir auch sehr wahr- 
scheinlich. Es werden Erscheinungen wie die Feuer von Baku ge- 
wesen sein, welche anscheinend ohne alle Nahrung brennen (wes- 
halb sie den Parsen himmlische Nahrung zu nehmen schienen) und 
wegen ihrer Reinheit mit dem Himmel in naher Beziehung stehen 
mussten. — Noch fragt cs sich, wie wir uns das Verhällniss denken 
sollen in welchem das Feuer zu dem Genius Asha-vahista steht. Wie 
mir scheint ist ätars das irdische Feuer in seinen verschiedenen Er- 
scheinungen , Asha-vahista aber der Genius des Feuers überhaupt, 
sowol in der sichtbaren als unsichtbaren Welt. 

Der zehnte ’l'ag des parsisrhen Kalenders ist dem Wasser 
(Apo) geheiligt. Auch hier müssen w'ir wieder verschiedene Unter- 
abtheilungen scheiden. Es wird zunächst das Wasser im Allgemeinen 
angerufen und meist als Apö vagubis, die guten Gewässer, benannt 
(Yc. I, 39. Vd. XVIII, 24; XIX, 5 etc.), auch die guten von Mazda 
geschallenen Gewässer 0$. III, 14; VII, 4 etc.) oder die guten, von 
Mazda geschaffenen reinen Gewässer (Y ;. XVII, 21) oder die guten 
von Mazda geschaffenen Gewässer, die besten (Y9. II, 49; VI, 40), 

I) Cf. Kaulinson 011 llie sile of the Atropatenian Ecbatana im Journal of 
Ihr It Geographicnl socielv T. X, 65 Dg. und Rittrr Asien VI. 2. p. 1044 flg. 
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auch ist öfler von allen Wassern die Rede (Yc. I, 39). Wie das 
Feuer so wird auch das Wasser in seiner Gesammtheit angerufen 
und zum Opfer eingeladen (cf. Vd. XIX, 116. Yf. LXIV, 41 flg.). 
Die verschiedenen Arten des Wassers finden sich öfter anfgezählt (cf. 
Y$. LXVII, 15. ^t. 8, 41) und man sieht daraus dass es die ge- 
wöhnlichen Wasser sind. Eine etwas abweichende Einlhcilung der- 
selben steht )cj. XXXVIII, 7 flg. (cf. die Note zu d. St.). Die Stel- 
lung des sichtbaren Wassers zu dem Amesha-gpenta des Wassers, 
dem Haurvatat, wird so ziemlich dieselbe sein wie die des Feuers 
zum Asha-vahisla. dass nämlich HaurvalAt als der oberste Beaul'sich- 
tiger des Wassers überhaupt , sowol im Himmel wie auf Erden ge- 
dacht werden muss. 

Neben diesen mehr abslracl gedachten Gottheiten des Wassers 
stehen nun aber auch mehrere andere, mehr greifbare Persönlich- 
keiten. Hier ist zuerst zu nennen die A rd vi-^ii ra A nA h i t a. Im 
Veudidad kenne ich nur eine einzige Stelle wo sie genannt würde, 
nämlich Vd. VII, 37 flg. und diese scheint mir aus Yt. 5, 2 inlerpo- 
lirt zu sein. Im Ya^na hat dieser Genius auffallender Weise in den 
ersten Capiteln, wo doch so viele Genien angerufen werden, keine 
Stelle, eine kurze Erwähnung desselben steht Y«j. LXIV, 1 flg., aber 
diese Stelle ist wieder mit Yt. 5, 1 flg. identisch und mag von da 
herüber genommen sein. So bleiben denn im eigentlichen Avesla nur 
einige Stellen des Vispered übrig (Vsp. I, 18; II, 20) wo er ange- 
rnfen wird, dagegen ist ihm im Khorda-Avesta der ganze fünfte Vast 
gewidmet und die Aufschlüsse die er uns giebt sind höchst merk- 
würdig. Das Wichtigste hat bereits Windischmann zusammenge- 
fasst l ). Was zuerst den Namen betrifft , so lässt sich derselbe auf 
verschiedene Weise erklären (vgl. meine Note zu Vsp. I, 20). Ardvi 
könnte das Femininum eines Adjectivums ardva sein , einer alten 
Form für das spätere eredhwa, hoch. Windischmann dagegen denkt 
an griech. apd«, aufw allen. Ueber die Wörter ?ura und anAhita ist 
kein Zweifel, das erste heisst stark , das zweite schmutzlos. Ardvi 
£tira anAhita heisst also die hohe, starke, reine oder die aufwallende, 
starke, reine. Die weite Verbreitung dieser alterAnischen Gottheit 
hat Windischmaun gründlich nachgewiesen, sic wurde nicht blos in 
Eran selbst verehrt, sondern auch in Cappadocien und namentlich in 


1) In seiner trefflichen Abhandlung über die persische Anäbita oderAnai'tis. 
München 1846. 4to. 
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Armenien, ja selbst in Baktrien, Damaskus und Sardes. Auch hin- 
sichtlich der Wesensbestimmung dieser Gottheit können wir Win- 
discbmann unbedingt folgen. Sie ist eine weibliche Göttin und wir 
haben unter ihr nicht das irdische Wasser zu verstehen sondern die 
himmlische, von Ahura-mazda ausströmende alle Fruchtbarkeit der 
Gewächse, Thiere und Menschen bedingende Urquelle aus der eben 
das irdische Wasser entspringt. Der ihr gewidmete Yast giebt eine 
ziemlich vollständige Beschreibung ihrer Persönlichkeit (Yt. 5, 
123 flg.). Sie hält einen goldnen Paitidhäna (Schleier), sie hat Ba- 
recma in der Hand, trägt schöne Ohrgehänge, ein goldnes Halsband 
und ein Diadem. Sie ist in derMille des Körpers umgürtet, ihre star- 
ken Brüste fallen herab 1 ). Ihre Kleidung ist von kostbarsten Biber- 
fellen, dreissig solche Felle sind dazu erforderlich. Darum erscheint 
sie denn auch in Gestull eines schönen kräftigen und edlen Mädchens 
(Yt. 5, 64. 78). Sie fährt auf einem Wagen den sie selbst lenkt, von 
vier weissen Zugtbieren gezogen, alle gleichfarbig und von gleicher 
Zucht sind(Yt. 5, 1 1. 13). So angethan erwartet sie die Verehrung der 
Menscheu (Yt. 5, 8. 11. 124). Ein Beweis ihrer grossen Macht ist, 
dass sie von einer grossen Anzahl von Helden , ja selbst von Zara- 
thustra und Ahura-Mazda angerufen und mit Opfern geehrt wird, sie 
erfüllt dann auch die Bitten der Würdigen, während sie die Schlech- 
ten nicht erhört. Sie reinigt den Samen der Männer und verleiht 
den Frauen glückliche Geburt (Vd. VII, 37 (lg. Yt. 5, 2. 5). Darum 
flehen sie auch die Schwangeren und Gebärenden um glückliche 
Geburt an (Yt. 5, 87). Aber auch die Männer können sie anru- 
fen um von ihr kräftige Pferde, starke Genossen zu erhalten (Yt. 
5, 130. 131). Dafür will sie aber auch mit Opfern verehrt sein 
und zwar sollen diese dauern vom Steigen der Sonne bis Tages- 
anbruch , sie können also zu jeder Tageszeit gefeiert werden. 
Diese Opfer sollen der Opfernde und die Priester zu Ehreu der 
Göttin verzehren, aber ausgeschlossen sollen sein Unreine, Blinde, 
Taube, kurz alle mit leiblichen Gebrechen Behaftete, weil man diese 

1) Mit starken Brüsten erscheint sie au<jh in den von Loftus in Susa aus- 
gegrabenen kleinen Statuen. Man vergl. auch die Abbildung bei Stickel: de 
Dianae persicae nionuniento Graechwyliano. Jenae 1S56. Dass das arabische 
9 . 

(femiua turgenlibus luammis praedila) mit der Auübila verwandt sei glaube 

ich auch, wahrscheinlich ist iXfii das Grundwort und daraus erst ein Verbum 
iX&i abgeleitet, wie in vielen anderen Fallen. 


Erstes Capitel. 


XIX 


für eine Wirkung des AgrA-mainvus ansah (Yt. 5, 91 flg.). Bcmer- 
kenswerth ist dass auch von Opfern gesprochen wird welche Anders- 
gläubige der Göttin darbringen, obwol die Stelle (Yt. 5, 95) keines- 
wegs in allen ihren Einzclnhciten klar ist, so dürfte doch damit auf 
die weite Verbreitung des Cultus der AnAhita angespielt sein. Die 
Verehrung der AnAhita ist uns übrigens nicht blos durch das Avesta 
sondern auch durch das Bruchstück einer Keilinschrift von Arlaxer- 
xes Mnemon verbürgt. Wenn wir aber bei Clemens von Alexandrien 
die Notiz lesen (cf. Bd. I, p. 270) dass Arlaxerxes Mnemon die Bild- 
nisse diese Göttin zuerst eingefiihrt habe, so stimme ich jetzt Win- 
dischmann in der Ansicht bei, dass damit nicht gemeint sei, der Cul- 
tus der AnAhita sei erst um jene späte Zeit in ErAn bekannt gewor- 
den , sondern dass es nur eine ausländische Form des Cultus, der 
Bilderdienst war, den Arlaxerxes Mnemon einführle. Die bildlose 
Verehrung der AnAhita ist in ErAn gewiss uralt. 

Nicht so leicht ist es sich von der Bedeutung einer andern erA- 
nischen Gottheit genaue Bechenschaft zu geben , welche gleichfalls 
zum Wasser in Beziehung steht. Es ist die Gottheit welche Apan'ni 
nApA{ genannt wird. Man übersetzt diesen Ausdruck gewöhnlich 
mit Nabel der Gewässer, ich habe früher (in den Nachträgen zum 
zweiten Bande) gesagt dass ich glaube, derselbe bedeute eigentlich 
Feuchtigkeit der Gewässer, und ich bin noch jetzt dieser Ansicht. 
Um das Wesen dcsAparim napAf zu ergründen müssen wir vor Allem 
die nicht sehr zahlreichen Stellen betrachten in denen er genannt 
wird. Aus ihnen erhellt zuerst soviel dass er als männliche Gottheit 
zu denken ist. Er heisst der grosse Herr, an einigen Stellen heisst 
er auch khshathryo, was man entweder mit „königlich“ oder „mit 
Frauen versehen“ übersetzen kann, für die letztere Fassung ent- 
scheidet sich die Tradition (cf. Y Q: II, 21 ; VI, 13 und meine Note 
zu der erstem Stelle). Aus der Stellung des Gottes in den ersten 
Capiteln des Ya^na und in GAh. 3, 2 tlg. erhellt, dass er die Schutz- 
goltheit der Abendzeit, des GAh UzayAirina ist. Näheres über 
den Gott erfahren wir auch aus den übrigen Stellen des Yagna (Y$. 
LXIV, 53; LXIX, 19) nicht, nur in den Yasts werden einige weitere 
Züge erzählt. Nach Yt. 5, 72 beten AshavazdAo, der Sohn des Pouru- 
ddkhsti, dann AshavazdAo und Thrita, die Söhue^Ayuzhdris, bei dem 
grossen Nabel der Gewässer, so dass darunter eine bestimmte Stelle 
verstanden zu sein scheint, Yt. 8, 34 vertheilt Apaiim napät die 

Gewässer über die einzelnen Theile der Well. Nach 1t. 19, 51 
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ergreift er bei dem See Vouru-kasha die fliehende Majestät der ari- 
schen Könige und beschützt sie in der Tiefe des Sees Vouru-kasha. 
Nach Yt. 8, 4 heisst Tislrya vom Nabel der Gewässer her glänzend. 
Nach allen diesen Stellen zu schliesscn , scheint mir Apaüm-napAt 
eine Gottheit zu sein welche int Sec Vouru-kasha ihren Silz hat, dem 
Orte wo sich nach Vd. V, 50 Hg. Yt. 5, 4; 8, 20 Hg. alle Wasser 
einigen und wo die Wolken aufsteigen. Dort liegt es ihm ob die 
Wasser zu vertheilen und in die verschiedenen Gegenden der Welt 
zu entsenden. Auf seine Stellung die er zum Schutze der arischen 
Majestät einnimmt, werden wir unten noch einmal zu sprechen kom- 
men wenn wir von dieser selbst sprechen werden. 

Nach der von uns beobachteten Reihenfolge ist die Gottheit von 
der wir zunächst zu sprechen haben die Sonne. Sie führt den Na- 
men livare oder hvarc-khshaela (woher das neuere iXui stammt). 
In Yt;. XXXVI, 15. 16 wird sie als berezisla herczimuananm , die 
höchste der erhöhten, benannt, ebenso auch Vsp. XXII, 6. Ihr gc- 
vvöli nliehsles Beiwort ist aurvat-a^pa, mit ausgezeichneten oder schnel- 
len Pferden begabt (cf. V?. I, 35; XVII, 22. \ d. XIX, 03. V t. 6, 1). An 
einigen Stellen (z. B. Yt. 6, 1) erhält sie das Beiwort amesha, unsterb- 
lich, daher dasMissverständniss als werde die Sonne zu den Amesha- 
cpcnlas gezahlt. Es werden häuligSlcrnc, Mond und Sonne zusammen 
genannt und immer so dass die Sonne den letzten Platz einnimmt, w ie 
denn aueh nach Bundehesh c. 2 die Gestirne iu dieser Ordnung ge- 
schallen sind (c.f. ¥$. II, 45; VI, 36. Vd. II, 132; VII, 134). Der 
Sonne ist ein eigener kurzer Yasl gewidmet aus dem hervorgehl, 
dass die Helle welche die Sonne verbreitet den Yazatas bülfreich ist, 
so dass sie daun ihre Aufgabe am besten erfüllen können , ganz wie 
. umgekehrt die Finsterniss für das Element gilt welches den Daevas 
günstig ist. Dazu haben die Gestirne und namentlich die Sonne eine 
reinigende Kraft (Yt. 6, 2) und dieser reinigenden Kraft ist es zuzu- 
schreiben wenn im Vendidäd geboten wird die Leichname der Sonne 
auszusetzen. Weitere mythologische Züge von der Sonne giebt uns 
das Avesla leider nicht an, doch zeigt das Beiwort ,,mil schnellen 
Pferden begabt“ dass solche vorhanden gewesen sein müssen und 
dass man sich wahrscheinlich die Sonne auf einem Wagen fahrend 
gedacht hat, wie denn die Alten häutig darauf anspielen (Xenopli. 
Cyrop. VIII, 3. 6. Curtius 111, 3. 8). Nach Bundehesh c. XV (p. 33, 
5 flg.) wird der Same des Gayomaratan von der Sonne gereinigt. 

Nächst der Sonne kommt zunächt der M und (mAo) an die Reihe, 
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der im Avssla sowol als Vollmond wie als Neumond angerufen wird, 
dann aber auch die Zeit welche zwischen ihnen liegt. Das Beiwort 
welches er gewöhnlich erhält ist gaocithra, d. i. den Sliersamen ent- 
haltend (ef. V^. 1, 35; XVII, 23. Vd. XXI, 31). Den Schlüssel zu 
dieser Benennung giebl uns der Bundehesh c. 14 (p. 28, 14 Hg.), wo 
gesagt ist , dass nach dem Tode des eingebornen Stiers der Same 
desselben dem Monde übergeben wurde, der ihn reinigte und die ver- 
schiedenen Arten des Viehs davon schuf. Hierzu Fügt der kleine 
Vast den Zug hinzu, dass durch Hülfe des Mondes die grünen Bäume 
wachsen (Yt. 7. 4). Dies nähert sich etwa der indischen Auffassung, 
wo der Mond als der Herr der Bilanzen gilt (vgl. Weber Naxatra II. 
p. 272). Auch hier wird uns sonst kein mythologischer Zug aufbe- 
wahrt, von der aslrologisehcn Bedeutung von Sonne und Mond wer- 
den wir am besten unten bei den Fravashis sprechen , wo wir die 
Gestirne überhaupt zu behandeln haben. 

Weit frischer und lebendiger als die beiden eben genannten 
Gottheiten tritt uns die nächste, der Stern Tistrva entgegen. Ehe 
wir aber von dem Wesen desselben handeln, müssen wir zuerst den 
Namen desselben betrachten. Der Name Tistrva klingt offenbar am 
genauesten an das indische tishva , ein Wort das schon im Big-veda 
vorkommt und dort zwar von den Srholiaslen mit Sonne wiederge- 
geben wird, möglicher Weise aber auch einen glänzenden Stern be- 
deuten kann (cf. Weber Naxatra II, 290). Üb sich tishva und tistrva 
aus der indischen Wurzel Ivish ableiteu lassen oder ob wir eine 
eigne jetzt verlorne Wurzel als Grundform ansehen müssen, küm- 
mert uns hier nicht weiter. Wichliger scheint uns die Frage ob wir 
Tistrva und den in spätem Schriften vorkommenden Tir ohne Wei- 
teres als gleich anselzen dürfen. Befragen wir die Schriften der Par- 
sen , so könnte es zunächst scheinen als ob jeder Zweifel an dieser 
Identität ein ganz miissiger sei, denn es kommen mehrere Stellen 
vor wo wir das Wort tistrva an der Stelle des Monatsnamens Tir 
gebraucht finden. Dennoch wird man bei näherer Betrachtung diese 
Zweifel nur zu gerechtfertigt finden. Zuerst, tir wäre eine sehr 
starke und ganz ungewöhnliche Verkürzung, denn die neuern erA- 
nischen Sprachen pflegen Lautverbindungen wie st nicht so ohne 
Weiteres auszuwerfen. Es ist ferner unzweifelhaft dass sowol 
das HuzvAresch als das PArsi zur Bezeichnung des Tistrva immer die 
Form tislar gebrauchen, das Wort ist noch im Neupersischen ge- 
blieben und wenn die neupersischen Wörterbücher zu schreiben 
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lehren, so ist dies natürlich Tester und nicht Tastar zu lesen. Weiter 
wird im fünften Capilel des Bundehesh Tir geradezu als Gegner des 
Tistar genannt, kann also nicht mit ihm identisch seiu. Die neuper- 
sischen Wörterbücher erklären den Tislar richtig für das Gestirn das 
Regen gieht und nach persischer Ansicht der Sirius ist, Tir dagegeu 
ist ihnen der Mcrcurius. Durch das Vorkommen von Namensformeu 
wie TriQidaiqs (Aelian V. H. All, 1), TyqlfiaLos (Xen. Anal). IV , 4), 
Tiribazus (Corn. Nep. Gonon. 5), Tiridates (Justin. ALU, 5), wird 
die Form Tir in eine so hohe Zeit hinauf bezeugt, dass von einer 
Verstümmelung aus Tislrya kaum mehr die Rede sein kann. Ich 
möchte daher das neuere Tir lieber mit armenisch ler, Herr, und 
allb. taera (Name eines Berges) vergleichen, die Frage aber wie 
mau denn dazu komme den Monat Tir in altbaklrischen Texten mit 
tislrya wiederzugeben erkläre ich mir daraus, dass tir der Name 
eines bösen Sternes ist uud man doch diesen nicht als Schutzgott 
eines Monates gelten lassen wollte. 

Leber das Wesen dieser Gottheit geben uns unsere Texte ge- 
nügende Auskunft. Er ist ein Stern und zwar ein glänzender und 
majestätischer (Y?. I, 35; XVII, 24. Yt. 8, 2). Wie Zarathustra 
der Aufseher über die Menschen , so ist Tistrva der Aufseher über 
die Sterne (Yt. 8, 44), er ist so preiswürdig geschahen wie Ahura- 
Mazda selbst (Yt. 8, 50). Auch ein späteres Buch, der Minokhired, 
nennt ihn ausdrücklich als den besten und werlhvollslen Stern. T)ass 
es der Sirius sei zeigt uns deutlich Plufarch, der von Abura-Mazda 
sagt : tva d J agtqa nqo navxiov, olov (ptkav.a xai nqoonxrp iyxa- 
legrjoe, xöv —itqiov. Ihm bereiten Ahura-Mazda sammt den Amesha- 
Spcntas und Milhra die Wege, hinter ihm folgt Ashis-vaguhi und Pä- 
rendi, d. h. der Segen und die Schlitze. Sein hauptsächlichstes Geschäft 
ist, durch Herbeibringen von Wasser Fruchtbarkeit zu befördern, er 
scheucht die Widersacher der Gestirne die Wassersamen enthalten 
hinw eg vom See Vouru-kasha , so dass die Wolken bervorziehen 
können (Yt. 8, 40), nach ihm sehnen sich Thiere und Pflanzen (cf. 

V t. 8, 36. 48). Nach Yt. 8, 8 peinigt er die Pairikas die als Sterne 
erscheinen. Nach Vd. XIX, 126 hat er den Körper eines Stieres mit 
goldenen Klauen, nach Yt. 8, 1311g. erscheint er in dreierlei Gestal- 
ten mit dem Körper eines fünfzehnjährigen Jünglings, eines Stiers 
mit goldenen Klauen und eines glänzenden Pferdes. Würde Tislrya 
von den Menschen mit Opfern geehrt wie es sich geziemt, so würde 
er keine Hindernisse, keine feindlichen Heerschaarcn zu den arischen 
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Gegeudeu hinkominen lassen. Da dies aber nicht der Fall ist so kann 
er nicht alle vertreiben. Zwei seiner Gegner werden namentlich ge- 
nannt. Der eine ist der Daeva Apaosho , der Vertrockner, der den 
Tistrva vom See Vouru-kasha entfernt zu halten sucht. Wie Tistrya 
iu Gestalt eines glänzenden Pferdes kommt, so Apaosho in Gestalt 
eines schwarzen. Tistrya kämpft mit Apaosho , aber der Kampf ist 
heiss und es währt lange bis er seinen Gegner bezwingen kann der 
ihn zurücktreibt , oft ist der Sieg ohne übernatürliche Hülfe Ahura- 
Mazdas gar nicht möglich. Zuletzt aber gelingt es dem Tistrya im- 
mer den Apaosho zu vertreiben (cf. Yt. 8 , 13 — 34) und zu schlagen, 
das Geschrei desselben ist es, wie uns der tiundebesh belehrt, was 
wir im Donner hören. Der Sinn dieses Mythus ist klar genug, er 
soll die häutige und lange Trockenheit erklären an der der grösste 
Thcil von Erän bekanntlich leidet und die Dürre wird zum Theil als 
eine Wirkung der menschlichen Gottlosigkeit dargestellt, denn w ürde 
Tistrya die ihm zukommenden Opfer erhallen so w ürde der Kampf 
kein so schwerer sein. Ein zweiter Dämon mit dem Tistrya zu käin- 
fen hat ist die Pairika Duzhyäirya (cf. Yt. 8 , 51 11g.). Duzhväirya 
ist Misswachs, eine Folge der langen Trockenheit. Geber die Wirk- 
samkeit des Tistrya bei der Weltschöpfung belehrt uns das siebente 
Capitel des Dundehesh. Als Agro-mainyus auf die Erde kam und die- 
selbe mit schädlichen Creatureu anfüllte, da regnete Tistrya zehn Tage 
und Nächte so dass diese alle starben. Für diese so wichtige Gott- 
heit ist nun auch ein eigenes Opfer vorgeschrieben : man soll ihm 
nicht blos Bareijma streuen sondern auch ein Thier schlachten und 
zwar ein lichtes, gutfarbiges. An diesem Opfer soll w r eder eine Buh- 
lerin noch Ungläubige Theil haben, sonst bringt das Opfer gerade die 
entgegengesetzte Wirkung hervor und macht, dass Tistrya seine 
Gaben für sich behält (Yt. 8 , 57 flg.). 

Eine etwas auffallende Gottheit ist Gos oder wie sein vollstän- 
diger Name lautet Geus-urva, d. i. Stierseele. Die Erwähnung die- 
ser Gottheit ist in den ällern Schriften ziemlich häulig und erweislich 
dieselbe, wie sie in den spätem Schriften geschildert wird. Y$. 
XXXIX, 1 finden wir geus urvänem tasbänemca angcrufen, d. i. 
nach der Tradition : die Seele und den Leib des Stieres. Ebenso steht 
Y$. I, 6 geus tashnö, geus urunö unmittelbar hinter den Amesha- 
Qpentas, ganz ebenso Y$. LXIX, 9 5 XXVI, 13. Vsp. X, 23. In 
XVII, 25 ist Geus-urva als Beschützerin des vierzehnten Monatslags. 
Aus dem Bundehesb wird klar, dass Ahura-Mazda am Anfänge einen 
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einzigen Stier geschahen hatte, welchen Agro-mainyus tödete. Aus 
dem Leibe desselben gingen die einzelnen Getreidearten hervor, 
während die Seele zum Himmel emporstieg und klagte, bis man ihr 
den Fravashi des Zarathustra zeigte und das Versprechen gab die- 
sen auf die Welt herab zu senden. Hierauf war sie zufrieden und 
übernahm es wieder die Schöpfung zu behüten. Der letzte Theil die- 
ser Erzählung findet sich in seinen Grundziigen schon in den GAthAs 
(Yt;. XXIX) und ist darum als alt beglaubigt. Lebrigens ist Geus- 
urva ein eigener Yust gewidmet, in dem aber von ihr am wenigsten 
geredet wird und ihre Macht nur daraus erhellt , dass sie von ver- 
schiedenen Wesen angcrufen wird, denen sie ihre Gunst verleiht. Sie 
heisst dort Drva^pa und giebl dem Vieh Gesundheit (Yt. 9, 1). Nach 
Yt. 14,54 kann die Stierseele wegen des vielen Blutvergiessens nicht 
auf die richtige Art verehrt werden, eine Ansicht die durch Yf; XXIX, 
2. 3 bestätigt wird. 

Die Genien denen der 16., 17. und 18. Tag des Monats gewid- 
met ist nehmen diesen Platz nicht uur zufälliger Weise ein, sie ste- 
hen vielmehr in der Milte des Monats wegen ihrer vermittelnden 
Stelluug. Der erste unter ihnen ist Milhra. Seine Beiwörter sind 
mancherlei, wie auch seine Functionen versehiedne sind. Es ist viel- 
leicht am besten, ehe wir uns zu dem ziemlich ausführlichen 'last 
des Mithra wenden , die Stellung zu sehen, welche er im Ya?na und 
VendidAd ciunimint. Nach Y$. 1, 9 etc. GAh 2, 2 etc. ist er der 
Schützer der Zeit HAvani , d. i. der Zeit w elche von Sonnenaufgang 
bis zu Mittag währt. Mithra erhält dann gewöhnlich die Beiwörter: 
der weite Triften besitzt, 1000 Ohren und 10000 Augen hat, einen 
genannten Namen besitzt, der verehrungswürdige. Gewöhnlich wird 
er dann mit RAma-qä^lra zusammen angerufen, ebenso auch wenn er 
blos einfach das Beiwort: welcher weite Triften besitzt, erhält (cf. 
Vsp. 1, 24; 11, 26. X$. XXII, 25) einmal (Vsp. VIII, 12) erscheint 
er mit demselben Beiworte aber mit llashnu razista vereint und mit 
PArcndi. Dagegen wird er Vd.XIX, 52 als ,, Mithra mit weilen Trif- 
ten, als der Majestätischste der Siegreichen, der siegreichste der 
Siegreichen“ angerufen, ebenso heisst er Vd.XIX, 92 der siegreiche 
Mithra. Hierzu passt wenn wir ihn öfter als den Herrn der Länder 
bezeichnet finden (Y?. I, 35; II, 49; VI, 36). In dieser Beziehung 
steht er dann gewöhnlich mit Sonne, Mond und Sternen zusammen. 

Wenden wir uns nun zu dem Bilde welches der Yast des Mithra 
von ihm entwirft so linden wir, dass er die obigen Angaben zum 
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grössten Tlieile bestätigt und zum Theil erweitert. Mithra ist 
auch dort das Licht und erscheint demgemäss nach Tagesanbruch 
(Y't. 10, 95), er steigt noch vor der Sonne über die Hara berezaiti 
(Yt. 10, 13) er hat seine Wohnung auf diesem Berge, wo weder 
Nacht noch Finsterniss, kein kalter und warmer Wind, keine Krank- 
heit und Tod sind (Yt. 10, 50), seine Wohnung ist so breit wie die 
Erde (Y't. 10, 44). In seiner Eigenschaft als Lichtgott ist er wahr- 
scheinlich auch schlaflos (Yt. 10, 7. 103), er sicht Alles und hat seine 
Späher die ihm Alles verkünden (Yt. 10, 45. 46). Als Lichtgolt ist 
er wahrscheinlich auch als Beschützer der Fruchtbarkeit gedacht 
worden, er giebt Vieh und Menschen (YT. 10, 28. 30) und macht 
das Wasser laufend die Bäume wachsend ( Yt. 10, 61). Wenn er die 
verirrten Rinder wieder ihren Eigenthümcrn zurückbringt (Yt. 10, 
86), so geschieht dies wol wieder durch die Krall der Tageshelle 
die mit ihm vereint ist. — Mithra erscheint dann auch weiter als 
König, als Beherrscher und Beaulsichtiger der ganzen Welt (Yt. 10, 
103) und zwar, wie das nach den Ansichten der ErAnier mit der Kö- 
lligswürde unzertrennlich war, als Krieger, daher fährt er auf einem 
Wagen der auf himmlische Weise dahin fährt (Y't. 10, 67), an ihn 
sind leichte, leuchtende Rosse geschirrt die mit himmlischem Willen 
dahin fahren (Yt. 10, 47. 68). Nach Y t. 10, 125 sind es vier weisse 
Rosse von gleicher Farbe. Mit diesem Wagen (ährt er in die Schlacht 
(Y t. 10, 68) und hilft dort den Gläubigen (ib. 36), er schützt vor 
den Waffen der Gegner die sie bedrohen (ib. 24). Vor ihm dahin 
fährt Verethraghna, der Siegesgott, in Gestalt eines Ebers (Y't. 10, 
70). Hiernach ist es begreiflich wenn ihn namentlich die Könige und 
die Krieger anflehen (Yt. 10, 8. 11). Die andern Menschen bitten 
ihn sowol um Reichthum als auch um Stärke und Sieghaftigkcit (Y't. 
10, 33). Mithra ist, ganz im Gegensatz gegen andere Gebilde des 
zarathustrischen Systems , ein furchtbarer, rächender Gott , dessen 
Wirksamkeit ebenso gut verheerend wie segnend w'irken kann (cf. 
Yt. 10, 108. 110) und kann daher ebenso gut um Schutz wie um 
Gaben angefleht werden (Yt. 10, 93 — 97). Von gottlosen Gegenden 
nimmt er nach Y't. 10, 27 den Glanz hinweg; denn Mithra ist auch 
in ethischer Beziehung eine hochgestellte Gottheit. Gleich Y't. 10, 1 
heisst es, dass ihn Ahura-Mazda so verehrungswürdig schuf wie sich 
selbst, nach Y't, 10, 123 bringt er ihm sogar Opfer dar. Nach Y't. 
10, 89 hat ihn Ahura-Mazda zum Zaola bestellt, ebenso heisst er 
Oberpriester (Y’t. 10, 115). Im ihm liegt die Entscheidung des Ge- 
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setzes (Yt. 10, 04). Er ist ein Gegner der Mitbralrüger (Yt. 10, 
18. 20), d. h. derjenigen welche die Verträge nicht ballen. Als der 
Beschützer des Vertrags ist es wol dass von ihm gesagt wird er sei 
ebensowol für den Schlechten wie für den Reinen (Yt. 10, 2). Auch 
in dieser Beziehung ist er schon lange anerkannt, denn schon 
bei Xenophon findet sich (Cyrop. VIII, 5. 53_f die Schwurl'or- 
mel (Ua tov MiO-Qtjv. Der Name des Mitlira wird auch , wie \ d. 
IV, 4 Hg. beweist, geradezu für Vertrag gesetzt, ln seiner Eigen- 
schaft als Lichtgottheit ist es auch wahrscheinlich dass er als Mittler 
aufgefasst wird (cf. VVindiscbniann : Mitlira p. 50) und darum er- 
scheint er meist mit RAma - qaclra verbunden , weil das Licht zum 
nächsten Substrat die Luft hat. 

Mit Mitlira zusammen ist Ashis-vaguhi, welche seinen Wagen 
lenkt, dann Päreiidi, endlich das gute Gesetz welches ihm die Wege 
bereitet (Yt. 10, 64—08 und Vsp. VIII, 12). Nach einer andern 
Stelle (Yt. 10, 126) fährt auf seiner einen Seite Rashnu-razista, auf 
der andern aber die richtigste Weisheit. Die vorzüglichsten Gegner 
des Mitlira finden wir Yt. 10, 93. 134 aufgezählt. Es ist vor Allem 
Agrö-mainyus selbst, dann Aeshma sammt Gefolge, endlich Bü- 
shyan^ta und A^tö-vidhötus, der Dämon des Todes. Da Aeshma und 
Büshyan^ta als Dämonen besonders in der Nacht thätig sind, Hieben 
sic naturgemäss bei dem Herannahen des Lichtes. Ueber die Opfer 
welche dem Mitlira zu bringen sind handelt Yt. 10, 119 Hg. Man 
soll ihm opfern mit \ ; ieb und Zugthieren, mit zwei Vögeln (oder mit 
Vögeln und Geflügelten), ferner soll man ihm zu Ehren schädliche 
Thierc schlagen und körperliche Reinigungen vornehmen. Auch soll 
Niemand ein Opfer verrichten , der nicht das Opferritual gut kennt. 
Zum Schlüsse mag noch erwähnt werden, dass die dunklen Ausdrücke 
payü thworestära ( Yq . XLI, 22; LVI, 1. 4) nach der Tradition auf 
Mithra zu beziehen sind. 

ln innigster Verbindung mit Mithra erscheint im Avesla der oft 
genannte Qraosha. Das Wort selbst entstammt einer Wurzel ^rush, 
einer Erweiterung von c;ru, hören; $raosha heisst eigentlich Hören, 
in übertragener Bedeutung aber: Gehorsam. In diesen Bedeutungen 
wird das Wort auch im Avesta nicht selten gebraucht cf. Vsp.XY'lll, 
6. Y$. LV, 1. 3.5 etc. Ausdrücklich der a^rusti oder dem Ungehor- 
sam entgegengesetzt ist das Wort Y£.X,49; L1X, 8. (iraosha kommt 
auch in den GAthäs vor und wird von der Tradition immer persönlich 
gefasst, worin ich ihr theilweise gefolgt bin (cf. Y$. XXVIII, 5; 
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XXXJII, 5), in den meisten Stellen jeüocli habe ich dort die Abstrael- 
bedeutung „Gehorsam“ vorgezogen (cf. Y?. XLIV, 5; XLV, 17; 
XL11I, 16). — Die Beiwörter welche ihm in den heiligen Schriften 
gegeben werden sind mannich faltig. Er heisst der heilige ()raosha 
($raosho ashyo) z. B. Vd. XV11I, 48. 51. 78. 83 flg. Y 5 . XVII, 28. 
Vsp. XU, 18 u. s. w. oder auch: G™°sha der heilige wohlgewach- 
scne (Vd. XV111, 79. 84 flg.; XIX, 53. Y$. LVI, 10. 8 ) oder hei- 
lig, wohlgewachsen und siegreich (Vd. XIX, 133). Zuweilen wird 
er auch noch „Förderer der Well und reiner Herr des Reinen“ ge- 
nannt (Y 5 . 11, 28 etc. ; LVI, 1 . 1 ). Wieder andere Beiwörter sind : 
Qraosha der heilige, starke, desseu Körper der Alanlhra ist, mit star- 
ker Waffe, der ahurische (Y$. 1Y T , 50. Vd. XVIII, 33), auch noch 
mit dem Zusalze: der verchrungswürdige mit genanntem Namen (Y$. 
III, 61 ; VII, 52). Endlich heisst er auch: der Heilige, Ehrwürdige, 
Siegreiche, die Welt fördernde (Y$. 1, 22; 111, 4). Als Zeilgotlheit 
ist er der Vorstand des Gah Ushahina (c. Y 9 . I, 2011g. Galt 5, 2 flg.), 
der Zeit von Mitternacht bis zum Sonneuaufgang. ln dieser Eigen- 
schaft wird er in der dritten Wache der Xacht vom Feuer aufge- 
weckt und weckt dann selbst den Vogel Parö-dars , d. i. den Hahn 
auf, um durch sein Geschrei den Dämon Büshyaii^la zu vertreiben, 
der dieJVleuschen im Schlafe gefangen hält (cf. Vd. XV111, 48 flg-). 
Wie als Zeitgottheit so ist er auch sonst durch seine Eigenschaften 
am nächsten mit Mithra verwandt. Wie dieser ist er schlaflos und 
beschützt die ganze Welt durch seine Wachsamkeit (Y$. LVI, 7.3 flg.). 
Er kämpft mit den mazanischen Daevas die vor ihm erschreckt zur 
Finsterniss eilen. Besonders ist es Agro-mainyus und Aesiima welche 
als seine Gegner genannt werden (Yt. 11 , 15), an einer andern Stelle 
werden die Daevas Kuüda, Banga, Vibaiiga genannt, als solche weiche 
von Qraosba geschlagen werden (Vd. XIX, 138). Auch nach Vd. 
XIX, 53 hält Qraosha eine Waffe gegen die Köpfe der Daevas und 
so finden wir ihn Vd. XV111, 70 flg. wo er offenbar die besiegten 
Drujas zwingt ihm ihre Geheimnisse milzutheiien. Nach Y$. LVI, 
9. 5 ist die Waffe welche ()raosha fuhrt eine geistige : der Ahuna- 
vairya und der Ya^ua Haplaghaiti. Wie Milhra so hat auch Qraosha 
eine Wohnung auf der hohen Haraili , er hat vier Pferde, welche 
Hufe von Blei haben mit Gold überzogen und die dabei doch schneller 
sind als der Wind. Er umfasst Alles, wie Mithra (Y$. LVI, 1 1 . 2 flg.)* 
Er erscheint als ein starker rühriger Jüngling, der in den Schlachten 
siegreich ist (Y'$. LVI, 5. 2 flg. und ib. 6 . 2 flg.). Er erscheint öfter 
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mit Mftlira und Raslina - razista zusammen (Yt. 10, 41. 100). auch 
mit Ashis-vaguhi und Nairyo-?Agha (Vsp. VIII, 2; XIV, 4. Yijl X, 
2. 3; LVI, 1.8), an einigen Stellen mit ArslAt oder Arsli (cf. Yc. 
LVI, 13. 5. Yt. 1 !', 19 und auch V?. I, 22. 23). 

Ausser dieser mehr materiellen hat jedoch (,.raosha auch noch eine 
ethische Bedeutung. Er ist es der zuerst das Bareyma zusnmmenband 
und dem Ahura-Mazda , den Amesha-^pentas so wie dem Schöpfer 
und Erhalter (Milhra) opferte (Yy. LVI, 1. 1 Hg.), er ist es der zu- 
erst die G:\lhi\s sang und die heiligen Texte (ib. 3. 2 flg.). darum 
gilt er auch als Lehrer des Gesetzes (Y<y LVI, 10. 2. Yt. 11, 14), 
wie bereits gesagt wurde, so ist sein Leih der Man'thra (cf. oben). 
Wie Milhra ist er der Bewahrer der Verträge (Yt. 11, 14. 20). Da- 
bei ist Graosha auch ein barmherziger Genius , • welcher die Ar- 
men ernährt (Ytj. LVI, 4. 2. Yt. 11, 3). Er ist der Feind aller 
Lasterhaften (Y$. LVI, 7. 2. Yt. 11, 2), aber gegen alle Schrecken 
und Bedrängnisse kann man ihn anrufen (Yt.11,4.5). Da er ebenso 
wie Milhra ein Vermittler ist, so ruft man ihn bei Scheidewegen an 
(Yt. 11, 4). Von der Rolle, welche dem Serosh in späterer Zeit ge- 
wöhnlich zu Tlieil wird : ein Vermittler der göttlichen Befehle und 
Bote des Ahura-Mazda zu sein, kann ich in allen Schriften keine 
Spur entdecken. Neriosengh bezeichnet den ()raosha öfter als Herrn 
des Gehorsams und auch die neuern Färsen als den Meister der Die- 
ner (cf. Vullers s. v.). Hier mag der Anknüpfungspunkt liegen. 

Der achtzehnte Tag ist dem Rashnu-razisla geweiht, der 
zwar oft genug angerufen wird , über den aber doch nur sehr wen g 
zu sagen ist, da selbst in dem ihm gewidmeten Yast er nur nebenbei 
behandelt wird. Seine Attribute finden sich am vollständigsten Yt. 
12, 7. 8. Das Wichtigste was von ihm ausgesagt wird ist, dass er 
der Schrecken der Diebe und Räuber ist und dass er in der ganzen 
Welt zu finden ist. Als Genosse des Milhra ist er Yt. 10, 41. 100. 
126 genannt, ib. 79 heisst es dass ihm Milhra eine Wohnung gab. 
Im Ya?na erscheint er gewöhnlich mit Graosha und ArslAl zusam- 
men (cf. Y$. I, 23; II, 29 flg.). 

Diese drei Genien, Milhra, G ra °sha und Rashtm, gelten bei den 
Parsen der neuern Zeit als die drei Richter, welche die Seele des 
Menschen nach dem Tode richten. In den altern Schriften finde ich 
keine Anspielung darauf, auch nicht an den Stellen wo man sie füg- 
lich erwarten könnte, wie Vd. XIX, 89 flg. Yt. 22, 7 flg. Die An- 
sicht mag aber darum doch alt sein und in der Liturgie ist bereits 
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auf sie Bedacht genommen, da bei dem Ab$terben eines Menschen 
diesen drei Genien Draonas geopfert werden müssen. 

Es ist leicht zu selten , wie mit den ebengenannten Genien die 
Schutzgeister des neunzehnten Tages, die Fra vas his, in Verbin- 
dung stehen. Die Bedeutung des Namens ist noch unaufgeklärt, 
in dem ältesten Theile der uns erhaltenen Texte, im zweiten 
Theile des Ya^ua , linden nie sich nur ein einziges Mal genannt, 
nämlich Y$. XXXVII , 8 auch im VendidAd nur sehr wenig, 
wahrscheinlich aber nur weil die Veranlassung dazu fehlt, ln den 
liturgischen Theileu des Yacna dagegen ist ihre Anrufung ziemlich 
häutig, gleich wol aber würden wir au^dieseu Anrufungen uns kaum 
eine Vorstellung von ihrem Wesen machen können, wenn uns nicht 
der ziemlich ausführliche Yasl der Fravashis zu Hülfe käme. Zuerst 
muss bemerkt sein , dass der Ausdruck fravashi nicht blos von den 
Genien gebraucht wird sondern auch einen Theil, und zwar den edel- 
sten und göttlichsten Theil, der menschlichen Seele bezeichnet. Diese 
Vorstellung, welche spätere Bücher ausführlich erörtern, findet man 
schon in den Texten cf. Y$. L1V, 1 ; LXII, 4 und die Anmerkung 
zu ersterer Stelle. Die Fravashis selbst aber erscheinen als Zeitgolt- 
heiten , nämlich als die Schützer des GAh Aiwi<;rÄthrema , d. i. der 
Zeit vom Aufgehen der Sterne bis Mitternacht (cf. Y$. 1, 16 — 19. 
GAh 4, 2 flg.). Die Fravashis werden gewöhnlich blos bezeichnet als 
Fravashis der Beinen (z. B. Vsp. VIII, 5; XXIV, 2. V 9. 1, 37 
u. s. w.), aber auch als die guten, starkeu, heiligen Fravashis der 
Reinen (Y?. II, ül ; XVII, 30; XXVI, 1 etc.) oder die starken an- 
stürmenden Fravashis der Reiucn (Y§-. LX1V, 48 und 1 1. 13, 1), 
oder die Fravashis die stark und kräftig sind zum Schulze der Rei- 
nen (Ytj. IV, 11. Vsp. XII, 33). Sie heissen ferner die Fravashis 
der Reinen die allen Geschöpfen nützlich sind (Vd. XIX, 124). An 
einigen Stellen werden auch die Fravashis angerufen: die Frauen die 
eine Versammlung von Männern haben, doch weiss ich nicht gewiss 
ob dieser letztere Zusatz «ine Beziehung auf die Fravashis bat. Es 
werden ferner die Fravashis in gewisse Ablheilnngen getheilt , am 
häutigsten in zwei; in die Fravashis der Paoirya-lkaeshas, d. i. der- 
jenigen Frommen die vor dem Gesetze lebten und die Fravashis der 
nächsten Anverwandten, gewöhnlich wird dann die Anrufung der eige- 
nen Seele beigefügl (z. B. Y$. 1,47), dann die Fravashis der Gehör- 
nen, Ungeborueu und der zukünftig Lcbendeu (Y 5. XXV 1, 20). Nach 
Yt. 13, 17 sind die Fravashis der Frommen welehe vor dem Gesetze 
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lebten und die Fravashis derer die noch kommen sollen (Qaoshvaric 
etc.), die Mächtigsten, von den übrigen Menschen die der Lebenden 
mächtiger als die dcrTodten. Dann werden auch die Fravashis derer 
angcrufen die in- und ausserhalb der Gegenden sind (Y$. XXVI, 28. 
29) und am ausführlichsten Yt. 13, 14311g. Dann auch dir Fravashis 
von Gayo-maratan bis (jaoshyaii? (Yg. XXVI, 33. ^ t. 13, 145). Die 
ausführlichste Liste' der namentlich anzurufenden Fravashis enthält 
Yt. 13, 82 flg. Für die spätere Zeit kann man auch das p. 230 
übersetzte Gebet vergleichen. 

Ueber die äussere Vorstellung von den Fravashis belehrt uns 
Yt. 13, 35. 45, w r ir sehen aift diesen Stellen dass wir uns dieselben 
als Krieger denken müssen, wie denn auch viele der namentlich An- 
gerufenen wirklich Krieger waren. Ihre Wirksamkeit erstreckt sich 
über Himmel und Erde. Sie waren und sind die Gehülfen des Ahura, 
durch ihren Glanz und Majestät erhält derselbe den Himmel Yt. 13, 
2, wie denn nach spätem Büchern die Fravashis als Sterne an der 
Aussenseite des Himmels als Wachen aufgestellt sind und den Agro- 
mainyus und seine Heerschaaren verhindern in derselben einzudrin- 
gen. Durch ihren Glanz und Majestät ist es dem Ahura möglich die 
Ardvi-^ura Anäliita zu beschützen (Yt. 13,4), ferner die Erde (ib.9), 
dann die Geburten der Menschen (ib. 11 flg.). Wenn sie den Ahura. 
nicht Beistand leisten würden , so könnte es weder Vielt noch Men- 
schen auf der Welt geben. Sie machen dass Wasser und Bäume, der 
Mond und alle leuchtenden Sterne ihren Weg linden (Yt. 13, 53 flg.). 
Sie sind die Gehülfen des ^atavae?a bei der Verlhcilung des Was- 
sers (Yt. 13, 43), sie helfen die Stepne Ilaplo-iriilga beaufsichtigen 
(Yt. 13, 60). Sie sind aber auch noch wichtig weil sie für die künf- 
tige Auferstehung der Todten wirken, dies thun sie nämlich, indem 
sie den Leib des Kere^a^pa beaufsichtigen, so dass ihm Agro-mainvus 
und seine Scbaaren nichts anhaben können (Yt. 13, 61). Sie be- 
schützen ferner den Saameu Zarathustras, der bekanntlich im See 
Kan^u niedergelegt ist und zur Zeit der Auferstehung wieder er- 
scheinen soll (Yt. 13, 62). Sie leisten überhaupt sowol den Daevas 
als den schlechten Menschen Widerstand und zerstören die von ihnen 
verursachte Pein (ib. 33). 

Hinsichtlich der Wirksamkeit der Fravashis in dieser Welt ist 
vor Allem zu erwähnen, dass sie mit den Clanen und Gegenden de- 
nen sie angehören in Verbindung bleiben und eine Vorliebe für sie 
zeigen (Yt. 13, 49. 68 flg.), sie sind also zu den Clangöttern (vithibis 
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bagaibis) der Keilinschriften zu zählen. Sie sind vor Allem ein Bei- 
stand in den Schlachten (Yt. 13, 30. 31. 34 etc.) und daher anzu- 
rufen bei allen Schrecknissen (Yl. 13,20). Einige unter den Paoiryo- 
tkaeshas sind als Schützer bei besonderen Veranlassungen genannt. 
So wird Yima angerulen als Helfer bei Trockenheit, Thraetaona ge- 
gen Krankheiten und alle von den Schlangen verursachten Uehel, 
Hao^ravo zum Widerstand gegen böse Mächte überhaupt, Kere^a^pa 
gegen die Räuber, Haoshvagha gegen die von den Daevas verur- 
sachte Pein, Fradakhsli gegen die Peiuigiing des Aeshma (^t. 13, 
131. 133 flg.). 

Da die Fravashis als Sterne gedacht werden , so ist es wol am 
besten hier einige Worte über die in den Parsenschriften vorkom- 
menden Gestirne zu sagen. Nach dem Bundehesh (cap. 5) bilden 
die Sterne ein Heer und sind als solches in verschiedne Heerhaufen 
gelheilt und unter Heerführer geordnet. Wenn ich auch mich keiner 
Stelle der allen Texte entsinne in der wirklich die Fravashis als 
Heer bezeichnet werden, so ist doch die ganze Beschreibung welche 
von ihnen gemacht wird die der Soldaten und es wird ausdrücklich 
gesagt, dass sie Schlachten schlagen. Wir werden mithin die spätere 
v orslellung auch auf die ältere Zeit übertragen dürfen. Als den 
obersten Aufseher aller Gestirne haben wir schon oben den Tislrya 
kennen lernen. Nach dem oben genannten Capitel des Bundehesh 
ist Tistrya Heerführer im Osten, (^alves im Westen, Vanant im Sü- 
den. Haptoirang im Norden. Alle diese Gestirne sind auch den ältern 
Texten bekannt, (^alavae^a findet sich öfter genannt , Yt. 8, 32 er- 
scheint er als Gehülfe des Tistrya bei Verlheilung des Wassers, nach 
Yt. 13, 43 ist er in Verbindung mit den Fravashis. Haptoiringa fin- 
den sich Yt. 8, 12; 13, 60 erwähnt, abgesehen von einigen Anru- 
fungen der Sterne. Dem Vanant ist ein eigner kleiner Yast gewidmet 
in welchem er zum Widerstände gegen die hässlichen Khraf^lras ange- 
rufen wird Yt. 20, 1. In spätem Büchern wird als vorzüglichstes 
Geschäft des Vanant genannt die Tliore der Hölle zu behüten, so 
dass die Daevas nicht allzuviel Schaden anrichten können. Dass man 
auch schon in älterer Zeit die obige Ordnung der Heerführer des 
Himmels kannte scheint mir Yt. 8, 0 zu beweisen, in späteren 
Schriften wird den Sternen ein noch grösserer Einfluss auf die Ge- 
schicke der Menschen zugeschrieben als wir in dem Aveslalexte bis 
jetzt bemerken können. Nach dem Bundehesh und Minokhired ist 
das Gute an den Thierkreis, das Böse an die sieben Planeten gebunden. 
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während Sonne und Mond natürlich zu den guten Wesen gehören. 
Ausführlicheres hierüber habe ich zusammengestelll Zeitsehr. der 
DMG. VI, 80 llg. und in meiner Einleitung in die traditionellen 
Schriften II, 163 llg. 

Noch sind einige Worte über den Cultus derFrarashis zu sagen. 
Die Hauptstöße dafür ist Yt. 13, 49 llg. Auch dort wird hervorge- 
hoben, dass sie sich beim llerabkomnicn auf die Erde nach den Cla- 
nen vertheilen, dass dieses Herabkoinmen zur Zeit Huinaepallimae- 
dhava stattlindet und dass sie dann zehn Nächte lang auf der Erde 
verweilen. Sie wollen, dass man ihnen Fleisch und Kleider gebe. 
Ueber die Art und Weise wie dieser Cultus der Fravashis bis auf 
den heutigen Tag forlge führt wird, wie man ihnen zu Ehren in deu 
letzten Tagen des Jahres Feslmahlzeilen veranstaltet, brauchen wir 
hier nicht ausführlich zu reden, da dies schon früher (cf. Bd. II. p. 
CI llg.) geschehen ist. 

Wir wenden uns nun zu einer neuen wichtigen Gottheit der 
Eränier, nämlich zu Vere t li r agh n a. Ehe wir uns aber mit dem 
Gotte selbst beschäftigen, ist es nöthig, erst einige Worte über seinen 
Namen zu sagen. Dass das Wort Verelhraghnq nichts Anderes ist als 
das moderne ßehrdm, auf das es durch die Mittelstufen 'iN-iNn und 
hinübergeführt wird, ist bereits anderswo (Huzväresch-Grain- 
malik p. 176) gesagt. Verethraghna ist zusammengesetzt aus Ye- 
retlira und glina. Das Wort veretbra findet sich noch oft imAvesta 
und heisst Sieghal'ligkeit (»VoiniB in der Hozv.-U. z. ß. Y^. X, 
63; LXX, 39. Yl. 1, 33; 5, 69; 19, 54. 79 u. s. w.), dann vere- 
threm-janlhwä, siegreich schlagend (Y?. XLII1, 16), wo verelhrein 
wol adverbialer Accusativ ist. Verethraghna wird also heissen müs- 
sen : mit Sieghafligkeil schlagend , ebenso linden wir auch vcrelhra 
taurväo, mit Sieghafligkeil peinigend. So findet sich auch gebildet 
verethravat, sieghaft, superl. veretliravactema (Yt. 1,2; 19, 79. 
Vd. XIX, 52 u. s. w.), ferner veretbrajan in derselben Bedeutung. 
Dieses letztere Adjectivum ist das Beiwort verschiedener Genien: 
des <)aoshyan^ (Vd. XIX, 18. Y?. XXVI, 33; LVUI, 2), des Haoma 
(Y$. IX, 52), des Ahura (Vsp. Xll, 2. Y$. LIV, 16) uud vor Allem 
des (Iraosha (Yf. I, 22. Vd. XIX, 133 u. s. w.). Der Superlativ 
verethrajan^tema findet sich von Zarathustra gebraucht (Y?. IX, 47). 
Auch verethraghna heisst oft genug im Avcsta nichts weiter als Sieg 
und an manchen Stellen lässt sich zweifeln ob man das Wort als 
noinen appellativum oder nomen proprium fassen soll. Doch darüber 
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ilass Verethraglma als persönliches Wesen gefasst werden müsse 
kann auch nicht der geringste Zweifel obwalten und zwar ist der ilnn 
gewidmete Yast die llanplquelle. Ans diesem sehen wir nun dass 
Verethraglma in verschiedenen Gestalten gedacht wird: als Wind, 
als Stier, als Pferd, als Kamel, als über, als Jüngling, als Vogel, als 
Widder, als Bock und als Mann (Yt. 14, 2. 7. 1). 11. 15. 17. Hl. 23. 
25. 27) doch scheint es mir, namentlich mit Bezug auf Yt. 14, 39, 
dass diese Tliiere den Gott nicht selbst rcpräsenliren , sondern nur 
symbolisch andeulen. Unter diesen Gestalten allen scheint mir die 
eines Vogels die gewöhnlichste gewesen zu sein, denn in der Be- 
schwörung, welche Yt. 14, 34 llg. steht, spielen die Vogelfedern 
('wenn ich nämlich die schwierige Stelle richtig verstanden habe) 
eine wesentliche Rolle. Diesem Verfahren, den Verethraglma mit 
Hülfe von Vogelfcdern herbeizuzaubern, ist cs analog wenn im SchAh- 
nAme der Vogel Simurgh den ZA1 anwcisl eine seiner Federn inilzu- 
nehmen, dass er dadurch stets im Schulze seiner Macht bleibe , im 
Nolhfalle solle er eine Feder verlrefluen so werde er ihm persönlich 
erscheinen. Für die Aullässung des Verethraglma als Vogel spricht 
auch dass er nach Yt. 14,21 die Stimmen der Vögel kennt. Bekannt- 
lich ist dies auch in späterer Zeit in Persien noch als ein Zeichen 
besonderer Begubung bekannt. Von ilnn als dem Siegesgott wird ge- 
sagt, dass er die Kampfesreihen zerschneidet (Yt. 14, 62), dass er 
dem Zarathustra Sehkraft und verschiedene andere Kräfte verleiht 
(Yt. 14, 29 Hg.). Wie Mithra ist er ein Feind der mithratrügenden 
Menschen (Yt. 14, 63). Am engsten ist er verbunden mit der Stärke 
(T$. I, 19 etc. Yt. 14, 45), dann mit Mithra und Rashnu. Wie Mi- 
thra ist er nicht blos ein schützender sondern auch ein angreifender 
Gott, wenn man ihn beleidigt (Yt. 14, 47). Es ist selbstverständlich 
dass er als der stete Begleiter der grossen siegreichen Herrscher der 
Vorzeit gedacht wird, namentlich des Thraelaona, des Kava l’«*a und 
Kava-Haograva oder Hu^ravh (Yt. 14, 39. 40). 

Was den Cultus des Verethraglma nnbclangl so scheint es fast 
als ob man geglaubt habe ihn durch Beschwörungen herbeizauberu 
zu können. Eine solche Formel die aber nicht in allen Einzelnheilen 
ganz klar ist, scheint Yt. 14, 43 llg. zu stehen und auf die Heim- 
lichkeit des Verfahrens weissl hin, dass Yt, 14, 46 gegen die allge- 
meine Verbreitung dieses Maiithra geeifert wird. Von Opfern welche 
dem Verethraglma dargebrachl werden sollen handelt übrigens ^1. 
14, 49 Hg. Diese Opfer sind ganz dieselben wie sie dem I islrya dar- 
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gebracht werden und auch dieselben Klassen von Personen sind von 
ihnen ausgeschlossen. 

Der nächste Genius den wir zu behandeln haben ist KAman. 
Wir haben ihn als RAma-qActra schon als einen mit Mithra enge ver- 
bundenen Genius kennen gelernt und wissen bereits dass er der Ge- 
nius der Luft ist. Nach den HuzvAresch-Ueberselziingcn ist er auch 
Genius des Geschmacks. Als Luft, vavu, wird er besonders int fünf- 
zehnten Vast gepriesen. Die Luft ist ihrer Gestalt nach besonders 
Yt. 15, 54.57 geschildert. Sie ist natürlich vor Allem eine behende, 
rüstige Gottheit, aber sie wird nicht blos gedacht als der Schnellsten 
der Schnellen, sondern auch als der Stärkste der Starken. Sie hat 
eine goldene Rüstung, einen goldenen Wagen und goldenes Rad. 
Sie wird darum auch in Schlachten angcrufen t. 15, 49). ln ihrer 
Streitbarkeit liegt der Grund , dass sie von den Helden der Vorzeit 
angerufen wurde und diesen den Sieg verlieh, es werden namentlich 
Haoshyagho, Takhma urupa, Yima, Thraelaona und KerC 9 Afpa ge- 
nannt (Yt. 15, 7. 11. 15. 23. 27). Auch böse Wesen wie DahAka 
und Aurva^Ara opfern ihr theilwcise, jedoch ohne erhört zu wer- 
den (cf. Yt. 15, 1911g. 31 flg.). Besonders aber wird sie von Frauen 
und Mädchen angerufen (Yt. 15, 35. 39). Ueber ihr Opfer spricht 
Yt. 15, 55. 56. Man verehrt sic mit Rarc^ma und Gebeten; Thiere 
scheinen ihr nicht dargebracht worden zu sein. Sie verleiht dafür 
Schutz gegen Agro-mainvus und seine Dacvas sowie gegen die bösen 
Zauberer. Noch muss bemerkt werden dass die Luft öfter mit dem 
ausdrücklichen Beisätze verehrt wird — insofern sie dem Qpento- 
mainyus angehört (Y$. XXII, 27). Den Grund linde ich in Yt. 15,43 
angegeben , die Luft weht natürlich beiderlei Geschöpfe hinweg, die 
des Qpenla-mainyüs sowie die des Agro-mainyus , sic wird blos an- 
gerufen insofern sie den Zwecken der guten Schöpfung dienstbar ist. 

Von der Luft Buden wir den Wind (vÄla) als einen eigenen 
Genius abgeschieden und darum ist ihm auch ein besonderer Tag des 
Monats geweiht. Im Veudidad (Vtl. XIX, 45. 56) wird er als der 
starke w obigeschaffene Wind angerufen, ebenso Yg. XLI, 24. Da- 
gegen Y 9 . XVII, 33 als der reine, wohlgcschalleue Wind. In neuern 
Schriften erscheint ein Mythus dass der Wind, erzürnt über ein von 
bösen Wesen ihm zugetragenes Gerücht, dass Kere^A^pa geäusserl 
haben solle er sei stärker als der Wind, so heftig zu wehen an ge- 
fangen habe, dass Nichts ihm Widerstand zu leisten vermochte, bis 
ihn Kerc^Ajipa mit den Armen aulling und zwang seinem Wehen 
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Einhalt zu thun. In den altern Schriften habe ich diese Angabe 
nicht gefunden. 

Nicht viel mehr als eine Personification ist der Genius des 24. 
Monatstags: das gute mazdayacnische Gesetz, Daena, oder 
Din. Als eine Persönlichkeit wurde dasselbe jedoch gedacht. Wir 
wissen dass es zu den zuerst geschaffenen Wesen gehört, dass es 
seiner Schöpfung nach gleichzeitig mit Vohu-mano ist. Gewöhnlich 
heisst es das gute mazdayacnische Gesetz (daena vaguhi niäzdayay- 
nis) verschiedne andere Beiwörter erhält Daena erst Yl. 16, 1. (Inter 
den dort genannten Ausdrücken ist der Ausdruck „von selbst ab- 
wehrend“ wol der sinnlichste und bezieht sich wol darauf, dass 
Daena als eine Waffe gegen die Daevas gedacht wird, die von selbst 
sich hüten in die Nähe zu kommen. Die Daena wird sachgemäss 
besonders von Zarathustra, dann von seiner Frau, derHvovi, endlich 
von den Priestern und Königen angerufen (cf Yt. _ 16, 6 11g. 15. 
17. 19). 

Nicht viel anders als mit der Daena verhält es sich mit der 
Ashis- vaguhi. Auch sie scheint eine blose Personification, doch 
tritt ihre Persönlichkeit viel mehr hervor als die des eben genannten 
Genius. Fine Beschreibung von ihr findet sich 1 t. 13, 107, sie 
stimmt mit der Beschreibung welche gewöhnlich von Ardvi-?6ra anA- 
hita gegeben wird. In Y 1. 17,2 wird sie die Tochter desAhura-Mazda, 
weiterhin die Schwester derAmesha-^cntas ünd dcsQraosha genannt, 
ihre Schwester ist das mazdayarnisehe Gesetz (Yl. 17, 16), ihre 
Mutter ist ^peuta Armaiti (ibid.). Sie ist schön und strahlenreich 
(Yl. 17,6), sie fährt auf einem Wagen (1t. 17, 21). Sie erhält den 
Beinamen Khshöitlini, die glänzende (1^. II, 57). In Y?. LV, 5. 7; 
XIV, 2 erscheint sie als Gesellschafterin der PArcndi, ebenso Yt. 10, 
66 wo noch DAmöis upamano hinzütrill. Der Name Aslii ist in un- 
sere Texten noch oft genug nouien appell: sic ist die Göttin des Se- 
gens und der weltlichen Glücksgüler (1t. 17, 7 flg ; 18, 4 flg.) und 
da bei den ErAniern Nachkommenschaft und namentlich männliche 
Nachkommenschaft als der grösste Segen galt, so ist es begreiflich 
dass sic namentlich von verheiratheten Männern und Frauen ange- 
rufen wird. Doch giebl sie auch geistige Güter, vorzüglich Verstand 
(Yt. 17, 2). Als die Helden der Vorzeit denen sie ganz besonders 
hold war werden Haoshyagha, lima, Thractaona, Haoma, Hugrava, 
Zarathustra, Kavi-VistAcpa genannt (1t. 17, 24. 28. 33. 37. 41. 45. 
49 flg.). Au ihren Opferu sollen nicht theilnehmen : Jungfrauen und 
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unmündige Kinder, auch keine allen nnd kraftlosen Personen, so wie 
keine Buhlerin (Yt. 17, 54 (lg.). Ihrem ganzen Wesen nach gehört 
Ashis-vaguhi zu den Beschützern der Khe. 

Wenig ist über den Genius zu sagen der den Namen ArstAj 
führt.- ArstAj ist ein weiblicher Genius, sie erscheint aber nur ne- 
benbei meistens in Gemeinschaft mit Rashiut (cf. Y'c. 1, 23 ; 11,29.30 
etc.), auch mit firaOsha und wird dann mit dem Namen Arsti bezeich- 
net ( Yc. F,VI, 13. 5. Yt. II, 19), was nicht auffallend wäre, wenn 
nur nicht der letztem Name als mase. behandelt würde. Der Naine 
Arstiij ist ganz durchsichtig, er bedeutet Richtigkeit, Geradheit, die 
Verbindung der ArstAf mit dem Rashiiu ist daher ganz gerechtfertigt. 

Obwol die ErAnier den Himmel (A<;man) als ein Ding ansehen 
das von Ahura-Mazda geschahen ist, so gilt er ihnen doch auch als 
ein Genius und wird darum angerufen. Doch ist nicht eben viel von 
ihm die Rede. Ohne weitern Beisatz wird er angernfen Y$. XVII, 
38 ; XI, I, 23; LXX, 43. Dagegen heisst er Vd. XIX. 148 der glän- 
zende Himmel. Zweifelhaft bleibt ob Vsp. XII, 10 Himmel oder 
Stein zu übersetzen ist (Vgl. die Note zu d. St.). Vsp. VIII, 20 
heisst der Himmel der erste unter den Geschöpfen, eine Ansicht 
welche auch der Bundchesh bestätigt. Die ausführlichste Stelle über 
ihn steht Yt. 13,2 — 3. Er umgiebt rings die Erde, er hat ferne Grün- 
zen die nach keiner Seite hin gesehen werden können. Er ist mit 
einen slernbeshclen Kleide angethau, i|gn zur Seile stehen Mithra, 
Rashnu und Qpenta-ArmaUi. Im dritten Capitel des Bundchesh (p. 9, 
13 cd. YV.) wird von dem Kampfe erzählt, den der Himmel mitAgro- 
mainyus beim Beginne der Welt auszuhallen hatte. 

lieber die drei noch übrigen Genien des Parsenkalenders ist 
wenig mehr zu sagen. Der Genius ZcmyAd , der zuuächst auf den 
Ataman folgt, ist ein Genius der Erde, dessen Steilung neben Qpenta- 
Armaiti nicht recht klar ist. Es scheinen die Anrufungen der einzel- 
nen Berge, Landstriche, Flüsse, etc., kurz Alles was materiell die 
Erde betrifft, hierher zu gehören. Es ist zwar ein eigener Y'asl vor- 
handen welcher den Namen des ZemyAd trägt, aber dieser beschäf- 
tigt sich last gar nicht mit der Erde, sondern mit der Majestät, qareno, 
über welche wir darum auch hier redeu wollen. Das Wort qareno 
bedeutet, wie es schon Burnouferklärt hat, Licht und Glanz, aber 
es ist im Avesla nicht jedes Licht, jeder Glanz, sondern ein Licht- 
glanz der vielleicht unserm Heiligenschein ähnlich gedacht wurde, 
der den göttlichen Wesen und gewissen bevorzugten Menschen zuThcil 
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geworden war. En ist qareno lautlich und .sachlich das ucu|i. 1 3-, 
welches auch noch Licht im allgemeinen hedeutel, dann aber nach 
Vuliers speciell: ,,lumcu divinum, menlein Iniinanam illuminaiis, per 
(juod alii aliis domiiiaiitur et praesunt, per (|uo(l artes et arlilicia 
disecre possunl et per i|uod regiluis magnis et justis vis propria tri - 
buitur quod etiain »_>Lo ,,lumen regium“ dicilur.“ In Ucberein- 
stimmung mit dieser neuern Ansicht linden wir denn auch kavaem 
qareno, die königliche Majestät oll genug im Avesla augerufen (Y<^. 
I, 12 u. s. w. Siroza 1, 9. 25 etei Vl. 1, 33) daneben auch aqare- 
lem qarenft (Y^. I, 42 etc. Siroza I, 25), was ich mit unvergäng- 
liche, unverwüstliche Majestät übersetzt habe. Die Ueberselzungen 
gaben das Wort mit agereft, agrihita, ich habe aqareta von qar, 
essen, verzehren abgeleitet: die. Majestät die nicht verzehrt werden 
kann. Nach der Erklärung ist das die geistliche Majestät, wahr- 
scheinlich diejenige welche sich die Priester durch grosse Frömmig- 
keit zu eigen machen können. Mit dieser Majestät werden nun gött- 
liche Wesen begabt gedacht. Ahura-Mazda heisst der Majestätischste 
(Yt. 1, 15), sehr oft aber der majestätische, glänzende (Y?. XIII, 4; 
XVII, 12 etc.), ebenso Tistrya (Vf. l> 36. Yt. 8, 2 llg. und oft). 
Mithra heisst sogar der majestätischste (Vd. XlX, 52). Nach Vd. 
XIX, 125 trägt auch Verelhraghna den Glanz oder die Majestät und 
dieser Lichlglanz kommt wol unzweifelhaft allen Yazatas ohne Aus- 
nahme zn (Yt. 19, 22), namentlich führt noch Marilhra-jgpenta den 
Beinamen as-qarenAo, sehr glänzend oder sehr majestätisch (Yf. II, 
50. Vd. XlX, 54). Von diesem göttlichen Lichtglanz scheint nun 
ein Theil auch in die Welt gesandt zu sein und besonders den Ariern 
zuTheil zu werden, daher denn auch öfter von der arischen Majestät 
die Rede ist (Vd. XlX, 132. Yt. 18, 1 ; 19, 56). Besonders ist sie 
den Königen eigen von denen sie flieht, wenn sic den Pfad des Rech- 
tes verlassen. So ist Vd. XlX, 132 von der Majestät oder dem 
Glanze des Yima die Rede und Y?. IX, 14 heisst er sogar der maje- 
stätischste unter den Gehörnen. Aber aus Yt. 19, 35 flg. erfahren 
wir auch, dass sich diese Majestät von Yima entfernte, als er sich 
der Lüge ergab. Es wünschen diese den arischen Herrschern eigene 
Majestät auch Fremde, Unwürdige zu erhalten wieDahAka, FragracjA, 
aber sie können sic nicht erlangen oder doch nicht behaupten (Yt. 
19, 47 llg.). Sogar zu Agro-mainyus wird sie in eine Verbindung 
gesetzt (Yt. 19, 46). Ihr eigentlicher Bewahrer ist Apaiim napA| 
und zwar bewahrt er sie im See Vouru-Kasba (Yt. 19, 51). Dass 
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die vorzüglichsten Herrscher der Vorzeit mil dieser Mnjestiit heklci 
del waren versteht sieh ohnehin, ebenso auch dass Zarathustra ma- 
jestätisch ist (Vd. XIX, 9. Yt. 19, 79). Von Flüssen heisst llaetu- 
mat der majestätische oder glänzende (Vd. I, 59; XIX, 159). Eine 
Erklärung Tür diesen (.instand giebt Yt. 19. fiti, es liegt nämlich in 
jener Gegend (cf. die Note zu d. St.) der Sec Kari^a aus welchem 
der Heller Caoshyarif erstehen wird der natürlich gleichfalls mil die- 
ser Majestät bekleidet ist (cf. Yt. 19, 89). 

M an t h ra- ( pe n ta oder die heilige Schrift ist ein Genius eben 
so abstrakter Art als die Ducna oder das Gesetz. Es heisst öfter im 
Avesta, dass Maiithra -ypcnla die Seele des Ahura- Mazda sei (Vd. 
XIX, 48. Yt. 13, 80. 81), nach andern Stellen ist Manthra-^peiita 
der Körper des (,'raosha (Y$. IV, 5o etc.), persouilicirt erscheint er 
namentlich im letzten Capitel des Vendidäd wo er als heilend gedacht 
wird (Vd. XXII, 7). Diese Holle, die beweist dass die Zaubersprüche 
unter den Eräuieru in grossen Ansehen staudeu, erhält derselbe 
auch sonst zugelheilt, cf. Vd. VII. 120. Yt. 3, 5. ü. Mit ihm in 
Verbindung gesetzt ist (iaoka , eine im Avesta öfter erwähnte aber 
darum doch nicht gerade klare Gottheit (Vd XXII, 8 flg. Yt. 2, 2 
und die Note zu diesen St.). Mit dem Maiithra-^penta werden wir 
ain besten auch die Aurufiiugeii der einzelnen Gebete verbinden. Die 
Worte welche Ahura -Mazda ausgesprochen hat sind Waffen (Vd. 
XIX, 30.3t), als eine solche gebraucht nun (Yt. 17,20) Zarathustra 
den Ahuna - vairya. Mit dem Ahuua-vairya zusammen wird auch 
Airyama-ishya augeruleu (Vsp. XXVII, 2), diesen finden wir ge- 
wöhnlich mit Asha-vahisla zusammen (cf. die Note zu Yt. 2. 2. Y t. 
3, 5). Ebenso wird es wol auch mit dem drillen der heiligen Gebete, 
dem Ashem-vohü der Fall gewesen sein, obwol ich mir keine Stellen 
augemerkt habe. Es kann uns auch nicht auffallen, wenn wir im 
letzten Capitel des Ycndidad den Airyama-ishya in ähnlicher Weise 
dargestellt finden wie die Daeuu und Maiithra-qienta. 

Der Schntzgeist des letzten Monatstages ist eine ganz abslracte 
Gottheit das unendliche Licht (anaghra raocAo). Es wird öfter 
augerufeu und zwar in Stellen wie Y'$. I, 45; LXX, 45 zusammen 
mil Sonne, Mond und Sternen, Vd. XIX, 119 mit dem Himmel. 
Auch Siroza I, 30; II, 30 werden Gegenstände wie Garo-nemäna, 
die Brücke Cinva| u.s. w. neben dasselbe gestellt. Einiges Licht über 
sein Wesen giebt uns die Glosse der Stelle Vd. II, 131, wo eine lln- 
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terscheidung zwischen aniongsloscn Lichtern (anaghra raocäo ) und 
in Ordnung oder für dicYY'ell geschaffenen Lichtern ($lidliAta raocAo) 
gemacht und bemerkt wird, dass die erstem nach oben, die zweiten 
nach unten leuchten. YY ic mir scheint dachte man sich das anl'angs- 
lose Licht als einen Stoff der den Ort wo Ahura -Mazda wohnt in 
ähnlicher Weise auslüllt wie die Luft die irdische Welt erfüllt . Man 
dachte sich wol, dass Ahura - Mazda einen Theil dieses Stoffes ge- 
nommen und das irdische Licht daraus gebildet habe. Das anfangs- 
losc Licht ist das erste der YY'esen das uns begegnet, welche den 
Namen QadhAta führen. Meiue Ansicht über die Bedeutung dieses Na- 
mens habe ich schon früher (Bd. II, p. 218) angegeben, so dass es 
iinuöthig ist hier nochmals darauf zurüekzukommen. 

Es wird wol ain passendsten sein, hier gleich die übrigen Gott- 
heilen anzuschlicssen welche im Avesta den Namen QadhAta führen. 
Hier ist vor Allem zu nennen: das Firmament, thwAsha. Im 
Huzväreseh lautet das Wort icnbd, dafür würde auch -ittBO stehen 
können, ich halle die YY'orle thwAsha und ueup. für identisch. 
Eine ausführliche Erklärung über die Wirksamkeit dieses QadhAta 
Hndel sich nicht, er wird blos angerufen Y 7 d. XIX, 44. 55, in Yl. 
10, 66 ist er mit Milhra in Verbindung gebracht. Auch Qarse|- 
nyäyish § 2. Siroza 1, 21 und 11, 21 wird er angerufen, an letzterer 
Stelle mit RAman, dcrLufl, in Verbindung gesetzt. Ich halte Thwasha 
für den unendlichen ilimmelsrauni, im Gegensätze zu dem steinernen 
Himmel, derAcjmAn genannt wird. In Verbindung mit ThwAsha oder 
auch mit Anaghra raocAo stellt Mi^vAna, das immer nützende 
Haus, Y 7 d. XIX, 122. Siroza I, 30; II, 30. Es ist dies wie ich schon 
in der Note zur erstgenannten Stelle des VendidAd gesagt habe , das 
Schatzhaus, wo die überzähligen guten YV'crke der Frommen aufbe- 
wahrt werden; bekanntlich haben auch die spätem Juden dieselbe 
Y'orstellung. Auch Mi^vAna ist ein QadhAta und ebenso eine Gottheit 
des Baumes. - Eine Gottheit der Zeit begegnet uns dagegen in dem 
nächsten QadhAta, dein ZrvAna akarana. Leber diese Gottheit 
ist schou so ausführlich geredet worden (Bd. II, p. 217 11g.) dass wir 
hier nicht darauf zurückzukommen brauchen. Wie mir scheint sind 
sowol ThwAsha als ZrvAna akarana kosmische Mächte, welehe mit 
dem Weltlaufe in gar keiner Y'erbindung stehen , darum w erden sie 
auch so selten angerufen. Sic umfassen- sow ol den Ahura-mazda als 
den Agro - mainyus, es scheinen mir dies die Gottheiten des Raumes 
und der Zeit zu sein welche die Färsen nach Angabe des Damascius 
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verehrt haben sollen 1 ;. — , Welche, Bew andlniss es aber mit dem 
Merezu puurva qadhata hat, welcher in. einer nach meiner An- 
sicht eingcschobcuen Stelle des neunzehnten Capitels des Vendidäd 
steht (Vd. XIX, 140), vermag ich nicht anzugeben. 

in enger Verbindung mit Zrväna akarana stellt Zrväna da - 
v eg h o-qad h ä t a (Siroza II, 21), die Zeit, die Herrscherin der lan- 
gen Periode. Es wird darunter die zwüirtaiisendjährigc Periode ver- 
standen , welche die Dauer der materiellen Welt bis zum jüngsten 
Gericht umfasst. Auch über diese ist schon früher (Bd. II I. e.) ge- 
redet und gezeigt worden dass sie die Schicksalsgotlheil der moder- 
nen Parsen ist. Es scheint dass man sieh diese zwölftauscndjiihrigc 
Periode gleichsam als ein Stück Zeit vorslcllte, welches aus der un- 
endlichen Zeit herausgeschnilteu ist. Aber nicht blos dieses grosse 
Stück Zeit, sondern auch weit kleinere Perioden gemessen im Avesta 
Verehrung und werden lüulig angerufen. So vor Allem die sechs 
grossen Zeitperioden des Jahres, die von den Neuern sogenannten 
GabaiibArs. Es sind dies die Feste die zum Andenken an die 
Schöpfung der Welt eingerichtet wurden. Ueber diese Feste haben 
wir in Kürze schon Bd. II, p. 4 gesprochen, der Aferin Gabanbär 
(Bd. III, p. 239 flg.) verbreitet sich ausführlich über dieselben. Sie 
linden sich angerufen Vsp. I, 2(Ig. etc. V?. 1, 2611g. u.s. w. Ebenso 
linden wir auch die monatlichen Feste: den Vollmond und 
den Neumond angerufeu (Yj. I, 24. 25 u. sonst), ebenso auch die 
Jahre und die Tage (Y<j. I, 32 u. sonst). Besonders gebräuchlich 
ist aber auch die Anrufung der einzelnen Tagcsabsch ni Ile 
und bei dem täglichen Cultus von grosser Wichtigkeit. Sie werden 
Gähs genannt. Es giebl deren fünf (im Winter nur vier), 1) Usha- 
hina, Morgen, von Mitternacht bis die Sterne verschwinden; 
2) Havani, von Sonnenaufgang bisMittag; 3) Aapilhwina, von 
Mittag bis zum Eintritt der Abenddämmerung; 4) üzay&irina, 

l) Datnnsc de priinis princ. ed. Kapp. p. 384. Muyoi di xn\ nur ro npior 
y(rof, ibs xul tovto ypuifti o Evdr/fiot, ol ftir ronor ol di /püvor xnlovai 
t6 1 oijtor unar xa 1 to ifrto/iiro r • ii ob diaxgtd^vai tj ftior nya&or xul d ul- 
/iora xnxör rj <f ü>s xul axbros ngo Toutuir, (u{ Irlo v( kiyiir. Ovroi < H obr xui 
uurot /ul t« T f/r ndiüxQiTor ifvoir diaxgiro/i(rr/V noiovai r r/r dmtir araroi- 
Xqr tiöv XQCirTÖriov ' rqc /liv f/yeTalkui ror llgo/iaadq , rrj{ di jov uigtiuu- 
vtov. Dass diese Versuche die kosmischen Gottheiten an die Spitze des Systems 
za setzen von Seelen ausgingen ist schon früher gesagt worden, cf. Bd. II, 
p. 220 flg. 


Erstes Capital. 


XU 


von Anfang der Dämmerung bis die Sterne sichtbar werden; b) Ai- 
wi? ni Ihrem a, von der Zeil wo die Sterne sichtbar werden bis 
Mitternacht (cf. zu Y$. (, 7). Die Anrufung der Tageszeiten Buden 
wir vornehmlich in den ersten Capilcln des Yayna und in den Stücken 
welche den Namen Gähs führen. In Verbindung mit den Tageszeiten 
werden gewöhnlich noch andere Gottheiten angcrufen welche als ihre 
Geholfen und Beschützer gelten, niimlich : ein himmlischer Genius und 
daun noch zwei andere, die, wie es scheint, in der Welt zu wirken 
haben und sonst nicht weiter genannt werden. In Verbindung mit 
lishahina erscheint Qraosha als himmlischer Wächter, dann aber 
Rercjya und Nmänya, von denen der erstere nach spätem Quellen 
das Wachsthum des Getreides zu überwachen hat, während Nmänya 
seinem Namen nach zu urtheilen auf das Gedeihen der Familien 
sehen muss. Der Beaufsichtiger der Zeil llävani ist Mithra, mit ihm 
in Verbindung steht Qävaghi, der Beschützer dei'Heerden und Vi$ya, 
der Beschützer der Clane. Mit dem Rapithwina steht Aslia - vnhisla 
und das Feuer in Verbindung', von irdischen Gottheiten der Frädaf- 
Ishu , der Vermehrer des Viehs und Zantuma, der Beschützer der 
Genossenschaften. Fzayäirina hat zu seinem Beschützer den Apanm- 
napä(, den Nabel der Gewisser, mitwirkend sind in der Welt Fräda{- 
vira, der Bewahrer der Menschen und Daqyuina , der Beschützer 
der Gegenden. Der letzte Gäh endlich: Aiwi^rüthrcma, ist unter die 
Aufsicht der Fravashis gestellt, mit ihnen wirken der Sieg und das 
Schlagen das aus der Höhe stammt, von weltlichen Gottheiten Frädaf- 
viypanm-liujyailis, das gänzliche Wohlbefinden, und Zarathuslrotcma, 
der Beschützer der Priester. Es Bildet also, wie man sieht, eine be- 
ständige Steigerung statt. 

Hier mögen noch einige Gottheiten ihren Platz linden, welche 
im Avesla seltner und meist nur in Begleitung andrer genannt, wer- 
den und deren Bedeutung durum zum Tlieil nicht sehr klar ist. Lnter 
ihnen ist wol Haoma am wichtigsten. Die genaue Verwandtschaft 
welche dieser Gott mit dem indischen Soma hat, musste ihm schon 
sehr bald die Aufmerksamkeit sichern. Haoma hat dieselbe Zwitter- 
stellung in der eränischen Mythologie wie in der indischen, er wird 
bald als Pllanze bald als Gott gedacht. Von der Pflanze werden wie- 
der zwei verschiedene Haomas unterschieden : der weisse oder himm- 
lische Haoma und der gelbe oder irdische. Der weisse Haoma ist 
natürlich der vorzüglichste unter deu Bäumen, mit seinem Salle wer- 
den nach der Auferstehung die Menscheu unsterblich gemacht. Dieser 
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Baum führt den Namen Gaokerena , um ihn stehen die andern heil- 
bringenden Bäume herum (Vd. XX, 16 flg. und die Note), nach spä- 
tem Schriften wächst dieser fabelhafte ilaoma im See Vourn-kasha. 
Es ist begreitlich und natürlich, dass dieser kostbare Baum unter den 
Schätzen des Ameretä| immer besonders hervorgehoben wird (Yl. 2, 
3. Siroza I, 7). Wegen seiner Eigenschaft der Unsterblichkeit hat 
er den Beinamen düraosha, der ferne vom Tode ist. Es scheint mir 
keinem Zweifel unterliegen zu können, dass dieser fabelhafte ilaoma 
es ist, welcher die Veranlassung zur Mythe von der Quelle des Le- 
bens gegeben hat, welche nach spälern mohammedanischen Berichten 
Alexander in den Finsternissen sucht. Auch der Haoma wächst nach 
persischer Ansicht an einem ganz dunklen Orte. Ein Abbild dieses 
himmlischen llaomas, der erst zur Zeit der Auferstehung in Wirk- 
samkeit treten wird, ist der irdische, der fort und fort auszupressen 
.und von den Priestern zu geniesseu ist. Dieser wächst auf Bergen 
(Y^. X, 6. 7), wo man ihn zub£reitet da schwindet die Unreinigkeit 
und da sind Heilmittel für die Gesundheit vorhanden (I. c. 14 — 17). 
Haoma ist heilbringend, seine Wissenschaft (wol die Heilkunst) hängt 
mit Aslia zusammen , während die übrigen Wissenschaften mit 
Aeslima dem argen im Verbindung stehen (Y$. X, 18. 19). Daneben 
wird Haoma auch als Gott gedacht. Als solcher heisst er mit gutem 
Körper begabt und siegreich, durch Weisheit und Stärke ausgezeich- 
net IX, 51 flg.). Dem Zarathustra erscheint er als das schönste 
der Wesen (Y^. IX, 4). Er wird angerulen um Erlangung des Pa- 
radieses, um Gesundheit und langes Leben und um Sieghaftigkeil. 
Er gewährt den Keilern Stärke, den Hausherrn welche die Na^kas 
lesen Heiligkeit, den Mädchen schallt er Gatten, den Frauen Nach- 
kommenschaft. Er hat zuerst den Gürtel der Mazdaya^nas getragen, 
er hat dem Kerc^i'ini , der alles Wachslhum vernichten möchte, die 
Macht abgenommen (Y$. IX, 75 (lg.). In die Geschicke der Menschen 
hat er verschiedene Male thätig eingegriffen, erstlich dadurch dass 
er scineu Verehrern Söhne verlieh welche in der Urgeschichte des 
eränisch'en Stammes bedeutend wirkten ; dem Vivaghäo gab er den 
Yima, dem Athwya den Thractaona, dem Thrita den Kere^&cpa und 
Urvakhshya, endlich dem Pourusha^pa den Zarathustra, ln die Ge- 
schichte des Kava Hu^rava greift er sogar persönlich ein, wie wir 
unten sehen werden. Ucber das Opfer welches dem Haoma zu brin- 
gen ist haben wir schon im zweiten Bande gesprochen. In älterer 
Zeit war es die Zunge und das linke Auge des Thieres (Y$. X, 38; 
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\l, 16) in späterer Zeit der ganze Kopf (cf. Bd. il, p LX.XII). Hier- 
mit. glaubte inan das Leben des Thieres das man sehlachtete in die 
Gewalt des Haoma . als des Hcitii der Unsterblichkeit, gegeben zu 
haben. Nach Yl. 10, 88 verehrte er den Mithra. 

Unter den Wesen die meist in Begleitung anderer genannt wer- 
den ist Nairyö-cagha zuerst hervorzuheben. Der Ausdruck be- 
deutet „männliches Wort“, wird aber meines Erachtens stets als 
Domen propr. gebraucht. In Vsp. VIII, 2 erscheint er nach Asliis- 
vaguhi und mit Aklisli, dem Frieden, ebenso Vsp. XII, 34. Im Ya$ua 
linden wir ihn mit Aparim napAj und DAmöis upaiuano zusammen ge- 
nannt (Ye. LXX. 92). Im Siroza (I, 9) erscheint er in Verbindung 
mit dem Feuer. Am persönlichsten erscheint er im VendidAd. Dort 
dient er als Begleiter der frommen Seelen auf ihrem Wege zum Pa- 
radiese , als ein Abgesandter Ahura- Mazda s (Vd. XIX, III. 112). 
An einer andern Stelle desselben Buches (Vd. XXII, 22) erhält er 
den Beinamen „Versammler“ und wird von Ahura-Mazda entsandt 
um dem Airvama eine Botschaft zu überbringen. Alle diese Erwäh- 
nungen reichen nicht hin um uns ein klares Bild zu verschaffen. Mil 
Bezug auf Siroza I, 9 selten neuere Parsen in Nairyo-^agha den Na- 
men eines Feuers, das im Nabel der Könige und der Priester woh- 
nen und ihnen die Kraft zum Handeln verleihen soll. — Auch PA read i 
wird nicht eben oft erwähnt, aber ihr Wesen wird uus deutlicher 
erklärt. Sie erscheint schon im zweiten Theilc des Yg$na, Y?. 
XXXVIII, 6, dann auch V?. XIV, 2, an beiden Stellen erklärt sie 
Neriosengh als die Beschützerin der Schätze. Ans Vsp. VIII, 13 
lässt sich ein Aufschluss über ihr Wesen nicht gewinnen. In Yt. 8, 
38 erscheint sie (w'ie auch Yy. XIV, 2) in Gemeinschaft mjl Ashis- 
vagulii, was sich aus ihrem Amte als Beschützerin der Schätze hin- 
reichend erklärt. Aus dem Umstande dass sie in der genannten Stelle 
hinter dem Sterne Tistrya herfahrend gedacht wird, habe ich sie frü- 
her (cf. die Note zu Vsp. VIII, 13) für eine Gcstirngotlheit erklären 
wollen und habe sie mit dem neup. ^ .j verglichen, da sich in den 
Hdschr. auch Pärendi findet, üb dies so sei will ich dahingestellt 
sein lassen. Sie erscheint auch mit Mithra verbunden und heisst PA- 
rendi mit leichtem Wagen (so nach der Tradition) cf. Yt. 10, 66. So 
wird sic auch im Siroza (1, 25; II, 25) genannt und erscheint auch 
dort im Gefolge der Ashis-vaguhi. — Schwierig ist die Bestimmung 
des Gottes der den Namen DAmöis upamanö führt. Dass es eine 
Personilication sei darf man daraus schliessen , dass er das Beiwort 
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Yazata erhält. Lieber die Etymologie hat Burnouf Y9. |i. 539 Hg. 
gesprochen, fortgcsetste Erörterungen über die schwierigen Worte 
würden hier zu weil führen. Im Allgemeinen ist man über die Fas- 
sung des Begriffes nicht im Unklaren, aber die. Nuanrirung desselben 
hat iiirc Schwierigkeit. Burnouf lässt DAmöis upamanö als ,, Gedanke, 
Wunsch,“ Windischmann als ,, Fluch“, ich selbst als „Schwur“. 
Es bleihl uus unter diesen Umständen nur übrig auf die Stellen hin- 
zuweisen wo er vorkommt. Im Yacna und Vispercd findet er sich 
öfter in den Anrufungen und wird besonders mit dem Segenswünsche 
(Äfnti) zusammengeslellt, cf. Yc. 1, 44 u. die Note z. d. ; VIII, 2; 
LXX, 93; Vsp. I, 26; II, 28. ln Yt. 10, 66 ist er ein Begleiter des 
Mithra und Y’t. 10, 127 wird er in derselben Gestalt geschildert wie 
Verclhraghna, nämlich als Eher. Oh wir auch Ama, die Stärke, für 
mehr als eine Pcrsonilication anschen dürfen ist mir nicht klar. Dies 
scheint jedoch der Fall zu sein mit den GAtliäs. Die GdlhAs sind be- 
kanntlich ursprünglich Gesänge die der Yayna enthält und sind in 
fünf Abschnitte getheill. Diese fünf Abschnitte sind aber nun auch 
die Schulzgcistcr der füuf letzten Tage des Jahres, die nach ihnen 
benannt werden und insofern Zeitgöller. Sie werden an mchrern 
Stellen , am ausführlichsten in Y’9. L1Y angerufen, dort wird gesagt 
(Y?. LIV, 6) sie seien für uns Speise und Kleidung zugleich Nach 
einer Notiz Anquctils , welcher im Sad-der Buudehesh eine Anhalts- 
punkt zu haben scheint, werden die G Albas oder GAI1A11 als weib- 
liche Gottheiten gedacht die im Himmel Kleider weben , die sie den- 
jenigen Frommen schenken welche ohne Kleidung in den Himmel 
kommen. Diess ist aber bei allen denen der Fall welche hiuüberge- 
gangen sind ohne dass ihre Verwandten dem dienstlhuenden Priester 
mit einem neuen Kleide beschenkt hätten. 

Zuin Schlüsse mag noch erwähnt werden, dass ein späterer Text, 
der Aferin der sieben Amschaspands (cf. Bd. III, p. 23411g.), uns die 
Mittel an die Hand giebt die vorzüglichsten der genannten Gottheiten 
anders zu ordnen, nämlich so dass sic als llülfsarbeitcr der sieben 
Amesha-cjpcntas gedacht werden. Nach dieser Eintheilung hat Bah- 
ujan oder Vohumauo die Jazads MAh, Gos, Kam; Ardibihist oder 
Ashavahista : das Feuer, t^ros und BehrAm ; SchahrAvar oder Khälia- 
thra-vairya : die Sonne, Mihr, A9111A11 und AnerAn (oder Anaghra rao - 
cAo) ; GpcndArmal oder (^penta-Armaiti : das Wasser, Din und Mah- 
revpant ; KhordAt odcrHaurvalAl: den Tistar, VAj und dieFravashis; 
AmerdAl oder Ameretal: den llasn, AstA| und ZamyAt. 
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linsen' Miltheilungen über die linslere Seile der (leisterweit wer- 
den- erlieblich sparsamer auslällen müssen als die über die liebte Seite 
derselben. Obwnl von den Dämonen der Finsterniss im Avesta oft 
genug die Hede ist, so wird doch nirbl so ausführlich von ihnen ge- 
sprochen dass wir uns ein klares Bild von ihnen machen könnten. 
Das Folgende ist das Wichtigste von dem, was ich über sie zusam- 
inenzustellen vermochte. 

Unzweifhalf ist es dass, wie an derSpitzc der guten, so auch an 

der Spitze der bösen Wesen eine oberste Gottheit steht. Diese heisst 

1 _ \ 

in den altern Schriften Agro-mainyus, in den spätem Aharman, 
Ahriman und Ganä-mainyo. Die beiden ersten Namensformen sind 
ans dem alten Namen Agro-mainyus entstanden, die lelztrc ist 
eine Lebersetzung desselben: Agro-mainyus oder Ganä-mainyo heisst 
nach Ansicht der Parsen der sch lagende Geist und die Etymo- 
logie bestätigt die Richtigkeit dieser Deutung. Agro-mainvus ist der 
Gegensatz des (^peiito-mainyus, was den vermehrenden Geist bedeu- 
tet. Wie der gute Geist beständig bemüht ist seine Schöpfungen zu 
vermehren, so ist der andere der Geist welcher zu verneinen, 
zu zerstören sucht. Agro-mainvus heisst gewöhnlich der schlechte 
Agro-mainyus (Y$. XXVII, 2. Vd. IX, 36) oder Agro-mainyus der 
voll Tod ist (Vd. I, 7 u. sonst) auch: llebles wissender Agro-mainvus 
(Vd.XIX, 16) und Agro-mainyus der schlechte Geschöpfe geschallen 
hat (ib. 20. 27), auch Peiniger (ib. 7). Als Daeva der Daevas wird 
er bestimmt bezeichnet in Vd. XIX, 1 Auch im zweiten Tlieile des 
Va^ua ist er schon bekannt und wird dort als aeistö, der schlechteste, 
oderdrcgväo, der böse, endlich als acislcm manu , der schlechteste 
Geist (Yc. XXX, 4. 5. 6), dem guten Geiste entgegengesetzt. Desto 
weniger erfahren wir über das eigentliche Handeln dieses bösen Dä- 
mons. Hauptsächlich sind es Belege seiner Ohnmacht, den guten 
Wesen gegenüber, welche erzählt werden. Nach )t. 3, 13 schlägt 
Asha-vahista die bösen Geschöpfe des Agro-mainvus, während dieser 
selbst machtlos zusichl ohne es bindern zu können. Nach Yt. 15, 12. 
19, 29 hatte sieb Takhma urupa den Agro-mainyus so dienstbar ge- 
macht dass er auf denselben rill, eine Sage auf die wir unten wieder 
zurückkommen werden. Am unangenehmsten aber ist dem Agro- 
mainyus die Geburt des ZSralhustra. Der neunzehnte Fargard des 
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Vendidäd enthält eine Erzählung wie er dieselbe zu hindern suchte, 
erst indem er einen der Daevas ausschickte um ihn zu tödten, dann 
als dies sieh als eine Unmöglichkeit erwies, indem er ihn zu verfüh- 
ren trachtete. Als auch dieses misslungen war eilte er bestürzt und 
rathlos mit seinen Genossen in die tiefste Hölle zurück. Auch in an- 
dern Büchern wird auf diesen Vorgang angespielt. NacliYt. 17, 1911g. 
entläuft Agro-mainyus hei der Geburt und dem Wachsthume des Za- 
rathustra und versichert dass kein anderer Mensch oder Gott ihn so 
wider seinen Willen von der Erde vertreiben könne. Nach Yl. 15,50 
wird er machtlos wenn man der Luft opfert. 

Unter dem Agro-mainvus steht nun das Heer der höllischen 
Geister. Als Heer (haena) werden sie öfter bezeichnet und auch die 
Kcilinschriflcn kennen sic unter diesen Namen (haina) cf. Yt. 1.11; 
8, 50 llg. ; 14, 48 Hg. Y’(j. LVH, 10. 6 u. s. w. Zu diesem Heere 
des Agro-mainyus gehören nun die Daevas und die, wie es scheint, 
mehr untergeordneten Drujas und Pairikas. Ich kann jedoch in die- 
sem Heere keine solche Hangorduuug hcrslellen als bei den guten 
Wesen. Was nun die Daevas betrifft, so sind sie ohne Zweifel die 
mächtigsten unter den bösen Wesen, dass Agro-mainyus als ihr Ober- 
haupt zu ihnen gehört haben wir schon gesehen. Es ist aber dieser 
Name nicht etwa, wie der der Amesha-qicnlas auf einige wenige 
Dämonen beschränkt, sondern weiter ausgedehnt, es werden mit die- 
sem Namcii nicht blns solche bezeichnet welche den Amesha-ypenlas 
gegenüber sichen, sondern auch viele andere. Sie werden in ver- 
schiedene ('.lassen eiugclheilt, von denen eine der allgemeinsten ist 
dass man sie mainyava daeva nennt, d. i. die himmlischen oder un- 
sichtbaren Daevas, denn beide Ausdrücke sind gleich; dass Agro- 
mainyus und seine vorzüglichsten Geschöpfe mit zur himmlischen 
oder immateriellen Welt gezogen werden, haben wir schon gesehen. 
Den mainyava daeva stehen gewöhnlich die varenya daeva zur Seite 
(ef Yl. 10, 69. 134). An andern Stellen werden die mazanisehen 
und varenischen Daevas zusammen genannt (Yt. 5, 22; 19, 26). 
An einigen Stellen werden, nachdem Agro-mainvus und Aeshma be- 
sonders hervorgehoben sind, noch dieClassen der mazanisehen Dae- 
vas und aller Daevas erwähnt (Vd. IX, 36 — 39; X, 26 — 29). Die 
varenischen Daevas erscheinen Vd. X, 24 neben den Dämonen des 
Windes und ich habe sie dort als Dämonen des Regens gefasst (cf. 
die Note zu Yt. 5, 22). Neriosengh fasst varenya (cf. Y$. XXVII, 
2) als ,, verwirrend“ und sieht darin ein allgemeines Beiwort, wäh- 
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rend Westergaard, wie mir jetzt scheint höchst wahrscheinlich, darin 
die Daevas sieht welche der Landschaft Varena angeboren. Unter 
den mazanischen Daevas versteht die Tradition immer die in der Ge- 
gend von Mazanderan sieh aufhallenden Dämonen (vgl. jedoch Einlei- 
tung in die trad. Sehr. II, 426. s. v. “ps^-iNH). Wie dem auch sei, ich 
glaube, dass wir den Namen mainyava daeva: himmlische, geistige, 
unsichtbare Daevas als ein ganz allgemeines Beiwort für alle Daevas 
fassen dürfen, während dagegen die mazanischen und varcnischen Dae- 
vas bestimmte Unterabteilungen sind. In Yt. 14, 54 wird der vvani- 
hura daeva als einer besondern Art gedacht. Ich habe nach dem Zu- 
sammenhänge dieser Stelle vynmbura mit „zerfleischend“ wiederge- 
geben, etymologisch dürfte an skr. ambhrina, schrecklich und griech. 
(fißQifiog zu denken sein. Neben den Daevas werden am häutigsten 
dicDrujus und die Pairikas genannt. Das Wort drukhs ist bekanntlich 
skr. druh, das Wort pairika das spätere Pari ; beides sind weibliche We- 
sen. Als böse Wesen werden an vielen Stellen (Y$. IX, (30. 61 . Yt.5, 
13. 22. 26 u. s. w.) die YiUns, Pairikas, Khvi, Qälhras oder Qätars 
und Karapas genannt, allein cs wird stets gesagt dass diese Gassen 
aus Daevas und Menschen zusammengesetzt siud, wir dürfen sie also 
nicht alle zu den geistigen Schöpfungen des Agro-mainyus zählen. 

Der Wohnort aller bösen geistigen Wesen ist die Hölle duzhaka 
(neup. - oder acisla ahu, der schlechteste Ort. Ihre Haupteigen- 
schaft ist die Finsternis (Yd. V', 174 llg.) nach den Glossen ist die 
Finsternis so dick dass man sie mit Händen greifen kann. Ebenso 
wird sic Vd. XIX, 147 liusler, arg und böse genannt. Y'on da kom- 
men sie auf die Erde herauf und laufen zusammen auf den Gipfel 
eines Berges Arrzura (Y'd. III, 23; XIX, 140). Sie vermochten frü- 
her Gestalteu auzuuehmen , seit Zarathustra in die \Y T elt gekommen 
ist hat dies uufgehört und sie vermögen nur noch unsichtbar herüber 
zu kommen (Yf. IX, 46). Ucber ihr Verschwinden reden einige Stellen 
die aber dunkel sind (Y 7 d. 111, 105 HO). Man sicht jedoch dass sie 
äusere Zeichen der Trauer annchmen wenn sie besiegt werden. 

Unter deu einzelnen Daevas welche mit Namen im Avesta ge- 
nannt werden, sind natürlich die oheu an zu setzen welche als Wi- 
dersacher der Amesha-q>cutas gelten. Ihre Namen werden uns im 
Avesta selbst und übereinstimmend in den spätem Parsenschrilten : 
im Buudehesh , Saddar Bundehesh etc. genannt. Ako-mano ist der 
Gegner des Vobu-mano, Andra der Gegner des Aslia- vahisla, 
NAoghailhi oder NAoghaithya Gegner der Qpenta-Armaiti, Tauru und 
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Zairira Gegner des HaurvalA( und Amerelat (cf. Vd. X, 17; XIX, 
140). Leider erfahren wir von den meisten dieser Dämonen, von 
denen einige in sehr alte Zeit zuriickzngehen scheinen , wenig mehr 
als den Namen. Am meisten ist noeh Ako-mano hervortrelend, der 
auch schon in den GAthAs Ve. XXXII, 3 erwähnt ist, personilicirl 
ist er Vd. XIX, 12. Yt. 19, 96. Ans der zuletzt genannten Stelle 
lässt sich vielleicht auch schliessen dass die Dämonen Tauru und Zai- 
rica ') mit Hunger und Durst identisch sind. 

Von den übrigen Daevas tritt am meisten der Daeva Acsliinö 
heraus. Dass ihm die Auszeichnung' wird neben Agro-mainyus meist 
namentlich herausgehoben zu werden, haben wir schon gesehen. 
Er erscheint schon in den GAthAs ohne weiteres Beiwort, Itj.XXIX. 
1.2. Er ist Gegner des l)raosha, aber auch des Mitlira und heisst der 
böse Aeshma (drvAo), auch Acshma mit schrecklicher Walle (wah- 
rend (,]raosha darshidru, mit starker Waffe versehen heisst) Y<j. LVI, 
12. 5. Vd. IX, 37; X, 23; XI, 26. In Y<j. LVJ, 10 . 7 erscheint er 
in Verbindung mit Aftö-vidhötuS und auch in spätem Büchern er- 
scheint er als Widersacher der Seelen. Er wird gewöhnlich als Dä- 
mon des Zorns aufgclässt und dies entspricht auch seinem Namen, 
der sich im ncup. Khasrn oder Khism, noch erhallen hat. Nach 

Yc. X, 1 8 werden alle Wissenschaften, mit Ausnahme der des llaoma, 
d. i. der lleilwissensrhaft mit Aeshma in Verbindung gesetzt. In 
enger Gemeinschaft mit Aeshma wird Vd. X, 23; XIX, 140 auch 
ein Dämon Akalnsha oder Aghatasha (beide Formen sind gut 
bezeugt) gesetzt, allein über sein W'csen kann ich keine Auskunft 
geben. 

Dem Bange nach dürfte den genannten Daevas am nächsten 
kommen A 9 1 ft- vid ho t us der Zerstörer der Leiber, er ist der Dä- 
mon des Todes. Ueber den alten Namen hat schon Burnouf gespro- 
chen (Ya^na p. 465), _ in neuern Schrillen heisst er Ayl-vahA|, wor- 
aus bei Anquelil Aslouiäd geworden ist. Als derjenige welcher die 
Menschen tödtet erscheint er am deutlichsten in Vd. V, 23 flg., auch 
Yt. 13, 11. 28 heisst es dass die Fravashis die Menschen beschützen 
,,bis zum hergebrachten Vidliötus“ , d. h. bis der Tod herbeikomm! 
und nicht mehr abgewehrt werden kann. Nach Yt. 10, 93 erscheint 

1) Zur Vermeidung von Missverständnissen bemerke ich, dass ca in Zairica 
'auch bei den neuern Parsen stets rum Worte gezogen wird und ein Suffix fviel- 
leirht Entartung aus kn) zu sein scheint. 
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er in naher Gemeinschaft mit dem Aeshma. — Wir erwähnen hier 
ferner die Bushyan'cta, die in doppelter Weise unterschieden wird: 
Bushyari(la daregho-gava , die Büshyaiiela mit langen Händen und 
Bushyari(la zairina, die gelbliche Bushyan'cta. Es scheint ejn weib- 
licher Dämon zu sein und gewiss Dämon des Schlafes (cf. Vd. XI, 
28. 29; XVIII, 38). Wie es scheint drückt er mit seinen langen 
Händen den Menschen die Augen zu. Die gelbliche Büshvarigta mag 
krankhafter Schlaf sein. Wie Mitlira so ist auch ArslAt eine Gegnerin 
der gelblichen Bushyan'cta (Yl. 18,2). ln neuern Schriften wird der 
Dämon Büshacp oder Bushyayp genannt, mit ähnlichen Uebergangc 
von $t in CP wie in harvict und harviep. — Hierher gehört auch 
Apaosha, der Vertroekner, der Gegner des Tistrya von welchem 
schon oben die Rede gewesen ist (Yt. 8, 13 — 34; 18, 2). Er hält 
in Gestalt eines schwarzen Pferdes den Tistrya vom See Voüru-kasha 
ab. Auch der Dämon des Windes (Vd.X, 24), wol der den Nord- 
wind verursacht (cf. Yt. 3, 12) scheint mir hierher zu gehören. — 
Der Dacva Büiti ist uns blos aus dem 19. Fargard des Vendidäd 
(Vd. XIX, 4 flg.) bekannt, als ein Dämon der den Zarathustra zu 
tödten sucht. Der Daevan (jlpenjaghra (Vd. XIX, 135) ist ein 
Gehülfe des Apaosha und w'ird von dem Feuer Väzisla erschlagen. 
In Vd. XIX, 138 erscheinen die Daevas Iiunda, ßanga und Vi- 
banga als Gegner des Qraosha, es sind dies Dämonen der Trunken- 
heit. Vd. XIX, 94 findet sich ein Daeva Vizaresho der die Seele 
des schlechten Menschen gebunden forlschlcppt. In der, wie ich glaube 
eingeschobenen, Stelle Vd. XIX, 140, werden noch einige Daevas 
namhaft gemacht die aber blos personificirte Begriffe sind: Driwis 
oder Bettelei , Da i w r i s oder D a e w i s , Betrug, Kacvis, Arntulh 
oder Kleinheit, Temo oder Finslerniss. Noch mag hier bemerkt 
werden, dass nach Vd. 11,84—86. Yt. 5, 92. 93 die Missgestalten 
unter den Menscheu Werke der Daevas sind. 

Von den Daevas zu scheiden sind einige Wesen welche zwar 
nicht selbst Daevas sind aber von ihnen geschaffen wurden , dahin 
gehört der Winter der als ein herzutretender Dämon gedacht wird 
(Vd. I, 8 Hg.). Ferner Äzi, der Dämon der Begierde, einer der 
schlimmsten und am schwersten zu besiegenden Dämonen (Yt. 18, 
1. Y$. LXVII, 22). Nach Vd. XVIII. 45 scheint er als Geg- 
ner des Feuers gedacht zu werden. Endlich Arafko (jJiuij), der 
Neid (Y$. IX, 18. Yt. 15, 16). Dies mögen die wichtigsten der 
Daevas sein, alle zu nennen ist nicht möglich, da es deren viele 
III. 
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l'auscnde giebt (cf. Yl. 3, 13 Yl. 4, 2). Zu den Daevas oder den 
vonDaevas geschaffenen Wesen dürfen wir wol auch den Kere^äni 
rechnen, den Feind der Priesler, dem Haonia die Herrschaft abge- 
nomtnen hat (Yq. IX, 75 Dg.). 

Noch kürzer müssen wir uns über die untergeordneten Wesen 
fassen, über .die Drujas und Pairikas, da sie meist nur gelegent- 
lich genannt werden. Der Name Drukhs ist weiblich und auch die 
meisten der Drujas werden weibliche Genien gewesen sein (Vd. 
XVIII, 70 Dg.), doch picht ausschliesslich, da auch Dahäka zu ihnen ge- 
rechnet wird (Y$. IX. 26. Yl. 9, 14 u. sonst). Hieher dürfte Ja hi 
gehören, in spätem Schriften jeh, der Dämon der Unzucht. In altern 
Schriften wird sie blos genannt (Vd. XXI-, 2), heisst auch gewöhn- 
lich die mit Zauberern versehene Ja hi (Vd. XXI, 35. Y’t. 3,. 12), 
dass sic schon damals für den Dämon der Unzucht galt beweist das 
abgeleitete Wort jahika, Buhlerin. Genauer wird sie im ßundchesh 
(c. 3) charakterisirt: sie ist derjenige der Dämonen dem es allein 
gelingt den Agro-mainyus seiner Bestürzung zu entreissen und zur 
Aufnahme des Kampfes mit Ahura-Mazdä zu bewegen. Die häufigst 
vorkonVmende Drukhs ist Na$us (i. e. vexvg), der Dämon der Lei- 
chenunrcinigkeit, der gleich nach dem Tode herbcikomml und sich 
auf die Leichname setzt (Vd. VII, 3). Dann aghn doithra, das 
böse Auge (Vd. XIX, 142. Yt. 3, 8 ), ein mächtiges Wesen, dem die 
Daevas viel Zutrauen, wie denn überhaupt noch lipule der böse Blick 
bei den Orientalen sehr gefürchtet ist. Zu den Drujas darf man wol 
meist die abslracten Begriffe rechnen wir Hochmulh, Verach- 
tung, Krankheit, Fieber etc., welche hie und da pcrsonilicirl 
werden. Hieher gehören auch die Jainis und Janvi, die ich (zu 
Y 9 . X, 42) mit lat. genius und den arabischen Dshinnen verglichen 
habe, von denen aber im Avesta eben nur der Name erscheint (cf. 
Vd. XX, 25. Y 9 . X, 42. Yt. 19, 80). Hieher rechnen wir endlich 
die nur den Namen nach bekannten Dämonen wie Hashi, Bashi, 
Qae n i , Büzi (Y’t. 4, 4) und Kaqu z h i, Ayfihyfi (Vd. XXI, 35) 
sowie die in einer eingeschobenen Stelle von Vd- XI, 28. 30 ver- 
kommenden B iii d h i , ßüidhizha, Kundi, Kundizhn, Mfii- 
dhis und Kapa^tis. Auch die Pairikas sind weibliche Dämonen 
zumTheil, wie es scheint, mit schönen Gestalten ausgestattet, um 
die Menschen zu verführen. Unter ihnen ist die w ichtigste die Pairika 
Duzhyäirya, d. i. schlechtes Jahr, Misswachs, eine Gegnerin des 
Tistrya, die schon in den Keilinschriften genannt wird (cf. Y t. 8 , 51). 
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Dass derMisswachs der Gegner des Gestirns ist welches Regen bringt, 
ist in einem Lande wie Erftn leicht erklärlich. Eine weitere Pairika ist 
Kbnanthaiti, was Götzendienst bedeuten soll (Vd. I, 36; XIX, 
18). Sie hängt sich an Kere^äcpa und scheint in Gestalt einer schö- 
nen Fee gedacht zu werden. Dunkel ist die Pairika die Müs genannt 
wird (Yjf. XVII, 46; LXVII, 23), ich habe das Wort mit „wider- 
strebend“ übersetzt, obMüs mit dem im Bundehesh genannlcuMuspar 
etwas zu schaden hat, steht dahin, ln engster Beziehung zu den Pairikas 
stehen die Yätus oder Zauberer (cf. Yt. 5, 22. 26. 46. 50. Yt. 6, 
4u.a.m.).‘ Es ist schwer, sich über diese Wesen, die zwischen Gei- 
stern und Menschen in der Mitte zu stehen scheinen, eine klare Vor- 
stellung zu machen. Sic werden meist nur obenhin erwähnt und die 
w'cnigen Stellen wo sie etwas ausführlicher besprochen werden sind 
dunkel (cf. Vd. I, 52 — 57; XVI II, 116. Yc. VIII, 7). Ich möchte 
glauben dass sie nach Art unsrer Wehrwölfe auf der Erde hcruiri- 
slreichend gedacht wurden, in verschiedene Thier- und vielleicht 
auch Menschengestalten verkappt und den Menschen zu schaden 
suchen. 

Bei den spärlichen Notizen über das Wesen der Daevas sind 
wir nicht im Stande anzugeben welche einzelnen derselben immer 
einem guten Wesen cnlgcgenstehen. Es liegt indess in der Natur 
des Systems, dass ein solcher Gegensatz stallgefunden hat, wenn 1 
wir ihn auch nicht nachweisen können. Einen Fingerzeig, wenigstens 
im Allgemeinen, giebt uns derAlerin der sieben Amshaspands. Nach 
ihm wirkt Vohu-mano im Verein mit Mäh, Gos, Räm als Gegner des 
Ashemaogha (s. unten), des Akoman und der Druja der Verachtung; 
Ardabihist oder Asha-vahisla im Verein mit dem Feuer, mit Qros und 
Behräm gegen den Dämon des Winters, der Unfruchtbarkeit und 
Hinfälligkeit. Schahrevar oder Khshalhra-vairya ist sammt der Sonne, 
Mihr, A<;män undAuerän der Gegner von Busya^p, den Dämonen der 
Faulheit und Trägheit; Qpaiidärmat oder Qpenta ärmaiti in Gemein- 
schaft mit dem Wasser, Din und Mahre$pant (Marilhra-fpenla) wi- 
derstehen den A^lo-vabät oder A?to-vidholus. lihordäf mit Tistar, 
Vät, den Fravashis: dem Az, dem Täri und Zärik. Amerdat sammt 
Rasn, Astä( und Zamyäd soll die Tusus — ein mir ganz unbekanntes 
Wesen — schlagen. 




Digitized by Google 


LU 


Einteilung. 


DRITTES CAPITEL. 

* * * • * t 

Nachdem wir die jenseitige Welt und ihre Schöpfungen betrachtet 
haben, wenden wir uns nunmehr zur disseitigen und ihrer Schöpfung. 
Eine ausführliche Geschichte der Wcltschöpfung ist im Avesta nir- 
gends vorhanden, allein die einzelnen Thatsachen und Anspielungen 
zeigen dass wir getrost die Mitlhcilongen der neuern Parsen für 
identisch mit der alten Ansicht halten dürfen. Wir besitzen einen 
ausführlichen Bericht davon im ersten Capitel des Bundehesh. Nach 
dieser Erzählung ist anfangs die Macht des Ahura-Mazda und des 
Agro-mainyns ganz gleich, sie wohnen von einander geschieden^ der 
eine im höchsten Lichte, der andere in der tiefsten Finsterniss. Wie 
Ahura-Mazda die Vollkommenheit selbst ist, so ist Agro-mainyus ein 
Ausbund alles Schlechten. Wie Ahura-Mazda durch seine Allwissen- 
heit alles voraus weiss wie es kommen wird und demgemäss seine 
Handlungen einrichtet, so weisi dagegen Agro-mainyns die Folgen 
seiner Handlungen erst nachher, wenn er schon gehandelt hat. Zwi- 
schen dein guten und dem bösen Genius ist ein leerer Luftraum in 
der Mitte, der sie von einander trennt. Agro-mainyus, sobald er er- 
kannte dass Ahura-mazda vorhanden sei , da fasste er auch alsbakl 
eiue Feindschaft gegen das ihm so ungleiche Wesen desselben und 
trachtete ihn zu vernichten. Ahura-Mazda, der vermöge seiner All- 
wissenheit voraussah, dass-.der Kampf mit dem ihm au Macht gleichen 
Agro-mainyus zweifelhaften. Ausgangs sei wenn er ihn sogleich be- 
ginne, dass es aber möglich sei ihn'siclier zu vernichten , wenn es 
nur gelänge Zeit zu gewinnen und ihn nach und nach zu schwächen, 
schlug einen Waffenstillstand von 9000 Jahren vor, nach deren Ver- 
lauf der eigentliche Kampf beginnen solle. Agro-mainyus w'ar seines 
Nachwissens wegen mit dieser ihm so nachlheiligen Bedingung ein- 
verstanden. Die geistige Schöpfung hatte Ahura- Mazda schon vor 
dem Eingehen des Vertrages geschaffen, eben so auch Agro-mainyus 
seine Daevas und Drujas. Nachdem Agro-mainyus den Vertrag ein- 
gegangen hatte da sprach Ahura-Mazda den Ahura-vairyo aus , als- 
bald sah Agro-mainyus welchen üblen Vertrag er abgeschlossen habe, 
wie zuletzt Ahura-Mazda siegen, seine eigene Macht aber und die der 
Daevas abnehmen werde. Voll Schrecken über diese Entdeckung 
eilte er in die duukelsle Hölle zurück und verhielt sich dort 3000 
Jahre ruhig. Diese Ruhezeit benutzte Ahura-Mazda zur Schöpfung 
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der materiellen Welt. Es war diese gleichsam ein Bollwerk welches 
in den leeren Raum, der zwischen den beiden Principien liegt, hinein- 
geschoben wurde. Ahura-Mazda schuf von den materiellen Geschöpfen 
zuerst den Himmel, dann das Wasser, dann die Erde, hierauf die 
Bäume, das Vieh und den Menschen. Dass dieselbe Eintheilung auch 
schon Yq. XIX, 2 vorliegt ist schon gesagt worden. Die Schöpfung 
geschah in den sogenannten Gahanbärs (cf. unten p. 241 flg.): der 
Himmel wurde in 45 Tagen geschaffen, das Wasser in 60 Tagen, 
die Erde in 75 Tagen, die Bäume in 30 Tagen, das Vieh in 80 Tagen, 
die Menschen in 75 Tagen. Die ganze Schöpfung ist somit auf 365 
Tage ausgedehnt worden, .lieber die Schöpfung des Ahura ist Yt. 19, 
10. 11 zu vergleichen, die Schöpfungen des Ahura und Agro-mainyus 
linden sich gegenüber gesetzt im Yq. XXX, 4 llg. Yl. 15, 43. 

Es war eine Bedingung des Vertrags, dass der Kampf während 
der 9000 Jahre nicht vollständig ruhen sondern in der Vermischung 
geführt werden sollte. Nur so , dies wusste Ahura-Mazda , würde 
Agro-mainyus angelrieben seine Kraft nutzlos zu vergeuden und am 
Ende zu besiegen sein. Vergeblich redeten dem Agro-mainyus seine 
Daevas zu: den Kampf zu wagen und die neue Schöpfung des Ahura- 
Mazda zu bekriegen; erst nach Verfluss von 3000 Jahren gelang es 
dem Zureden der Jalii ihn zur Aufnahme des Kampfes zu bewegen. 
Es waren nun nur noch 6000 Jahre bis zur entscheidenden Schlacht 
übrig und Agro-mainyus begann seinen Angriff mit grosser Macht 
um das Versäumte wieder einzuholen. 

Ehe wir aber von den Begebenheiten sprechen welche sich auf 
der Erde rasch auf einander folgten, w ird es nöthig sein noch einige 
Worte von dieser selbst und von einigen fabelhaften Kräften zu 
sagen, welche innerhalb derselben ihren Silz hatten. Die Erde war 
ursprünglich als ein Ganzes geschaffen, aber durch die Bedrängungen 
der bösen Diimoneu wurde sie in sieben Thcile zerbrochen : dies sind 
die sieben Kareshvares. Die Namen dieser Kareshvares werden öfter 
genannt (z. B. Vd. XIX, 129. Vsp. XI, 1). sie sind aber nicht Thcile 
dieser Welt von der gewöhnlich die Rede ist, die uns bekannte Welt 
ist nur das siebente Kareshvarc Qaniralha genannt, welches das 
vorzüglichste von allen ist, Qaniralha wird nach späteren Quellen 
wieder in sieben Clirnas eingelheilt: Erän, Turan, MäzenderAn, 
China, Rum, Sind und Turkeslfln. Zwischen Qaniralha und den übri- 
gen Karesh.varas werden Meere gedacht, welche sie abtrennen. Unter 
diesen ist am wichtigsten Vouru-kasha, im Osten von Er;\n gelegen. 
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Aus ihm steigen die segensreichen Gewässer auf, welche dann Ti-, 
strva herahregnen lässt (Vd. V, 56 llg. Yt. 8, 32 flg.). Im Westen 
ist der See Puitika, wohin die unreinen Gewässer iliesscn, die dann 
gereinigt werden und wieder in den See Vouru-kasha gelangen. Die- 
ser See Vouru-kasha ist nun der Sitz mehrerer fabelhafter Wesen. 
Dass die Gottheit Apaiimnapä{ in der Tiefe dieses Sees wohnt ist 
schon gesagt worden, dort ist auch der Baum Gaokerena, der den 
weissen llaomn trägt (cf. meine Note zu Vd. XX, 17). Dort sind 
auch die Bäume Hu bis, Eredhwo-bis und Vispo-bis, welche 
den Saamen aller Bäume enthalten (cf. Yt. 12, 17 u. die Note), diese 
Bäume müssen dort sein, weil der Saanic der Pflanzen mit dem Was- 
ser vermischt auf die Erde herabgeregnet wird. Dort sind die Vö- 
gel Amru und Camru, von denen der eine die vorhin genannten 
Bäume schüttelt, damit der Saume herabfällt , der andere verbreitet 
ihn (cf. Yt. 13, 109 u. die Note). Nach Yt. 12, 17 und dem Mino- 
khired muss auch der Aufenthalt des (laena dahin gesetzt wer- 
den. Es ist dies der spätere Simurgh (noch im Pdrsi heisst er f.i- 
namru)nnd hat, wie in der spätem Zeit, schon damals für einen sehr 
weisen Vogel gegolten. Nach Yt. 13, 97 war er der Erste der mit 
hundert Schülern einherging, ebenso ist er Yt. 13, 126 wegen seiner 
Weisheit gepriesen. Nach einer Notiz des Bundchcsh stehen zwei 
Qaenas am Eingänge der Unterwelt. Im Minokhired w ird dem Raetia 
die Rolle zugetheilt welche wir dem Amru und Camru gegeben haben. 
Als einen Zögling des Qaena dürfen wir vielleicht den Vogel Kar- 
shipta betrachten, der nach Yd. II, 139 das Gesetz im Vara dcsYima 
zuerst ausgebreitet hat. Welche ßewandtniss cs mit Vi fra-naväza 
(Yt'. 5, 61) habe, kann bei der Kürze mit der er erwähnt ist nicht 
mehr gesagt werden. Es bewohnen den Vouru-kasha dann auch noch 
andere fabelhafte Wesen. Dort ist der scharf sehende Karo-ma^yo, 
der spätere Khar-mähi, ein Fisch dessen Aufgabe es ist den weissen 
Haoma vor den Angriffen böser Wesen zu schützen welche Agro- 
mainyus geschaffen hat um ihn zu vernichten. Er siebt jeden noch 
so kleinen Wasserfleck. Man lindet ihn Yt. 14, 29; 16, 7 erwähnt, 
aber als in der Ragha wohnend, ein Aufenthalt der für ihn weit we- 
niger passt als Vouru-kasha, wohin ihn spätere Werke setzen. Dort 
ist der d reibeinige Esel der in der Mitte des Sees steht (Y$. 
XLI, 28) und mit seinem Geschrei die bösen Wesen vertreibt und 
alles Wasser, das mit unreinen Wesen und Dingen in Berührung 
kommt, sogleich reinigt. Auch der Y$. XLI, 27 genannte Pan- 
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ca?advara scheint nicht ein Ruheplatz, sondern ein fabelhafter 

Fisch zu sein. . ... 

ln dieser so beschaffenen Welt wurden, nach dem einstimmigen 

Zeugnisse spaterer Quellen, — persischer sowol als muhammedani- 
scher, ursprünglich zwei Wesen geschaffen: der ürst.er oder die 
eingeborno Kuh (dieses Wesen vereinigte beide Geschlechter) und 
der Urmensch. Dies sind zwei Grundtypen, in denen die Eigenschal- 
ten der Thier- und Pflanzenwelt gleichsam coucentrirt waren. Beide 
gehören zweifellos schon dem Urtexte des Avesta an. Der l rstipr 
(Gäus aevo-däto) wird in Vsp. XXIV, 3. Y$. LXVII, 63. ^ t.7, imt. 
genannt, mehr aber als diese Einleitungsformel beweist lur seine 
frühere Existenz, dass der Mond sehr häufig den Beinamen gaoc.lhra, 
den Sliersaamen enthaltend, führt, weil, nach der ohenfp. XXI) schon 
angeführten Stelle des Bundehesh, derSaame des Ursticrs nach dessen 
Tode dem Monde anv'ertraul wurde. Aus dem gereinigten Säumen 
des Urstiers entstanden die Rinder von vielen Arten (gaus püurn- 
caredho) von denen Yt. 7, init, gleichfalls geredet wird und die im 
Bundehesh c. 14 ausführlicher behandelt sind. Zahlreicher als lur 
den Urstier sind die Belege für Gayo-maratan oder Gayomarth ). 
Ueber ihn hat Windischmann (Mi.hra p 73flg.) geredet, ich begnüge 
mich hier blos mit Hinweisung auf die Stellen der Texte 0?- aIV, 
18; XXVI, 14.33; LXVII, 63. Vsp. XXIV, 3. Yt. 13,86.87) Beide 
Wesen können aber nicht leben , da Agro-mamyus zu mächtig ist, 
dies zu gestalten. Wie aus dem Saamcn des Urstiers d.e verschie- 
denen Thierarien, so gehen aus dem Saamcn des Gayo-maretan die 
Menschen hervor; zuerst Meshia und Mcshiäna, die, soviel ich we- 
nigstens weiss, im Grundtexte des Avesta selbst nirgends Vorkommen. 
Da aber die Grundlexte öfter die Formel „von Gayo maratan bis 
Qaoshyari?“ (z. B. Y* XXVI, 33. Yt. 13, 145 ) gebrauchen -o .st 
es ausser allem Zweifel, dass schon in alter Zeit der Verlauf der 
irdischen Well in derselben Weise gedacht wurde wie spater. 

Nachdem durch die Nachkommen Meshias und Meslnänas die 
Erde bevölkert war, begann eine Zeit des Kampfes mit den Kräften 
der Finsterniss, die in dem Avesta nur in ihren Umrissen im Schäli- 
nämc des Firdosi aber ausführlich erzählt ist. Dass im Grossen uu 


1) Windischmann will den Namen Gayo-maralhan lesen der Nom.oat.v 
kommt leider nicht vor. Ich ziehe die Form mara.an für den Non, vor, weit 
dieses Wort im zweiten Theile des Ya S na in der Bedeutung Mensch vorkommt. 
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Ganzen die Erzählungen, welche Firdosi aus dem Volksmundc gesam- 
melt hat, mH denen des Avesta übereinstimmen, dass das Avcsta so- 
gar die Königsreihe, wie sie das SchAhnAme annimmt, voraussetzt, 
lasst sich aus den einzelnen Erwähnungen auf 1 das Bündigste bewei- 
sen. W ir gehen die vorkommenden Persönlichkeiten hier in Kürze 
durch und legen dabei die Reihenfolge des SchAhnAme zu Grunde. 

Der erste dieser fabelhaften Könige ist Haoshyagha, der 
Hoshang der spätem Sage. Er heisst durchgängig ParadhAla was 
dem spätem PeslidAd entspricht, so übersetzt den Ausdruck auch die 
lluzvAresch - Uebersetzung , NeriosCngh dagegen mit pürvAcArakpit, 
es muss der Ausdruck soviel heissen als: der vormals (zuerst) das 
Gesetz halle (cf. Vd.XX,7 und die Note), weil er cs war der zuerst 
regierte. So fasst auch Hamza von IspAhAn den Namen: cf 

Hamza p. 29. ed. Gotlwaldt. Er wird in den Yasts an vielen Steilen 
genannt (Yl. 5, 2t; 9, 3; 13, 137; 15, 7; 17, 24; 19, 26), aber 
wir erfahren über ihn doch nichts weiter als dass er der Schrecken 
aller Daevas war und viele derselben erschlug. Nach dem Bundehesh 
c. 32 (p. 77, 4 ed. W.) und Hamza (p. 24 ed. G.) war er der Sohn 
rravaks, des Sohnes vomQiAmek, des Sohnes von Mesliia. Auch der 
M.nokl.ired weiss uns nichts weiter zu sagen als dass er von den 
aevas, die in der Welt Tod verbreiteten, zwei Drittel erschlug. Ob 
er schon in älterer Zeit als erster Verbreiter der Civilisalion ange- 
sehen wurde wie im SchAhnAme, steht dabin. Nach dem zuletzt ge- 
nannten Buche soll er zuerst die Kunst das Eisen zu bereiten und 
damit die Möglichkeit Jagd zu treiben erfunden haben; ferner die 
Lnllockung des Feuers aus Steinen und die Kunst Thierfelle zu Klei- 
dern zu verwenden, während sie früher blos aus Blättern gemacht 
wurden. Selbst die Gottesverehrung, obwol diese schon früher be- 
kannt war, soll er gefördert und namentlich den Feuercullus zuerst 
eingeführt haben. 

Lebendiger als Haoshyagha tritt uns Takhmo urupa entge- 
gen, obwol er an weniger Orten genannt wird als sein Vorgänger. 
Als ein Sohn des Haoshyagha ist er nicht bezeugt wol aber als Nach- 
komme desselben, sowol im Mojmil ultewArich als bei Hamza. Er 
ist nach diesen Quellen ein Sohn des VivaghAo, , i„, Mojmil, 

0*4^5 > v ' n gliAn, bei den Parsen, zwischen VivaghAo und Takhmo 
urupa liegen noch zweiNamen. DassTakhma urupa derselbe Name ist 
wie der spatere TahmürafoderTahmurath.ist klar. Nach deniÄferin des 
Zarathustra (§2) heisst er „bewehrt“, in den beiden Stellen der Yasts 
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wo er sich vorfind'et (Y?.. 15, 11 ; 19, 28), wird von ihm gesagt dass 
er den Agro-mainyus sich unterwürfig machte so dass er auf ihm 
wie auf einem Rosse ritt dreissig Jahre lang. Was in diesen Stellen 
nur angedeutel ist, das erzählen spätere Parsenbücher ausführlich 1 ). 
Tuhmurath hat sich den Ahriman so dienstbar gemacht, dass er auf 
diesem reitet, ihn lenkt wohin er will. Diese Gabe ist aber an die 
Bedingung geknüpft, dass Agro-mainyus wisse dass er sich nicht 
fürchte Nachdem diese Knechtschaft dreissig Jahre gedauert hat 
weiss Agro-mainvus die Frau des Tahmurath durch Versprechen 
schöner Geschenke zu bewegen ihren Gemahl zu befragen, ob ersieh 
denn gar nicht fürchte, wenn er auf dem bösen Geiste reite. Da Ver- 
traut ihr Takhmo-urupn : dass er sich allerdings nicht fürchte, eine 
einzige Stelle von Alburj ausgenommen. Dieses. Geheimniss verrälh 
das Weib dem Agro-mainyus der ihr zum Lohne dafür seidene Klei- 
der (die von Würmern kommen, also zur Schöpfung des Agro- 
mainyus gehören) verehrt, aber auch die Menstruation wird an ihr 
sichtbar und ist seitdem den Frauen geblieben. Der Minokhired er- 
wähnt noch, dass er die sieben Arten von Künsten und Wissenschaf- 
ten, welche Agro-mainyus verborgen hatte, wieder zum Vorschein 
brachte. Nach den Schähnüme ist er der Erfinder der Kunst die wil- 
den Thiere zu zähmen und zu Hauslhiereu zu machen, sowie die 
Haare und Wolle derselben zu Kleidungsslofien zu verwenden 2 ). 

Nach dem Schfthnäme ist Jem, der Yima der allen Texte, der 
Sohn des Tahmurath, aber schon der Verfasser des Mujmil sagt dass 
es richtiger sei ihn einen Bruder desselben zu nennen und Hamza 
stimmt mit ihm überein. Der Buudehesh (p. 77, 5 ed. W.) sagt dass 
Takhmo-urupa, Yima und Qpilura Brüder waren. Dieser Bruder gilt 
nun nach der eränischcn Sage als der Nachfolger des Takhmo-urupa, 


1) Cf. meine Einleitung in die trad. Schriften II. p. 317 (lg. 

2) Im Mujmil ut-teuäricb (p. 167 ed. Molil) erhält Takhmo urupa den 

Namen ribävend, dem Worte ist die Erklärung beigerügt: „die Be- 

deutung von ribävend ist dass er alle Waffen besitzt.“ Daneben fugt dieses 
Buch noch bei er habe auch Dävband, Devsbändiger, geheissen und diese Erklä- 
rung schien mir lange die vorzüglichere. Nun liest aber Hamza zibävend 

P- 29 ed. G ) und in Yt. 15, II : 19, 29 wird er azinavant genannt, 
was unbewehrt heissen muss, im Aferin Zarathustras § 3 aber im Gegentheile 
zinavant. Ich halte diese Lesart für die richtige und schlage vor für ribävend 
und zibävend vielmehr zinävent zu lesen. 
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sein eigentlicher Name ist Yima, man nannte ihn aber auch Yima 
khsliaeta oder Jamscbed, wie der Verfasser des Mujmil richtig sagt, 
wegen des Glanzes der von ihm aiisging. Nach einer spätem Quelle 
(cf. meine Einleitung II. p. 327 dg.) hatte Agro-mainyus, nachdem 
er den Takhmo-urupa ermordet halte, den Leib desselben verschlun- 
gen und Yima suchte ihn vergebens in der ganzen Welt, bis ihm 
durch göttliche Offenbarung die Kunde zu Theil ward, dass derselbe 
im Leibe des Agro-mainyus verborgen sei. Durch List, indem er sich 
anstellle als oh er mit Agro-mainvus Päderastie treiben wollte, gelang 
es ihm den Leib des Taklnno urupa, an den ein Vertrag geknüpft 
gewesen zu sein scheint (cl. den Minokhircd in meiner PArsigram- 
malik p. 16S), wieder hervorzuholen. Agro-mainyus verfolgt den 
Yima, aber dieser entgeht ihm indem er, gleichfalls auf göttliches 
Gchciss, immer forlläuft ohne sich umzudrehen. Agro-mainyus ver- 
mag den Yima nicht zu erreichen ; er muss von der fruchtlosen Ver- 
folgung abstehen und dieser ist gerettet. Durch die Berührung des 
Agro-mainyus ist aber ein Aussatz an Yimas Hand zurückgeblieben 
den dieser auf göttliche Offenbarung hin durch die Excremente der 
Kuh heilt, seit dieser Zeit sind diese als Heilmittel im Gebrauche ge- 
blieben. 

Was die Regierung des Y'ima selbst betrifft, so ist das Avesta 
mit den spätem Berichten in den llauptgesiclilspunkten einig. Wie 
die späteren Quellen nimmt das Avesta an, dass die Regierungszeit des’ 
Y'ima eine äussersl glückliche war (cf. Y’s- IX, 13 — 20. Y't. 5, 24; 
9, 8; 15, 16; 17, 28). Uebcrfluss an Vieh und Glücksgiilcrn aller 
Art herrschte unter seiner Regierung auf Erden , die Menschen und 
Geschöpfe waren unsterblich und zwar dauerte dieser Zustand nach 
Y't. 17 % 28 lausend Jahre lang. Was aber nach dem Verfluss dieser 
glücklichen Zeit geschah, darüber scheinen die Quellen auseinander 
zu gehen. Nach dem VendidAd (II, 61 flg.) macht Y’ima, nachdem 
die Ucbel von der Erde nicht mehr fern zu halten sind, auf Geheiss 
des Ahura-Mazda einen Garten (vara) wohin er die besten Pdanzcn 
und Bäume mitnimmt und wo er mit seinen Getreuen im sieten Wohl- 
sein und Freude fortlcbt. Diese Ansicht kennen auch spätere Parsen- 
bücher. Der Verfasser des Minokhircd erwähnt sie mit dem Beisatze: 
dass zur Zeit der letzten Dinge, wenn der Regen Malko(An eintritt, 
diese Geschöpfe aus dem Vara des Y'ima auf die verödete Erde her- 
überkommen uud diese wieder bevölkern werden (PArsigr. p. 167). 
Nach derselben Quelle ist der Var des Y’ima unter der Erde (ib. p. 
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171). Nach Bundehcsh c. 30 (p. 70, 10 ed. W.) ist dieser Var in 
der Mitte von Persien unter dem Berge Damekan. Es ist mir nicht 
möglich zu sagen wie die Eranier diese Ansicht,, nach welcher Yima 
offenbar nicht gestorben war sondern mit seinen Getreuen forllebt, 
obwol sein Gebiet beschränkt ist, mit einer andern in üebereinstim- 
tnung gebracht haben nach welcher Yima in der letzten Zeit seines 
Lebens stolz und übermüthig wurde und daher der Lüge sich ergab 
(Yt. 19, 30 (lg.), der Glanz (qarcuo), der vorher den Yima umschattet 
halte, flog darauf von ihm hinweg in Gestalt eines Vogels. Nach dem 
Bundehcsh (p. 77, 8 ) ist (Ipilur derjenige welcher in Gemeinschaft 
mit Daliäka den Yima zersägte, nachdem man sich seiner Person 
bemächtigt hatte. Ganz dasselbe wird Yt. 19, 46 berichtet, leider 
aber ohne einen weitern Zug hinzuzulügen als dass er in eine Be- 
rührung mit (lern göttlichen Lichtglanz, dem qarcnö, von Agro-mainyus 
gebracht wurde. Auch nach den Berichten der spätem Schriften ist 
Yima der Förderer der geselligen Zustände, er lluil einen bedeutenden 
Schritt vorwärts, indem er ein geordnetes Slaatsleben herstellte und 
die vier Stände der Priester, Krieger, Ackerbauer und Handwerker 
einführte. Ob diese Ansicht das Avesta für sich hat muss zweifel- 
haft bleiben, wir werden wenigstens unten eine andere Ansicht ken- 
nen lernen die dieses zweifelhaft machen kann. Noch mag bemerkt 
werden dass Yt. 13, 130 Yima angerulen wird zur Vertreibung der 
Trockenheit und dass nach dem Minokhired er ursprünglich unsterb- 
lich geschaffen war, aber durch seine Sünden sterblich wurde. 

Auf den gefallenen Yima folgt ein Gebilde des Agro-mainvus, 
der durch die Macht des bösen Geistes den Thron besteigt. Er wird 
auch gewöhnlich als die mächtigste Druja dargcslellt welche Agro- 
mainvus geschallen hat. Azhis daliaka heisst ursprünglich die 
heissende Schlange und wird als ein fabelhaftes Wesen mit drei Köp- 
fen, sechs Augen und tausend Kräften im Avesta dargcslellt (cf. 19 . 
IX, 25 flg. Yt. 5, 29. 34; 14, 40; 15, 19; 17, 34; 19, 37). Da er 
von Agro-inainyus abstammt, so kann er natürlich nicht zu den wah- 
ren Königen Erans gezählt werden, sein Slammlnnd ist ganz ver- 
schieden. Man lindel denselben Bundehcsh (p. 77, 12 flg.) und im 
Mujmil (p. 169 ed. Mohl) und bei Hamza (p. 32 ed. Gotlwaldl) aber 
überall sind die Namen verdorben, man sieht jedoch, was für unsern 
Zweck am wichtigsten ist, dass er durch einen gewissen TAj, dem 
Stammvater der Araber, auf Mcshia von väterlicher Seile zurück- 
geht, während seine Mutter im Bundehesh geradezu auf Agro-inaiuvus 
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zurückgeführt wird. Sein Wohnsitz ist in Bawri, d. i. Babylon (cf. 
(Yt. 5, 29 und die Note dazu), damit stimmt Hamza und Mujmil 
überein. Er ist also, wie auch die später geltende allgemeine Ansicht 
ist, von Westen her nach Erän gekommen. Die Herrschaft iiberEräu 
hätte er keinenfalls erlangen können wenn er sich nicht des qareno, 
der königlichen Ma jestät, wenigstens vorübergehend bemächtigt hätte. 
Diese merkwürdige Mythe wird Yt. 19, 47 flg. erzählt. Das Feuer, 
welches die Majestät zu entführen strebt, wird daran von Daliäka 
gehindert und muss sie demselben überlassen. Aber das Feuer, ob- 
wol nicht stark geuug die Majestät selbst zu schützen, ist doch we- 
nigstens so mächtig sie dem Dahiika wieder abzujagen und sie flüchtet 
sich dann zum Apanin nap;i[ in den See Vouru-kasha. Nach der oben 
aus dem Ya;na angeführten Stelle erschlug Dahäka Menschen und 
Pferde, seine Hauptabsicht aber war, wie öfter gesagt wird, die Welt 
menschenleer zu machen. Auch im Avesta wird öfter und auf das 
Bestimmteste Thraetaona , der spätere Frediin , als der Besieger des 
Azlii daliäka gepriesen , so dass also auch hierin die ältere mit der 
spätem Sage in vollkommner L'ebcreinstimmung sich findet. 

Von Thraetaona ist nun einmal soviel sicher, dass er ein 
Mitglied des Clanes des Athwya war und dass sein Vater Athwya 
hiess, woraus später Abtin geworden ist, so wie auch sein eigner 
Name in Frediin (Feridun ist eine noch spätere Form) umgcwaudelt 
wurde. Dieser Athwya ist nun nach Firdösi, Hamza und Mujmil auf 
den Stamm des Yima zurückzuführen und auch die spätem Erzäh- 
lungen vou der verborgenen Erziehung des Thraetaona werden richtig 
sein, wenn man auch dieselben in den Urtexten nicht mehr nachzu- 
weisen vermag. Seine Geburt wie sein ursprünglicher Aufenthalt 
wird nach Varena gesetzt und ich habe schon zu Yd. I, 68 meine 
Uebcrzcugung dahin ausgesprochen dass dieser Ort in Taberislän zu 
suchen sein dürfte (vgl. auch Münchner gel. Anzeigen April 1859. 
p. 367 Dg-). Von Thraetaona ist häufig im Avesta die Bede (cf. Y$. 
IX, 23-27. Yt. 5, 33; 9, 13; 13, 131 ; 14, 40; 15, 23; 17, 33; 
19, 36). Allein die Hauptsache die wir von ihm erfahren ist doch 
nur dass er eben den Azliis Daliäka tödtete, daraus erklärt sich dass 
er in Yt. 13, 131 als Helfer gegen alle von den Schlangen verur- 
sachten Pein angerufen wird. Wenn uns Yt. 14, 30 gesagt wird, 
dass der Sieg mit ihm verbunden war und Yt. 19, 36 dass er die 
von Yima entweichende Majestät aufgrilT, so ist damit nichts we- 
sentlich Neues gesagt. Ein neuer mythologischer Zug würde beigefügt 
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werden, wenn es uns gelänge seine Stellung zu Vifra-navAza zu enD 
räthseln (Yt. 5, 61 flg.), die Stelle ist aber zu dunkel. Auf welche 
Weise Tbraetaona den Azhis dahAka schlägt wird nicht näher ange- 
geben, auch kann man nicht sagen ob er ihn erschlägt oder, inUcbcr- 
einstimmung mit der späteren Sage, blos bindet und in dem Berge 
DemAvend an fesselt, dies letztere ist mir das Wahrscheinlichere. 
Auch die kummervollen Scenen, welche die letzten Lebeusjahre des 
Thraetaona atisfiillen, muss das Avesta schon gekannt haben wenn 
es auch nicht direct darauf anspielt. Wie der spätere Fredun, so 
muss auch Tbraetaona sein Weltreich unter seine drei Söhne Iraj, 
(Jalm und Tur get heilt haben, denn Yt. 13, 143 finden wir die ari. 
sehen, ^anämischen und turAnischen Gegenden erwähnt, freilich wer- 
den in § 144 auch noch die ^Anischen und dahischen binzugefiigl. 
Der unglückliche Sohn der dem spätem Iraj entspricht heisst Airyu 
und cs wird Yt. 13, 131 auf ihu angespielt. 

Höchst merkwürdig ist es gewiss, dass wir von dem Enkel des 
Thraetaona, dem berühmten Mfnocehr, im Avesta so gut wie gar 
nichts erfahren. Nur sein Name M a n u c i t h ra kommt Yt. 13, 131 
vor. Bundehesh, Ilarnza und der Minokhired nennen diesen Fürsten 
immer Manoseihr. Aus dem Bundehesh erfahren wir, dass er*auf dem 
Berge Manus geboren war (cf. meine Einleitung II. p. 108). Hieraus 
ersehen wir, dass der später gewöhnliche Name Minocihr, d. i. Him- 
melssame, eine Volksetymologie ist, welche ziemlich früh entstanden 
sein muss, um den unverständlich gewordenen Namen Manucilhra 
zu erklären. Dieser muss vielmehr, „Same des Manu“ bedeuten 
und beweist uns zur Genüge, dass auch die ErAnier Irüher einen 
Manu gekannt haben müssen. Uebrigens weiss uns das SehAhnAme 
im Grunde auch nichts weiter von Minocebr zu berichten als dass 
er der Bücher des Iraj gewesen sei. Seiue Bauten am Euphrat er- 
wähnen der Bundehesh, Hamza und der Mujmil, er scheint mehr 
nach Wester An als nach OSteran zu gehören. Unter seiner Begierung 
erscheint auch zuerst in der erAnischen Sagengeschichte AfrAsiab, 
jener Typus der Begcnten von Turan der durch die folgenden Beihen 
der Könige hindurch geht. Das Avesta kennt ihn auch, doch werden ; 
wir ihn am besten bei der Begierung des Hu^rava betrachten. Die 
Kämpfe AfrAsiAbs mit Minocebr, den er der Sage nach eine Zeillang 
in Taberistün eingeschlossen hielt, gehören in die Localsagen von 
TaberistAn. 4t 

Nach den Berichten des Firdosi und Mujmil folgt Naudar, auf 
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Manoscihr, aber der Bnndehesh, Hamza und Minokhired kennen ihn 
nicht und sagen blos dass AfrAsiAb während der letzten zwölf Jahre 
von Manoscilirs Regierung sich der Herrschaft bemächligl habe. Es 
ist Naotara oder Naotairva seiner Nachkommen wegen keinesfalls 
ganz zu streichen, nur ob er zur Regierung gekommen oder ob er 
ermordet worden sei ohne zur Regierung zu kommen — das wagen 
wir nicht zu entscheiden. Zab, der Sohn Tahma^ps wird in allen 
Quellen, mit Ausnahme des Minokhired, genannt. Stall dieser zwei 
Herrscher giebt Yt. 13, 131 den Aoshnara den sehr lebendigen (cf. 
auch Aferin des Zarathustra § 2) und (Jzava den Sohn TümA^pAs. 
Beide werden aber vor Manucithra genannt, scheinen ihm also der 
Zeit nach vorhergegangen zu sein. 

Wie es sich nun auch mit diesen beiden Herrschern verballen 
möge, soviel ist gewiss, dass nach erAnischer Ansicht durch die Ver- 
wirrung, welche der Einfall des AfrAsiAb und seine Verheerungen ge- 
bracht hatte, die gerade Linie erAnischer Könige zum zweiten Male 
abgerissen w r ar und dass Kai KobAd die Linie und den Stamm der 
Könige wieder weiter gehen liess, wie der Minokhired sicli ausdrückt. 
Man kennt die schöne Sage von der Aullindung des KaikobAd bei 
Firdosi* aus dem Avcsta ist aber weiter nichts zu entnehmen als sein 
Name: Kavi KavAta (Yt. 13, 132; 19, 71). Nach den SchAhnAine 
hat Kai-KobAd vier Söhne : Kai-KAus, Kai-Arish, Kai-Pishin und Kai- 
Armin. Von diesen ist Kai-KAus der Kava- Ufa oder U^adhan, Kai- 
Arish der Kavi-Arshan, Kai-Pishin der Kavi-Pishina des Avesla (Yt. 
13, 132; 19, 71). Für den neuen Kai-Armin kann man entweder, 
wie ich in der Note zur ersten Stelle meinte, den Kavi-ByarshAna 
oder, wie mir jetzt wahrscheinlicher ist, den Kavi-Aipivohu oderAipi- 
vaghu gellen lassen. Dieser Kavi-U$adhan in den beiden genannten Stel- 
len des Yasls muss identisch sein mit dem sonst öfter genannten Kava-U$ 
oder U^a, dem KaikAus der spätem Sage (cf. Yt. 5,45; 14,39. Afe- 
rin des Zarathustra § 2). Er wird als Bezwinger der Daevas geprie- 
sen, im SchAhuame wird er als ein eigensinniger und allzuviel wa- 
gender Herrscher beschrieben, die Sage von seiner Himmelfahrt, die 
schon imBundehesh erwähnt wird, habe ich Grund für alt zu halten. 
Zu den Söhnen Kavi-U?as gehört, wie ich jetzt glaube, ßyarshan 
oder ByarshAna so gut alsQvAvarshan oderQyavarshAno, derCiAvakhs 
der neuern Sage. Die ganze Sage von QiAvakhs muss als den Ver- 
fassern des Avesta bekannt vorau^cselzt werden , theils weil sich 
bestimmte Anspielungen darauf finden, cf. Yt. 9, 1 S ; 17,42; 19,77. 
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Afcrin des Zarallmstra §3. Es lordert dies aber auch der ganzcVer- 
lauf der Erzählung, denn durch Kavi-kavftla und den Vertrag, den er 
mit den 1'uräniern geschlossen hat, ist die Blutrache, die sich von der 
Ermordung des Ajrvu herschricb, erloschen und zur Rechtfertigung 
neuer Kriege bedurfte es neuer Ursachen und eine solche hot die un- 
erhörte Ermordung des unschuldigen QyÄvarshAna. Doch, ehe wir auf 
diesen neuen Krieg eingehen, werden wir mit einigen Worten auf 
die Verhältnisse in TurAn eingehen müssen wie sie nach der erAni- 
schen Sage sich gestaltet halten. Wie in ErAn die Nachkommen des 
Airyu, so sassen in TurAn die Nachkommen des Tür, des Bruders 
von Airvu auf dem Throne. Zwischen beiden Reichen bestand noth- 
wendiger Krieg wegen der Blutrache. Diese hallen ungerechter 
Weise die bösen Br üder Calm und Tür hervorgerufen durch Ermor- 
duu«; des Airvu, diesen Mord hallen nun zwar die ErAnier durch’dic 
Ermordung der beiden Misscthäter gerächt, allein nun lag es eben 
den Nachkommen des Qalm und Tür ob, diesen Mord wieder zu rä- 
chen. Hierzu warteten die TurAnicr nur auf eine günstige Gelegen- 
heit und eine solche fand AlVAsiAb in den letzten Regierungsjahren 
des Manucithra. AfrAsiAb wird von Mujmil und einigen andern ge- 
radezu als Herrscher ErAns aufgeführt , wenn dies im Bundehesh, 
Miiioktired etc. nicht geschieht, so sind doch alle in der Sache einig 
dass er faktisch zwölf Jahre lang Herr von ErAn war. AfrAsiAb geht 
auf die Familie von Tür zurück, wie sein Geschlechtsregister (cf. 
Mujmil p. 170. ed. M.) bezeugt. Das Avesta kennt diesen turdni- 
schen Herrscher auch und nennt ihn Fragratjü, i. e. Fraghra^yan (cf. 
Yt;. XI, 21. Yl. 9, 18; 17, 42; 19, 56- 82. 93). Der Name muss 
auf eine Wurzel lira? zurückgehen die ich mit neup. hirA?, 

Schrecken , in Verbindung setzen möchte. Auf den Versuch dieses 
Fragracjü sich dauernd in ErAn leslzuselzen möchte ich die merkwür- 
dige Mvthe beziehen welche Yl. 19, 56 — 64 erzählt ist, nach der 
Frg.tratjü dreimal an den See Vouru-kasha hineintaucht um die ari- 
sche Majestät zu erlangen, die ihm aber immer entflieht. Da er nun 
diese Majestät nicht zu erreichen vermag, so kann auch seine Herr- 
schaft über ErAn keinen Bestand haben. 

Wir werden annehmen müssen, dass Fragfa?Ä nach der Ansicht 
des Avesta, ganz so wie es im SehAhnAmc zu lesen ist, einen Vertrag 
mit Kavi-kavAta abschloss, kraft dessen seine Herrschaft auf das 
jenseitige Ufer des Uxus beschränkt wurde. Wir werden nnneh- 
nicn müssen, dass das Zerwürliiiss mit seinem Vater Kavn-U? den 
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QyAvarshAna ebenso nach Turin führte wie im SchAli nAme. Dass er 
mit Gewalt erschlagen wurde sagt das Avesta in den meisten Stellen 
wo von ihm die Rede ist. Nur in einer Nebensache scheint eine Ab- 
weichung sich zu finden. Nach dem SchAhnAme schliessl QiAvakhs 
eine enge Freundschaß mit PirAn, dem redlichen .Minister des ÄfrA- 
siAb und nimmt die Tochter desselben zur Frau, später heiralhet er 
auf dessen Anralhen dazu noch eine Tochter des AfrAsiAb. Von der 
ersten h rau stammt ein Sohn, Firüd, von der zweiten aber Kai- 
Khosru. Nach den Stellen des Avesta scheint aber QyAvarshAna kei- 
nen Sohn sondern eine Tochter liinterlasseu zu haben, welche, mit 
Aghraeralha - Narava verheirathet war und aus dieser Ehe Kava- 
Hu?rava entstanden zu sein. Unsere Quellen äussern sich über die- 
sen Punkt nicht, doch sehen wir aus dem Mujmil, dass eine volle 
Übereinstimmung darüber ob QiAvakhs einen Sohn gehabt habe oder 
nicht, keineswegs vorhanden war. Aghraeralha ist offenbar Aghre- 
latli nicht Aghriralh wie gewöhnlich geschrieben wird), 

nach Firdosi ein Bruder des AfrAsiAb und ein gerechter Mann der 
aber von diesem ermordet wird weil er den Zug nach ErAn wider- 
rälh, lange che QyAvarshdna nach Turan kommt. Es scheint dass 
eine andere Fassung der Sage den Helden zwar durch Verheirat liung 
mit der Schwester des bösen Frag ra?£ in genaue Berührung mit diesen 
bringt, aber dessen Jochlcr dem frommen Bruder des Fragra?ö zur 
Frau gab. Dass aber QyavarsliAna auch nach Ansicht des Avesta sich 
in TurAn einen eignen Bezirk Kangdiz zum Wohnorte genommen 
habe, ei hellt aus ^ t. 5, 54.57 wo Kaglia ausdrücklich genannt wird. 

In den Kämpfen, welche Kava-Hu?rava und seine Getreuen mit 
den TurAüiern führten um den Mord des QyAvarshana zu rächen, wird 
auch der Kampf des Tu?a, d. i. To? (^) se i„en Platz linden müs- 
sen, obwol ich diesen Kampf mit den Aurva-Hunava (Yl. 5, 53. 53) 
im Sch 4h nA me nicht nackweisen kann. Zur Bezwingung desFragra?« 
einigen sich nach dem Avesta Hu?ravo oder Hao?ravo und Haoma, 
der letztere bringt den Fragra?ö gebunden herbei, damit Kava- 
Hu?rava ihn schlage (cf. Yt. 9, 18; 17, 37 und Yt. 5, 49; 9, 21 ; 
13, 132; 14, 39; 17, 41; 19, 74). Ueber diese Erzählung giebt 
uns das SchAhnAme sehr gute Auskunft , nur ist die religiöse Seite 
der Begebenheit etwas verwischt. Der Sachverhalt ist der folgende: 
Fragra?ü war nach der gänzlichen Besiegung aller seiner Getreuen 
nur noch darauf bedacht sein Leben zu fristen und hielt sich deshalb 
m einer Höhle bei der Stadt Berdaa auf. Diese Höhle führt den Namen 
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Hang-i-AfrAsiAb «JUS 1 , hang offenbar = liniiknna in Yt. 5, 

41). Haoma, im SrhAhnAme als ein frommer Busser dargestelll, hört 
die Klagen des AfrAsiAb und erkennt ihn, überwältigt ihn und führt ihn 
gebunden fort. Als er aber auf die Bitten und Schwüre des Gefange- 
nen hin diesem die Bande lockert, da entwischt er ihm und verbirgt 
sich im Wasser Caeca^ta { Bd. II, 990, 1 bei Macan ist 
ein alter Fehler stall Von dort wird er wieder hervor- 

gelockl, dem Kava Hucrava übergeben und getödlet. Eine andere 
Sage von Kava Hucrava, die sich. auf eine Begebenheit im Walde zu 
beziehen scheint, vermag ich nicht nachzuweisen und sin bleibt daher 
dunkel. Der Feind scheint Aurva^Ara zu heissen, Yt. 15, 31. 

VVieder ist ein Act der turAnischen Ungerechtigkeit gesühnt und 
der Mord des QyAvarshAna gerochen. Sein Sohn (oder vielleicht En- 
kel) Kava Hucrava regiert nach ihm, aber bei seinem Geschlechle 
bleibt dtp Regierung nicht, denn Ilu^ravas Abstammung ist unrein, 
von mütterlicher Seite geht sie., auf AfrAsiAb znrück , auch ist er 
immerhin durch die Ermordung seines Grossvaters befleckt. Rein 
ist aber der Stamm der auf Naudar zurückgeht , aus diesem Stamme 
ist Tu?a der nach dem SchAhnAmc schon die Erhöhung des Kava 
Hucrava ungern ertrug und sich zurückgesetzt fühlte. Obwol ein 
Sohn des Hucrava, Akhrüra, genannt wird (Yt. 13, 137), so gehr 
nun doch die Herrschaft auf das Geschlecht der Naofairvas zurück 
Zwar nach unsern mohammedanischen Quellen ist Aurva|-acpa oder 
Kai LohrAcp der Oheim des Kava Hucrava, aber nach dem Avesla 
ist sein Sohn VistAcpa aus dem Geschlechle der Naotairvas (Yt. 5, 
89) also muss er es auch selbst sein. Der Mord des Naotara oder 
Naotairya ist noch nicht gerächt, also auch diese Familie in derNolh- 
wendigkeit Krieg mit TurAn zu führen. Von Aurvaj-a^pa wird uns 
nur erzählt dass er der Vater des VistAcpa war, um so häufiger w’ird 
sein Sohn erwähnt (cf. Yt. 5, 108; 9, 29;- 17, 49). Er ist der 
GuslA^p der Späteren so wie sein öfter genannter Bruder, A^pAyaodha 
Zairivairis (Yt. 5, 112; 13, 101), der spätere Zerir. VistA^pa führt 
Kämpfe wie seine Vorgänger mit den TurAnicrn, leider aber ist es 
mir bis jetzt nicht gelungen den Zusammenhang dieser Kämpfe mit 
derten des SchähnAnte nachzuweisen, darum bleiben auch die kurzen 
Erwähnungen des Avesla dunkel, in einigen Fällen ist selbst unge- 
wiss was Eigenname und was Beiwort sei. Nur dies eine steht fest: 
dass der Mittelpunkt dieser Kämpfe Arejal-aqia ist (Yt. 5, 109. 116) 
derselbe, der in den spätem Büehern als Arjacp wiederkehrt. 
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Mit Vistacpa ist die aller Anisehe Heldensage zu Ende, denn von 
seiner Regierung ab nimmt die Welt eine andere Gestalt an durch 
das welthistorische Ereigniss der Erscheinung Zarathustras mit 
dem Gesetze. Durch dieses Ercigniss lenkt die Welt in ihre na- 
türlichen Dahuen ein, Agro-mainyus und seine Daevas haben einen 
solchen Schlug erhalten, dass sie körperlich nicht mehr auf der Welt 
umhergehen können , sondern nur unsichtbar noch Schaden zn lliun 
vermögen. Hierdurch hört dann auch für Ahura-Mazda die Nölhi- 
gung auf, sichtbar auf übernatürliche Weise in den Gang der Well- 
ereignisse einzugreifen. Ehe wir aber von diesem wichtigen Ereig- 
nisse sprechen, welches diesen Zustand herbcigefiihrt hat, wollen wir 
erst noch einiges nachhulen was früher keinen Platz linden konnte. 
Es kommen nämlich im Avesta noch einige Anspielungen auf Sagen 
vor, die sich aus dem SchAhiiAme nicht erklären lassen, ich gebe iu- 
dess die Hoffnung noch nicht auf, dass andere persische Sagenbücher, 
deren es bekanntlich noch mehrere giebt , künftig auch über diese 
Puukte noch Licht bringen. Dahfn gehört die wie es scheint ziemlich 
zahlreiche Familie des Pourudhäkhsli (cf. Yt. 13, 1 1 1. 1 12),- ein Mit- 
glied derselben, AshavazdAo, wird zugleich mit AshavazdAo undThrila 
den Abkömmlingen des (iäyuzhdri (cfi. Yt. 13, 11 3) als die Widersacher 
von Kara A^bana und Vara A^buna genannt (Yt. 5, 72). Ferner Vis- 
taurusha der Nachkomme des Naolairya (Yt. 5, 76 Hg.), vielleicht 
identisch mit dem Yt. 13, 102 genannten Yitgavaru, der so. viel Dae- 
vaverebrer erschlagen hat als er Haare auf dem Kopfe trägt und zum 
Lohne dafür von Ardvi (iura über den Fluss Vitaguhaiti gesetzt wird. 
Dann Yaslo fryanaunum oder, nach anderer Lesart : Ydislo frvnnananm 
(Yt. 5, 81 ; 13, 120) der deu schlechten Akhtya überwindet welcher 
die Menschen mit Fragen quält. Alle diese Wesen scheinen mir als 
Seiteniigurcn in die alte Heldensage einzufügen zu sein, aber es lässt 
sich nicht bestimmen an welcher Stelle. Die wichtigste aber von allen 
diesen neben den königlichen Helden hervorlretenden Figuren gehö- 
ren in ein Heldengeschlecht, das auch imSchAhnAme eine sehr grosse 
Holle spielt, das Geschlecht dem die ReichspehlevAne entnommen sind 
und das in SeislAn regiert hat. Im SchAhnAme ist ()Am der älteste 
dieses Geschlechtes und tritt, wiewol bereits verschwindend, unter 
Minocchr hervor. Nach dem Avesta ist deutlich (lAnia der Name des 
Geschlechtes (cf. Y$. IX, 30) uud der älteste derselben ist Thrita. 
lieber die Abstammung dieses Geschlechtes giebt uns Mnjmil genü- 
gende Auskunft (p. 167. cd. Mohi.). Es ist eine Seitenlinie des 
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königlichen Geschlechtes (noch heute nennt sich der regierende 
Stamm in SeistAnjlie KavAnidcn, cf. IN’, de Khanikof: memoire sur la 
partie meridiouale de I’Asie centrale p. 159) und stammt wn Yiina 
ab, obwol von einer andern Mutter -als Thmelaoua. Nach dem Mnjmil 
ist der Stammbaum der folgende : • , 

- . * Yima , 

Matie#g Tochter des Königs Pericibre Tochter des Königs 

• von Mäcin . . von Zahnt - * 

• ‘ Betrat % Humäyüo Thur 

f i Äbtin _ ' Srliidufp 

• Frediin ' . * Thurek ' . 

. . Shem (<)äm) 

‘ > Tbrila (Ja^l.) 

Kersbäcp 

. ' - , Serimpn 

* • (:äm. 

Von Thrita wird Yf. IX, 30 und Vd.*XX, 11 flgd. geredet, wo er 
. als Heilkundiger dargestelll wird. Piach der ersten der beiden genann- 
ten Stellen wird als die segensreichste Begebenheit seines Lebens 
dargestelll dass ihm zwei Söhne verliehen wurden,. UrvAkbsya (nach 
anderer Lesart UrvAkhsbava und Urväkhsba)und Rere^Acpa. Was dem 
ersten dieser beiden betrifft so war offenbar sein Wirken mehr geisti- 
ger Art wie die wenigen Stellen zeigen wovon ihm dieRedc ist<Y?. IX, 
32. Aferin des Zarathustra §3). Wie man ans Yt. 15, 28 sieht ist er 
von HitAfpa getödtet worden , wofür sein Bruder Kere^A^pa Rache 
nimmt. Dieser Kere^pa ist weit berühmter als der erstgenannte 
Bruder. Er fuhrt im Avesta gewöhnlich den Beinamen NairimanAo 
oder NeremanAo, woraus das neuere NerimAn entstanden ist. Spätere 
Autoren haben dies missverstanden und NerimAn bald znm Väter, 
bald znr Mutter des QAm gemacht. Ebenso ist sein Geschlechtsname 
QAm öfter allein gebraucht und muss dann unter QAm KerecAcpa 
verstanden werden (cf. meine Abhandlnng über QAm in Zeitscbr. 
der DMG. III. p. 251). Er heisst der stärkste unter den Menschen 
ausser Zarathustra und ausser der männlichen Tapferkeil-(Yt. 19, 
38) , darum wird er auch gegen die Räuber und ähnliche Bedräng- 
nisse angerufen (Yt. 13, 136). Seine Stellung in der IrAnischeq, Kö- 
nigsgeschichte ist etwas schwankend, im Mujinil erscheint er bereits 
unter Frediin, bei Firdosi und Hamza unter Minocehr, freilich ist er 
da schon eia alter Mann. Dass man ihn zu den Königen ErAns rech- 
nen darf, wie manche Quellen und namentlich Firdosi thut,' glaube 
ich nicht, trotzdem dass Yt. 19, 38 von ihm gesagt wird er habe die 

königliche Majestät ergriffen. Do, er aber die Majestät ergreift nach- 
• ♦***♦. 
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dem sie von Yima entflohen ist, so scJieint er der Vertreter des 
Rechts in der ungerechten Zeit zu sein die nach der Entthronung des 
Yima folgt. . Auf jeden Fall gehört er in eine Zeit des Interregnums 
und kann dann als Reichsverweser gellen, an der eigentliche^ Nach- 
folge auf dem Throne hinderte ihn ein für allcmale das Geschlecht. 
Seine Timten werden öfter iui Avesta und muh in spätem Quellen 
aufgczähll.. Uulcr den Thalcn ißt eine der .bedeutendsten dicTödtung 
der Schlange Qruvara von der das griineGift dauincnsdick lief. Sie war 
von ungeheurer Grösse und Kcre^A^ia musste nach spätem Quellen 
(cf. meine Einleitung II, p. 338) von Morgens bis Nachmittags laufen 
um an ihren Kopf zu gelangen (cf. Yl. 19, 40. Y$. IX, 34—39 und 
die Note zu dieser St.). Ferner schlägt Kere?;\£pa den Gaiidarewa 
mit goldner Ferse (Yt. 5, 37 ; 19, dl). Nach der ersten der beiden 
Stellen hat er seine Wohnung im See Vouru-kasha, auch nach spä- 
tem Quellen (cf. Einleitung l|, 339) war dieser Dämon von unge- 
heurer Grösse, sein Haupt reichte bis zur Sonne, das Meer ging ihm 
bis an die Knie und Kerc^pa musste neun Tage lang kämpfen bis 
dass es ihm gelang den Gandarewa aus dem Meere herauszuziehen 
und zu lödten. Die neun Räuber (Yl. 19, 41) linden ihr Gegenbild 
in den sieben Räubern welche in spätem Quellen (I. c. p. 341) er- 
wähnt werden ; sie. waren Menscheufresser und verzehrten in drei 
Jahren dreitausend Menschen, Niemand wagte aus Furcht vor ihnen 
sich mehr zu zeigen. Noch einige andere Thaleu erscheinen in den 
Yasts die ich in spätem Quellen nicht nach weisen kann. Dahin ge- 
hört die Besiegung des liilä^pa (Yl. 15, 27 ; 19, 41) der am Wagen 
ziehen muss, die Besiegung des jungen Qnavidlmka (Yt. 19, 43— 44), 
der an Bosheit selbst den Agro-mainyus überlrifft und danach strebt 
sowol den Qperito-inainyus als Agro-mainyus zu seinen Laslthieren 
zu machen, also in ähnlicher Art zu behandeln wie Takluno urupa 
den Agro-mainyus behandelt bat. Allein KereyAypa erschlägt ihn ehe 
er mündig ist. Einige andere Thaleu des Kcre^äcpa > seine Besiegung 
des Varcshava, Sohn des Dana und des l’itaona (Yt. 19, 41) sowie 
des Arezo-shamana (Yl. 19, 42) lassen sich gar nicht erörtern, weil 
es durchaus an Material dazu gebricht. Dagegen nennen auch die 
neuen Quellen eine Thal des Kere<;A<;pa die sich bis jetzt im Avesta 
nicht uachweisen lässt: die Ermordung des Vogels Kätnek (Pärsigr. 
p. 169. Einleitung etc. II, 343). Dieser Vogel breitete seiue Flügel 
über alle Sterblichen aus und machte die Well liusler indem er das 
Sonnenlicht nicht hcrabliess, regnete es, so ting er den Regen mit 
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seinen Flügeln aut und goss ihn vcnnillelst des Schw anzes wieder 
ins Meer, so dass kein Tropfen auf die Erde herabkam, die Flüsse 
und Quellen vertrockneten und die Menschen starben, abgesehen von 
denen welche der Y’ogel selbst auffrass. Sieben Tage und Nächte 
schoss Kcre^dt^pa uiit Pfeilen nach diesen Vogel so dass endlich seine 
Flügel mit Pfeilen ganz gespickt waren und er niederlie! und noch 
im Fallen Menschen undThierc tödtclc. Ferner w ird erzählt (cf. Ein- 
leitung 1.- c. p. 341) dass Agro-muinyus den himmlischen Wind be- 
logen habe, KereijAcpa habe gesagt, Nichts in der Welt könne sich 
an Stärke mit ihm messen, er halte auch den himmlischen Wind 
nicht für sehr stark und sich für stärker, worauf der himmlische 
Wind in seinem Zorne dergestalt an zu wehen ling, dass er die Berge 
in Ebenen verwandelte, die Bäuiuc mit der Wurzel ausriss und mit 
sich fortführte. Als er aber an Kere^Afpa kam, da vermochte er ihn 
nicht von der Stelle zu bewegen, dieser aber ergriff den himmlischen 
Wind und hielt ihn so lange, fest bis er versprach sich zu beruhigen 
und unter die Erde zu gehen, lieber einige andere Thalen, wie das 
Tödlcn des Wolfes Kapüt und das Erschlagen des Devs der Verwir- 
rung (PAreigr. p. 169) kann ich keine näheren Angaben beibringen. 

Es ist mir keinem Zweifel unterw orfen , dass Kere«;Acpa nach 
Segestan oder Sci'slAn zu setzen sei. Darum betet er auch nach Y't. 
5, 73 hinter dem Vara Pishinagha den ich, wie ich hoffe richtig, mit 
dem Thal Pischin verglichen habe (ef. die Note zu d. St.). Wenn in 
Vd. I, 68 gesagt wird dass eine Pairika, Hhnanthaiti, in Vaekerela 
(nach der Tradition Kabul) sicli an Kerc$;<£pa gehängt habe, so wird 
Kabul wahrscheinlich der Geburtsort dieser Pairika gewesen sein, 
nicht aber des Kere^dt’pa selbst, lieber diese — jedenfalls sündlichc 
— Liebe zu einer Pairika die wahrscheinlich den Götzendienst in 
ihrem Gefolge hatte (s. o.), wird uns wol das noch erhaltene 
QAm - näme nähere Auskunft geben, lieber ein solches QAm-nAine 
habe ich zwar schon früher "(Zeilschr. der DMG. III, 251 flg.) ge- 
sprochen und gezeigt dass es keine sagengeschichtlichen Momente 
enthält, ich habe mich indess jetzt überzeugt dass es noch ein .vou 
jenem verschiedenes Buch gleichen Namens giebt, das wahrscheinlich 
acht sein dürfte, lieber das Schicksal Kereg&^pas nach dem Tode 
liegen uns zwei verschiedene Fassungen vor. Aus Y't. 13, 61 erfah- 
ren wir dass der Körper KcreijAi.’pas noch vorhanden ist lind von, 
99999 Fravashis bewacht wird.- Nach dem Bundehesh (p. 69, 10. 
ed. W.) ist er nicht todt, sondern er war vom Anfänge au uustc-rblieb,’ 
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aber seiner Verachtung des mazdaya^niscben Gesetzes wegen hat ihn 
ein Turänier, Nehftz, in der Ebene Peshyän^ai mit einem Pfeile ge- 
troffen, seitdem ist diese Ungerechtigkeit des Bosha^p (d. i. der 
Schlaf cf. oben) über ihn gekommen. Dass er zur Zeit der letzten 
Dinge wieder erwachen und den seinen Banden entronnenen Azhi- 
daliuka besiegen wird, erzählen nur späte Quellen (cf. oben Bd. 1,24 
und meine Einleitung in die trad. Schriften II, p. 134). Nach andern 
spätem Nachrichten befand sich Kere^pa einige Zeit in der Hölle. 
Es sei nämlich in früherer ZeilSitte gewesen, dass das Feuer auf den 
Wunsch grosser Helden von selbst herbeikam ohne entzündet zu 
werden. Da habe es sich nun begeben, dass das Feuer, als Kere^pa 
das Holz zurechtgelegt und den Kessel aufs Feuer gesetzt halte, etwas 
lange gezögert habe, aus Zorn habe Keregä^pa bei seiner Ankunft 
dasselbe geschlageu und dadurch den Asha vahista so beleidigt dass 
er ihn nicht in den Himmel gelassen habe bisZuralhustra Fürbitte für 
ihn cinlegte. Die letztere Bemerkung halte ich für spät, dieMvthe auf 
welche sie sich gründet dagegen für alt. Von allen diesen Dingen 
weiss dasSchälinäme nichts, das als den Hauptzug nur dieAussetzung 
und spätere Aufsuchung von QAms Sohn, dem Zäl, kennt. Von diesem 
Zäl, d. i. dem Alten, da er schon mit weissen Haaren geboren wird, 
weiss das Avcsta nichts, sein Name müsste wol Zaoruro lauten. 
Noch auffälliger ist, dass das Avesta auch über den im ScbähnAmc so 
berühmten Rostt-m gar nichts zu sagen weiss, nicht einmal seinen 
Namen habe ich entdecken können. Ich vermag nicht zu sagen woran 
dies liegt. Dass übrigens Scgestän auch dem Avesta schon als ein 
besonders bevorzugtes Land erschien ersieht man daraus dass dort- 
hin der Scc Haiicii oder Kaiicaoya zu setzen sein muss, wie die spä- 
tem Quellen bestimmt angeben und aus Vd. XIX, 19 hervorgeht, 
wonach Qaoshyari? aus dem Osten kommen wird und in der Thal Sc- 
gestan ist ein ganz im Osten gelegenes eränisches Land. 

Wir kehren nach dieser sehr langen Abschweifung wieder zur 
Regierung des Königs Visläfpa zurück, um das Hauptereigniss seiner 
Zeit, die Erscheinung Zarathustras , zu erwähnen. Ich fasse mich 
über Zarathustra kurz, da ich auf eine ausführliche Abhandluug Win- 
dischmanns verweisen kann, die nächstens erscheinen wird und der 
ich Vieles verdanke. Obwol das Wesen des Zarathustra mehr gei- 
stiger Natur ist, so ist es doch in der Ordnung ihn den grossen Hel- 
den bciznlügeii von denen wir eben gesprochen haben, denn auch er 
ist ein kämpfunder Held, der die Dämonen schlägt und macht, dass 
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sie sieb unter die Erde verbergen müssen, nachdem sie vorher in 
Menschengestalt umher gelaufen waren. (Y$. IX, 46). Nach der 
Huzvärescb-Glosse ist dies so zu verstehen, dass er die Leiber derer 
zerbrach die sich unsichtbar machen konnten, wer dies nicht konnte 
den zerbrach er selbst (ganz und gar). Auch an andern Stellen (Yt. 
17, 19. 20; 19, 80.81) ist von der Starke des Zarathustra die Rede 
und nach \l. 19, 38 ist er sammt der männlichen Tapferkeit stärker 
als irgend ein anderes Wesen ; am ausführlichsten lindet er sich Y{. 
IX, 47 (lg. gepriesen. Aber wie seine Hauptwirksamkeit als Held 
gegen die Geisterwelt gerichtet ist, so ist auch seine Walle eine gei- 
stige, die heilige Schrift, die heiligen Ceremouieu und besonders der 
Ahuna vairya (Vd. XIX, 30. 31). Es begreift sich hiernach, dass 
die Dacvas die Geburt des Zarathustra zu verhindern oder ihn we- 
nigstens auf ihre Seite zu bringen wünschten, dass sie wehklagten 
als ihre Anschläge misslangen und Zarathustra doch geboren wurde, 
wie dies Alles der neunzehnte Fargard des Yeinlidad ausführlich be- 
schreibt. Als Y T atcr des Zarathustra wird im Avesla selbst Pouru- 
sha<;pa namhaft gemacht (Vd. XIX, 15. Yy. IX, 40). Eine vollstän- 
digere Aufzählung seines Stammes giebt der Bundchesh (79, 4. ed. 
W.). Man sicht daraus, dass er auf die Familie des Manuscithra zu- 
rückgcfiihrt wird. YVegen seines Geburtsortes verweisen wir auf 
Bd. II, p. VIII flg. In jeder Hinsicht stimmt das was Bundehcsh und 
spätere Parsenqucllcn von den Famiiienverhältnissen Zarathustras 
berichten mit dein überein was uns das Avcsta selbst, die Gathäs mi( 
eiugeschlosscu , von Zarathustra erzählt. Wie bei den Spätem so 
hat er auch dort drei Söhne : l$at-va;lra, Hvare-cilbra und L'rvataf- 
nara (Yl. 13, 98) und drei Töchter Freui, Thrili, Pouruci^ta (Yt. 
13, 139. Y<;. L11, 3). Hier wie dort heisst seine vornehmste Gemah- 
lin Hvovi (Yt. 13, 139; 16, 15. Y?. L, 17), auf die wir unten zu- 
riiekkommen werden. Sein erster Schüler und Nachfolger ist sein 
Oheim MaidhyoinAogha — wir linden ihn Yt. 13,95. 106 und sogar Yq. 
L, 19. Das Gesetz erhält Zarathustra schon nach dem Ävesta durch 
Unterhaltung mit Ahura-Mazda (cf. Y$. 1, 33; Xlll, 18 flg.; LX1V, 
37 flg.; LXX, 65). Zarathustra ist Herr der irdischen Schöpfung 
wie Ahura in der himmlischen, Vsp. II, 6. 7 ; XIX, 7. 8. Sein Sohn 
Urvata( nara ist mit ihm Herr iin Vara des Yima, Vd. II, 140 flg. 
Sein Fravashi wird häutig gepriesen, Y?. VI, 52; XXIII, 4; XYIV, 
13 u. s. w. Zarathustra ist der erste Verbreiter der Gesittung, er 
richtet die Stäude eiu und ist der erste Priester, der erste Erieger, 
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«Jer erste Ackerbauer (Yt. 13, 88.89). Er hat milhju einen Anhalts- 
punkt in den Gruudtexleu, wenn die drei Söhne des Zarathustra als 
die Begründer der drei Stande gelten. Wie die wirklichen Söhne Za- 
rathustras in vergangener Zeit, so haben auch die welche künftighin 
noch geboren werden ihre Begründung in den Texten, denn Yt. 13, 
98 ist von den Drillingen die Rede, die Namen (Jkhshyat-ereto und 
Ukhshyal-iiemo (Yt. .13, 128) hat neuerlich Oppert als die neuen 
Oshedar-bämi und Oslredar-mäh naehgewiesen. Der Name des drit- 
ten Sohnes, Qaoshyaiit, ist schon länger bekannt. Die Mutter des 
Qaoshyan^, Eredhal-fedhri, erscheint Yt. 13, 142. Alles dies weist 
uns darauf hin, dass die Zaralhustrasage soweit hinaufgeht als unsere 
ältesten Texte und es ist eine reine Willkühr, die Gäthäs von den 
übrigen Stücken loszulösen und dort als geschichtlich zu betrachten 
was anderwärts der Sage augehört. 

Dass der Verkünder der mazdava^nischen Religion gerade unter 
Vistä^pa erscheinen musste, ist nicht ein Werk des Zufalls, sondern 
göttlicher Fürsorge. Ahura-Mazda hat den Zarathustra in der Zeit 
erscheinen lassen welche die passende war. Ich verweise über diesen 
Punkt wieder auf Windischmanns Forschungen, der nach meiner An- 
sicht unwiderleglich naehgewiesen hat, dass Zarathustras Erschei- 
nung in der heiligen Chronologie der Parsen fest bestimmt ist. Ahura- 
Mazda hat es auch gefügt, dass zu dieser Zeit der rechte Mann re- 
gierte der Zarathustras Religion Ioniern konnte und wollte. Die hohe 
Bedeutung Vistä^pas für die zarathuslrische Religion wird an ineh- 
rern Stellen des Avesta hervorgehoben (Yt. 5, 105; 13,99; 19,84), 
dasselbe thun die Gäthäs, cf. Yj. XXVIII, 7 ; XLV, 14; L, 16; LU, 
2. Auch die Frau des Vistä^pa, die ilutaoea heisst, wirkt mit zur 
Verbreitung des Glaubens (cf. Yt. 9, 26; 13, 139; 15, 35). Neben 
Vistäfpa und seiner Familie ist es das Geschlecht der llvogva (nach 
den Gäthäs) oder Hvovas welche für Verbreitung der Religion thälig 
sind (Yf. 5, 98; 13, 103. 104), namentlich Jämäit.'pa der Minister 
des Königs Vislä?pa (cf. Y<j. XLV, 17; L, 18; XIII, 24. Yt. 13, 
127) und sein Bruder Frashaostna (Y$. XLV, 16; L, 17; XIII, 24; 
LXX, 1). Die erste Frau des Zarathustra ist die Tochter dieses 
Glaubenshelden Frashaostra (d. Yt;. L, 17) und führt daher den Na- 
men Hvovi, d. i. dem Geschlecbte der Hvovas angehörig. 

Zarathustra erscheint im Avesta öfter ohne alle Beiwörter ge- 
nannt XVd. IV, 128; IX, 32. 41 ; X, 36. Vsp. XXIV, 5 u. s. f.), 
oft auch ashuuin Zarathustra, o reiner Zarathustra (Vd. 11,-4 ; VII, 
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84 und viele andere Stlcllen), an einer Stelle (Y?. LXX, 1) heisst 
er auch paurvatare Zarathustra, erster Zarathustra, als derjenige 
welcher in religiösen Angelegenheiten an der Spitze steht. Am häu- '< 
ügstcn aber ist das Beiwort epitama oder rpilAino, denn so heisst Za- 
rathustra schon in deu GAthAs (Yf. XXIX, 8; XLV, 13; L, 11. 12) 
und seine Tochter führt den Beinamen (,'piüluu LII, 3)T. Die Par- 
sentradition, so weil wir sie hinauf verfolgen können fasst dies Wort 
als Patronymikum : Nachkomme des epitama und ira Geschlechtsre- 
gister des Bundehcsh findet sich allerdings ein epitama als Vorfahr 
des Zarathustra' und schon bei Klcsias (Pers. 8) wird Snttdftrjs als 
Eigenname erwähnt. Gleiehwol haben ihn sowol Anquetil wie ßur- 
nouf als ein Adjectivum aufgefässt und ich bin ihnen gefolgt. Was 
mich zu dieser Abweichung veranlasse ist die gänzliche Abwesen- 
heit jeder Endung welche die Abstammung bezeichnet. Wir haben 
auch schon Beispiele genug gesehen die zeigen wie gering im Avesla 
der Unterschied zwischen Eigennamen und andern Substantiven ist, 
so dass im Bewusstsein der Leser selbst der Eigennamen meist seine 
ursprüngliche Bedeutung noch beibchiclt. 

Mit Zarathustra beginnt, wie bereits gesagt wurde, die eigent- 
lich geschichtliche Weltordnung ohuc sichtbare göttliche Eingriffe in 
dieselbe, die dem VislA$pa nachfolgenden Herrscher sind : Behmen diraz 
dayt oder ßahinau mit der langen Hand und die Königin Huinai. Das 
Avcsta weiss von keiner dieser beiden Persönlichkeiten etw'as, in 
dem erstem scheint eine schwache Erinnerung an Artaxerxes Lon- 
gimanus erhalten zu sein, die Königin HumAi halten nach Hamza und 
Mujinil manche für die Semiramis (^1 Io dieser Notiz sehe ich 

eiuen Fingerzeig über die Zeit an der wir angelangt sind. Wir müs- 
sen zwischen HumAi und den DArAs die ganze Dynastie der Acliäme- 
nidcu eiuschaltcn. Auch die. beiden DArAs haben keinen historischen 
Hintergrund, sondern sind blos eine eränische Einleitung zu der 
Alexandersagc. — Dass die religiöse Sage nicht mehr wirklich Ge- 
schichtliches in sich angenommen hat wird ihr Niemand verargen. 

In religiöser Hinsicht kennt das Avesta unter den Menschen der 
jetzigen W elt zwei Classen : Gottesverehrer (inazdava^na) oder ltechl- 
gläubige und Daevavcrehrer (daevaya<;na) oder Ungläubige. Dass 
letztere eine wirklich in der Nähe der Rechtgläubigen wohnende .* 
Mcnschcnclassc waren beweisen Stellen wie Vd. VH, 94 llg. , dass 
diese Ungläubigen zum Theil sogar erAnische Gottheiten verehrten 
lässt sich ausYl.5,94 schliesseu. (lieber sind auch die Ashemaoghas - 
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su rechnen, die Bösen welche Zank und Verwirrung unter den Men- 
schen anzurichten suchen, die (^ätars oder (iAthras, d. i. Tyrannen, 
dann dieKavis und Harapas, nach der Tradition die welche in Sachen 
des Gesetzes blind und taub sind, eine Erklärung welche uiclH blos 
ich allein sondern auch Burnouf (Etudes p. 242 Ilg.) angenommen 
hat, Westergaard aber (lnd. Studien III, 408) die feindlichen Wesen 
die Blindheit und Taubheit bringen darunter versteht. Diese Masse 
der Gläubigen und Ungläubigen bilden die beiden grossen Heere mit 
denen sich Aliura-Mazda und Agro-maiuyus hier in dieser Well ge- 
genwärtig bekämpfen. Der Lohn für gute und die Strafe für böse 
Thaten kann in dieser Welt der Vermischung des Guten und Bösen 
nicht immer gleich, erfolgen, er folgt aber ganz bestimmt iu der 
jenseitigen Welt. Dorthin ist die Vermischung noch nicht gedrungen, 
bös und gut ist, wie Licht und Finsterniss, strenge geschieden. Wer 
als gut in die jenseitige Welt kommt der einigt sich mit dem Lichte, 
wer als böse hinkommt mit der Finsterniss. Zur Entscheidung der 
Ansprüche beider Mächte werden förmliche Gerichte gehalten von 
denen schon Vd. XIX, 89 flg. die Bede ist. Die Seelen der Frommen 
gehen über die Brücke Cinvaf (schon iu den Gdtliäs erwähnt V 9 . 
XLV, 10; L, 13). Am ausführlichsten schildert das Fragment von 
Yt. 22 diesen Zustand nach dem Tode. Nach der Ansicht dieses 
Stückes .verweilt die Seele des Frommen wie des Unfrommen noch 
drei Nächte nach dem Tode in der Nähe des Leibes, daun geht sie 
vorwärts, ihre guten Werke geleiten sic in Gestalt eines schönen 
Mädchens, ein wohlriechender Wiud weht ihr entgegen, sie kommt 
hin zu den Paradiesen, wo sie von den Beinen und den Yazatas so- 
wie von Aliura-Mazda selbst mit Liebe aufgenommen wird und 
wo man darauf bedacht ist sic die Schrecken des Todes vergessen 
zu macheu. Ganz das Entgegengesetzte begegnet der Seele des Un- 
fromtnen: ein hässliches Mädchen empfängt sie, ein schlechter Wind 
weht ihr entgegen, die Daevas und die Unfrommen empfangen sie 
mit Spott und Hohn und behandeln sie auf das Schlechteste. Bei 
dieser Gelegenheit werden drei und mit Garo-nemäna vier Paradiese 
unterschieden, welche den guten Gedanken, Worten und Werken 
entsprechen. Sonst wird im Avesta dos Paradies (valüslo aghus) der 
Hölle (acisto aghus) entgegensetzt und nur summarisch genannt. Na- 
türlich giebt es auch dreiHöllen die den schlechten Gedanken, Worten 
und Werken entsprechen, ausser der anfangslosen Finsterniss, der 
Wohnung des Agro-mainyus. 
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Allein dieser Zustand der Trennung der Guten und Bösen, ihr 
.. Lohn und ihre Strafe wird nicht ewig währen , sondern nur bis zur 
Periode des grossen Kampfes zwischen Ahura- Mazda und Agro- 
mainyus. Diesem Kampfe wird die Auferstehung der Todlen vorher- 
gehen. Ueber diesen Vorgang liegen in den spätem Schriften aus- 
führliche, in den ällern spärliche Notizen vor, weswegen früher Bur- 
nouf und ich mit ihm (cf. Bd. I, p. 217) geschlossen haben, dass die 

älteren Schriften diese Lehre noch nicht kennen. Mil Recht hat aber 

• , * .< . 

Windischmann dagegen die Stelle Yt. 19, 89 flg. geltend gemacht, 
welche das Vorhandensein dieser Lehre auch in aller Zeit beweist, wie 
sie ja auch schon von Theopompus bezeugt ist (cf. Bd. I, p. 16). Seit- 
dem nachgewiesen ist dass auch die Namen der drei künftighin erschei- 
nenden Söhne Zarathustras im Avesta Vorkommen (s. o. p. LXXII), 
werden wir annehinen müssen, dass schon in alter Zeit die 3000 
Jahre welche von Zarathustras Erscheinen bis zum Weitende noch 
zu verfliessen haben in der Gestalt abgelheilt wurden wie später, 
nämlich dass alle tausend Jahre ein Prophet auflrete der den schou 
bekannten Nosks oder Ablheilungen des Gesetzes noch einen neuen 
hinzufügt. Während aber von den beiden ersten nichts als der Name 
bekannt ist, wird der dritte im Avesta häutig genannt. Ueber diese 
Persönlichkeit brauche ich nur an bereits Bekanntes zu erinnern, da 
schon Windischmann (Mithra p. 78 flg.) das Wesentliche über ihn 
zusammcngeslellt hat. Der Name Qaoshyan's ist ein ganz regelmäs- 
siges Participium fut. der häufig vorkommenden Wurzel £u, nützen. 
Wenn in manchen Handschriften dafür sich §aoskyau$ findet so ist 
dies blos eine verschiedene Schreibung des sh, die in manchen Codd. 
vor i-Lauleu gewöhnlich ist. In der angegebenen Weise wird nun 
das Wort im Avesta selbst erklärt (Yt. 13, 129). Ausserdem führt 
er auch den Namen A^lvat-erelo (der Hohe oder Erhöhte unter den 
Bekörpertcn), cf. Yt. 13, 110. 117. 129. Er selbst führt gewöhnlich 
den Beinamen verelhraja, der Siegreiche (Vd. XIX, 18. Y 9 . LVI1I, 3), 
der Grund dieses Namens erhellt am deutlichsten aus Yt. 19, 95 wo 
seine Wirksamkeit bei der Auferstehung geschildert wird, und er 
den Sieg des ahurischen Glaubens vollendet. Du (^aoshyan '5 als Pro- 
phet gefasst wird so muss er, wie seine Vorgänger, aus dem Saamen 
des Propheten , aus dem Stamme Zarathustras sein. Dieser Saume 
des Propheten wird desw egen von 99999 Fravashis der Reinen be- 
wacht (Yt. 13, 62). Das Wasser aus dem er geboren werden wird 
ist das Wasser Kan'^aoya oder Kan^u .(cf. Vd. XIX, 18. Yt. 19, 66 
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und die Note). Nach dem Bundehesh liegt dieser See in SegestAn 
und die zuletzt angeführte Stelle bestätigt es. Einen Zusammenhang 
des Wortes mit ka?u, klein, kann ich mit Windischmann (Milhra 
p. 81) uicht erkennen. Was auch die Silbe kan bedeuten mag, 
in <;u oder $aoya darf man wol Ableitungen der Wurzel <ju suchen. 
Wie Gayo-maCatan der Anfang, so ist Qaoshyaiic das Ende der be- 
körperten Welt. Agro -niainyus wird besiegt und muss sich unter- 
werfen und wird der Herrschaft beraubt (Yt. 19, 96). Ahura-Mazda 
hat keinen Widersacher mehr, die Macht des Guten hat gesiegt und 
hinfort ist Friede und Seligkeit auf der ganzen Well herrschend. Nach 
den spalern Quellen hat Qaoshyan^ bei seinem Kampfe Genossen und 
dass dies auch schon die altere Ansicht war beweist Yt. 19, 95. 
Hass seine Mutter Eredhat-fedkri heisst ist schon oben (p. LXXII) 
gesagt worden. . 





VIERTES CAPITEL. 


In den vorhergehenden Capiteln haben wir versucht die religiösen 
Anschauungen der Parsen zu zeichnen wie sie sich aos dem Avesta 
darstellen lassen. Absichtlich haben wir uns dabei aller Herbeizie- 
hung eines fremden Stoffes möglichst enthalten, wir haben, sogar 
vermieden an die Quellen der zweiten Periode des Parsismus uns zu 
wenden, so lange nicht die (Jnvollständigkeil der Grundtexte dazu 
nöthigte. Da diese Einleitung nichts weiter sein soll als-ein Leitfa- 
den, um sich in den Anschauungen der Texte ZHrechtßnden zu kön- 
nen, so glaubten wir diese Scheidung vornehmen zu dürfen. Damit 
soll indess nicht gesagt sein, 'dass die zweite Periode des Parsismus 
wesentliche Abweichungen von der ältern biete, sie scbliesst sich ihr 
im Gegenthcil auf das Genaüestc an und müsste bei einer vollstän- 
digen Darlegung der erAnischeri Religion durchgängig berücksichtigt 
werden. — Betrachten wir nun die dränische Religion" als Ganzes 
so fällt uns vor Allem die strenge Systematik derselben auf. Es sind 
nicht Anschauungen verschiedener Jahrhunderte die sich nach und 
nach zu einem lose verbundenen Ganzen zusammengefügt haben, 
sondern ein durchdachtes, von gewissen Grundansichlen beherrschtes 
' System id welchem jede Einzelnheit ihre bestimmte Bedeutung hat und 
gerade- nur so und nicht anders gefasst werden kann. Das Ganze 
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macht mehr den Eindruck einer festgegliederten Dogmatik oder eines 
philosophischen Systeme* als einer Volksreligion. Es scheint uns 
demnach dass der Gang der Religion der ErAuier ebenso wie der ih- 
res Epos von dem der übrigen Völker sich unterscheide. Das erani- 
sche Epos ist nicht aus einzelnen Volksliedern zusamraengeflossen, 
sondern der einzige Eirdosi hat die alten Sagen in sich aufgenommen . 
und mit kräftiger Hand zu einem Ganzen verarbeitet. Ebenso schei- 
nen auch die religiösen Vorstellungen der ErAnier, wie sie sich ini 
Laute der Jahrhunderte gebildet hatten, von dem Genius eines ein- 
zigen Mannes in ein System gebracht worden zu sein. 

Die erste Frage die sich uns aufdrängt ist: wie alt ist dieses 
merkwürdige System? Wir wissen darauf keine bestimmte Antwort 
zu geben. Nur so viel vermögen wir zu sagen, dass dasselbe so 
hoch hinaufreicht als unsere Kmntuiss vom erAnischen Allerthume 
überhaupt. Die Keilinschriflen der Achämeniden enthalten zwar * 
keine vollständige Darstellung der erAnischen Religion zu ihrer Zeit, 
aber Alles was sic davon berichten ist mit dem Avcsta leicht verein- 
bar und zeigt dass das System im Ganzen und Grossen dasselbe war, 
mögen auch einzelne Abweichungen vorhanden gewesen sein. Wenn 
nicht etwa noch die assyrischen und babylonischen Inschriften künf- 
tighin Aufklärungen über die Entwicklung der erAnischen Religion 
gewähren, so dürften alle historischen Zeugnisse für immer verloren 
sein. Wir sind auf jeden Fall Vor der Hand darauf beschränkt zu 
untersuchen ob sich nicht innerhalb des Systems selbst noch Nähte 
finden lassen durch welche Verschiedenartiges verbunden ist. Wir 
können dann auch durch Vergleichung mit den verwandten Rcligions- 
systemen der indogermanischen Völker, namentlich der Inder, die 
ursprünglichere Form der erAnischen Religion zu ermitteln suchen. 

Die erste dieser Methoden führt uns nicht über ErAn hinaus, die 
zweite dagegen in eine ferne, vorgeschichtliche Zeit zurück. 

Niemand, der die obige Skizze des erAnischen Religionssystems 
gelesen hat, wird die Versicherung Herodots mehr auffallend linden, 
dass die Perser sich keine Bildnisse von ihren Göttern machen. Es 
dürfte auch in der Thal einem Künstler schwer werden, aus den we- 
nigen materiellen Anschauungen die von den meisten Genien gegeben 
werden, irgend ein charakteristisches Bild zu formen. So weitläufig 
z. B. Ahura-Mazda in dem Yasl geschildert wird der seinen Namen 
trägt, sogehöreudoch alle die Eigenschaften die ihm zugeschrieben wer- 
den mehr indie Dogmatik als in die Mythologie. Wie mit Ahura-Mazda 
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so ist es auch noch mehr mit den Amesha-cpeulas der Fall und eben 
so mit den meisten Yazatas. Daneben treten aber doch einige Genien 
in mehr körperlicher Form heraus und diese sind es welche, wie ich 
glaube, den Volksvorstellungen entnommen worden sind und an die 
sich das Volk auch zumeist gehalten haben mag. Hieher rechne ich 
vor Allem Ardvi-9iira. Sie wird in Mädchengestalt gedacht und bis 
auf den Anzug genau beschrieben , so wie sie beschrieben wird hat 
inan sie später auch ahgcbildel- Auch Tistrya scheint mir Züge au 
sich zu tragen die auf eine lebhafte Vorstellung schliessen lassen. 
Ardvi-füra und Tistrya als Gottheiten des Wassers und der Befruch- 
tung mussten namentlich dem eränischen Landbauer nahe am Herzen 
liegen. Das Gleiche gilt von Millirn, dem Beschützer der Heerden, 
dem Helfer in der Schlacht, er war wichtig für die Nomaden und die 
Krieger. Wie mir scheint hat sich dieser Gott noch immer am we- 
nigsten in das System des Avesla schicken können , er wird uns als 
ein angreifender zorniger Gott geschildert, der an denen die ihn be- 
leidigen Bache nimmt. Dies ist ein Zug der sonst gar nicht im zara- 
thuslrischen Systeme liegt. Den Siegesgolt, Verelhraghna, wird man 
bei einem so kriegerischen Volke wie die Brünier waren gewiss nicht 
für ganz jung halteu dürfen. Am wichtigsten war, wie mir scheint, 
der Cultus der Fravashis, der dem Cultus der Manen bei audern 
Völkern entspricht. Hier mag wohl von jeher wenig Uebereinslim- 
mung in der Verehrung stallgcfuiiden haben, indem jeder Stamm, ja 
jeder Clan und jede Familie die Abgeschiedenen seiner Angehörigen 
besonders verehrt haben wird. Die natQijioi. &eoi, welche die Grie- 
chen den Eräniern zuschreiben, werdeu w'ir unter die Fravashis stel- 
len müssen. Der ganze Heroencult wird sich natürlich auch an die 
Fravashis angeschlossen haben. Neben diesen sinnlich hervortreten- 
den Göllern linden wir nun eine ganze Reihe abstracler Wesen die 
zum Thcil nicht viel Anderes sind als verkörperte Begriffe, das eine 
oder andere unter diesen Wesen mag alt und nur nach und nach ver- 
blasst sein , dass aber alle diese Gottheiten aus ursprünglich lebens- 
vollen Gestalten abgeblasst seien, kann ich nicht glauben. Die mei- 
sten scheinen mir nie mehr Körper gehabt zu haben als sie jetzt ha- 
ben und überhaupt nicht derselben Zeit anzugehöreu wie die obigen. 
Und so glaube ich denn auch im Avesta die beiden Arten von Göttern 
nachweisen zu können die sich auch in andern Mythologien vorfin- 
den. Die einen sind der Ausdruck der Volksansichten, die audern die 
ersten Bildungen der beginnenden Speculation. 
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Weit mehr als durch das Studium der verschiedenen Abteilun- 
gen des zarathustrischen Systems selbst, hat man bis jetzt das Ver- 
ständniss der «Iranischen Religion dadurch zu fördern gesucht, dass 
man für dieselbe Anknüpfungspunkte iu den Religionen anderer indo- 
germanischer Völker, namentlich der Inder, zu finden suchte. Es ist 
unleugbar, dass auf diesem Wege schöne Resultate erzielt worden 
sind , es ist aber eben so unleugbar dass man mehrfach auf Abwege 
geraten ist und darum wird es nicht ohne Nutzen sein wenn wir 
etwas länger bei diesem Gegenstände verweilen. Man ist sich weder 
über den Zweck der Forschung noch über die Tragweite der gewon- 
nenen Resultate immer hinreichend klar gewesen. Was wir zuerst 
verlangen ist eine reinliche Sonderung der eränischen Mythologie 
von der vergleichenden Mythologie. Gar häutig kommt es vor, dass 
man glaubt indem man vergleichende Mythologie treibt zugleich erä- 
nische Mythologie zu lehren. Die vergleichende Mythologie ist eben- 
sowenig eränische Mythologie als sie griechische oder deutsche My- 
thologie ist. Die vergleichende Mythologie hat als besondere Wis- 
senschaft ihre besondern Zwecke und diese fallen keineswegs immer 
mit denen der Philologie zusammen. W r ohl wissen wir dass die ein- 
zelnen Mythologien auch wieder die vergleichende Mythologie als 
ilülfswissenschnft gebrauchen können, allein dies setzt immer schon 
einen vorgerückten Stand der Einzelforschung voraus, zur Begrün- 
dung derselben kann die vergleichende Mythologie ihrer Methode 
nach nicht dienen , denn die vergleichende Mythologie hat ihren Na- 
men vom Vergleichen, zum Vergleichen braucht man aber immer 
zum wenigsten zwei Dinge. Weun wir die mustergültigen Arbeiten 
auf dem Gebiete der vergleichenden Mythologie betrachten (z. ß. 
Kulms Arbeiten) so Huden wir immer, dass sie zuerst die Ansichten 
der zu vergleichenden Einzelmythologien in möglichster Genauig- 
keit und Vollständigkeit aufzählen und dann aus denselben Schlüsse 
ziehen. 

Wenden wir uns nun zu denjenigen Arbeiten der vergleichen- 
den Mythologie durch welche namentlich die nahe Verwandtschaft 
der (Iranischen und indischen Mythologie bewiesen worden ist, so 
linden wir leicht, dass man dieselbe Methode befolgt hat. Nehmen 
wir z. B. die trellliche Arbeit Windischraanns über Soma und Haoma, 
so sehen wir dass er eben so bemüht ist zu sammeln was die Erä- 
nier über Haoma als was die Inder über Soma sagen und dann das 
• Gleichartige verknüpft. In seiner Abhandlung über die Ursagen der 
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arischen Völker vergleicht derselbe Gelehrte den Garten des Yimn 
mit dein griechischen Elysium, aber wir erfahren sowol wie sieh die 
ErAnier den Garten des Yima als w r ie die Griechen sich das Elysium 
dachten, in derselben Weise untersucht Windischmann die Ver- 
wandtschaft zwischen dem erAnischcn Milhra und dem vedischen 
Mitra. Ganz ebenso hat R. Rolli seine Vergleichungen über Tlirae- 
taona und den vedischen Trita, über Yimn und Yama geführt und in 
derselben Weise, dies müssen wir fordern, sind alle ferneren Ver- 
gleichungen zu machen. Diese Vergleichungen haben nun zu dem 
Resultate geführt dass zwischen verschiedenen mythischen Persön- 
lichkeiten des Avesta und der Vedas eine unleugbare Verwandtschaft 
bestehe. Aber nirgends ist der Beweis auch nur versucht worden, 
dass die eine oder andere Persönlichkeit des Avesta mit der der Ve- 
das identisch sei, es ist im Gegenlheil überall neben aller Aehnlich- 
keit unleugbare Verschiedenheit zu Tage getreten, wodurch das ErA- 
nisclie erAniseh, das Indische indisch wird. Keiner von diesen Mor- 
schem hat deswegen auch behauptet dass Veda und Avesta identisch 
seien, im Gcgentheilc haben sic gesagt, dass jene Verwandtschaft in 
eine frühere, vorvediselic Zeit zurückgehe. Gleich auf der ersten 
Seite seiner Abhandlung über Soma und Haorna hebt Windischmann 
hervor, dass jene gemeinsamen Mythen ,,cin lange vor der Trennung 
des arischen Volksslainmes in die zwei grossen Gebiete diesseits und 
jenseits des Indus, in zarathuslrische und vcdische Lehre, gemein- 
schalllich besessenes, aus urältester Tradition stammeudes Erbgut 
sind.“ Dasselbe will wol auch R. Roth sagen, wenn er (Zeilschr. 
der DMG. II, 216) äussert dass: ,,Veda und Zendavesta aus einer 
Quelle fliessen als zwei Arme, von welchen der eine — im Veda — 
voller, reiner, seinem ursprünglichen Wesen gleicher geblieben ist, 
der andere vielfach sich verfärbte, seinen erster. Lauf geändert hat 
und darum nicht immer mit gleicher Sicherheit bis zu seinen Ur- 
sprüngen zurück verfolgt werden kann.“ Auch Burnouf sagt richtig 
verstanden nichts Anderes wenn er sich (Etudes p. 84) folgender- 
massen äussert: ,,Des exemples aussi frappants soht bien fails pour 
conürmer dans Topinion qu'il n’y a presque aucunc denominatiop 
importante parmi ceiles qui formenl lc fonds des croyauots indo- 
persancs qui ne se relrouve egalcment en zend et en sanscril.“ So 
konnte Lassen mit Recht im Jahre 1851 sagen (lud. Alterthumsk- T, 
753): ,,lm Zendavesta wie im Rigveda ist schon die religiöse An- 
sicht in ihrer Eigentümlichkeit vollständig ausgeprägt, welche die * 
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lränicr von den arischen Indern scheidet und daraus zu folgern, dass 
beide Völker sich schon lange von einander gelrennt halten.“ 

Erst seil dieser Zeit tritt nun plötzlich die Behauptung einer 
durchgängigen Identität des Veda und Avesta auf und zwar nicht in 
Form einer neuen Ansicht, welche durch ihre Gründe die ältere zu 
verdrängen sucht, sondern als bewiesene Thatsaehe,- die gar keines 
Beweises bedarf. Man wird fragen wie kommt das? Sind etwa seit . 
dem Jahre 1851 identische Gestalten in solcher Menge im Veda und 
Avesta nachgewiesen worden, dass man die frühere Ansicht still- 
schweigend für veraltet ansehen kann? Mir wenigstens ist nichts da- 
von bekannt geworden und es scheint mir die ganze Ansicht auf 
einem Missverständnisse zu beruhen, indem man theils mit bewiese- 
nen Dingen mehr beweisen wiil als sich beweisen lässt, theils aber 
auch unbewiesene Dinge als vollkommen erwiesen ansicht. 

Wenn man der Kürze wegen sagt: der eränische Haoma sei der 
indische Soma, der eränische Yima der indische Yania u. s. w.^ so 
mag dies angehen , vorausgesetzt dass man es richtig versteht und 
nicht etwa annimmt die cränischcn Persönlichkeiten wurzelten im 
Veda. Dies, wir wiederholen es, ist bei keiner einzigen erwie- . 
sen. Bedenklicher schon ist es wenn man eine andere Gattung vom 
Wesen herbeizieht von der wir Bd. I, 10 gesprochen haben. Man sagt 
der Andra des Avesta sei der Indra der Vedas, Näoghailhya ent- 
spreche den Näsatvas, Qaurva dem Qärva. Hier ist aus einer rich- 
tigen Thalsache ein ganz unrichtiger Schluss gezogen. Die Namen 
sind in beiden Religionssystemen die nämlichen, wie weit die Aelin- 
Jichkeil der Sache ging kann gar nicht einmal in der Weise erör- 
tert werden wie die Aehnliclikeil des Soma und Haoma etc. weil 
eben das Avesta von keinem dieser Wesen mehr sagt als den Namen. 
Aus eranischen Schriften kann so wenig deren Achnlichkeit als deren 
Verschiedenheit behauptet werden, die vergleichende Mythologie hal- 
bier nichts zu vergleichen. Deu Analogieschluss aus den andern Per- 
sönlichkeiten weisen wir gleichfalls ab, da eine Identität bei diesen 
selbst nicht nachgewiesen ist , so können sie diese noch weniger für 
andere erweisen. Es yersteht sich, dass wir keineswegs gesonnen , 
sind den hohen Werth auch dieser bloscn Namensgleichheil für die 
vergleichende Mythologie in Abrede zu stellen, nur dass die Identität 
des Avesta mit den Vedas dadurch erwiesen werde, können wir be- 
stimmt verneinen. Noch bestimmter müssen wir einige andere Ver- 
gleichungen zurückweisen auf die mau sich neuerdings gestützt hat. 


• '• I, , • 

v lxxjlii < RjplpU»iig 1 ' 

Man hat gesagt z. ü. Ahura-Mazda sei Asura-medhas in den Veden, 
die erAnische Armaiti die vedisehe Araniali. Wie die Sachen jetzt 
stehen sind diese Vergleichungen nicht zu gebrauchen. Vor der Hand 
wissen wir blos dass die Namen gleich sind, erst wenn eine genaue 
Vergleichung sowol des Materials desAvesla als der Ve- 
das vorliegen wird kann ein Urtheil gefüllt werden, ob und wie 
diese Begriffe verwandt sind. Soviel indess kann jetzt schon gesagt 
werden, dass an eine Identität dieser Begriffe nicht zu denken ist. 
Hierzu muss noch Einiges gefügt werden , wo die Verwandtschaft 
bestimmt auf die Worte beschränkt Werden muss, ohne auf die Sache 
Einfluss zu haben. Ein solches Beispiel ist Verelhrajan, der nichts 
weniger als identisch mit dem indischen Vfilrahan ist, wie ich diess 
nächstens an einem andern Orte ausführlicher darlhun werde. 

Die genannte Ansicht von der Identität des Avesta mit den Ve- 
das würde nun freilich an Wahrscheinlichkeit sehr gewinnen , wenn 
sich historische Beweise dafür finden liessen , dass die Brünier die 
vedisehe Periode wirklich mit den Indem durchlebt haben. Ich 
zweiüe aller sehr, dass die Gründe welche dafür beigebracht werden 
vou einer nur cinigermassen gesunden historischen Kritik stichhaltig 
befunden werden. Das erste ist das Vorkommen des Namens hapta 
hendu im ersten Capitel des VcndidAd (cf. Bd. II, p. CIX). Allein 
die Kennlniss dieses Namens beweist zwar dass Inder und ErAnier 
schon frühe mit einander in Berührung gekommen sind, aber nim- 
mermehr dass die letztem die vedisehe Periode mit durchlebt haben, 
besonders seitdem die Wauderujigsh) pothese beseitigt ist die man 
immer mit dein genannten Capitel zu verknüpfen pflegte. Man hat 
ferner den Zarathustra in Indien linden wollen, indem man ihn an 
das vedisehe Wort jaradashfi ankuüpfte. Indess dieser Versuch ist 
schon au dem allgemeinen Widerstande der Indianisten gescheitert, 
welche in Abrede stellen dass jaradashfi überhaupt nur ein Eigen- 
name sei , so dass ich über diesen verunglückten Versuch nicht 
weiter zu reden brauche. Es würden übrigens, ganz abgesehen 
von den Vedas, noch viele Gründe geltend gemacht werden kön- 
nen, die gegen die Wahrscheinlichkeit der obigen Annahme spre- 
chen würden. 

Nach diesem Allen bleiben wir also bei der Annahme: dass die 
Gemeinsamkeit der luder und ErAnier in eine frühe, vorvcdische Zeit 
zurückgehe und dass, wie Lassen gesagt hat, Inder und ErAnier 
schon lange geschieden waren als Veda und Avesta geschrieben wur- 
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den. Sollte es der vergleichenden Mythologie gelingen auf wissen- 
schaftlichem Wege die Identität des Veda und Avesta zu erweisen so 
würden wir dagegen nichts cinzuwenden haben, so wenig wie gegen 
irgend ein anderes wisseuscbafilicbes Resultat. Was wir bekämpfen 
ist blos die Lehre von der Identität des Avesta und der Vedas als 
wissenschaftliches Dogma. Man gehl häutig schon von der 
Voraussetzung aus dass Veda und Avesta identisch sind, dieser Salz 
ist der Maassstab der an die wissenschaftlichen Hülfsraittel gelegt 
wird und es liegt die beständige Tendenz vor ihn zu beweisen. Die- 
ser Ansicht wollten wir hier auch auf dem sachlichen Gebiete entge- 

V T. B 

geulrctcn, wie wir auf dem sprachlichen nicht ermüden werden sie 
zu bekämpfen. .' • •• 
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I. Ashem-vohü. 


1. Reinheit ist dos beste Gut. 

2. Heil ist, heil ihm : 

3. Nämlich dem besten Reinen an Reinheit. 

* II. Yathä ahö vairyo. 

1. Wie es des Herren Wille ist, also (ist er) der Gebieter aus 
der Reinheit. 

2. VonVohu-mano Gaben (wird man empfangen). Cur die Werke 
(die) in der Welt für Mazda (man tltiH). 

I. Heber dieses oft vorkommende Gebet sebe man Bd. II. p. LXXXII. Es 
ist sowol ins Huzvnresch als auch ins Sanskrit übersetzt, auch, wie sieb versteht, 
ins Guzernti. Die beiden zuerst genannten Hebersetzungen sind ziemlich gleich- 
lautend,' die letzte unterscheidet sich in einigen unwesentlichen Punkten, aber 
nicht zu ihrem Vortbeil. Nur in § 3. weiche ich etwas von der Tradition ab. 
Die ältere Tradition will übersetzen : „(Glücklich ist, oder Heil ist dem Manne) 
der das Reine vorwärtsgeben macht.“ Dies lässt sich kaum mit den Worten 
vereinigen, noch weniger die Guzeratiübers. : „Wer ein Verkünder der Gerech- 
tigkeit ist, anch'der ist sehr reip und gut.“ 

II. Auch über dieses Gebet ist Bd. II. p. LXXXII. zu vergleichen. Dieses 
berühmteste unter allen Parsengebclen ist ungleich schwieriger als das vorige 
und es Hessen sieh sehr verschiedene, von der traditionellen ganz abweichende, 
Deutungen aufstellen, nainentlffi wenn man nicht blos die Wortverbindung, 
sondern auch die traditionelle Satzabtheilung angreift. Auch von diesem Ge- 
bete, wie vom vorigen, besitzen wir dreierlei Uebersetzungen , von denen die 
beiden ersten so ziemlich mit der unseren übercinstimmen. Als Erklärung zu 
§ 1. wird beigefügt : Jede gute That — welche sie auch sei — ist so auf recht- 
schaffene Art zu tbun , wie es der Wille des Orinazd ist. In § 2. unterscheiden 
sich mehrere Erklärungen, die namentlich den Anfang anders verstehen aber 
doch auch auf den obigen Sinn hinauskommen. Die allzu freie Guzeratiüber- 
setzung füge ich hier der Vergleichung wegen bei: ,, Welcher Gestalt es der 
Wunsch Ormazds ist, solchergestalt ist das Gebot für jede rechte (Thal). (Weil 
man diese thut und) weil man in dieser Welt gute Thaten thut, giebt Orinazd 
gute Gedankeo und wer die Armen unterhält dem giebt Ormazd die Herrschaft 
(d. h das hohe Paradies).“ Es ist mir nicht bekannt, auf welche Autorität sich 
diese (Jebersetzung stützt, auf die alten Uebersetzungen gewiss nicht. 

1 * 
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3. Und das Reich dem Ahura (giebt man) wenn man den Armen 
Schulz verleiht. 

III. Gebet beim Nehmen des Kuhurins 1 2 ). 

Gebrochen , gebrochen sei der Satan Ahriman dessen Han- 
deln und Thun verflucht ist. Sein Handeln und sein Thun möge 
nicht (zu uns) gelangen. Die drei und dreissig Amschaspands *) 
und Ormazd seien siegreich und rein. Ashem-vohü 3 4 5 ). 

IV. Nirang-Kugti'). 

Ormazd möge König, Ahriman?) der schlechte Fernhalter 
geschlagen und zerbrochen sein. Ahriman , die Devs, die Drujas, 
die Zauberer, die schlechten Kikas und Karapas 6 ) , die Bedrücker, 
die Uebelthiiter, die Astnogs, die Schlechten, die Feinde, die Pa- 
ris mögen geschlagen und zerbrochen sein. Die schlechten Herr- 
scher mögen ferne sein 7 ). Die Feinde mögen betrübt sein. Die 
Feinde mögen fern sein. Ormazd, Herr ! Alle Sünden bereue ich 
mit Patel 8 ). 

Alle schlechten Gedanken, sehlechte IV orte, schlechte Hand- 
lungen, die ich in der fV eit gedacht, gesprochen, gethun, began- 
gen habe , die mir zur Natur geworden sind — diese Sünden, 

1) Anquetil bemerkt zu diesem Gebete: II faul te lever au gdh Oshen, 
defaire et remetti'e te Kosti, restant sur te mente tapis uü Fon a dormi; en- 
suite se lavcr les mains et te visage avec de l’urine de boeuf, et let sicher 
avec de la terre. Tenant datu les deux mains l'urine de boeuf te Parse dira 
cet Avesta: Gebrochen etc. 

2) Merkwürdig ist die Erwähnung der drciunddreissig Amschaspands. Ich 
bube diese Zahl nirgends sonst mehr nngcgel® gefunden als in diesem spÜtern 
Stücke. Vergl. indess die Bern, zu Y 9 . I, 33. 

3) Es ist vorgeschrieben das obige Gebet dreimal zu wiederholen. 

4) Dieses Gebet wird gesprochen während man den Ku(ti umbindet. (Cf. 
darüber Bd. I. p. 21. Bd. II. p. XLVIII.) 

5) Anquetil bemerkt bier/u : Aumot: Ahriman etc., te Parse tenant de 
la main gauche te baut du Kosli, te secoue vers la droile , une, deux ou trois 
fuis : puis, tenant toujours te Kosli, il conlinue: 

6 ) Kikas und Karapas sind die Kaoyas und Karapanas der älteren Schrif- 
ten. Cf. zu Y f . IX, 61. XLV, 11. 

7) Anquetil fügt noch bei : En disant ces dernieres paroles et les suivan- 
tes, le Parse secoue doucernent te Kosti de la main gauche vers la droile, 
atjanl la main droite sur la puitrine ; puis il ajoute: 

8 ) Anquetil : En disant ces paroles, le Parse partage le Kosti en trois. 
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Gedanken, Wort? und Handlungen , körperliche , geistige , irdi- 
sche, himmlische ’) o Herr verzeihe ich bereue sie mit den drei 
IV orten 2 ). 

. Befriedigung für Ahura- mazda, Verachtung für den Agra- 
mainyus 3 ). — Was für den Wunsch des offenbar Handelnden am 
höchsten ist (Y$. XLIX. Ile). — Ashem Vohu 4 ). — VathA aliu 
vairyo (2) ä ). — Ashem-vohü ®). — Komme meines Schutzes wegen 
o Ahura! — Ich bin ein Mazdayatjna etc. (Y^. XIII. 24 — 29.) 
Ashem-vohü. 

Y. Cros-väj. 

Im Namen des Gottes Ormazd, des Herrn , des V er mehr er s. 
An grosser Majestät möge zunehmen : . £rosh der reine , starke, 
dessen Leib der Manlhra, dessen !Va ff e furchtbar, dessen IVnffe 
erhoben ist, der Beherrscher der Geschöpfe Ormasds , er möge 
kommen. 

Alle Sünden bereue ich mit Palet. Alle schlechten Gedan- 
ken u. s. w. 7 ). 

Yathd ahü vairyo (5.) — Ashem-vohü (3.) 

Ich bekenne (mich) als Mazdaya?na, Anhänger des Zarathustra, 
Gegner der Daevas, Verehrer des Ahura, für Ushahina den reinen,' 

1) Anquetil : En disant ces paroles , le Parse baisse la tdte e( eleve le 
Kosti, dont it se Jauche le front. — En Kirman il y a quelques differences. 

2) d. b. mit Gedanken, Worten und Werken. 

3) Le Parse porte le Kosti ä son front, et se le met autour le corps en 
disant. 

4) puis tenant les deux bouts devant soi, il dil. 

5) Beim ersten Ahuna-vairya beim Worte skynothennnanni bemerkt Au- 
qnelil : Le Parse fait pardevant t in noend, passant la bout droit du Kosti de 
dehors en dedans ; et auKirman, de de dt ns en dehors. — Beim zweiten Ahuna- 
vnirya (lei demselben Worte : Il fait un denxieme nocud en devant et acheve 
cette priere . puis repassant les deux bouts du hosti por derrtere , il dil: 
(Asbera vohu) et fait deux noeuds par derriere. Le Parse, pendant qu'il fait 
res quatre noeuds, dit en lui me" me: I) Dieu est un. 2) La toi de Zoroastre 
est vraie. 3) Zoroastre est le vrai Prophite. 4) Je suis resolu de faire le 
bien: puis il prononce troisfais d voix haute ces paroles. 

6) et ayant les deux mains poses en devantsur le Kosti il dit. 

7) Cf. das vorhergehende Gebet. In den Ausgaben und Handschriften , die 
mir zugänglich sind , führt das ganze nachfolgende Gebet den Namen ()ros-vaj. 
Anquetil scheint nnr die in Parsi geschriebene Einleitung unter diesem Namen 
zu verstehen. 
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Herrn des Reinen zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung uud Lob, 
für .Berczya und Nmanya den reinen, Herrn des Itcinen zum Preis, 
Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, Khshniiothra 1 ) fiirQraosba den 
heiligen, starken, dessen Körper der Matithra, dessen Wade furcht- 
bar ist, den von Aliura stammenden zum Preis, Anbetung, Zufrieden- 
stellung und Lob 2 ). 

Wie es des Herrn Wille ist, so sage es mir derZaola. (Zaota): 
So (verkündet) der Herr aus Heiligkeit, der Reine, Wissende spreche : 

Den (Iraosba den hehren , wohlgewachsenen , siegreichen, den 
Förderer der Welt, den reinen Herrn des Reinen preisen wir. 

Den Ahuna-vairya der den Leib schützt 2 ) (3) YalliA ahn vairyo. 

. Wen bat Ahura-mazda mir uud<<meincsgleichen zum Beschützer 
geschaffen? etc. (cf. Vd. VIII, 52 — 62.) 

Preis soll sein den Gütern der Weisheit. (Y{. XLVIII, 10.) 
Asbem-vohu — Yatha uhü vairyo (2). 

Opfer, Preis, Kraft , Stärke erflehe ich für Qraosha den hehren 
starken, dessen Leib der Mariibra, dessen Walle furchtbar ist, der 
von Ahura stammt. — Ashem-volni. 

Ihm gehört Glanz etc. (Y?. LXVII, 32—36.) So möge es kom- 
men wie ich wünsche. Ashem-vohü. 

Tausend Heilmittel, zehntausend Heilmittel (wünsche ich) (3). 
Ashem-vohü. 

Komme mir zur Hülfe o Mazda (3). 

Der’ Stärke der wohlgebildeten , wohlgewachsenen, dem Siege 
dem von Ahura geschaffenen, dein Schlagen das von oben stammt, 

1) Cf. die Anmerkung zu Yy. IV, 50. 

2) So wie ich den Text gegeben habe befinde! sich derselbe in Ueberein- 
sliiuinung mit Anquetil und ich zweifle nicht, dass diese Anordnung richtig ist. 
Es ist hinlänglich bezeugt und aus mehreren Stellen des Avesla klar, dass es 
die Aufgabe des fraosha ist, den Gab L'shuhiua , also die Zeit des Tagesarf- 
bruchs, zu beaufsichtigen. Demgemäss müssen denn auch mit £raosha vereint 
die Genien angerufen werden die noch mit ihm wirken und das sind die oben 
genannten. Die meisten lldschrr. aber nennen nicht den Gab Ushahiua, son- 
dern llavani und die um diese Zeit anzurufenden Genien. Es ist leicht zu sagen 
woher diese Abweichung kommt : um Mitternacht, zui Zeit Ushahina, pflegen 
nur die Priester aufzusteben , der Laie erhebt sich erst gegen Morgen und ruft 
dann natürlich auch den Zeitabschnitt an der bei seinem Aufstehen eben ange- 
brochen ist. Noch andere Handschriften gebrauchen die Vorsicht kurze Gebete 
für jede der einzelnen Ta:eszeiten beizulugeji ) unter denen man eben zu jeder 
Zeit das passende wählen kann. 

3) Cf. Vd. XI, 8. 
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dem Rüma-qügtra, dem Vogel der in der Höhe wirkt, der gesetzt ist 
über die übrigen Geschöpfe, das von dir o Vogel, was von (Jpenta- 
inainyu abstammt 1 ), dem Himmel, der seinem eigenen Gesetze folgt, 
der unendlichen Zeit, der Zeit der Herrscherin der langen Periode. 

- Ashem-vohü — Des Lohnes der guten Thnten, der V erzeihung 
der Sünden wegen thue ich Reines, aus Liebe ßir die Seele. Theil 
möge haben an den guten Werken : die, ganze Welt, die sieben 
Keshvai's der Erde , nach der Breite der Erde, der Länge der 
Flüsse, der Höhe der Sonne 1 ), vollkommen möge der Lohn kom- 
men, der Beine möge lange leben. Also möge cs kommen wie ich 
wünsche. Ashem-vohu. 

VI. Hos- bannt (Gebet bei Anbruch des Morgens). 

1. Dann sollst du diese Worte hersagen, die am siegreichsten 
und heilkräftigsten sind: Fünf Ahuna-vairya sollst du hersagen: 

Yathä. ahü. vairyö (5), den Ahuna-vairya (welcher) den Körper be- 
schützt 8 ) (3). (Yathä ahü vairyo). — Wen hat Ahura-mazda mir 
etc. 4 ) — Preis soll sein den Gütern der Weisheit 5 ) — Ashem-vohu 

— Yathä ahü vairyo (21) Ashem-vohü (12)®). 

2. Preis dir, hohe Morgenröthe ! Nun wollen wir ihn, den 
grössten von allen , zum Herrn und Meister machen : den Ahura- 
mazda , um zu schlagen den Agra-mainyu den bösen, um zu schla- 
gen den Aeshma mit schrecklicher Waffe, um zu schlageu die raaza- 
nischen Daevas , um alle Daevas zu schlagen auch dre vareni- 
schen, schlechten, (Gebrochen sei Ganä-mainyo , hunderttausend- 
mal Fluch über Ahriman) 1 ) um zu fördern den Ahura-mazda den 
glänzenden majestätischen, um zu fördern die Araescha-gpenlas , um 
zu fördern den Stern Tistrya den glänzenden , leuchtenden ; um zu 
fördern den reinen Mann, um zu fördern alle reinen Geschöpfe des 
Qpenta-maiuyu 8 ). Yathä ahü vairyo (2). — Die guten Männer etc. 

( Yg. LI.) 

1) Cf. y S . XXII, 26, 27. J 

2) Cf. Yl. 13, 32. 

3) Cf. Vd. X, 10. XI, 7, 8. 

4) Cf. Vd. VIII, 52-62. 

5) er. Y$. XLVIII, 10. 

6) Die in Klammern gesetzten Angaben stehen nicht in allen Handschriften. 

7) Bieser Ausruf, der den Zusammenhang unterbricht, ist in Parsi sprechen 

und zwar erst aus sehr später Zeit. • - 

8) Cf. Yy. XXVII. bis zu Ende. 
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Nach Wunsch und mit Glück etc. (Y$. VIII, 10 — 16.) 

Damit froh sein möge unser Sinn etc. (Y$. LIX, 17 — 20). 
Ashem-vohu. — Ihm gehört Glanz etc. — Tausend etc. — Komme 
mir etc. — Des Lohnes etc. 

VII. Qarsöt -nyäyis. ' 

Im Namen Gottes. Ich tobe und preise (dich) den Schöpfer 
Ormasd, den glänzenden , majestätischen, allwissenden, den, Voll- 
bringer der Thalen, den Herrn der Herren, den Fürsten über alle t 
Fürsten , den Beschützer, den Schöpfer des Geschaffenen, den Ge- 
ber der täglichen Nahrung , den Gewaltigen, Guten, Starken , 
Alten , Verzeihenden , Verzeihung Gewährenden , Liebreichen, 
Mächtigen und IVeisen , den reinen Erhalter. Möge deine ge- 
rechte Herrschaft ohne Auf hören sein. — Ormasd König, Ver- 
mehrer! an grosser Majestät möge zunehmen : die Sonne, die 
unsterbliche, glänzende , mit vorzüglichen Pferden versehene, sie 
möge herbei kommen. 

Alle meine Sünden bereue ich mit Palet. Für alle schlechten 

\ 0 

Gedanken , IVorle und IVerke die ich in der IV e/t gedacht, ge- 
sprochen und gethan habe, die ich begangen habe,- die meiner 
Natur unhängen für alle sündigen Gedanken, IV orte und IV erke, 
körperliche und geistige , irdische wie himmlische , bitte ich , o 
Herr, um Verzeihung und bereue sie mit den drei IV orten'). 

1. Preis dir, Ahura-mazda, dreifach vor den andern Geschöpfen. 
Preis euch , den Amescha-gpenlas, die ihr alle mit der Sonne glei- 
chen Willen habt. Dies möge kommen zum Ahura-mazda, zu den 
Amescha-?pentas, zu den Fravaschis der Reinen, dies zu deu Vögeln, 
dem Herrscher der langen Periode*;. — Zufriedenstellung (sei; für 
Ahura-mazda, Verachtung für Agra-mainvus (wie es) dem Willen • 
der Wohllhuendcn nach am besten ist. Ich preise : Aschem-vohu. Ich 
preise mit guten Gedanken elc..(Ys. XII.) Aschem-vohü. 

Preis sei dem Ahura-mazda 3 ), Preis den Amescha-Qpentas, 

1) Cf. oben unter IV'. (p. 5.) 

2) Statt: „die* möge kommen zum Abura-mazda“ etc. will die Tradition, 
dass man übersetze: ,,bieher möge kommen Abura-mazda 1 ' etc., was gramma- 
tisch unmöglich ist. Dunkel sind die Worte: ,,zu den Vögeln des Herrschers 
der langen Periode“ die auch hinsichtlich der Lesart nicht sicher si^od. Die Tra- 
dition : „hieher komme der Vogel, der Herrscher der langen Periode“ und ver- 
steht darunter den Rain. 

* 3) Cf. V 9 . LXVII, 5S flg. 
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Preis dem Milli ra der weile Triften besitzt, Preis der Sonne der mit 
schnellen Pferden begabten, Preis den Augen des Ahura-inazda, Preis 
dem Stiere, Preis dem Gaya (niaralaii) , Preis dem Fravaschi des 
Zarathustra, des heiligen, reinen, Preis der ganzen Welt des Rei- 
nen der gewesenen, seienden und seien werdenden (Morgens). Möge 
ich wachsen mit gutem Geiste etc. (Y$. XXXIII, 10) A. V. (3). (Mit- 
tags). Das grösste unter den grossen Lichtern (V^; XXXVI, 11) 
(Abends). Bei dieser Auflösung etc. (Y$. XLII, 6.) Ashem-vobu (3)> 
2. Die Sonne die unsterbliche, glänzende, mit schnellen Pferden 
versehene, preisen wir, den Mitlira der viele Triften besitzt, verehren 
wir, den rechtsprcchcnden Versammler, der Tausendohrigen, wohl- 
gebildeten, mit 10000 Augen versehenen, grossen, den mit weiten 
Warten versehenen, starken, nicht schlafenden, wachsamen, den Mi- 
thra den Herrn aller Gegenden preisen wir, welchen Ahura-inazda ge- 
schaffen hat als den glänzendsten der himmlischen Yazatas. Deswegen 
kommet uns zu Hülfe: Mitlira und Ahura die grossen. Die Sonne die 
unsterbliche, glänzende, mit schnellen Pferden begabte preisen wir. 

— Den Tistrya mit gesunden Augen preisen wir (3). — Den Tistrya 
preisen wir. — Die mit Tistrya zusamineugehörenden (Sterne) prei- 
sen wir'). — Den Tistrya den glänzenden , majestätischen preisen 
wir 1 2 ). — Den Stern Vanant, den von Mazda geschaffenen , preisen 
wir. — Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, preisen 
wir. — Den Himmel, der seinem eigenen Gesetze folgt, preisen wir. 

— Die unendliche Zeit preisen wir. — Die Zeit, die Beherrscherin 
der langen Periode, preisen wir. — Den heiligen Wind, den wohl- 
geschaffenen, preisen wir. — Die richtigste Weisheit, die von 
Mazda geschallene, reine, preisen wir. — Das gute mazdava^uische 
Gesetz preisen wir. — Die Annehmlichkeit der Wege preisen wir. 

— Die Goldgrube, die treffliche 3 4 ), preisen wir. — (Den Berg) 
Qaokant*), den von Mazda geschaffenen, preisen wir. — Alle rei- 


1) Dies ist meine Vermulhuug. IN'acIi Edol: den Tistrya preise ich, damit 
er hier regnen möge. 

• 2) Die Worle die hier im Texte stehen, sind grammatisch unrichtig. Nach 
Kilnls unmüglicber Uebersetzung sollen sie bedeuten: die Reinheit und den 
Glanz des Tistrya preisen wir. Anquelil bemerkt noch : Taschter est nomine 
trois fois , ä cause des truis corps sout lesquels il verse Ceau. Cf. unten 
Yt. 8, 13 flg. ■ . 

3) So nach der Tradition. . 

4) Der Berg ist mir nicht bekannt. 


. Digitized by Google 


10 


Khorda-Avesta. 


nen himmlischen Yazalas preisen wir — alle reinen irdischen Yaza- 
tas preisen wir. — Die eigene Seele preisen wir. — Den eigenen 
Fravasehi preisen wir. — Kemme herbei mir Zur Hülfe , o Mazda! 

— Die guten, starken, heiligen Fravaschis der Reinen preisen wir. 

— Die Sonne, die unsterbliche, glänzende, mit starken Pferden 
versehene preisen wir. Ashem-vohü (3). 

3. Ich bekenne als ein Mazdaya$na , dem Zarathustra Angehö- 
riger, ein Feind der Daevas, dem Glauben an Ahura zngethauer: 
(Morgens). Für Hävani den reinen, Herrn des Reinen, zum Preis, 
Verehrung, Zufriedenstellung und Lob, für (Jävaghi u'iid Vi$ya den 
reinen, Herrn des Reinen zum Preis etc. (Mittags.) Für Rapithwina 
den reinen , Herrn des Reinen zuip Preis etc. Für Frädat-fshu und 
Zanluma den reinen , Herrn des Reinen, zum Preis etc.- (Abends.) 
Für Uzayeirina den reinen, Herrn des Reinen, zum Preis etc. Für 
Fi-ikdat-Vira und Daqvuma den reinen, Herrn des Reinen, zum Preis 
etc. Der Sonne der unsterblichen, glänzenden, mit schnellen Pferden 
begabten (sei) Khshnaothra zum-Preis etc. Yathä aliii vairyo. 

4. Die Sonne, die unslebbliche, glänzende , mit schnellen Pfer- 
den begabte preisen wir. — Dann, wenn die Sonne in der Helle 
leuchtet etc.') 

5. Ormazd! Herr, Vermehrer der Menschen , der örtert von 
Menschen aller Gattungen ! Allen Guten und mir möge er die 
Künde, der feste Glaube und die Güte des guten mazda'y azoischen 
Gesetzes zukommen lassen. Also sei es*). Yalhft. ahü. vairyft (2). 

6. Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe ich der Sonne, der un- 
sterblichen, glänzenden, mit schnellen Pferden begabten. Ashem- 
vohü (3). Die Ahurischen Triften des Ahura (preise ich) mit den 
besten Gaben, mit den schönsten Gaben, mit Gaben, die unter Ge- 
beten ausgesucht sind. 

Ashem-vohü. — Ihm gehört Glanz etc. — Des Lohnes etc. s ) 

7. Preis den Schöpfer der IVelt (und) der Geschöpfe. Zu- 
friedenstellung für Aliura-mazda etc. (wie oben VII, 1). Ich preise: 
Ashem-vohü. 

1) Hier wird der ganze Yt. 7 bi* zum Ende gebetet. 

2) Der Ausruf: ,, als« sei es“ scheint mir dem christlichen Amen nachge- 
bildct. Eine ähnliche Formel, aber in altbaktrischer Sprache , nicht in Pärsi w ie 
die vorliegende, findet sieh oben am Schlüsse von V. 

3) Dieselben Gebete sehe mau oben unter V (p. 6). 
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Es möge wachsen die Sonne an grosser Majestät , die un- 
sterbliche, glänzende, mit schnellen Pferden begabte, starke, sieg- 
reiche , an Stärke und Majestät. Die Hunde , Verbreitung und 
Bekanntschaß mit dem Herkommen und dem juazdauaenischen 
Gesetze, möge stattfinden auf den sieben Keshvars der Erde. Also 
sei es ! 

Ich muss dorthin gelangen ! (3) Dem Reinen, Ashem-vohü. 
I)er Schöpfer der IV e/t hat das gute mtizdat/afnische , zarathu- 
strische Gesetz geschaffen ! 

8. Preis sei dir, nützlichste Ardvi-^ura, fleckenlose, reine - 
Ashem-vohu. — Preis dir dem Baume, dem guten , von Mazda ge- 
schaffenen, reinen — Ashem-vbhd. — Die Sonne die unsterbliche, 
glänzende, mit schnellen Pferden begabte preisen wir. Ashem-vohu. 

Die grosse Majestät möge zunehmen, die Sonne die unsterb- 
liche , glänzende , mit schnellen Pferden begabte möge kommen. 
Ashem-vohu 


VIII. Mihr- nyäyis. 

Im Namen Ormazds des Herrscher , des vermehrender,. An 
grossem Glanze möge zunehmen, Mihr der weite Triften besitzt, 
der gerechte Richter, er möge kommen ( zur Hülfe). 

Alle meine Sünden etc. 

1. Preis dir, Ahura-mazda etc. (wie obeu VII, 1. 2.) 

2. Ich bekenne als Mazdaya§na, Anhänger des Zarathustra, Geg- . 
ner des Daevas, dem Gesetze des Ahura zugethan: für Hävani dem- 
reinen , Herrn des Reinen, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob; für (lävaghi und Vifya, den reinen , Herrn des Reinen 
zum Preis etc. (wie oben VII, 3), für Mithra der weite Triften be- 
sitzt , lausend Ohren und zehntausend Augen hat , einen genannten 
Namen besitzt und dem Räma qA?tra. Hshnaothra zum Preis etc. Wie 
es des Herrn etc. (p. 10). 

3. Den Mithra, der weite Triften besitzt, preisen wir. Den recht- 
sprechenden, versammelnden, tausendohrigen , wohlgebildeten, mit 
10000 Augen versehenen, grossen, weite Warten besitzenden, star- 
ken, nicht schlafenden, wachsamen. — Mithra, der über die Gegenden 
gesetzt ist preisen wir. — Den Mithra, der innerhalb der Gegenden ist, 
preisen wir. — Den Mithra, der bei diesen Gegenden ist, preisen wir. 
Den Mithra, der über den Gegenden ist, preisen wir. — Den Mithra, 
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der unter den Gegenden ist, preisen wir. — Den Mitlira, der vor den 
Gegenden ist, preisen wir. — Den Mitlira, der hinter den Gegenden 
ist, preisen wir. — Mitlira und Aliura, die beiden grossen unvergäng- 
lichen, reinen, piksen wir. Die Sterne, den Mond und die Sonne, die 
Bäume, welche Bare^ina tragen preisen wir. Mitlira den Herrn aller 
Gegenden preisen wir'). Wegen seines Glanzes, wegen seiner Maje- 
stät will ich ihn preisen mit hörbarem Preise:- den Mitlira der weile 
Triften besitzt mit Darbringungen. Mitlira der weile Tritten besitzt 
preisen wir; das angenehme Wohnen, das gute Wohnen für die ari- 
schen Provinzen. Möge er zu uns kommen zum Schutze, möge er zu 
uns kommen zur Freude, möge er zu uns kommen zum Vergnügen, 
möge er zu uns kommen zurMildlliäligkeit, möge er zu uns kommen 
der Heilung wegen, möge er zu uns kommen derSieghaftigkeit wegen, 
möge er zu uns kommen der Reinigung wegeu, möge er zu uns kom- 
meu der Heiligung wegen. Stark, sehr mächtig, opl'erwürdig, preis- 
würdig, nicht zu belügen in der ganzen mit Körper begabten Welt 
(ist) Mitlira der weite Triften besitzt. Diesen kräftigen, verehrungs- 
würdigen, starken, uuter deu Geschöpfen nützlichsten Mitlira w ill ich 
preisen mit Gaben , zu ihm komme ich mit Freundschaft und Gebet, 
ihm w ill ich opfern mit hörbaren Preise den Mitlira der weile Triften 
besitzt, mit Gaben. Den Mitlira der weile Triften besitzt preisen wir 
mit Haoma der verbunden ist etc. 2 ). 

3. Ormasd, Herr, V pr/nehrer aller Menschen etc. (cf. obeu 
VII, 5.) 

Preis, Anbetung, Stärke, Kraft erflehe ich demMithra der weite 
Triften besitzt, 1000 Ohren und 10000 Augen hat, der einen ge- 
nannten Namen besitzt, dem verchrungswürdigcn (und) dem Räuia- 
qavtra. Ashcm-voliü. 

Ihm gehört Glanz etc. 3 ) 

Preis etc. (wie VII, 7 bis) Ashem-vohü. — Mn grosser Maje- 
stät möge zunehmen Mithra der weite Triften besitzt der gerechte 
Richter , der starke, siegreiche , an Stärke und Majestät. Die 
Kunde etc, (cf. VII, 7. 8 bis zu den W ) Preis dir dem Baume, dem 
von Mazda geschaHenen reinen. Den Mitlira, der, weite Triften be- 
sitzt, preisen wir. Ashem-vohü. 

1) Cr. Yi. tu, 144, 115. 

2) Cf. -Yt. 5, 104. 

■3) Wie oben iu Nr. VI. * 
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IX. Mäh - nyäyis. 

1. Im Namen Ormazds, des Gottes, des Herrn, des Vermeh- 
rers. An grossem Glanze möge zunehmen der Mond , der li eini- 
ger. Er möge kommen ( zur Hülfe). Alle meine Sünden etc. 

2. Preis dem Ahura-mazda , Preis den Ainesha-^pentas , Preis 
dem Monde der den Stiersamen enthält, Preis dem Geschauten, Preis 
durch das Schauen (3). Zufriedenstellung sei für Ahura-mazda (wie 
oben VII, 1; etc. Ich preise: Ashcm-vohü (3). 

3. Ich bekenne als ein Mazdaya^na Anhänger, des Zarathustra, 
Feind des Daevas , dem Gesetze des Ahura zugelhan : für Aiwi^rü- 
threma Aibigaya den reinen, Herrn des Beinen, zum Preis etc. Für 
F räd a (- v i^ p a ü m - H uj y a i t i und Zardlhustrotcma den reinen, Herrn des 
Reinen, zum Preis etc. Für den Mond, der den Stiersamen enthält, für 
den eingeborneu Stier, für den Stier von vielen Arten , Khshnaothra 
zum Preis etc. Wie es des Herrn Wille etc. 

Preis dem Ahura-mazda, Preis den Amesha-^pentas, Preis dem 
Monde der den Sticrsameu enthält, Preis dem Erblickten, Preis durch 
das Erblicken. 

Wann nimmt der Mond zu, wann nimmt er ab') etc. 

4. Ormazd, Herr etc. 1 2 3 ) Yathä ahü vairyo (2). 

Opfer, Preis, Stärke, Kraft crllehe ich dem Monde der dem 
Stiersamen enthält, und dem eingeborucn Stier und dem Stier von 
vielen Arten. Ashem-vohü (3). 

5. Gebet Stärke und SieghaWgkeit , gebet Rcichthum (?) an 
Fleisch, gebet eine Fülle von Männern von ausdauernden (?) ver- 
sammelnden, schlagenden, die nicht geschlagen werden, die nur ein- 
mal schlagen die Feinde , die einmal schlagen die Uebelwollenden, 
offenbar schützende den der sie erfreut*). 

6. Vazatas, mit vielem Glanze begabte, Yazatas, sehr heilbrin- 
gende! Offenbar möge von euch sein Grösse, offenbar von euch der 
Nutzen der auf das Anrufen folgt. Grosse! seid offenbar in Bezug 
auf den Eichtglanz für den Opfernden. 


1) Hier ist Vt. 8. bis zum Schlüsse zu recitiren. 

2) Wie oben in Nr. VII, 5. 

3) Diese Sätze teilten an Undeutlichkeit und sind daher nicht vollkotnnlen 
sicher. Die Fülle von Mäunern, von der hier die Hede ist, erklärt die Guzerali- 
iibersetzuug als eine Fülle vou männlicher Nachkommenschaft. \gl. übrigens 

Vt. 24, 6-7. 


Digitized by Google 


14 


Khorda-A vesta. 




Wasser gebet — Ashcm-vobü. 

Ihm gehört der Glanz etc. 

7. Anbetung dem Schöpfer der IV eit (und) der Geschöpfe. 
Zufriedenstellung für Ahura-mnzda , Preis dem Abura-mazda, Preis 
den Amesha-vpenlas, Preis dem Monde der den Sliersamen enthält, 
Preis dem Erblickten, Preis durch das Erblicken. Ashem-vohü. 

Es möge zunehmen der Mond an grosser Majestät, der 
Reiniger , der starke , siegreiche au Stärke und Sieghafligkeil. 
Die Hunde, Verbreitung und Bekanntschaft mit dem Herkommen 
und dem mazdayafnischen Gesetze möge stattfinden , auf allen 
sieben Keshears der Erde. Also sei es. (Wie oben VII, 7, 8 bis ) 

•Preis dir, Baum von Mazda geschaffener , reiner 1 — Ashem- 
vohü (3). 

Der Mond der den Stiersamen enthält , den reinen , Herrn des 
Beinen preisen wir. Ashem-vohü. 

X. Nyäyis Ardvigur. 

Im Namen des Gottes Ormazd des Herrn, des vermehrenden , 
es möge zunehmen Ardvi-fära, die Hert'in möge kommen. 

Alle meine Sünden etu. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda etc. Ich preise: Ashem- 
vohü (3). , 

Ich bekeune etc. für die guten Gewässer die von Mazda ge- 
schaffen , für Ardvi-süra die fleckenlose , reine, für alle Wasser die 
von Mazda geschaffenen , für alle Bäume die von Mazda geschaffenen 
Khshnaothra etc. Yalha ahü vairvo (10).- 

2. Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra: Preise 
sic, o heiliger Zarathustra , die Ardvi-<-üra , die reine, die vollllies- 
sende, heilende, den Daevas abgeneigte etc'). Welche ich, Ahura- 
mazda, mit guter Kraft aufrecht erhalte, zur Förderung des Hauses, 
des Clanes, der Genossenschalt, der Gegend. 

3. Welches deswegen die preiswürdigen Opfergebete sind , will 
ich reciliren: den Ahuna-vairya, ich will hersagen den Ascha-vahista, 
ich will loben die guten Gewässer, ich will reinigen mit diesen den 
GAtha s entnommene Rede. Der Garo-ncmäna (und) Ahura-mazda 
möge (mir) zuerst zukommen, er möge also diese Gunst gewähren. 

4. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich sie 

,1) Cf. unten Yt. 5, 1 — 7, nur die Schlussworte sind etwas verschieden. 
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preisen mit hörbarem Preise, will ich sie preisen mit woblgeoplerten 
Opfer, damit bist du sehr um Hülfe angerufen, dadurch bist du wohl 
geopfert Ardvi-ijüra, fleckenlose mit Opfern. Wir preisen die Ardvi- 
cüra, die fleckenlose, reine, die Herrin des Keinen mit Haoma der 
verbunden ist ete. 

5. Ormazd, Herrscher , V ermehrer der Menschen elc. Yathä 
ahü. vairyo (2). 

Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe ich den guten Gewässern, 
den von Mazda geschaffenen , der Ardvi-$üra , der fleckenlosen , rei- 
nen , allen Gewässern der von Mazda geschaffenen , allen Bäumen 
den von Mazda geschalTenen. Ashem-vohu. 

Ihm gehört der Glanz etc. (Wie oben VII, 6.) 

Preis dem Schöpfer der Welt (und) der Geschöpfe. Zufrie- 
denstellung für Ahurj-mazda elc. Ashem-vohu. 

Es nehme zu Ardvi-pArq an grosser Majestät ; die Herrin die 
starke , siegreiche an Stärke und Sieghaftigkeit. Die Kunde etc. 
(wie oben). 

Preis dir Baum, guter von Mazda geschaffener reinerl (Ashem- 
vohu.) Die Ardvi-^üra die fleckenlose, reine, Herrin des Reinen 
preisen wir. Ashem-vohu. 

XI. Ätas-behiäm-nyAyis. 

1. Im Namen des Gottes Ormazd , des Herrschers , des Ver- 
mehrers von grosser Majestät. Es möge zunehmen das Feuer 
Behntm (das Feuer) Adar-frA. 

Alle meine Sünden etc. . . 

\ 

2. Reinige mich, o Herr, durch Armaiti gieb mir Kraft, 
Heiligster, himmlischer Mazda, gieb mir auf mein Flehen in Güte 
Durch Asha starke Gewalt, durch Vohü-mano Güterfülle. 

Um weithin zu lehren zu (deiner) Freude gieb mir das Gewisse, 
Das von dem Reiche, o Ahura, was zu den Segnungen des Vohj)- 
mano gehört. 

Lehre, o Qpcnta-ärmaiti mit Reinheit die Gesetze. 

Zarathustra giebt als Gabe aus seinem Körper die Seele, 

(Gieb du ihm) den Vortritt des guten Geistes, o Mazda, 

Reinheit in That und Wort, Gehorsam und Herrschaft'). 

3. Zufriedenstellung (sei) für Ahura-mazda. Preis sei dir Feuer 

1) Cf. Y t . XXXIII, 12-14. 


Digitiza/ty Google 


16 


Khorda-Aveatn. 


(Sohn) des Ahura-mazda, Geber des Guten, grösster Yazala! Ashem- 
voliti (3). Ich bekenue etc. für das Feuer den Sohn des Ahnra-mazda, 
für dich, Feuer, Sohn des Ahura-mazda, für das Feuer den Sohn des 
Ahura-mazda, für die Majestät, den Nutzen den von Mazda geschaffe- 
nen; den Glanz der Arier, den von Mazda geschaffenen, der königlichen 
Majestät, der von Mazda geschaffenen. — Für das Feuerden Sohn des 
Ahura-mazda , für den Kava llucravagha, für den Vara des lluera- 
vagha , für den Berg A<;navanla, den von Mazda geschaffenen , für 
den Vara Gacca^ta , den von Mazda geschaffenen , für die königliche 
Majestät die von Mazda geschaffene. — Für das Feuer dem Sohn des 
Ahura-mazda, für den Berg Kaevaiita, dem von Mazda geschaffenen, 
für die königliche Majestät die von Mazda geschaffene. — Für das 
Feuer den Sohn Aliura-Mazdas. Feuer heiliges, Krieger, Yazala 
mit vieler Majestät, Yazala mit vielen Heilmitteln! Dem Feuer, dem 
Sohne Ahura-uiazdas mit allen Feuern. Dem Nabel der Könige, dem 
Nairyo <;agha dem verehrungswürdigen *). Zufriedenstellung etc. 

( Vatha ahü vairyo.) 

4. Opfer und Preis, gute Nahrung, glückliche Nahrung, hülf- 
reiche Nahrung gelobe ich dir, o Feuer, Sohn das Ahura-mazda ! 
Dir ist zu opfern, du bist zu preisen, mögest du stets mit Opfer und 
Preis versehen sein in den Wohnungen der Menschen. Heil sei dem 
Manne, der stets dir opfert, Brennholz in der Hand haltend, Bare^ma 
in der Hand haltend, Fleisch iu der Hand haltend, den Mörser in der 
Hand hallend. Mögest du stets richtiges Brennholz erhalten , rich- 
tigen Wohlgeruch, richtige Nahrung, richtige Zulage, mögest du in 
vollständiger Nahrung, in guter Nahrung sein o Feuer, Sohn des 
Ahura-mazda, mögest du brennen iu dieser Wohnung immer mögest 
du brennen iu dieser Wohnung, im Glauze mögest du dich belinden 
in dieser Wohnung, im YVacbsthum mögest du dich befinden in die- 
ser Wohnung, die lange Zeit hindurch, bis zur vollkommenen Auf- 
erstehung, die vollkommen gute Auferstehung mit eingcschlossen. 
Gieb mir, o Feuer, Sohn des Ahura-mazda, schnell Glanz, schnell 
Nahrung, schnell Lebensgüter, viel Glanz, viel Nahrung, viele Le- 
bensgüter, Grösse an Heiligkeit, Geläufigkeit für die Zunge, für die 
Seele aber Sinn und Verstand, der sich nachher vergrössert, nicht 
abnimml, dann männlichen Muth , Rührigkeit, Schlaflosigkeit, den 
dritten Theil der Nacht , leichten Gang, Wachsamkeit, wohlgeuährte 


1) Cf. Siroza I, 9. 
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himmlische Nachkommenschaft , die einen Kreis bildet, sich versam- 
melt , die heranwächst , ausdauernd , die rein von Schuld und männ- 
lich ist , die mir fördern kann das Haus , den Clan , die Genossen- 
schaft, die Gegend, den Bezirk. 

5. Gieb mir, o Feuer, Sohn des Ahura-mazda, was mich belehrt 
jetzt und für alle Zeilen, über den besten Ort der Reinen, den leuch- 
tenden , ganz glänzenden. Möge ich erlangen guten Lohn, guten 
Ruhm, für die Seele gute Heiligung. — Mit Allen spricht das Feuer 
Ahura-mazdas (Sohn), welchen es die Nacht hindurch leuchtet und 
Speise kocht, von Allen verlangt es gute Nahrung, heilsame Nah- 
rung , hiilfreiche Nahrung. Allen die kommen sieht das Feuer auf 
die Hände (sprechend): „Was bringt der Freund dem Freunde, der 
.Herzutretende dem «insain Sitzenden?“ 

6. Wir preisen das heilige Feuer, das starke, den Krieger. Wenn 
man für dasselbe herbeibringt Holz mit Reinheit gebrachtes, Bare?ma, 
das iu Heiligkeit zusammengebunden ist oder den Baum Hadhä-nae- 
pata, da seguet das Feuer (der Sohn) Ahura-mazdas, zufrieden, ohne 
Hass, gesättigt: „Mögen um dich her entstehen Heerden von Vieh, 
Fülle vou Männern, möge es nach dem Wunsche deiues Geistes ge- 
hen, nach dem Wuusche deiner Seele. Sei fröhlich , lebe dein Leben 
die ganze Zeit die du leben wirst“. Dies ist der Segenswunsch des 
Feuers fiir den, der ihm trockues Brennholz bringt, für das Brennen 
ausgesucht, gereinigt mit dem Wunsche nach Reinheit '). 

7. Ormazd, Herrscher etc. ) atha ahti vairvo (2). 

Opfer, Preis, Stärke und Kraft erllehe ich dem Feuer, dem 
Sohne Ahura-mazdas, für dich, o Feuer, Sohn Ahura-mazdas etc.“ 
(wie oben p. 16 bis: dem Nabel der Könige, dem Nairyö ^agha dem 
verehrungswürdigen.) Ashem-vohii (3). 

Wir wünschen herbei dein starkes Feuer, o Ahura, sammt Asha, 

Das sehr schnelle, krallvolle, offenbar Schutz gewährende für dem 
der es erfreut, 

Dem Peiniger aber, o Mazda, durch mächtige Waffe Strafe bereitet i) 2 ). 

Asbem-vohü. — Ihm gehört der Glanz etc. 


8. Preis dem Schöpfer der IVeU(und) der Geschöpfe. Zufrieden- 


i) Cf. Yr. LXI, 1 bis zum Schlüsse. 
’ *2) Cf. Y ¥ XXXIV, 4. 

HI. 
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Stellung (sei) für Ahura-mazda. Preis dir Feuer, Sohn des Ahura- 
mazda, Geber des Guten, grösster Yazata. Ashem-vohü. 

9. An grossem Glanze möge ztmehmen i/as Feuer Bahräm 

— Adar frd — A daran — der siegreiche König Adar Gusasp , 
Adar KhordtU , Adar Burzin-mihr (sowie) die andern Ader dns, 
Feuer die t im JJadgdh befindlich sind. An grossem Glanze möge 
zunehmen Mainyo-karko ') der starke, siegreiche. Stärke, Sieg- 
haßigkeit , Kunde etc. 

10. Preis dir, Baum, guter von Mazda geschallener , reiner! 

— Ashem-vohü. — Zufriedenstellung sei für Ahura-mazda, Preis 

dir Feuer des Ahura-mazda, Geber des Guten, grösster lazutal 
Ashem-vohü. ■ t • 

• # » • * *• 

XII. Nirang-Atas. 

1. Preis sei dir, o Feuer, Sohn des Ahura-mazda, Geber des 
Guten , grösster Yazata*) Ashem-vohü (3). — Ich bekenne etc/ für . 
das Feuer den Sohn Ahura-mazdas , für dich, o Feuer, Sohn des 
Ahura-mazda. Zufriedenstellung etc. 

2. Ashem-vohü. - — Dich , das Feuer , ergreife ich mit den Dar- 
bringungen des guten Gedankens. Dieh , das Feuer, ergreife ich mit 
den Darbringungen der guten Worte. Dieb , das Feuer, ergreife ich 
mit den Darbringungen der guten Werke zur Erleuchtung der Ge- 
danken, Worte und Werke *)< 

3. Preis dir Ahura-mazda, der du der Nützlichste bist etc. 1 2 3 4 * ) — 
Zufriedenstellung für Ahura-mazda etc. Der guten Gedanken 4 ). — 
Reinige mich etc. 6 * ) — Opfer und Preis etc. T ) — Ashem-vohü. 

Yalhä ahü vairyo. — Opfer, Preis, Starke, Kraft etc. 8 ) — 
Für dein Feuer die Darbringungen des guten Geistes soviel ich ver- 
mag und denke 9 ). — Ihm gehört der Glanz etc. 


1) Dies ist, nach Edal, der Name eines Feuers iu der Nähe Ormatds. ; 

2) Dieses Gebet ist nur in einer einzigen Hdscbr. enthalten und scheint mir 
ein kürzerer Vertreter des vorhergehenden Gebetes zu sein. 

3) Cf. Yy. LXVII, 6-8. 

J) Cf. Yy. XXXIII, 11. 

6) Cf. Yy. XXXV, 4-6. 

6) Cr. Yy. XXXIII, 12—14. 

f) Cf. Yy. LXI, 1 bia zum Schlnsse. 

8) Wie oben in XI, 7. 

9) Cf_Yy. XLII, 9. .. 
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~**rl..* X!ll. Vifpa. Humata'). .<4 *** v v .• 

1. Alle guten Gedanken, Worte und Werke sind mit Wissen 
gethan. 

2. Alle schlechten Gedanken, Worte und Werke sind nicht mit 
Wissen gethan. 

3. Alle guten Gedanken, Worte und Handlungen mögen nach 

dem Paradiese führen. • . . 

4. Alle schlechten Gedanken , Worte und Handlungen mögen 
nach der Hölle fuhren. 

5. Für alle guten Gedankeu , Worte und Werke (gehört) das 
Paradies — also (ist es) offenbar für den Reinen. — Ashera-vohii. 

XIV. Narim-gtäisni*). 

1 . Im Namen Gottes des Geltenden , V erzeihenden , Liebrei- 
chen. Preis sei dem Namen Ormazds, des Gottes ,,der da immer 
war, immer ist and immer sein wird“ mit Namen, Qpenta-mainyu, 
der Himmlische unter den Himmlischen*) , ■„ von dem allein die 
Herrschaß stammt “ mit Namen. Ormazd ist der grösste Herr- 
scher, mächtig, weise, Schöpfer, Erhalter, Zuflucht, Beschützer, 
V ollbringer guter Thaten '), Beauf sichtiger, rein , gut und gerecht. 

2. Mit aller Kraß ( bringe ich) Dank: dem Grossen unter 
den Heesen, der da schuf und zerstörte “) und durch seine eigene 


1) Anquetil sagt: Apres avoir tu le Meaesch de Mithin , on rccite let 
parates qui suivent. Cütte priere se dit trois fois au gtlh Hdvan. 

2) Dieses Gebet Nanin-^täisni d. i. Preis der Namen (Ormazds), ist in 
Pärsi geschrieben und gehört darum der neueren Zeit an. Nach Anquetil reci- 
tirt man es in Indien nach dem Qarset-nyäyis und den Mihr-nyäyia, in Rernian 
dagegen zur Zeit Ushabina. 

3) Nach der Guzeraliübersetzung : der Unsichtbare unter den Unsichtbaren, 
da die Parsen das Wort, weiches wir mit himmlisch übersetzen , gewöhnlich mit 
unsichtbar wiedergehen (cf. die Note zu Yq. I, 49). Wie die Parsen glauben, 
kann sich Ormazd , wenn er will , selbst vor den Amscbaspands unsichtbar ma- 
chen. Cf. Yq. IV, 12. bei Neriosengh und meine Bemerkung zu der Stelle. 

4) So auch Anquetil : qui fait du bien. Dagegen Edal in seiner Guzerati- 
überseteung: Herr des Rechten. J. Wilson (cf. t/ie Parsi retipion nnfotded 
•p.'ll7) the source of all virtues. Ich leugne nicht, dass dieser Sinn io den 
Worten möglicherweise liegen kann, aber er muss nicht darin liegen, 

5) Eine schwierige Steife mit unsicherer Lesart. Die andern Uebersetzun- 
gen linden den Begriff des Zerstörens — dieser könnte sich natürlich nur auf 

2 * 
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Zeitbestimmung, fira/t , Weisheid) hü her ist aia dm sechs Am- 
schaspands *) und die vielen Yazatas , das leuchtende Paradies 
Garothman, der Umkreis des Himmels, die leuchtende Sonne, der 
"Hin sende Mond , die zahlreichen Sterne , der Wind, das Andrr- 
rdi, das Wasser, das Feuer, die Erde, die Bäume, das Fi eh, die 
Metalle , die Menschen. ,■ « . *4 

3 . Opfer und {Preis jenem Herrn, dem Follbringer guter 

Thaten, der den Menschen grösser machte als alle irdischen H <■-. 
sen und durch das Geschenk (?) der Spruche ihn schuf zum Be- 
herrschen und Zeitbestimmen für die Wesen , zum Hrie "führen 
gegen die Der s. ' - \ 

4 . Preis der Allwissenheit des Herren, der gesandt hat durch 
den heiligen Zartuschi mit reinem Frohar Friede * 1 2 3 4 ) für dir Ge- 
schöpfe, die H ’issenschaft des Gesetzes — die leuchtende, vom himm- 
lischen Fef stände herriihrende und die mit Ohren gehörte*) — die 
Weisheit und Lenkung für alle Wesen die da sind, waren und sein 
werden (und) die Wissenschaft der Wissenschaften : den Manthra- 
Cpenta , der für die Seele an der Brücke (Ciurat) die Befreiung 
von der Hölle bewirkt und sie hinüber geführt wird zu jenem Pa- 
radiese, dem glänzenden, wohlriechenden der Beinen. 

5 . Alles Gute nehme ich an auf deinen Befehl hin, o Herr, 
und denke, spreche und thue es. Ich bin gläubig an das reine Ge- 
setz . durch jede gute Handlung suche ich P' ergebung Jur alle 
Sünden. Ich erhalte rein Jiir mich selbst das nützliche Thun und 
die Enthaltsamkeit ( vom Unnützen) 3 ). (Ich erhalte) rein die sechs 

die Hervorbringung Ahrimans beziehen — nicht im Texte. Anquetil übersetzt: 
qui a fuit re qui existe. Wilson i »ho hat v.reoted the imitierte. 

1) Der Ausdruck den ich mit Zeitbestimmung übersetzt habe ist sehr dun- 
kel, feiquelil: qui veilte sur le tems qui lui apparlient , kaum richtig. Die 
Guzeraliübcrsetzung giebt das Wort , wie es scheint etwas frei , mit „Gleich- 
bleiben“ wieder. 

2) Ick übersetze: hoher als die sechs Amschaspands, woraus oiebt folgt, 
dass Ormazd selbst zu den Amschaspands gerechnet werden müsste, wie An- 
quetil meint. Wenn Ormazd höher ist als die Amschaspands , so ist er auch 
höher als die übrigen genannten Dinge. Andervai ist der Luftraum zwischen 
Himmel und Erde. 

3) So die Gazeruliühersetzung. aber kaum richtig. 

4) d. h. die unmittelbare OOenbarung und die durch Tradition dmpfangebe. 
CL zu Y S . XXII, 29. 

5.^ d. h. wol : ich setze das Vollbringen nützlicher Werke und die Enthalt- 
samkeit von bösen Thaten iu das richtige Verhiillniss zu einander. 
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Kiffte ? Denken-, Sprechen , Handeln - Gedächtniss , Geist und 
Vehtand. * iVr/cA deinem Willen res mag ich zu vollbringen , o 
Vollbringer des Guten : rffwc Verehrung mit. guten Gedanken , 
grifft Worten, guten Werken. 

6. /rA betrete den glänzenden Weg (s um Parat/iesej . möge 
der'fkrehtbare Sehree ke.n der' Hölle nicht über mich kommen! 
möge ich dir Brücke Cinrnt überschreiten, möge ich gelangen zum 
Paradiese mit vielem Wohlgeruch und allen Genüssen und allem 

7 . pfefe rf/*w Beaufsichtiget' ‘ dem Herren / der die welche 
adehfe/gnent) Wunsche gttfe Thaten vollbringen belohnt, die Ge- 
horsamen zuletzt reinigt-ünd ( selbst ) die Schlechten ans der Hölle 
(zuletzt) reinigt. — • Alfer Preis sei detti'Srhöjfer Ormazd, dem all- 
wissenden , mächtigen , machtreichen 5 den sieben Amschaspands, 
dem Izad Bahrdrn, dem siegreichen , Vernichter der Feinde. 

' - • \V>. . 1 . ■ • 

XV.- Gebet nach den vidr Seilen 1 ). 

* • •' • • •.• -.• . * • • > " 

AUe Sünden bereue ich mit Batet. Asliem-vohü. — Preis 

diesen Orten und [Mätzen , Weiden etc.*) — Ashenj-vohu. — Ihm 
gehört Glanz etc. /Tausend etc. Komme mir etc. Des Lohnes etc. 
Ashem-vohti..— ’ 


' : • XVI. GAbs 3 ). 

* • • • 

1/ G u h Hi van. ' 

, 1. Zufriedenstellung für Ahura-mazda. Asliem-vohü (R). — Ich 

bekenne (mich) als Mazdaya^na, Anhänger des Zarathustra , Gegner 
der Daevas, dem Glauben an Aliura zugetlian : InrHavani den reinen, 
Herrn des Reinen zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, 
für ^.ävaglii und Vtgya den reinen, Herrn des Reinen zum Preis 'Hö. 


1. Das Gebet der 4 Seiten oder der 4 Himmelsgegenden wird nach. An- 
quetil nach den Nväyis und zwar viermal gebetet in folgender Ordnung: IV Am 
Morgen zuerst gegen Osten, Süden, Westen, Norden. 2) Mittags und um 3 Ihr 
Nachmittags : gegen Westen, Süden, Osten, Norden. In Kerman und in Barolch 
(einer Stadt in Gazerate) wendet man sieb ausschliesslich gegen Norden.' 

' 2) Ganz wie Yj. 1/5.5. 

*■ 3) Die Gäbs sind Gebete die bei verschiedenen Gelegenheiten in andere 

Gebete, z. B. in dieNyayis, eingeschaltet werden. Dort Sind sie dann io den 
Handcbriften blos mit dem Worte Gab angedeulcl. 
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2. Fiir Milli ra der weile Triften besitzt, 1000 Ohren und 10000 
Angen hat, der einen genannten Namen besitzt, den verehrnngs- 
wiirdigen und für Rama-qäctra Zufriedenstellung zum etc. Wie es 
des Herren Wille ist, so sage es mir der Zaota. (Zaota): So (verkün- 
det) der Herr aus Heiligkeit, der Heine. Wissende spreche : 

3. 4. Deu Ahura-mazda den reinen, Herrn des Keinen preisen 
wir etc, ’) 

5. Havani den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Haur- 
vatÄ| den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. AmeretAl den 
reinen. Herrn des Reinen , preisen wir Die ahurischen Fragen die 
reinen, Herrn des Reinen, preisen wir. Das ahurische Herkommen 
das reine, .den Herrn des Reinen, preisen wir. Den starken Ya$na 
Haptagbäiti den reinen, Herrn des Reinen, preisen wir*). 

6. £ävaghl und Vi$ya den reinen , Herrn des Reinen, preisen 
wir. Den Airyama isbva den reinen, Herrn des Reihen, preisen wie, 
den starken , siegreichen , leidlosen , alle Leiden schlagende!) , alle 
Leiden vertreibenden , der der unterste, der mittelste, der oberste 
ist, um anzutreiben (zum Lesen) durch deniVfaiilhra hindurch zu den 
fünf GAlhAs. 

7. Und den Mithrn der weite Triften besitzt preisen wir, den 
RAma-qA^tra preisen wir, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung - 
und. Lob des Herrn Vi$ya. Den Vi?ya den reinen, Herrn des Reinen, 
preisen wir, 

8. DenMithra der weite Triften besitzt, 1000 Ohren und 10000 
Augen hat, einen genannten Namen bat, den Verehrungswürdigen 
(und) den Rama-qA^lra preisen wir. 

9. Dich das Feuer den reinen , Herrn des Reinen, den Sohn des 

Ahura-mazda preisen wir. Dieses Bare^ma das mit Zaothra und mit 
AiwvAoghana versehene den reinen Herrn des Reinen preisen wir. 
Den Nabel der Gewässer preisen wir. * . . 

10. Den Nairya-^agha den starken, in Weisheit höchsten, den 

verelirungswürdigen preisen wir. Die Seelen der Verstorbenen prei- 
sen wir: die Fravashis der Reinen. Den grossen Herrn preisen wir: 
den Ahura-mazda, den Höchsten der Reinheit, den Hülfreichsteu .der 
Reinheit. Alle Worte die von Zarathustra stammen preisen wir. 
Alle guten Thaten preisen wir, die getlianen und die welche noch 
gethan werden sollen. — Yüglit' liätanm. * 

. • . A 

f) Wie Yj. LX\, 3 — 9. Die Stelle kelirt io sänimtlicheo Gübs wieder. ‘ 

2) Cf. Y f . LXX, 57—60. 
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1 I. )alhA ahü vairyd (2). — Opfer, Preis, Stärke und Kraft er- 
flehe ich für Mithra, der weite Triften besitzt, lOOOOliren und 10000 
Augen hat, einen genannten Namen besitzt, den verehrungswürdigen 
(und) den RAma-qA^lra. 

Ashem-vohu. — Ihm geliört Glanz etc. — Tausend etc. — 
Komme mir etc. — Des Lohnes wegen etc. — Ashem-vohu etc. — 

2. GAh Kapitan. 

.1. Zufriedenstellung für Ahura-mazda. Ashem-vohu (3). — 
Ich bekenne (mich) als ein Mazdaya^na, Anhänger des Zarathustra, 
Gegner derDaevas, dem Glauben au Ahura zugethan : lur Rapithwina 
den reinen, Herrn des Reinen, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstel- 
lung und Lob: für FrAdaJ-fshu und Zaiituma, den reinen, Herrn des 
Reinen zum Preis etc. 

2. Für Asha-vahista und das Feuer (den Sohn) des Ahura-mazda 
Zufriedenstellung zum etc. Wie es etc. 

3. 4. Den Ahura-mazda etc. *) 

5. Den Rapithwina den reinen, Herrn des Reinen, preisen wir. 
Die GAthA Ahunavaiti die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die 
GAthA Lstavaili die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die GAthA 
(jipentA-mainyu die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die GAthA 
Vohü-Khshathra die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die 
GAthA Vahislöisli die reine, Herrin des Reinen preisen wir. 

6. Den FrAdaf-fshu und Zaiituma den reinen, Herrn des Reinen 
preisen wir. Den Fsbüsha- manthra preisen wir. Die rechtgespro- 
chene Rede preisen wir. Die rechtgesprochenen Reden preisen wir, 
die siegreichen, welche die Daevas vernichten preisen wir. Die Ge- 
wässer und Ländereien preisen wir, die Bäume und die himmlischen 
Yazalas preisen wir, welche Güter verleihen, die reinen. Die Amesha- 
Spenta preisen wir, für die Reinen. 

7. Die guten , starken , heiligen Fravashis der Reinen preisen 

wir. Die Spitzen des Ashavahisla preisen wir: die grössten Marithras, 
die grössten in Bezug auf das Handeln , die grössten in Bezug auf 
das Vollenden , die grössten in Bezug auf das offenbar Handeln , die 
grössten in Bezug auf das Erlangen des mazdaya<,'nischen Gesetzes 1 2 ) 
preisen wir. ^ 

1) Wie oben in 1, 3. 4. 

2) Diese Stelle ist sehr schwierig und ich kann nicht versichern, dass ich 
das Richtige getroffen habe. Pater Asha-vahista ist nach der Tradition hier der 
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S. Jene Versammlung und Zusammenkunft der Amesha-Cpentas 
preisen wir, die ist in der Höhe jenes Himmels veranstaltet, zum 
Preis und Anbetung des Zantuma, des Herrn. Den Zanlunta den rei- 
nen, Herrn des Reinen preisen wir. 

9. Deii Asha-vahistn und das Feuer, den Sohn des Ahura, prei- 
sen wir. 

10. 11. Dich das Feuer, den Sohn des Ahura-mozda , den rei- 
nen, Herrn des Reinen preisen wir. Dieses Bare^ma etc. '). 

12. Yathä ahii vairvö (2). — Opfer. Preis, Stärke, Kraft erflehe 
ich für Asha-vahista und das Feuer (den Sohn) des Ahura-mazda. 
Ashem-vobü. — Ihm gehört der Glanz etc.*),' 

3. GÄh Uz treu. 

*.»■', <• - 

1. Zufriedenstellung fiir Ahura-mazda-. Asliem-vohu (3J. — Ich 

bekenne (mich) als Mazdayatjna, Anhänger des Zarathustra, Gegner 
derDaevas, dem Glauben an Ahura zugethau : für L zayeirina den 
reinen, Herrn des Reinen zum Preis , Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob, für Fr4da(-vira und Daqyuma den reinen, Herrn des Rei- 
nen zum Preis etc. • . * . - . 

2. Zufriedenstelluug für den grossen Herrn, den Diabel der Ge- 
wässer und das von Mazda geschaffene Wasser zum etc. Wie es etc. 

3. 4. .Den Ahura-mazda etc, 

5. Deu Uzayßirioa den.reiucn , Herrn des Rejucu preistn wir. 
Den Zaota den reinen., Herrn des Reinen preisen wir. Den Hävatiän 
den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. Den Atarcvakhsha den 
reinen, Herrn des Rejuen preiscu wir. Den Frabcreta den reinen, 
Herrn des Reinen preisen wir. Den Aberet den reinen , Herrn des 
Reinen preisen wir. Den Äynäta den reinen, Herrn des Reinen prei- 
sen wir. Den- Raelhwiskara den reinen , Herrn des Reinen preisen 
wir. Den Qraoshävareza den reinen , Herrn des Ileiueu preisen wir. 

6. Den Fr;tda|-vira und Daqyuma den reinen, Herrn des Reinen 
preisen wir. Die Sterne, den Mond, die Sonne, die Lichter preisen 
wir. Die anfangslosen Lichter preisen wir. _ Den Glanz der Lehren 
preisen wir, welche die Vernichtung des schlechten Manucs siud 3 }. 

Amacbaspand Ardibihiscbt gemeint, was auch sehr wahrscheinlich ist. Im folgen- 
den werden nun nach meiner Augiclit die Dinge aufgeziiblt, welche als. die 
Spitzen des Asha-vabista zu betrachten sind. Anquetit's Lehersetzung ist gründ- 
lich verfehlt. 

. ■!) Wie oben 1, 9 ßg. ‘ . * 

- • JL) Dieselben Formeln . wie oben am Schlüsse von 1. . 3) Gf, Vsp. XXI, 4. 
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7. Den offenbar Handelnden den reinen, Herrn des Reinen prei- 
sen wir. Die spätere Unterweisung preisen wir'). Den offenbar han- 
delnden den reinen , Herrn des Reinen preisen wir, bei Tage und 
bei Nacht mit Gaben die unter Gebet dargebraelit werden zum Preis 
und Anbetung für Daqyunia (bfn Herrn. Den Daqvuma den reinen, 
Herrn des Reinen preisen wir. 

8. Den grossen Herrn den mit Frauen versehenen, glänzenden, 
den Nabel der Gewässer, den mit schnellen Pferden versehenen 
preisen w r ir 1 2 ). Das Wasser, das von Mazda geschaffene, preisen wir. 

9. 10. Dich das Feuer, den Sohn Ahura-mazdas, den reinen, 
Herrn des Reinen preisen wir. Dieses Bareyntä ctc. a ). 

11. Yalhä ahü vairyd (2). — Opfer, Preis, Stärke, Krall erllehe 
ich dem grossen Herrn, dem Nabel der Gewässer, dem Wasser dem 
von Mazda geschaffenen. Ashern vohü etc. 4 ). 

4. Gäh Ai wi$r u tiirema. 

• • t. Zufriedenstellung Tür Ahura-mazda. Ashem-vohd (3)! — » Ich 
bekenne (mich) als ein Mazdavayna, Anhänger des Zarathustra, Geg- 
ner der Daevas, dem Glauben an Ahura zöget Fian : für Aiwicnithrema 
Aibigava den reinen, Herrn des Reinen zürn Preis, Anbetung, Zu- 
friedenstellung und Lob, für Fräda} - vi^paiim- liujyaili und Zara- 
thuslrotema den reinen, Herrn des Reinen zum Preis etc. 

2. Zufriedenstellung für die Fravashis der Reinen und für die 
Frauen die Schaarcn von Mänuern haben und das jährliche gute 
Wohnen; und für die Stärke die wohlgeschaffene, wohlgewachsene, 
für den Sieg und das Schlagen das von oben kommt zum Preis 
etc. Wie es etc. (wie oben). 

3. 4. Den Abura-mazda etc. (wie oben). 

5. Den Aiwicnithrema den reinen, Herrn des Reinen preisen 
wir. Den Aibigava den Reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Dich 
das Feuer, den Sohn Ahura-mazdas, den reinen, Herrn des Reinen 
preisen wir. Die steinernen Mörser, die Herren des Reinen preisen 
wir. Die eisernen Mörser , die Herren des Reinen preisen wir. Die- 
ses Barecma, das mit Darbringung und mit Umbindung versehene, 
mit Heiligkeit zusammengebundeue , den reinen Herrn des Reinen 
. ’ • 

1) Diese Worte sind dunkel, so fasst sie aber auch Anquetil. In der 
Guzeratiiibersetzung steht: die höhere Gerechtigkeit. 

2) Cf. zu Y?. II, 21. 3) Wie oben I, 9. 4) Wie oben 1, 12. 
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preisen wir. Wasser und Baume preisen wir. Die Vollkommenheit, 
für die Seele preisen wir, den reinen Herren des Beinen. 

6. Den Fräda( - vi^paiim - hujyäiti den reinen, Herrn des Reiuen 
preisen wir. Den Zarathustra den reinen, Herrn des Reinen preisen 
wir. Den Manlhra-^penta den reinen - , .Herrn des Reinen preisen wir. 
Die Seele des Stiers die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Den 

' . Zarathustrotema den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. Den 

Zarathustra den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. 

7. Den Priester den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. 
Den Krieger den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den thätigen 
Ackerbauer den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. Den Herrn 
des Hauses den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den Herrn - 
des Clanes den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den Herrn der 
Genossenschaft, den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den 
Herrn der Gegend den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. 

8. Den Jüngling der gut denkt , gut spricht, gut handelt , dem 
guten Gesetze anhängt , den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. 
Den Jüngling, den Sprecher der Gebete 1 ) den reinen, Herrn des 
Reinen preisen wir. Den welcher unter Verwandten heirathet den 
reinen , Herrn des Reinen preisen wir. Den Durchwanderer der 
Gegend 2 ) den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den dienst- 
willigen Verehrer den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. Die 
Herrin des Hauses die reine, Herrin des Reiuen preisen wir. 

fl. Die reine Frau preisen wir die besonders gut denkt, gut 
spricht, gut handelt, gut sich befehlen lässt, dem Herrn gehorcht, die 
reine: die (^penla-ärmnili und welches sonst deine Frauen sind, o 
Ahura-mazda. Den reinen Mann preisen wir, der besonders gut 
. denkt, spricht und handelt, der den Glauben kennt, die Sünde nicht- 
kennt, durch dessen Thalen die Welten an Reinheit zunehmen zum 
Opfer und Anbetung für den Zarathustrotema. Den Zarathustrotema 
den reinen, Herrn des Reiuen preisen wir. 

10. Die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen 
wir. Die Frauen die eine Versammlung von Männern haben preisen 
wir. Das jährliche gute Wohnen preisen wir. Die Stärke, die wohl- 
gebildete, wohlgewachsene preisen wir. Den Sieg, den von Ahura ge- 
schaffenen, preisen wir. Das^chlagen das von oben stammt preisen wir. 

1) Hierzu wie zum Folgenden, cf. Vsp. III, 18 flg. 

2) Diese Uebersetzung des Wortes, die mit der Guzeraliiibersetzung stimmt, 
balle ich jetzt für richtiger als meine frühere a. a. 0. gegebene. 
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11. 12. Dirh o Feuer etc. 1 2 ). 

13. Yathä ahu vairyö (2). — Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe 
ich für die Fravashis der Reinen, für die Frauen die Schaaren von 
Männern haben, für das jährliche gute Wohnen, für die Stärke, die. 
wohlgebildete, wohlgewachsene, für den Sieg der von Ahura stammt, 
für das Schlagen das aus der Höhe kommt. Ashem-vohü etc.*). 

• ' „ ' 5. U sali in. 

1. Zufriedenstellung für Abura-mazda. Ashem-vohü (3). — Ich 
bekenne (mich) als Mazdaya«;na , Anhänger des Zarathustra, Gegner 
derDaevas, dem Glauben au Aliura zugcthan: für Ushaliina , den 
reinen, Herrn des Reinen zum Preis etc., für Berejya und Nmäiiva 
den reinen, Herrn des Reinen zum Preis etc. 

2. Zufriedenstellung für ^raosha den heiligen, hehren, siegrei- 
chen, die Welt fördernden uud für Raslinu den gerechtesten und ArsUR, 
welche die Welt fördert, die Welt mehrt zum etc. Wie cs etc. 

3. 4. Den Ahura-mazda elc. 

5. Den Ushaliina den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. 
Die schöne Morgenröthe preisen wir. Die Morgenrölhe preisen wir, 
die glänzende, mit glänzenden Pferden begabte, die die Männer be- 
denkt, die Helden bedenkt, die mit Glanz, mit Wohnungen ver- 
sehen ist. Die Morgenröthe preisen wir, die erfreuende, mit schnel- 
len Pferden versehene, welche schwebt über der aus 7 Karshvares 
bestehenden Erde. Jene Morgenröthe preisen wir. Den Ahura-m.azda 
den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den Vohü-mano preisen 
wir. Den Asha-vahista preisen wir. Kbshathra-vairya preisen wir. 
Die Qpeuta-ärmaiti preisen wir., 

6. Den Berejya den reinen , Herrn des Reinen preisen wir aus 
Verlangen nach dem Guten der Reinheit, aus Verlangen nach dem 
guten mazdaya^uischcn Gesetze zum Preis und Aubetung für den 
Herrn Nmänya. Den Nmänya den reinen, Herrn des Reinen prei- 
sen wir. 

7. Den Qraosha den heiligen, wohlgewachsenen, siegreichen, 
die Welt fördernden., reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den 
Rashnu den gerechtesten preisen wir. Die Arstdt, welche die Welt 
fordert, die Well mehrt , preisen wir. 

8. 9. Dich das Feuer etc. 

1) Wie oben 1, 9. 

2) Die Formeln wie gewöhnlich am Schlüsse eines Gäbs. 
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10. YalltA alui vairvn (2). Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe 
ich dem Qraosba dem heiligen, hehren, siegreichen. die Well for- 
dernden, und dem Kashntt dem gerechtesten und der ArslAt , welebe 
die Welt fördert, die Welt vermehrt. Ashem-vohrt ete. 

Wll. (I (Ji mffztl -vast A). • 

Im Namen des Gottes Onnazd, des Herrn des vermehrenden. 
An grossem Glanze möge wachsen der Sc)iijjjfer Onnazd der 
glanzende , majestätische, der himmlische der Himmlischen, er der 
Höchste möge kommen ( ans zur Hülfe). 

Alle Sünden bereue ich etc. 

leb preise mit guten Gedanken etc? (Cf. Y<^. XII.) 

Ich bekenne etc. zum Preis für Ahura-mazda, den glänzenden, 
majestätischen. Zufriedenstellung etc. 

1. Es fragte Zarathustra 'der Ahura-mazda: Ahura-mazda! 
Himmlischer , Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten, 
Reiner! 

2. Was ist vom Maiithra-epenta das Kräftigste, was das Sieg- 
hafteste, was das Majestätischste, was das welches für die Bitten 
am meisten Erfüllung bringt , was das am siegreichsten Schlagende, 
was das Heilendste, was peinigt am meisten die Peinigungen der 
Daevas und (schlechten) Menschen, was ist von der ganzen mit Kör- 
per begabten Welt für mich das Hiilfreichste * 2 ), was ist von der ganzen 
mit Körper begabten Welt das was das Innere am meisten reinigt? 

3. Darauf enlgcgnele Ahura-mazda: Unsere Namen, der 
Amescba -spentas , o heiliger Zarathustra, das ist vom Maiithra- 
epenta das Kräftigste, das das Sieghafteste, das das Majestätischste, 
es ist dasjenige, welches für die Bitten am meisten Erfiillnng bringt, 
es ist das am siegreichsten Schlagende , es ist das Heilendste , e£ 
peinigt am meisten die Peinigungen der Daevas und (schlechten) 
Menschen, es ist von der ganzen mit Körper begabten Welt von mir 
das Hülfreichste, es ist das w as von der ganzen mit Körper begabten 
Welt das Innere am meisten reinigt. 

4. Da sprach Zarathustra : Sage mir doch den Namen , o reiner 

XVII. I) Diese Einleitung ist allen Vast gemeinsam und bestellt aus For- 
meln die schon früher vorgekommen sind. Cf. Y$. XII, u. oben. 

2) Statt für mich das llülfre-ichste, übersetzen die Parsen: in 
Bezug auf den Verstand das Hülfreichste, was sich auch ver- 
theidigen lässt. - - . ■ ' „ 
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Ahura-mazda , welcher Dein grösster , liester und schönster ist , der 
für die Bitten am wirksamste, der um sieghaftesten Schlagende und 
Heilendste , der am meisten die Peinigungen peinigt der Duevas und 
der (schlechten) Menschen. 

5. Damit auch ich peinige alle Darvas und (schlechten) Men- 

schen. damit ich peinige alle Zauberer und Pairikas. damit mich Nie- 
mand peinige, weder üaeva, uoch Mensch, noch Zauberer, noch 
Pairikas. • 

6. Darauf Ptilgegncle Ahura-mazda. Mein Name ist: der zu Be- 
fragende o reiner Zarathustra, der zweite: der Versammler ,' der 
drille : der Ausbreiter , der vierte: beste Reinheit , der fünfte : alle 
Güter die vom Mazda geschaffenen, die einen reinen Ursprung haben, 
der sechste: ich bin der Verstand, der siebente: ich bin der mit Ver- 
stand begabte', der achte: ich bin die Weisheit , der neunte: ich bin 
der mit Weisheit begabte, der zehnte: ich bin die Vermehrung, der 
■elfte: ich bin der mit Vermehrung begabte, der zwölfte: der Herr, 
der dreizehnte : der Nützlichste , der vierzehnte: der ohne Leiden, 
der fünfzehnte: der Feste, der sechszehnle : der Berechner des Vers 
dienstes, der siebenzehnle : der Alles Beobachtende, der achtzehnte: 
der Heilende, der neunzehnte: dass ich der Schöpfer bin, der zwan- 
zigste: dass ich den Namen Mazda fiihre 1 ),- 

7. Preise mich, Zarathustra am Jage und in der Nacht mit 
Gaben die unter Bitten herbeige.braclR werden. 

8. Ich will zu dir kommen zum Schutze und zur Freude, ich 
der ich Ahura-mazda bin , es wird zu dir kommen zum Schulze und 

I) Der V e r sa m in I e r heisst Ormazd deswegen, weil er sänimtliche 
Arten von Menschen, Tbieren und auch Pllnnzen geschahen uud dadurch aut 
der Erde versammelt hat. — Statt der Aushrciter, übersetzt die Tradi- 
tion der Mäohlige, uümlich in. Bezug aut das Gesetz uud die Religion. — 
Als ntle Güter die einen reinen Ursprung haben wird Ahura-inuzda aus dem- 
selben Grunde bezeichnet, wie er der Versammler heisst. Alle Güter die eineu 
reinen Ursprung haben, rühren von ihm her, folglich ist er der InbegriD' dersel- 
ben. An eine mystische Anschauung ist hierbei zuerst nicht zu denken, Schö- 
pfer und Geschöpf werden im Parsismus immer strenge geschieden. — Weis- 
heit und mit Weisheit begabt, Vermehrung uud mit Vermeh- 
rung begabt, werden hier nebeneinander gestellt, an sich ist Abura-mazda 
die Weisheit, die Vermehrung selbst, in Bezug auf seine Geschöpfe heisst er 
mit Weisheit, mit Vermehrung begabt, indem er auch ihnen diesb Eigenschaften 
verleiben kann. — Der Berechner des Verdienstes heisst Ahura- 
mazda insofern , als er die guten und die bösen Thalen der einzelnen Menschen 
kennt und ihnen darnach Lohn oder Strafe zukommt. 
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zur Freude : der gute (Jraosha. der heilige, es werden zn dir kommen 
zum Schutze und zur Freude : Wasser , Bäume und die Fravashis 
der Reinen. ' - 

9. Wenn du willst, © Zarathustra, magst du peinigen diese Pein 

der Daevas und Menschen, der Zauberer und Pairikas . der (^älbras, 
Kavis und Karapana 1 ). ' • - . v - 

10. Der verderblichen zweibeinigen, der Ashemaogas der zwei- 
beinigen 2 ). * * ‘ 

11. Der Wölfe mit vier Füssen, der Heersehaaren der aus 
vielen Feinden bestehenden , mit vielen Fahnen, mit hohen Fahnen, 
mit emporgehobenen Fahnen, eine verwundende Fahne tragenden 8 ). 

12. Diese Namen behalte (und) spreche sie aus bei Tage und 

bei der Nacht. - » 

13. Ich bin der Beschützer, ich bin der Schöpfer, ich bin der 
Nährer, ich bin der Wissende, ich bin der heiligste Himmlische. 

14. Mein Name ist: der Heilende, mein Name ist: der Heilendste, 
mein Name ist: der Priester, mein Name ist: der Priestertichste, 
mein Name ist: Herr, mein Name ist: grosser Weiser*). 

15. Mein Name ist: der Reine, mein Name ist: der Reinste, ich 

heisse der Majestätische, ich heisse der Majestätischste. s 

16. Ich heisse der viel Sehende , ich heisse der viel Sehendste,, 
ich heisse der ferne Sehende, ich heisse der fernhin Sehendste*). 

17. Ich heisse der Wächter, ich heisse der Begehrer 6 ), ich heisse 


,.]) Cf iu Yf. IX, 6t. Dis dort Gesagte habe ich noch dabin za ergänzen, 
dass nich der Tradition die £alhras Tyrannen sind , die K a vi s Menschen, 
die weder dis Gute in der Schöpfung Ahura-mazdas sehen wollen noch können, 
die Karapas solche die keine Lehren Abura-oiazdas hören mögen. 

2) Ashemangha werden nach der Tradition, solche Menschen genannt, 
welche Streit und Zank unter den Menschen zu verursachen und dieselben auf 
verschiedene Weise zu betrügen suchen. — 

3) Eine verwundende Fahne tragen wird dabin erklärt, dass diese Heere, 
welche unter diesen Fahnen erscheinen zn verwanden trachten, 

4) Herrand g ro s ser W ei s e r ist die Uebersetzung der beiden NameD 

Ahura-mazda. ■ . : 

6) Der viel Sehende, dazu die Glosse: ich merke sehr auf das Gesetz 
uod Herkommen. Der viel sehendste d. b. ich sehe mehr als die übrigen 
Yazatas. 

6) Der Wächter, d. h. ich halte Wache über die Menschen. Der 
Begehrer, d. b. ich begehre Gutes für meine Geschöpfe. (Die Bedeutung, 
welche die Tradition diesem schwierigen Worte beilegt ist übrigens keineswegs 
erwiesen. )• * ' ■ ■ ... 


Digitized by Google 


Kborda-A vesta. 


31 


der Schöpfer , ich heisse der Schützer , ich heisse der Nährer, ich .j 

heisse der Kenner, ich heisse der Kennendste. 

18. Ich heisse der Vermehrer, ich heisse der welcher vermeh- 
rende Manlhras besitzt 1 ), ich heisse der Herrscher nach Willen, ich 
heisse der am meisten nach seinem W illen herrschende. 

19. Ich heisse mit Namen herrschend 2 ), ich heisse der am mei- 
sten mit Namen herrschende, ich heisse der Nichlbelriigende, ich 
heisse der Unbetrogene. 

20. Ich heisse der Beschützende, ich heisse der Peiniger der * *. 

Pein, ich heisse der hier Schlagende*),' ich heisse der Alles Schla- 
gende, ich heisse der Alles Schadende. • ■ 

21. Ich heisse der ganz Majestätische, ich heisse der mit vieler 
Majestät begabte, ich heisse der sehr Majestätische, ich heisse der 
mit sehr grosser Majestät Begabte, ich heisse der Nutzen Bewirkende, 
ich heisse der Gewinn Bewirkende, ich heisse der Nützliche. 

22. Ich heisse der Starke, ich heisse der Nützlichste, ich heisse 
der Reine, ich heisse der Grosse. 

23. Ich heisse der Königliche, ich heisse der Königlichste, ich 

l heisse der Wohlweise, ich heisse der Wohlweiseste, ich heisse der 

fernhin Sehende*). 

24. Diese meine Namen — wer in der mit Körper begabten 
Welt, o heiliger Zarathustra, diese meine Namen behält und spricht. 

25. Am Tage und in der Nacht, stehend oder sitzend, sitzend 
oder stehend, umgürtet mit dem Aiwyäoghana, oder den Aiwyäoghana 
ausziehend. 

26. Vorwärts gehend aus dem Hause“), vorwärts gehend aus 

' ^ t 

1) Vermehrende Mantbras = fsbusba-mantbra, ef. Vsp. I, 18. Die 

Tradition atimmt übrigens nicht mit obiger Urberselznng überein und erklärt 
den Ausdruck: ich schade an Maass soviel als sich passt. » 

2) Mit Nameu herrschend ist wol soviel als: unter seinem eigenen 

Namen herrschend. . 

3) Der hier Schlagende, nämlich auf dieser Welt. Die einheimi- 
schen Uebersetzungen geben das Wort schwankend wieder, die Pürsiüber- ■ - 
Setzung hat: der nun Schlagende , die Guzeratiiibersetzuug : der einmal Sehla- ' 
gende. * 

- 4) Die tlcbers. : Der fernhin Nutzende; Glosse: mein Nutzen hält 
hinge Zeit hindurch an. . 

5) Aus den in §§ 26, 27. angegebenen Gründen ist es darum auch vorge- 
sebrieben , den vorliegenden Yasl zu beten, wenn man ao eine andere Gegend 
kumint, vgl. Bd. II. p. LXXX. • . . - - . 
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der Genossenschaft, vorwärts gehend aus der Gegend , kommend in 
eine Gegend. 

27. JNiclil werden einen solchen Mann an jenem Tage und in 
jener Nacht schädigen des von Aesbma ausgehenden Drukhsgristigen 
nicht Spitzen , nicht Schleudern , nicht Pfeile , nicht Messer, nicht 
Keulen, nicht dringen Wurfgeschosse ein (und) wird er beschädigt. 

28. Und wegen der Annahme unterziehen sich dieselben mit 
Namen als Rückhalt und Wall gegen die unsichtbare Drukhs, der 
varenischen, schlechten. 

29. Gegen den zu schaden trachtenden, rachgierigen, alles 
tödienden, ganz schlechten Agra-mäinyus. 

30. Aehnlicb dem wie ein Tausend Männer, einen einzigen 
Mann beaufsichtigen kann. — 

31. Wer ist der siegreich Schlagende etc. 'j 

32. Preis der 1 königlichen Majestät', Preis für Airvana-vacja, 
Preis dem Nutzen dem von Ahura niazda geschallenen, Preis dem 
Wasser Dailya , Preis dem Wasser Ardvi <;ura , .dem reinen, Preis 
der ganzen Welt des Keinen. 

33. Yalliä. ah ü. vairvA (10). — Asheni-vohd (10). — Den 
Ahuna - vairva preisen wir. Den Aslia - vahista , den schönsten 
Amesha-^penta preisen wir. Die Stärke, die Macht, die Gewalt, 
die Sieghaftigkeit , die Majestät und die Kraft preisen wir. Den 
Ahura-mazda den glänzenden, majestätischen preisen wir 2 ). 

34. Schütze den befreundeten Menschen immerfort, o Zarathu- 
stra vor dem feindlichen Schlechtgeisligcn 3 ). 

35. Nicht überlasse den Freund dem Schlagen, nicht dein Er- 
tragen von Ucbeln, der Erlangung von Schaden. 

36. Nicht wünsche für den Mann ejne Gabe, welcher uns statt 


1) Cf. Yj. XLIII, IG. 

2) Es folgen hier noch einige Formeln, nämlich 4) das Gebet 4egie 
' biitanm, dann: Preis und Anbetung, KralYund Stärke weihe ich für Ahura-mazda 

den glänzenden, majestätischen, und Ashcm-vohü. — Bei Beginn der in §33. 
enthaltenen Formeln sind 10 Ahuua-vairyns nnd 10 Ascbem-vohus zu sprechen. 

3) Was von hier an folgt, wird von den Parsen eigentlich nicht mehr als 

zum Vast des Ormazd gehörig, sondern als ein Fragment des Bahinan-yasl 
augesehen , das aber freilich von dem verschieden gewesen sein muss, den wir 
noch iu der Huzvüresch-Spracbe besitzen. , ■ 

30. Sinn dieses schwierigen Satzes soll wol der sein , dass der Mann keine 
-Gabe zu erwarten habe der für empfangene Wohliliaten zwar das schuldige 
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eines grössten Opfers das kleinste opfert , von dem zu opferndem, 
vollständigen Preise für uns die Amesha-^penlas. 

37. Hier ist Vohu-mano, mein Geschöpf, o Zarathustra, Asha- 
vahista, mein Geschöpf, o Zarathustra, Khshalhra-vairva , mein Ge- 
schöpf, o Zarathustra, Qpenla-Arniaili, mein Geschöpf, o Zarathustra, 
hier sind Haurvat und AmeretAt, meine Geschöpfe , o Zarathustra, 
welche der Lohn sind für die Keinen die zurKörperlosigkeit gelangen. 

38. Wisse auch das wie es (ist) o reiner Zarathustra : durch 
meinen Verstand, meine Weisheit, durch die der Anfang der Well 
war, wird ebenso auch ihr Ende sein. 

39. Tausend Heilmittel, zehntausend Heilmittel (3). — Komme 
mir zu Hülfe, o Mazda. — Für die Stärke, die wnhlgeschaffene, wohl- 
gewachsene, und den Sieg den von Ahura-mazda geschaffenen und 
das Schlagen das von oben kommt und die (^peüta-Armaiti. 

40. 0 Gpenla-armaili ! zerschlaget ihre Peinigung, umschliesst 
ihnen den Verstand, ihre Hände bindet, Sommer und Winter schla- 
get, hallet den Verhindernden. 

41. Wann, o Mazda , wird der Reine den Schlechten schlagen, 
wann der Reine die Drukhs, waun der Reine den Schlechten? 

42. Den Verstand Ahura-mazdas preisen wir, um zu erlassen 
den Man thra-^penta. Den Verstand Ahura-mazdas preisen wir, um in 
dem Gedächtnisse zu behalten den Manthra-?penta. Die Zunge Ahura- 
mazdas preisen wir, um aussprechen zu können den Maiithra-^penta. 
— Diesen Berg preisen wir, den Verstand verleihendeu Ushi-darena, 
am Tage und in der Nacht mit unter Gebeten gebrachten Gaben. 

43. Darauf sprach Zarathustra : Ich komme zu euch, den Augen 
der ^penta-Armaili, die das was öde ist vernichten um in die Erde zu 
jagen den Schlechten. 

44. Den Fravashi dieses reinen Mannes preise ich, der den Na- 
men A^mö-qanvAo führt. Mehr als die übrigen Reinen will ich nach- 
her preisen , als Gläubiger, den Gaokereua, den starken, von Mazda 

Opfer und die verlangte Anbetung vollzieht nbor sieb seiner Pflicht auf die leich- 
teste und wenigst kostspielige Weise zu entledigen trachtet. 

37. Haurvat und AmeretAt bilden die Summe des irdischen Wohlbefindeus, 
dieses wird man natürlich im vollsten Maasse in den jenseitigen Welt gemessen, 
wenn man auf dieser Welt fromm und rein gelebt bat. 

44. Es ist mir unbekannt, wer dieser AymS qanväo ist, alle Uebersetzun- 
gen Tassen aber das Compositum als einen Eigennamen. Cf. übrigens Yt. 22, 
37. 38. Yt. 13, 96. Aus diesen Stellen geht klar genug hervor, dass ein Mann 
unter diesem Namen verstanden wird. 

III. 
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geschaffenen; den Gaokerena, den starken, von Mazda geschaffenen 
preisen wir. Den Verstand des Ahura-mazda preisen wir, um einzu- 
prägen den Manthra-<;penta. Den Verstand des Ahura-mazda preisen 
wir, um zu behalten den Mail thra-^penta. Die Zunge des Ahura- 
mazda preisen wir um aussprechen zu können den Man thra-^penta. 
Den Berg, den Verstand verleihenden Lshi-darcna, preisen wir am 
Tage und in der Nacht mit unter Bitten herbeigebrachlen Gaben. 

Ashem-vohii. — Den Fravashi (§44), die Weisheit preise ich. 
(^penla-ärmaiti preise ich. Die Reinheit dieser Gabe und die Reinheit 
der Reinen, Früheren, die zu den reinen Geschöpfen gehöreu. Ihm 
gehört der Glanz etc. 

XVIII. (2) Yasl der sieben Atnschaspands. 

Im Namen Gottes des Herrn Örmazds, des Vermehrers. An 
grossem Glanze mögen wachsen die sieben Amschaspands , sie 
mögen kommen. — Alle meine Sünden etc. 

Zufriedenstellung etc. Ich bekenne etc. ’ 

1. Für Ahura-mazda , den glänzenden, majestätischen, für die 
Amesha-spentas, für Vohu-manA, für den Frieden der siegreich 
schlägt, der gesetzt ist über die anderen Geschöpfe, für den himm- 
lischen Verstand , den von Ahura-mazda geschaffenen, für den mit 
Ohren gehörten Verstand, den von Mazda geschaffenen'). 

2. Für Asha-vahista, den schönsten, für Airynma-ishya 1 2 ) ; den 
Starken, von Mazda geschaffenen , fiir^aoka, die gute,- mit weit 
sehenden Augen begabte, von Mazda geschaffene, reine, lür Khslia- 
thra-vairya, das Metall, für die Barmherzigkeit, die den Bettler nährt. 

3. Für die gute (^penta-Armaili , für die Geschicklichkeit 3 ) die 

1) Cf. Y f . XXII, 29. 

2) Airyama-ishyn ist das Gebet, welches mit diesen Worten beginnt und in 
Yj. Litt, enthalten ist. Ulan hat früher, und ich selbst noch im ersten Bundo, 
diesen Airyama für eine Person gehalten, welche mit dem indischen Aryaman 
identisch ist, man überzeugt sieb aber leicht aus Vd. XXII, wo am weitläufig- 
sten vom Airyama die Rede ist, dass diese vermeintliche Person nur eiue Hypo- 
stasiruug des genannten Gebetes ist, welches öfters mit Asha-vahista in Verbin- 
dung gesetzt wird. — f.aoka cf. Vd. XIX, 123. XXII, 27 ilg., wo £aoka gleich- 
falls mit Airyama in Verbindung gesetzt ist. Da £aoka hierund sonst (cf. Sirozn 
§ 3) mit Asha-vahista in Verbindung gesetzt wird , so ist sie vielleicht eher 
ein Genius des Feuers als des Nutzens, wie ich früher glaubte. — Kbsliatbra- 
vairya ist uueh der Beschützer der Armen. Cf. zu Yf. I, 5. 

3) Dass hier von der Fülle der. Futlerkräuter und der Nahrung für die 
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gule, mit weithin sehenden Augen begabte, von Mazda geschaffene, 
reine, für Haurvat, den Herrn, für das jährliche gute Wohnen, für die 
Jahre, die Herren des Reinen, lurAmeretiU, den Herrn, für die Fülle, 
welche die Hcerdon betrifft, für die Gelreidcl'rüchte, welche Pferde 
betreffen, fiir Gaokcrena, den starken, von Mazda geschaffenen. 

4. (fcäh HAvani) fürMithra, der weile Triften besitzt, 1000 
Uhren und 10000 Augen hat, der einen genannten Namen hat, den 
Yazata, für RAma-qAflra — (GÄh Rapitnn). Für Asha-vahista und 
für das Feuer, (den Sohn) Ahura-mazdas — (GAh Uzireii), für den 
grossen Herrn, den Nabel der Gewässer, für das Wasser, das von 
Mazda geschaffene. 

5. (GAh Aiwi^ruthrema) für die Fravashis der Reinen und fiir 
die Frauen die eine Versammlung von Männern haben , für das jähr- 
liche gute. Wohnen , für die Stärke, die wohlgeschaffene , wohlge- 
wachsene, für den Sieg den von Ahura geschaffenen, für das Schla- 
gen, das ans der Höhe stammt — (GAh Ushahina) für (Iraosha den 
heiligen mit Segen begabten, siegreichen, der die Welt fördert, für 
Raslinu den gerechtesten und für Arstä| , welche die Well fördert, 
die Welt mehrt: Khshnaolhra etc. 

6. Ahura-mazda den glänzenden , majestätischen preisen wir. 
Die Amesha-spenta , dir guten Könige, die weisen preisen wir. Den 
Amesha-«;peula Vohu-manö preisen wir. Den Frieden, den sieg- 
reich schlagenden preisen wir, der gesetzt ist über die anderen Ge- 
schöpfe. Den himmlischen Verstand, den von Mazda geschallenen, 
preisen wir. Den mit Ohren gehörten Verstand , den von Mazda ge- 
schaffenen preisen wir. 

7. Den Asha-vahista , den schönsten Amesha-^pcnla preisen 
wir. Den Airyama-ishya preisen wir; den Starken, von Mazda ge- 
schaffenen preisen wir. Die t^.-ioka die gute, mit weithin sehenden 
Augen begab'c, von Mazda geschaffene, reine preisen wir. — Den 



Pferde die Rede sei , ist die Ansicht der traditionellen (Vbersetzungen in Siroza 
§ 7. und Yj. XL.I, 22. Ich muss jetzt weit bestimmter als ich in der Anmerkung 
zu der letztgenannten Stelle gethan habe, die Ansicht vertreten , dass die Jradi- ’ 
lionellc L'ebersetzung richtig und nicht von den beiden Agvies die Rede sei. 
Nicht nur kämmen die indischen Afvins mit keiner Silbe in irgend einer Par- 
seoschrift vor, kein Mensch vermöchte auch einzusehen, warum sie an Stellen, 
wie die uosere und Siroza 1,7, erscheinen Sollten. Wurum aber die Fulterkräu- _ . 
Ur gemeint werden ist leicht za begreifen, denn Auieretat ist Herr der Bäume 
und Pflanzen überhaupt. t - 
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Khshathra-vairya, den Amesha-cpenta preisen wir. Das Metall preisen 
wir. Die Barmherzigkeit, welche den Bettler nährt, preisen wir. 

8. Die gute Qpenta-Armaili preisen wir. Die gute Geschicklich- 
keit, die mit weithin seheuden Augen begabte, preisen wir, die von 
Mazda geschallene reine. — Den Haurvat den Araesha-^penla prei- 
sen wir. Das jährliche gute Wohnen preisen wir. Die Jahre, die rei- 
nen, Herren des Beinen preisen wir. — Den Amesha-^penta AmerelAt 
preisen wir. Die Fettigkeit, welche auf lleerden Bezug hat, preisen 
wir. Das Getreide, das auf ilie Pferde Bezug hat, preisen wir. Den 
Gaokerena den starken , von Mazda geschaffenen preisen wir. 

9. (GAh Haram) Den Mitlira, der weile Triften besitzt, 1000 
. Ohren und 10000 Augen hat, einen genannten Namen besitzt, den 

Yazata, preisen wir. Den BAma-qä^lra preisen wir. — (GAh Rapitun.) 
Den Asha-vahista und das Feuer, den Sohn Ahura-mazdas , preisen 
w ir. — (GAh Uziren) Den grossen Herrn, den königlichen, glänzenden, ■ 
den Nabel der Gewässer, den mit starken Pferden begabten preisen 
wir. Das Wasser, das von Mazda geschaffene, reine, preisen wir. 

10. (GAh Aiwi^rulhrcma) Die guten, starken, heiligen Frava- 
sliis der Beinen, preisen wir. Die Frauen, die mit Versammlungen 
von Mäunern versehenen, preisen wir. Das jährliche gute Wohnen 
preisen wir. Die Stärke, die wohlgeschaffener wohlgewachsene, prei- 
sen wir. Den Sieg, den von Aliura geschaffenen, preisen wir. Das 
Schlagen, das aus der Höhe kommt, preisen wir. — (GAh Ushaliinn) 
Den Qraosha, den heiligen, wohlgewachsenen, siegreichen, die Welt 
fordernden , reinen , Herrn des Beinen , preisen wir. Baslinu den 
gerechtesten preisen wir. ArstA(, welche die Welt fördert, die Welt 
vermehrt, preisen wir. 

11. Die Zauberer mögen schlagen, Zarathustra, Daevas und 
Menschen, welche im Hause (sind). Immer, o heiliger Zarathustra, 
schlägl jede Drukhs , vertreibt jede Drukhs bis sie erschrickt au 
diesen Worten. 

12. An deinen Körper hängt sie sich, deinen Priester schlägt 
sie — Priester wie Krieger — so dass er gänzlich ungehorsam wird, 
durch die Kraft dec zu Vertreibenden. 

13. Wer sich zum Schutze nimmt die sieben Amesha-^pentas, 
die guten Könige, die w r eiscn — (das tugendhafte') mazdayaynisrlie 

1) Es ist nicht einzusehen warum das Gesetz den Körper eines Pferdes 
haben soll, ieb ziehe es aber doch vor das betreffende Beiwort auf Gesetz und 
nicht auf YV a s s e r zu bezieheu. 
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Gesetz, das den Körper eines Pferdes hat, das von Mazda geschaf- . 
fene Wasser preisen wir). 

14. Der möge entsagen den Anstürmeoden und Wegstürmen- 
den '), o Zarathustra, den An- und Wegstiirniern möge er entsagen, 
o Zarathustra, gegen den Voliu-mano, gegen die mehr offenbare Aus- 
treibung, Tödtung und Vernichtung der Gebete. 

15. Huudert, hundertfach darüber hinaus tragen sie (sonst) hin- 
weg wie einen Gebundenen das mazdaya^nischc Gesetz der Fra- 
vashis (?) durch die Gewalt der zu Vertreibenden. 

Aschem-vohu. YalhA. ahü. vairyo (2). Ich erflehe Preis, An- 
betung, Stärke uiid Krall für Ahura-mazda etc. w ie oben §§ 1 — 5. 
die Welt mehrt. Ashem-vohü (3). 

XIX. (3) Yast Ardibihist. y . 

Im Namen etc. An grosser Majestät möge zunehmen der 
Amschaspand Ardibihist, er möge kommen. Alle meine Sünden etc. 

Für Asha-vahista den schönsten , für Airyama-ishya , für die 
Stärke die von Mazda geschaffene, füe (laoka die gnte mit weithin 
sehenden Augen begabte, vou Mazda geschaffene, reine, sei Zufrie- 
denstellung etc. 

Den Asha-vahista , den schönsten Amescha-cpenla preisen wir. 

Den Airyama-ishya preisen wir. Die Stärke, die von Mazda geschaf- 
fene, preisen wir. Die Qaoka , die gute, mit weitsehenden Augen 
begabte, von Mazda geschaffene, reine, preisen wir. 

1. Es sprach- Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra: Was 

dann anbelangt die Hülfleistung des Asha-vahista , o heiliger Zara- 
thustra, (so ist er) Lobsänger, Zaota , Lobredner, Vorleser, Dar- 
bringer, Preiser , Ruhmredner des Guten , bewerkstelligend, dass 
die glänzenden Lichter leuchten , zu unserem Preise und Anbetung 
der Aniesba-tjpentas ’). _ . . 

2. Darauf sprach Zarathustra: Sprich das Wort, das wahre 
Wort, o Ahura-mazda, wie gewesen sind die Hülfleistungen des Asha- 
vabista als Lobsänger, Zaota, Lobredner, Vorleser, Darbringer, Prei- 

1) Wer mit den Anstörinenden nnd Wegstiirmenden gemeint ist geht aus 
dem Texte nicht sicher hervor, jedenfalls sind es Geschöpfe des Agra-mainyus. 

2) Cf. Vsp. VI, 1. Y 9 . XV, 1. Die Rolle, welche hity dem Asha-vahista 
zugelbeilt wird, ist ganz der gewöhnlichen Lehre gemäss. Asha-vahista ist der 
Genius des Feuers und gilt für den mächtigsten der Amesha- 9 pentas. Licht und 
Feuer scheuen alte bösen Wesen. 
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ser, Huhinredner des Guten, bewerkstelligend, dass die guten Lichter 
leuchten zu eurem Preise und Aubelung, der Amesba-cpenlas. 

3. Ich will preisen den Aslia- vahista , wenn ich den Aslia- 
vahista preise , da (preise ich ihn) als den Hüllespendcr der übrigen 
Aniesha-cpentas, welchen beschützt Mazda durch die guten Gedan- 
ken, welchen schützt Mazda durch die guten Worte, welchen schützt 
Mazda durch die guten Werke. 

4. Für die reinen Männer gehört der Garo-neniann, keiner vou 
den schlechten vermag zu gehen zu dem Garo-uemäiia zu dem iu 
Freuden rein wohnenden, offenbaren Ahura-mazda. 

5. Er (Asha-vahista) schlägt alle dem Agra-mainyus ungehöri- 
gen Zauberer und Pairikas durch Airyama ') (der) von den Maiithras 
(ist) der grösste der Maiithras, der beste der Maiithras, der schönste 
der Maiithras , der allerschönst© der Maiithras , der starke des Maii- 
thras, der stärkste der Maiithras, der feste unler.dcn Maiithras, der 
festeste unter den Maiithras, der siegreiche unter den Maiithras, der 
siegreichste unter den Maiithras , der heilende unter den Maiithras, 
der heilendste unter den Maiithras. 

6. Er ist der mit Reinheit heilende, mit dem Gesetze heilende, 
mit Messern heilende, mit Pflanzen heilende, mit Maiithras heilende, 
mit dem besten Heilmittel heilt der, welcher mit dem Manthra-ypenla 
heilt, der für den rciueii Mann mit Zaubersprüchcn heilt, denn der 
ist von den Heilmitteln das Heilendste 2 ). 

7. Krankheit läuft hinweg, Tod läuft hinweg, die Daevas laufen 
hinweg, die Oppositionell laufeu hinweg, Ashcmaogba 3 ) der unreiue 
läuft hinweg, der sündige, feindliche Mensch läuft hinweg. 

8. Die welche vom Saameu der Schlangen stammen laufen hin- 
weg, die welche von den Wölfen stammen laufen hinweg, die welche, 
von (bösen) zweibeinigen Weseu stammen laufen liiuweg, Verach- 
tung 4 ) läuft hinweg, Uebermulh läuft hinweg, Fieber läuft hinweg, 

1) Airyama wird liier als eine WatTr gedacht, wie denn überhaupt öfters 

di« Gebete des Avesta als geistige Waffen gefasst werden , mit denen man die 
Geister zu schlagen vermag, deren Leiber nicht erscheinen. Cf. Vd. X, 25 flg., 
Yy. IX, 44 flg. • 

2) Cf. Vd. VII, 120, weiche Stelle ohne Zweifel naoh der vorliegenden 
interpolirt ist. 

3) Lieber Ashemaogha ef. oben zuYt. I, 10. 

4) Wie öfter so werden auch hier ganz «bstraote Begriffe, wie Hochmutb, 
Verachtung etc. als persönliche Wesen und zwar als Drujas gedacht, welche in die 
Menschen eindringen nnd ibeeThaten leiten, wenn sie nicht bezwungen werden. 
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Grausamkeit läuft hinweg, Friedlosigkeit lauit hinweg, das schlechte 
Auge läuft hinweg. 

9. Die lügnerische , sehr verlogene Rede läuft hinweg, die mit 
Zauberern verbundene Jalii läuft hinweg, die boslmlte Buhlerin läuft 
hinweg, der Wind , der gerade von Norden kommt, läuft hinweg, 
der Wind, der gerade vou Norden kommt, geht gänzlich zu Grunde. 

10. Welcher (Asha-vahista) mir von diesen die vou dem Saa- 
nicn der Schlangen stammen schlägt vou diesen Daevas tausend mal 
tausend 2 ), zehntausend mal zehntausend, er schlägt die Krankhei- 
ten, er schlägt den Tod, er schlägt die Daevas, er schlägt die Op- 
positionen , er schlägt den Ashemaogha den unreinen, er schlägt den 
Menschen, den feindlichen. 

11. Er schlägt die welche vom Saamen der Schlangen stammen, 
er schlägt die welche vom Saamen der Wölfe abstamroen, er schlägt 
die welche von (bösen) zweibeinigen (Wesen) abstammen, erschlägt 
die Verachtung, er schlägt den Uebermuth, er schlägt das Fieber, 
er schlägt die Grausamkeit, er schlägt die Friedlosigkeit, er schlägt 
des böse Auge. 

12. Er schlägt die lügnerische, sehr verlogene Rede, er schlägt 
die mit Zauberern versehene Jahi , er schlägt die Buhlerin , die bos- 
hafte, er schlägt den Wind der gerade von Norden kommt, der Wind 
der gerade von Norden kommt, geht zu Grunde. 

13. Welcher (Asha-vahista) mir von diesen die vom Saamen 

der (bösen) zweibeinigen (Wesen) abstammen , welcher schlägt von 
diesen Daevas tausend mal tausend, zehntausend mal zebnlauseud, 
während von vorne zusieht, der lügenhafteste unter den Daevas, 
Agra-mainyus, der voll Tod ist. - -• . • 

14. Da spricht Agra-mainyus: von diesen meinen Wesen wird 
Asha-vahista vou den Krankheiten die heiligste schlagen, von den 
Krankheiten die heiligste peinigen, von den Todbringenden den 
heftigsten peinigen, vou den Daevas den heftigsten schlagen, von den 
Daevas deti heftigsten peinigen, von den Oppositionen die heftigste 
schlagen, vou den Oppositionen die heftigste peinigen, den Ashe- 
maogha, den unreinen, schlagen, den Ashemaogha, den unreinen, 

1) Jabi ist die Druja der Unzucht. 4 . m 

2) Während in §§ 7 — 9. gesagt worden ist, dass die verschiedenen Ge- 
schöpfe der Finsternis» vor Asha-vahista erschreckt davon lanfeu, so wird dann 
im Folgenden gesagt, dass sie dies nichts hilft, denn Asha-vahista ereilt sie, 
schlägt und peinigt sie. 
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peinigen, von den feindlichen Menschen den feindlichsten schlagen, 
von den feindlichen Aleuscheu den feindlichsten peinigen. 

15. Von denen die aus dem Saamen der Schlangen stammen 
wird er den heftigsten schlagen, dcu heiligsten peinigen, von denen 
die aus dem Saamen der Wölfe stammen , wird er deu heftigsten 
schlagen, den heftigsten peinigen, von denen die aus dein Saamen 
der (schlechten) zweibeinigen (Wesen) stammen , wird er den hef- 
tigsten schlageu , den heftigsten peinigen, er wird die Verachtung 
schlagen, die Verachtung peinigen, den llochmuth schlagen, den 
Hochmuth peinigen , er wird von den Fiebern das heftigste schlagen, 
das heftigste peinigen , er wird von den Grausamkeiten die heftigste 
schlagen, die heftigste peinigen, er wird von den Friedlosigkeiten 
die heiligste schlagen, die heftigste peinigen , er wird von den bösen 
Augen das böseste schlagen, das böseste peinigen. 

16. Die lügenhafteste, verlogenste Hede wird er schlagen, 
die lügenhafteste, verlogenste Rede wird er peinigen, die Jahi, die 
mit Zauberern versehene w ird er schlageu , die Jabi die mit Zaube- 
rern versehene wird er peinigen, die boshafte Buhlerin wird er 
schlagen, die boshafte Buhlerin wird er peinigen, den Wind, der 
gerade von Norden kommt, wird er schlagen, den Wind, der gerade 
von Norden kommt, wird er peinigen. 

17. Unlergeheu wird die Drukhs, vergehen wird die Drukhs, 
davon laufen wird die Drukhs, verschwinden wird die Drukhs hin 
im Norden vergehen zu den Welten des Todes. Wegeu seiner Fülle 
und Glanz preisen wir diesen Asha-vahisla den schönsten Amesha- 
i) pen tu mit Gaben, den Asha-vahista , den schönsten Amesha-^penta, 
preisen wir. Mil Haonia etc. 

Yathä ahü vairyo. — Ich erflehe etc. dem Asha-vahista etc. (wie 
im Eingänge.) Ashem-vohti. — Ihm gehört etc. 

XX. (4) Yast Chordät. 

Itn Namen etc. An grosser Majestät möge zunehmen der 
Amschaspand Chorddt, er möge kommen. Alle meine Sünden etc. 

Khshnaothra für HaurvatAt , den Herrn, für das jährliche gute 
Wohnen, für die Jahre, die Herrn des Reinen zum etc. 

Den Amesha-cpenta HaurvatAt preisen wir. Das jährliche gute 

Wohnen preisen wir. Die Jahre, die reinen, die Herrendes Reinen 
preisen wir. 

* 
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1. Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra ') : Ich 
habe geschaffen für die reinen Menschen diese Erl'reuungen , Rein- 
heiten , Eigenthümlichkeiten des Haurvat. Diese gewähren wir 
(dem), welcher von den Deinen kommt zu den Amesha - ypenlos 
wie mau kommt zu den Amesha - ^penlas : dem Vohu-muno, dem 
Asba - vahista , Khshathra-vairya , der (^penla- Armaifi , zu Haurvat 
und Ameretä|. 

2. Wer gegen diese Daevas die lausend mal tausend, die zehn- 
tausend mal zehntausend , die unzählige mal unzähligen die Namen 
der Amesha -?penlas (besonders) des Haurvat ausspricht, der schlägt 
die Nat)u, der schlägt die Hashi, der schlägt die ßashi, der schlägt 
Qaeni, der schlägt die Büji 1 2 ). 

3. Daher sage ich ihn (den Namen) als den ersten, dem reinen 
Manne früher als den des Rashnu-razista , als den der Ainesha- 
Cpentas. Welches immer die kraftvollen Namen der himmlischen 
Yazalas sind, die reinigen den reinen Manu. 

4. Von der Natju, von der llashi, von der Bashi, von der 
(jlaeni, von der Büji, von dem Heere das aus vielen Feinden bestellt, 
von der Fahne die vou Vielen emporgehalten wird , von dem Men- 
schen mit schlechter Feindschaft, von dem blanken Dolche, von der 
Feindschaft gegen die Männer, von dem Zauberer, von der I’airika, 
der Urva^ta. 

5. Wie trennt man sich von den Pfaden der Reinen 3 ), wie von 


1) Dieses kleine Stück , das glücklicher Weise keine grosse Bedeutung be- 
anspruchen kann, ist in einem sehr verderbten Zustand auf uns gekommen. Die 
Haudschriften weichen sehr von einander ab und lassen darum doch den Text 
an vielen Stellen dunkel, namentlich im letzten Theite. Die lleBersetzung kann 
daher nicht an allen Stellen als zuverlässig verbürgt werden , zumal da keine 
einheimische Uebersetzung vorhanden ist, welche als Leitfaden dienen könnte. 

2) Die Namen der bösen Geister die hier genannt werden, kommen sonst 
nicht weiter vor, darum kann auch über ihren Charakter nichts näheres ange- 
geben werden. Sie mögen eher dem Volksaberglauben als der mazdayayuisrhen 
Glaubenslehre im engeren Sinne angehört haben. Aus der Gleichförmigkeit 
aller dieser Namen könnte man vielleicht sogar schliesseo , dass sie von dem 
Verfasser dieses Stückes erfunden seien. Doch scheint mir dies nicht wahr- 
scheinlich. Es sind wol untergeordnete Geister, die unter den höllischen Heer- 
sebaaren (haena) inbegriffen werden. 

3) Die Stelle ist nicht ganz sicher. Die Antwort, die auf die am Anfänge 
des Paragraphen gestellte Frage gegeben wird, bezieht sich natürlich nur auf 
den letzten Tbeil derselben. — Seinen Körper wahrt, d. h. ihn von der Ver- 
unreinigung fern hält. 
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denen der Sehlechlen? Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wenu er 
meinen Man Ibra ausspriclit , reritirend iin Gedächtnisse behält, aus- 
sprechend einen Kreis zieht, seinen eigenen Körper walirt. 

6. ich werde dich : jede Druja die offenbar uuiherläuft, jede die 
verborgen ist, jede die verunreinigt — dich jede Druja für die 
arischen Länder werde ich hinwegschlagen, dich die Druja werde 
ich binden mit Stricken (?) hinwegbeschwöreu will ich die Druja'). 

7. Ich will zum reinen Manne sagen , er solle drei Kreise zie- 
hen , richtige, runde Kreise soll er ziehen, richtige, runde will ich 
sagen zum reinen Mann , neun Kreise soll er ziehen , neun sage ich 
zu dem reinen Manne 2 ). 

8. Die Namen dieser Amesha-^pentas schlagen die Natju mit einem 
Messer, geschlagen, zerschnitten an Saamen und Verwandtschaft, 
gestorben (ist sie). Zarathustra der Zaota (frei ) vom Schlechtgcistigen 
nach eigenem Verlangen und Willen , wie es immer sein Wille ist 

9. wird nach Sonnenaufgang die nördliche Gegend schlugen, 
diese (Sonne) wird nicht aufgegangen mit hinstreckender Waffe mit 
schweren Tod vertreiben die Na^u, zum Preis und zur Zufriedenheit 
für die himmlischen Vazatas 3 ). 

10. Zarathustra! mögest du diesen Manthra keinem Anderen*) 

1) Ein sehr schwieriger Paragraph, von dem cs sich fragt, »cm er in den 
Mund zu legen ist, ub dein Zarathustra oder dem Betenden. Das Letztere scheint 
mir wahrscheinlicher. 

2) Hier scheint auf die Reinigungs-Cerenionieu angespielt zu werden, wie 
sie Vd. XI, 1 flg. XIX, 69 beschriebe!] werden. 

3) Diesen schwierigen Paragraphen glaube ich im Wesentlichen richtig 

gefasst za haben. Zarathustra oder an seiner Stelle der Zaota wird vom Tages- 
anbruch an (zu dieser Zeit müssen die Priester ihre Gebete beginnen cf. Bdv II. 
p.XLIX.) dieNayus schlagen, die Sonne, die hierdurch zu Kräften kommt, wird, 
noch ehe sie vollständig aufgegangen ist, all die nächtlichen Unholde vollends 
vertreiben. - • . 

4) Cf. )Y t. 14,46. Diese Stelle ist nicht unwichtig , in ihr wird vorge- 

schrieben, dass man das Avesta nur innerhalb der priesterlichen Familien dnreh 
Tradition weiter verbreiten soll. Es ist dies wahrscheinlich die Stelle, xu wel- 
cher, wie in dem neuen ßabmau-yast erzählt ist, in den Commentaren ange- 
merkt wurde, dass Chosrn-Nusbervün zu seiner Zeit den Desturs befohlen habe 
die Yasts blos io ihrem Gesohlecbte xu überliefern. Vgl. m. Einleitung in die 
trad. Schriften d. Pürsen, II. p. 129. Zur Vermeidung von Missverständnissen 
mag hier bemerkt sein, dass ick in dieser Schlussstelle — wie überhaupt dnreh 
das ganze Stück — Lesarten gefolgt bin, welche von denen der gewöhnlichen 
Handschriften sehr abwcichen und die ich einer bombajer Ausgabe eatooaa- 
men habe. . .. - • 
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lehren als dem Vater oder dem Sohne oder dem leiblichen Bruder 
oder dem Äthrava , dem mit Nahrung begabten , welcher ab Gläu- 
biger, (jnbeirrter alle Kreise ordnen wird. — Durch seinen Glane 
und Majestät preisen wir ihn mit lautem Preise: den Amescha-?penta 
Haurvat preisen wir. • . 

•*•« * • * * • * .*•» - • 

XXI. (5) Ab&n-yast. 

Im Namen etc. An grosser Kraft nehme su die Königin „ 
Arduifur, sic möge kommen. — Alle meine Sünden etc. 

Zufriedenstellung etc. Ich bekeune etc. für Ardvi-(dra, das 
Wasser das fleckenlose zum etc. 

1 . Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra') : Preise 
mir sie, o heiliger Zarathustra, die Ardvi-$ura, die reine , die 
voll fliessende, heilende, den Daevas abgeneigte, dem Gesetze des 
Ahura zugethane, die preiswürdige für die mit Körper begabte Wcll,- 
die verehrungswürdige für die mit Körper begabte Welt , die reine 
für die, welche das Leben fördern, die reine für die , welche das 
Vieh fördern,- die reine für die, welche die Welt fördern, die reine 
für die, welche den Reichtbum fördern, die reine für die Förderer 
der Gegend. 

2. Welche den Saamen aller Männer reinigt, welche die Leiber 
allerFrauen zur Geburt reinigt, welche allen Frauen gute Geburt ver- 
leiht, welche allen Frauen passende und zweckmässige Milch bringt. 

3. Sie die gross und weithin berühmt ist, welche so gross ist 

als alle die (übrigen) Gewässer, die auf dieser Welt dabin eilen, 
welche stark dahin strömt, vom Hukairya aus dem hobeu, hin zum 
See Vouru-Kasha. • ' 

4. Es vereinigen sich alle (Gewässer) in dem Gräuzmeerc Voura- 
kasha, jeder mittlere vereinigt sich 2 j, denn sie lässt ausslrömeu, sie 
giesst aus, Ardvi-^ura die fleckenlose , die 1000 Canäle und 1000 
Abflüsse hat hat, jeder dieser Canäle, jeder dieser Abflüsse ist 40 
Tagreisen lang für einen wohlberittenen Mann. 

5. Der Abfluss dieses meines Wassers allein kommt hin zu 


1) Die §§ 1—5. sind mit Yf. LXVI, 1 — 27. identisch. - • 

2) Die llebersetzuag , Jeder mittlere vereinigt siota“ ziehe ich jetzt meiner . 
frühem (jeder strömt zu der Mitte desselben) vor. leb glaube die Anschauung 
ist diese, dass die Flüsse simmtlich in der mittleren Gegend der Welt Aiessen, 
aber_dabin streben in das Gränzmeer zu gelangen. 
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allen Karesbvares, den sieben und bringt von diesem meinen Wasser 
allein immerfort dorthin im Sommer wie im Winter. Dieses mein 
Wasser reinigt den Saamen der Männer, die Leiber der Frauen, die 
Milch der Frauen 1 ). 

6. Welche ich, Ahura-mazda, mit guter Kraft aufrecht erhalte, 
zur Förderung der Wohnung und des Clans, der Genossenschaft und 
der Gegend, zum Schulz unil Schirm, zur Herrschalt, Beaufsichti- 
gung und Ueberwachung. 

* 7. Darauf ging vorwärts Zarathustra (sprechend): Ardvi-$üra 

die Heckenlose (kommt) vom Schöpfer Mazda , schön sind ihre Arme 
viel glänzender, grösser als Pferde. Mit schönen Willen geht, o. 
heiliger, die an den Armen kräftige vorwärts, dieses im Geiste 
denkend 2 3 * * * * ) : 

8. ,,Wer wird mich preisen, wer wird mir opfern mit Darbrin- 
gungen die mit Haoma und mit Fleisch versehen, mit Darbringungen . 
die gereinigt und genau ausgesucht sind, wem soll ich mich au- 
schliessen , dem auhänglichen , gleichgesinnten, opfernden, wohl- 
meinenden 8 )?“ 

9. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich sie 
preisen mit hörbarem Preise, will ich sie preisen mit wohlgeopfer- 
ten Opfer , die Ardvi-gura , die fleckenlose , mit Opfern ; du bist da- 
durch um Hülfe angerufen, dadurch wohlgepriesen o Ardvi-jura, 

J) Die Schlussworte dieses Absatzes finden sich anch Vd. VII, 37 — 40. 
v 2) Dieser Paragraph ist schwierig und ich möchte nicht dafür einslehen, 

dass ich alle Einzelnheiten richtig getroffen habe, auch dürften die Handschrif- 
ten nicht' ganz in Ordnung sein. Viel einfacher würde es nämlich sein , wenn 
man den ganzen Absatz als Fortsetzung der Erzählung in § 6. ansehen dürfte, 
«o dass es dann Ardvi-fura ist die vorwärts geht, Zarathustra aber nur ein ein- 
gesrhobener Vocativ wäre , den der erzählende Ahura-mazda an den zuhören- 
den Zarathustra richtet. Es fehlte auch nicht an Stellen derYasts, welche 
diese Auffassung durcti die Analogie bestätigten, aber die Handschriften spre- 
chen nicht ganz für sie. 

3) Es ist bekannt, dass die Genien der Parsen ebensowol der Menschen 

bedürfen als die letztem der Genien. Erhalten die göttlichen We6en von den 

Menschen nicht die vorgeschriebenen Opfer, so werden sie kraftlos und unfähig 
Ihren Pflichten nachznknmmen , wenn nicht Ahnra- mazda sich veranlasst sieht 

ihnen auf übernatürliche und aussergewöhnliche Art zu helfen. Diese Idee 

kommt oft genug in den Yasts vor. Cf. Yt. 8, 13 flg. 10, 34 flg. 13, 50 flg. n. 

sonst. — Mit ausgesuchten Opfern will die Ardvi-jura verehrt sein, d. h. die 
zu opfernden Dinge sollen vorher genau angesehen werden, ob anch nichts Un- 
reines an ibaen klebt. , • • » 
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fleckenlose! durch den Haoma der (verbunden) ist mit Fleisch, mit 
Bareynia, mit dem Manthra der Weisheit der Zunge giebt, mit Wort, 
mit Handlang, mit Gaben, mit recht gesprochenen Reden. 

2 . 

• • ■ .... . . 

10. Preisemir sie die reine Ardvi-$üra , o heiliger Zarathu- 
stra etc. (wie 1 flg.). , 

11. Welche zuerst den Wagen fährt , die Zügel hält des Wa- 
gens, während sie kräftig der Wagen dahin führt, gedenkend an den 
Menschen, dieses im Geiste denkend: ,,wer wird mich preisen, Wer 
wird mir opfern mit Darbringungen die mit Haoma und mit Fleisch 
versehen sind , mit Opfern die gereinigt und genau ausgesucht sind, 
wem soll ich mich anschliessen als dem Anhänglichen , Gleichgesinn- 
ten, Opfernden, Wohlmeinenden?“ Wegen ihres Glanzes, wegen 
ihrer Majestät etc. 

3. 

12. Preise sie, die reine elc. 

13. Welche vier Zugthiere besitzt, weisse, alle gleichfarbig, 
von gleicher Zucht , grosse , die peinigen die Pein aller Daevas 
und (bösen) Menschen , der Zauberer und Pairikas , der ^äthras, 
Kaoyas und Karapanas 1 ). Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Maje- 
stät etc. 

4. 

14. Preise sie, die reine etc. 

15. Die starke, glänzende, grosse, wohlgewachsene, deren 
fliessende Wasser hei Tag wie bei Nacht herbei kommen , nämlich 
alle diese Gewässer die auf der Erde dahin fliesseu ; welche kräftig 
dahin eilt. Wegen ihres Glanzes etc. 

. 5. 

16. Preise sie, die reine etc. 

17. Diese pries der Schöpfer Ahura-mazda in Airyana-vaeja, 
der reinen Schöpfung mit Haoma der verbunden ist mit Fleisch , mit . 
Bare^ma, mit Manthra, der Weisheit für die Zunge giebt, mit Wort, 
mit Handlung, mit Opfer, mit recht gesprochenen Reden. 

% 18. Darauf bat er sie um die Gunst 2 ): ,,Gieb mir, o gute nütz- 
et — _ — *; — •• - - - 

1) Cf. *o Vf. IX, 61. ; - 

2) Hier — wie öfter io Jen Yaets — wird Abura - mazda als selbst der 
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lichste Ardvi-ctira , fleckenlose , dass ich mich einige mit dem Sohne 
des Pourusha^pa, dein reinen Zarathustra, so dass er denkt nach dem 
Gesetz, spricht nach dem Gesetz, handelt nach dem Gesetze. ■> 

19. Da gewährte ihm diese Gunst Ardvi-^iira , die fleckenlose, 
dem immer Opfer Darbringenderi, gebenden, opfernden, dem Bitten- 
den um eine Gunst die Geberinnen. Wegen ihres Glanzes, wegen 

ihrer Majestät etc. • •. 

• . • .>• » ; . 

6 . ....... 

*• 20. Preise sie, die reine etc. - • - ... 

21. Dieser opferte Haoshyagha , der Paradhäta an dem Gipfel 
des Berge» mit 100 mänulichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 Stück 
Kleinviehes. < 

22. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-füra, fleckenlose , dass ich die oberste Herrschaft führe 
über alle Gegenden , über die Daevas und Menschen, über die Zau- 
berer und Pairikas, über die Qäthras, Kaoyas und Karapanas , dass 
ich zwei Drittel der mazanischen und varenischen Daevas, der schlech- 
ten, erschlage 1 ). 

23. Es gewährte ihm diese. Gunst Ardvi-?üra, die fleckenlose, 
dem immer Gaben Darbringenden, gebenden, opfernden, dem Bit- 
tenden um eine Gunst die Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

7. 

24. Preise sie, die reine etc. 

25. Dieser opferte Yima der glänzende, mit guter 2 ^Versamm- 


Hütr« der einzelnen Geniea bedürftig dargentelit, was genau genommen unge- 
reimt ist, denn diese sind seine Geschöpfe und haben ihre Kraft von ihm em- 
pfangen. 

1) Cf. Yt. 9; 4. lieber mazaniscb ef. Bd. I. p. 165. Statt varenisch habe 
ich früher übersetzt: die Daevas des Regens, ieh kann diese Uebersetzueg auch 
jetzt noch nicht bestimmt für fatsch erklären , doch wäre es möglich , dass der 
Ausdruck varenisch auf die Gegend Varena in Taberistan zu beziehen wäre. 

I ■* - 

2) Ich bemerke hier, dass der oft vorkommende Ausdruck : mit guter Ver- 

sammlung versehen, der ein beständiges Beiwort des Yima ist, bezeichnen soll, 
dass er sowol reich an Viehbeerdeu war,, als auch immer eine stattlicba Anzahl 
streitbarer and einsichtiger Männer um sieh sah. Es ist eia ähnlicher Ausdruck 
wie noiftr/v iaiSr bei den Griechen, »Lii bei den neuern Persern. — Hu- 

kairya ist nach dem Bundebesch der Berg, von welchem die Qoelie Ardvi-füra 
hernieder flies sl. • • .. i '• - I .• * . 
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lung versehene am Berge Hukairva mit 100 männlichen Pferden, 
1000 Kühen, 10000 Stück kleinen Viehes. • 

0 26. Dann hat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-^üra, fleckenlose, dass ich der oberste Herrscher sei 
über alle Gegrndeu, über Daevas und Menschen, über Zauberer und 
Pairikas, über die (jiälhras , Kaoyas, Karapanas , dass ich hinweg- 
bringe ') von den Daevas, Beides: Glückgüter und Nutzen, Beides: 
Fülle und Heerden, Beides : Nahrung und Preis. 

27. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-<;iira , die fleckenlose, 
dem immer Gaben Darbringenden , gebenden, opfernden, dem Bit- 
tenden um eine Gunst die Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

8 . 

28. Preise sie, die reine etc. 

29. Dieser opferte die Schlange Dahftka mit drei Rachen, in der 

Gegend des Bawri 2 ) mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, - 
10000 Stück kleinen Viehes. 

30. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, « gute, nütz- 
lichste Ardvi-(üra, fleckenlose, dass ich unsterblich mache Alle, die 
in den sieben Kareshvares sich befinden 3 ). 

31. Nicht gewährte ihm diese Gunst Ardvi-(üra, die flecken- 
lose. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät etc. 

9. 

\ , • • • 

32. Preise sie etc. 

33. Dieser opferte der Sprössling des Athwianischen Claus, des 
starken Clans : Thraetaona inVarena 4 ), dem viereckigen mit 100 
männlichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 Stück kleinen Viehes. 

__ 

1) Der Ausdruck im Texte engt vielleicht noch mehr ata der Jo der Ueber- ' 
Setzung gesetzte. Es ist möglich, dass Yima hier sagen will t dass ieb retlen 
möge vor den Däeyas. 

2 ) Bawri ist »ul ohne Zweifel Babylon, denn dorthin wird der Regierungs- 

sitz Dabäkns verlegt. Cf. Hamza lsfähäni p. 32. cd. Gottwaldt. Auch im Mojuiil 
ut-tewärich heisst es er liess sich im Lande von 

Babel nieder. 

3) Es mnss beachtet werden , dass Dnh&ka zu seiner Zeit die Rechtschaf- 
fenen zum grössten Theil aasgerottet batte, darnm konnte Ardvi-fdra diese 
Bitte, die anseheiuend sehr »ohlwollend klingt, nicht erfüllen. 

4) Cf. zn Vd. 1, 68. ... . . ■ . * 
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34. Dann bat er sie am diese Gunst: Gieh mir, n gute, nütz- 
lichste Ardvi-^üra, fleckenlose, dass ich schlagen möge die Schlange 
DahAka mit drei Rachen, drei Schädeln, sechs Augen, tOOO Kräften, 
die sehr starke von den Daevas nhstammenden Druj, das l'ebel für 
die Welten, die schlechte, welche als die kräftigste Druj hervorge- 
brachl hat Agra-mainvus hin zu der mit Körper begabten Welt zum 
Verderben für das Reine in der Welt '). Möge ich als ihn Schlagen- 
der treiben die welche (ihm) nützen und verpflichtet sind , die dem 
Körper nach die schönsten sind , um sie zu schieben r und die (sind) 
im Verborgensten der Welt. 

35. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-^üra etc. 

10 . 

36. Preise sie etc. 

37. Dieser opferte der männlich gesinnten Rere^pa hinter 
dem Vara Pishinagha 1 2 ) mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 
1.0000 Stück Kleinviehes. 

38. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, gute, nütz- 
lichste Ardvi-tjüra , fleckenlose, dass ich schlagen möge den Ganda- 
rewa 3 ) mit goldener Ferse , der da ist ein Schlagender am Ufer des 
Sees Voura-kasba. Ich will hinlaufen nach der starken Wohnung 
des Schlechten auf der breiten , runden , fern zu durchschreitenden 
(Erde). 

39. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-^üra, die fleckenlose etc. 

M- ; 

40. Preise sie etc. , 


1) Cf. Y$. IX, 26. 27. Die Schlussworte eiod äusserst schwierig, es kann 

'nicht für alle Einzelnbeiten eingeslanden werden. Ich finde eine Anspielung 
darin auf das Verbergen des Dahüks unter dem Dem&vend. Die Stelle kehrt 
wieder Yt. 9, 14. 15, 24. • < - • 

2) Deo Vnra Pishinagha halte ich für das Thal , welches noch heute den 

Namen Pishin oder Pishing führt und im östlichen Sedschestän westlich von 
Kwettah liegt. Das Thal ist etwa 12 Stunden breit, durch dasselbe zieht sieh 
ein Fluss, Lora genannt. Cf. Ritter, Asien VIII. 165 flg. Für die Gleicbsetznng 
dieses Thaies Pishin mit dem vorliegenden Pishinagha spricht nicht etwa bloa 
die oft trügerische Namensäbnlichfceit , sondern vornehmlich der Umstand, dass 
Kerefäfpa und seine Familie recht eigentlich in jener Gegend Sedscbesläns zu 
Hause sind. . . 

3) (Jeher Gaiidarewa und (|ie ganze. Sage cf. die Binl. 
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41. Dieser oplerle der verderbliche Tnränier Fragra$6 ') in 
einer Grube dieser Erde mit 100 mäunlichcn Pferden, 1000 Kühen, 
10000 Stück kleinen Viehes. 

42. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-^üra, fleckenlose, dass ich jene Majestät erlangen möge 
die da fliegt in der Milte des Sees Vouru-kasha , welche eigen ist in 
den arischen Gegenden den Geborneu und noch Ungebornen und die 
eigen ist dem reinen Zarathustra 2 ). 

43. Nicht gew ährte ihm da diese Gunst Ard vi-^üra, die flecken- 
lose. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät etc. 

12 . 

44. Preise sie etc. 

45. Dieser opferte der behende, sehr glänzende Kava-Ut; am 
Berge Erczifya 3 ) mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 
Stück kleinen Viehes. 

46. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-^üra , fleckenlose, dass ich der oberste Herrscher sei 
über alle Gegenden, über Daevas und Menschen, über Zauberer und 
Pairikas, über (^ätliras, Kaoyas und Karapanas. 

47. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-^üra etc. 

13. 

48. Preise sie etc. 

49. Dieser opferte der mannhafte Vereiniger der arischen Ge- 
genden zu einem Reiche: Huyrava, hinter dem Vara Caeca^ta*) 


1) Fragrnfe ist der in den spätem Büchern FrAtjyak , bei Firdosi und 
den neuern Parsen aber Afrnsiüb genannte König vou Turan, der hier iu einer 
Grube auf der Lauer liegt. 

2) lieber diese .Sage cf. unten Yt. t!t, 56 flg. 

3) Heber Kava-Uf cf. die Eint. Der Berg Erezifyn (= skr. rijipya ans- 
greifend, anstrebend, vgl. BnehtlingkRoili Sanskrit» lirlcrb. s. v.) kann leider 
nicht näher bestimmt »erden. In der Liste der im Bundehesch aufgezeirhnetru 
Berge kommt er nicht vor, wenn er nicht etwa unter dem dort Iraj genannten 
Berge zu suchen ist, der von Hamadan gegen Kharism hin sich erstrecken soll. 

4) Hucrnva oder Hao^rava ist der Kai-chosru der spätem neidensage und 
wird hier der Vereiniger der arischen Gegenden genannt, weil in der Thal das 
ganze eranisrhe Reich nach dem Tode des Haus unseinander zu fallen in Gefahr 
lief und Afriisiitb soweit in Krün Fuss gefasst halle » ie kaum zuvor. Die Er- 
wähnungen im Avesta stimmen übrigens uicbt ganz genau zu denen der spätem 

III. 4 
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dem tiefco, wasserreieheu mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kü- 
hen, 10000 Slück kleinen Viehes. 

50. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-fnra, fleckenlose, dass icli der oberste Herrscher sei 
aller Gegenden , über Daevas und Menschen , über Zauberer und 
Pairikas, über (^Athras, Kaoyas, Karapanas; dass ich von allen Ver- 
bündeten zuerst dämpfe die lange Glanzlosigkeit nicht aber zer- 
schneide den Wald ') welcher Verderbliche mir jetzt in den Pferden 
den Verstand verdrehte. 

51 . Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi ?üra, die fleckenlose die. 

14. 

52. Preise sie etc. 

53. Dieser opferte der starke Tu<ra, der Krieger, auf den Rücken 
der Pferde, bittend um Kraft für die Gespanne, Gesundheit für die 
Körper, viele Gewalt gegen die Peiniger, um die Besiegung der 
Schlechtgeistigen, um das Verschwinden von hier der Tödtlichen, 
Unfreundlichen, Peiniger. 

54. Dann bat er sie um diese Gunst; Gieb mir, o gute; nütz- 
lichste Ardvi-^iira, fleckenlose, dass ich schlage die Aurva-Hunava *) 


muhniumedanischen Historiker. Drr Var Caeeafta ist nach den Buodeüesrh in 
Aderbaidjan. Hawliusou will darin den See sehen der auf dem Takbl-i-Suleiinän 
sieb findet. 

1) Der Schluss dieses Parpgrapheu ist dunkel, da uns die Sage niehl mehr 

erhalten zu sein scheint auf welche die obige Stelle nospielt. Ich habe den Aus- 
druck Razüra mit Wald oder Dickicht übersetzt. Hf. unten Vt. 15, 31. 19, 77, 
aber auch aus jenen Stellen geben die Umrisse der allen Sage nicht mit vollkom- 
mener Sicherheit hervor. _ • ■ 

2) Die Aurva-Uuuava sind wel die AurvasSbne , gegen die Tuya kämpfen 
soll. Hunu = skr. sunu, Sohn, scheint das Grundwort zu seiD von dem (lunava 
abgeleitet ist (cf. unter § 57) und Yt. 13, 100. und im Altbaklrischen nur von 
bösen Wesen gebraucht worden zu sein, cf. die Note zu Vd. XVIII, 132. Tm;« 
der neuere Tus , eio Abkömmling des (iranischen Fürstengeschlecbls , wird als 
berühmter Feldherr unter den Königen Kai-Knus und Kai-Cbosru öfter geuauut, 
aber gerade die hier erwähnte von seinen Tlialen finde ich nirgends näher be- 
schrieben. Auch Vaesbaka, das Lander- oder Städtenamen sein'muss, finde icb 
nirgends, über Khshatbro-faoks , d. i. iteiebsnutzen , ist wol der Name eines 
Palastes und Kagha ist gewiss Kniig-diz, die von Siavakbs begründete Nie- 
derlassung im Norden, von der auch Firdosi zu erzählen weiss. Aoquelil bemerkt 
zu unserer Stelle : Peeschekeie e'est i) dire qui vil b ea u r ou p : cet attri- 
biit convient au ui ä Paschout ab qui a regne dant le Rangutdet, et qui, telon 
les Parset y est actuettement vivant. 


Digitized by Google 



Khorda-Avest«. 


51 


in Vaeshaka an dem Thore Khshalhro-^aoka dem obersten in Kagha,- 
dem grossen , reinen ; dass ich schlagen möge von den turAnischen 
Gegenden fünfzig von den Hunderttödtern, hundert von denTausend- 
lödtern, tausend von den Zehntauscndtödtern, zehntausend von denen 
die Unzählige tödten. 

55. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-$ura , die fleckenlose, 
dem immerwährend Gaben Darbringenden etc. 

15. . 

56. Preise sie etc. 

57. Dieser opferten die Aurva-Hunava in Vaesbaka an dem 
Thore Khshathro-^aoka , welches ist das oberste in Kagba, dem 
grossen , reinen mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 
Stück Kleinvieh '). 

58. Dann baten sie sie um diese Gunst : Gieb uns , o gute, 
nützlichste Ardvi c ü ra , fleckenlose , dass wir überwinden mögen 
den starken Tiifa, den Krieger, mögeu wir niederschlagen die ari- 
schen Gegenden , fünfzig von den Hunderttödtern , hundert von den 
Tausend löd tern , lausend von den Zehnlausendtödtern , zehntausend 
von denen die Unzählige tödten. 

59. Nicht gewährte diesen Ardvi- $ilra diese Gunst etc. We- 
gen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät etc. 

16. 

60. Preise sie etc. 

61. Dieser opferte der frühere Vifra-naväza, als ihn aufrief der 
siegreiche, starke Thraelaona, in der Gestalt eines Vogels, eines 
Kahrkä^a*). 

62. Dieser flog dort während dreier Tage und dreier Nächte 
hin zu seiner eigenen Wohnung, nicht abwärts , nicht abwärts ge- 


1) Obivol hier nur von einem einzigen Aurva-Hunava die Hede ist, so 
geht doch aus § 58. hervor, dass er im Namen Mehrerer billet. 

2) Die iin Folgenden erzählte merkwürdige Mythe ist leider zu kurz er- 
zählt um ganz klar zu sein. Westergaard (der Vafra navaza liest) vcrmulhel es 
sei der frisch gefallene Schnee zu verstehen, cf. Weber’» Ind. Studien III, 
421 flg. Gewiss ist, dass er als ein Bundesgenosse Thraelaonas in irgend eiuer 
Sache gedacht werden muss. Nach einer kurzen Andeutung im Aferio des Zara- 
thustra (cf. unten XL, 4) möchte ich veruiuthen, dass es ein Held gewesen 
sei , der sich nordwärts von der Ragha weit vorwärts gewagt hatte und den 
Rückweg nicht findeu konnte. 

. 4 * 
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gelangte er genährt. F.r ging hervor gegen die Morgenrötbe der 
dritten Nacht, der starken, heim ZerOiessen der Morgenrötbe und he 
tete zur ArdvHfura, der fleckenlosen : 

03. ,,Ardvi-(ura, fleckenlose! eile mir schnell zu Hülfe, bringe 
nun mir Beistand, ich will dir 1000 Opfer mit llaoma und Fleisch 
versehene, gereinigte, wohl ausgesuchte, briugen hin zu dem Wasser 
Ragita, wenn ich lebend liinkommc zu der von Aliura geschaffenen 
Erde, hin zu meiner Wohnung. 

64. Es lief herbei Ardvi-?ura , die fleckenlose, in Gestalt eines 
schönen Mädchens, eines sehr kräftigen , wohlgewachsenen, aufge- 
schürzten, reinen mit glänzendem Gesichte, edlen, unten am Fusse 
mit Schuhen bekleidet, mit goldnem Diadem auf dem Scheitel. 

65. Diese ergriff ihm am Arme, bald war das, nicht lange , 

dauerte cs, dass er hinstrebte, krallig, zur von Ahura geschaffe- 
nen Erde, gesund, so unverletzt als wie vorher, zu seinereignen 
Wohnung. 

66. Diese Gunst gewährte ihm etc. 

17. 

67. Preise du etc. 

68. Dieser opferte JAmA^pa'), als er das Heer der Daevayatjnas 
von ferne heranriieken sah, der zu Kämpfen eilenden, mit lOOmätut- 
lichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 Stück Kleinviehes. 

69. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-?üra, fleckenlose, dass ich hier siegreich augreifen 
möge alle Nichtarier. 

70. Diese Gunst gewährte ihm etc. 

18. 

. 71. Preise sie etc. 

72. Dieser opferte AshavazdAo, der Sohn des Pouru-dakhsli, 
AsbavazdAo und Thrila, die Söhne der (^Ayuzdri 2 ) bei dem hohen 

l_) Jümiifpa ist der bekannte, der Religion des Zarathustra günstige Mini- 
ster des Visläfpn. 

2) Die beiden hier genannten Persönlichkeiten Gnden sieb wieder erwähnt 
in Yt. 13, 111 — 113, wo inan die Abstammung derselben linden kann. Der hier 
genannte Thrila scheint mir mit dem Vd. XXI. und Y 9 . IX. genannten, der zur 
Familie der Warnas gehörte , nichts gemein ^u haben , sondern blos ein Namens- 
verwandter zu seio, der eher der Zarathuslrasage angehört haben dürfte. Wäre 
der Vater des Kere 9 Ü 9 pa hier gemeint, so würde er wol schon oben vor diesem 
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Herrn, dein königlichen glänzenden Nabel der Gewässer, dem mit 
schnellen Pferden versehenen , mit 100 männlichen Pferden , 1000 
Kühen, 10000 Stück Kleinvieh. 

73. Dann baten sie dieselbe um diese Gunst: Gieb uns, o gute, 
nützlichste Ardvi-füra, fleckenlose, dass wir schlagen mögen die 
Dätius, die turänischen, sich versammelnden, den Kara At’bana und 
den Vara Afbana, den sehr starken fernhin leuchtenden hier in den 
Kämpfen der Welt 1 ). 

74. Es gewährte ihnen diese Gunst etc. 

19, 

75. Preise sie etc. 

76. Dieser i opferte Vis-Iaurusha , der Nachkomme des Nao- 
lairva , au dem Wasser Vilaguhaiti 2 ) mit wolilgesprochener Rede, 
also mit Worten sprechend : 

77. ,,Das ist richtig, das ist wahr gesprochen , o Ardvi-^tira, 
fleckenlose, dass von mir soviel Daevaya^nas erschlagen worden sind 
als ich auf dem Kopfe Haare trage, also giesse mir aus, o Ardvi- 
£ura, fleckenlose, eine trockene Furth über die gute Vilaguhaiti.“ 

78. Es lief herbei Ardvi-?üra , die fleckenlose, in Gestalt eines . 
schönen Mädchens , eines sehr kräftigen , wohlgewachsenen , aufge- 
schürzten , rein an dem glänzenden Gesichte, edel, mit goldenen 
Schuhen bekleidet, welches an der Höhe der ganzen Furth die einen 
Gewässer stehen liess, die andern vorwärts beförderte, sie machte 
einen trockenen (Weg) über die gute Vilaguhaiti. 

79. Es gewährte ihm diese Gunst etc. 

20 . ' ‘ ' 

80. Preise sie etc. 

genannt wurden sein, da iu unserin Yasl und in den Yasls überhaupt die 
chronologische Ordnung feslgebalten wird, wie wir sie aus dein Werke.Firdosis 
und audercr tnuhaminrdaniscber Schriftsteller kennen. 

• 1) Heber die hier genannten Wesen findet sich leider in keiuer der mir- 

/ugängliclien Sebriften eine nähere Notiz. Merkwürdig ist die Erwäbnnng der 
Dnnus, die' doch mit den Dänavas der indischen Mythologie verwandt zu sein 
scheinen, cf. zu Yl. 13, 34, wo sie aber einfach die turnnisctien Gegner zu 
bezeichnen scheinen. Lieber A^baita cf. Yt. 13, 140. 

» Z) Auch die Persönlich keil des Vista urusha ist nicht weildr bekannt, der 
aber ein Nachkomme desNaolairya, d. i, wahrscheinlich des voaFirdosi mit dem 
Nameo Naudar benannte Königs ist, also dem königlichen Stamme angehört. 
Die Sage ist übrigens auch ohne nähere Erläuterungen aus dem Texte deutlich. 
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81. Dieser opferte Ya^lA-Fryaoanarim 1 j am Ufer (?) der Ragha 
mit 100 niännliclicn Pferden, 1000 Kühen, 10000 Stück Kleinviehes. 

82. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-fura , fleckenlose, dass ich möge schlagen den schlech- 
ten Akhtva den finsteru und dass ich ihm die 99 Fragen beantworten 
möge der Schrecklichen mit Pein Verbundenen , wenn mich fragt 
Akhlya der schlechte, finstere. 

83. Es gewährte ihm diese Gunst etc. 

21. 

84. Preise sie etc. 

85. Welcher Ahura-mazda wohl die Wasser anbefahl 2 ): „Gehe 

herzu, komme herbei, o Ardvi-tjüra, fleckenlose, von jenen Lagern *) 
hin zur von Ahura geschallenen Erde, es werden dir opfern die vor- 
züglichen Herrn, die Herrn der Gegenden, die Söhne der Herren der 
Gegenden. • 

86. Von dir werden tapfere Männer erbitten schnelle Pferde 
und Majestät die von oben stammt , dich werden Alhravas, die reci- 
tirenden Alhravas, für den Nahrung gewährenden bitten um Grösse 1 ) 
und Reinheit, um Sieg, um das von Ahura gegebeue Schlagen das 
aus der Höhe stammt. 

87. Dich werden Mädchen, heiratsfähige, junge Frauen, schwe- 
sterliche bitten um einen starken Hausherrn, Frauen die gebären 
sollen werden dich bitten um glückliche Geburt, du bist vermögend 
es diesen zu gewähren, Ardvi-güra, fleckenlose.“ 

88. Darauf kam , o Zarathustra, Ardvi-t’ura, die fleckenlose, 
vou jenen Lagern hin zu der von Ahura geschaffenen Erde , dann 
sprach die Artlvi-$tira, die fleckenlose : 

89.. „0 glänzender, reiner, heiliger (Zarathustra) dich hat ge- 
schaffen Ahura-mazda zum Herrn dieser mit Körper begabten Well, 
mich hat Ahura-mazda geschaffen zur Beschützerin der ganzen 

1) Auch diese Persönlichkeit gehört, wie es scheint, nur der älteren Par- 
sensage an. Da aber die Opfer am Ufer der Ragha vorgenommen werden, so. 
darf man wohl schliesseo , dass sieh die in den folgenden Paragraphen erwähn- 
ten Vorgänge auf die Kämpfe im Norden beziehen. Der Dämon Aklitya (wol 
verwandt mit Akhli, Krankheit) scheint ejne Art von Sphinx gewesen zu sein, 
welche den Yaflo-Fryananm nicht ziehen lassen wollte bevor er ihm gewisse 
Fragen beantwortet habe. >. 

2) Oder auch : die Wasser der Sonne. 

* * . . . 

3) Oder vielleicht,: von dieseu Gestirnen. , • , 

4) Grösse: nämlich des Verstandes und der Weisheit. 

r ■ ' 
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Welt des Keineu, durch nieincn Glanz und Majestät wandeln aul' der 
Erde umher V'ieli , Zugtliicrc und zweibeinige Menschen. Ich be- 
schütze ihm alle diese von Mazda geschnll'< neu Güter, die einen rei- 
nen Ursprung haben wie (mau behütet) : Vieh und Vieh lütter.“ 

90. Es fragte Zarathustra die Ardvj-^üra , die fleckenlose: 0 
Ardvi-$ura, fleckenlose, mit welchem Opfer soll ich dir opfern, mit 
welchem Opfer soll ich dich preisen, damit Ahura-mazda deinen Lauf 
mache nicht ciueu Lauf iu der Höhe über der Sonne, dass dich nicht 
schädigen Schlangen, mitSchweiss, Geifer, Ucdeckuug und bedecken- 
den Flüssigkeiten 1 )? 

91. Darauf entgegnete Ardvi-tjiira, die fleckenlose: .,,o glän- 
zender, reiner, heiliger (Zarathustra) mit diesem Opfer sollst du mir 
opfern , mit diesem Opfer sollst du mich preisen vom Aufgang der 
Sonne bis Tagesanbruch 2 3 ), du sollst von diesen Opfern verzeh- 
ren (und) die Priester die um die Gebete gefragt werden, welche die 
Gebete gelesen haben, wer die Manlhras kennt, mit Tugend begabt 
ist, wessen Körper der Manthra ist. 

92. Nicht sollen mir von diesem Opfer verzehren: ein Feind, ein 
Jähzorniger, ein Lügner, kein Verläuinder, kein Verkleinerer, keine 
Frau, Keiner der es verschmäht zu heten , kein Missgestalteter. 

93. Nicht rechne ich als Opfer an die für mich verzehren : 
Künde, Taube, Schlechte, Verderbliche, Feindselige, die schlechten 
Opferer, die Geschlagenen mit Zeichen, welche nicht als lebenverkiin- 
dendc Zeichen ausgesagl sind, von Allen, nach den Maiithros. Nicht 
sollen von diesem meinen Opfer essen: der Streitsüchtige, der Zank- 
süchtige, nicht derjenige dessen Zähne das rechte Maass überschrei- * 
ten*). 


1) Der Schluss dieser Paragraphen ist sehr schwierig und lässt mancherlei 

Auffassungen zu, die eben gegebene scheint mir die wahrscheinlichste : dass 
er deinen Lauf mache, nicht einen Lauf in der Hübe über der 
tjou ne, soll wol bedeuten, dass er das Wasser nieht in der Hübe zurückhalte, - 
Sündern dass es auf. die Erde herabströmeu möge und schädliche Tbiere, welche 
im Wasser leben können, dasselbe durch die ihnen entströmenden Flüssigkeiten 
nicht verunreinigen. . • • ** , » 

2) Statt Tagesanbruch ist eigentlich .zu übersetzen Vorwärlsgebeu 
der Sonne. Hierunter wird nicht blos der Aufgang der Suune verstanden (cf. zu 
Vd. VII. 150. Yt.4, 9), sondern auch noch die demselben vorangehenden Däm- 
merungen. Es spll also nichts Anderes gesagt werden, als dass Ardvi-jüra vom 
Sonnenaufgang bis Mitternacht zu verehren sei, d. b. deu ganzen Tag hindurch. 

3) Die hier- genannten voln Opfer ausgeschlossenen Personen lind zum 
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94. Es fragte Zarathustra die Ardvt-yüra , die fleckenlose: 0 
Ardvi-föra, fleckenlose : Zu wein kommen deine Opfer, wenn dir dar- 
bringen die schlechten Verehrer der Daevas nach dem Tagesanbruch? 

95. Darauf cntgrgnele Ardvt-yura , die fleckenlose: die Ver- 
scheucher, die Verfolger, die Springer, die Schreier, diese nehmen 
sie fiir mich an und bringen sie hinweg ein Tausend sammt sechs- 
hundert, heimlich kommen sie, die ofTen den Daevas Opfer bringen ‘). 

96. Ich will preisen die Höhe Hukairva, die jeden Preis ver- 
dient, die goldene, von welcher mir herabllicsst die Ardvi-^ura , die 
fleckenlose, mit der Stärke von IO0O Männern. An Grösse der Maje- 
stät vermag sie soviel als alle die sämmtlichcn Gewässerdie auf dieser 
Erde fliessen, sie, die kräftig einherströmt. Wegen ihres Glanzes etc. 

22. 

97» Preise sie etc. 

98. Um welche ringsherum die Alazdayaynas stehen , Boregma 
in der Hand haltend, ihr opferten die Hvo-vas, ihr opferteu die Nach- 
kommen des Naolara; Keichthum verlangen die Hvova, schnelle 
Pferde NaolairA. Bald nachher waren die Hvo-vas au Gliicksgiilern 
die gesegnetsten, bald nachher \var der Nachkomme des Naolara, 
Vistdcpa, in diesen Gegenden mit den schnellsten Pferden begabt z ). 

99. Es gewährte ihnen diese Gunst etc. 

23. • 

100. Preise sie etc. » . V 

101. Welche 1000 Becken, 1000 Abflüsse hat; jedes dieser 

Tbeil, wie mau siebt, Missgestaltete. Vd. II, 80 8g. werden zum Theii dieselben 
Verunstaltungen genannt und man sicht daraus, dass Verunstaltung des Kürpera 
als ein -von Agra-mainyn aufgedrürktes Merkmal galt. - 

1) Ueber diese schwierige Stelle vergleiche inan Windischinann’s Schrift 
über die persische Audhita p. 35. not-. Die einzelnen Ausdrücke sind mn J 
Ityofitra , und man kann nicht gewiss sagen was sie bezeichnen. Richtig aber 
dürfte jedenfalls sein was Windischmpuu bemerkt, dass unsere Stelle beweist, 
dass auch Andersgläubige der Anabila Opfer darbrachten , und dies mag mög- 
licherweise auf eine Vermengung der eränischen Gebräuche mit semitischen 
hindeuten. .Doch ist es auch möglich und Messe sich durch andere Stellen wahr- 
scheinlich machen, dass es auch Erabier gab, welche Iranische Gottheiten ver- 
ehrten, ohne strenge den Lehren des Avesta zugetban zu sein. 

2) Hvo-va sind gewiss die im zweite Tbeile des Yafna genannten Hvo-gva 

cf. Vf. L, 17. tS und dort werden Frashaoftra und Jämäfpa mit diesem Namen 
bezeichnet, es scheint mitbiu der Familienname derselben zu sein. Vgl. auch 
in Yt. 13, 103. * 
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Becken, jeder dieser Abflüsse ist 40 Tagereisen lang für einen wohl- 
beriltcneu Mann, der reitet. An jedem Canale steht ein wohlgebau- 
tes Haus mit 100 Fenstern, ein hohes, mit 1000 Säulen, schön ge- 
baut mit 10000 Stützen, ein festes. 

102. In jedem Hause steht ein Thron, mit schön gepolster- 
ten, wohlriechenden Kissen. Auf diesen eilt hin Ardvi-füra, die 
fleckenlose, mit der Stärke von 1000 Männern. An Grösse der Ma- 
jestät vermag sie soviel als alle die Gewässer die auf dieser Erde 
fliessen , sie die kräftig strömt. Durch ihren Glanz etc. 

• 1 2 ^ 

.103. Preise sie etc. 

104. Dieser opferte der reine. Zarathustra in Airyana-vaeja, der 
guten Schöpfung (sprechend) : „durch den Haoma der (verbunden) 
ist mit Fleisch, mit Barecma, mit dem Maiilhra, der Weisheit für 
die Zunge giebt, mit Wort, mit Handlung, mit Gaben, mit wohl- 
gesprochenen Reden.“ 

105. Darauf bat er sic um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-^üra, fleckenlose, dass ich mich verbinde mit dem Sohne 
des Aurvaf-a^pa, dem starken Kava-Vislätjpa , dass er bedenkt nach 
dem Gesetze, spricht nach dem Gesetze, handelt nach dem Gesetze. 

106. Es gewährte ihm diese Gunst ets. 

• 25. 

107. Preise sie etc. 

108. Dieser opferte der Berezaidhi Kava Vistä^pa hinter dem 

Wasser Frazdänu mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 
Stück kleinen Viehs *). . 

109. Dann bat er sie um diese Gunst:. Gieb mir, o gute, nütz- ' 
lichste Ardvi-$üra, fleckenlose, dass ic{i schlagen möge den aus der 
Finsterniss stammenden, Schlechtes wissenden,, und den feindseligen 
Dacvaverehrer, und den schlechten Arcja(-aepa hier in den Kämpfen 
der Welt*). 

11Ö. Es gewährte ihm diese Gunst etc. 

1) Es ist unklar, warum hier Vistä^pa den Namen ßerezaidhis führt, 
ich habe das Wort als ein Patronyniicuni verstanden, doch ist dies nickt ganz 
sicher. Frazdänu ist gewiss der in den späteren Büchern vorkouuieude Var 
Frazdän, der nach Bnndehescb c. XXII. (cf. p. 55. 8. 17, ed. Westerg. ) in 
Segeslan liegen soll. 

2) Arejat-aypa ist der auch den spätem Büchern als Gegner des Vistägpa 
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26. 

111. Preise sie etc. 

112. Dieser opferte AgpAyaodha Zairivairi hinter dem Wasser 
DAitya mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kiihcn, 10000 Stück Klein- 
vieh'). 

1 13. Dann hat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-ytira , fleckenlose, dass ich schlagen möge den Pesho- 
righa Asto-KAna, den mit vieler Klugheit versehenen, die Daevas ver- 
ehrenden und den schlechten Areja|-at;pa in den Kämpfen der Well. 

114. Es gewährte ihm diese -Gunst etc. 

27! . 

115. Preise sie etc. 

116. Dieser opferte Areja|-a?pa der Sohn des Vandaremano, 
an dem See Vouru-kasha mit 100 männlichen Pferden. 1000 Kühen, 
10000 Stück Kleinvieh. 

117. Daun bat er sic um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-QÜra , fleckenlose, dass ich schlagen möge den starken 
Kava-VistA$pa, den A^pAyaodha Zairivairi, dass ich schlage in den 
arischen Gegenden fünfzig von den Hunderttödlern , hundert von den 
Tausendtödtern , tausend von den Zehntausendtödlcrn , zehntausend 
von denen die Unzählige lödten. 

118. Nicht gewährte ihm diese Gunst Ardvi-^iira, die flecken- 
lose. Wegen ihres Glanzes, ihrer Majestät etc. 

- • 28. 

119. Preise sie etc. 

» 

120. Für welche vier männliche Wesen bildete Ahura-mazda : 
den Wind, den Regen, das Gewölk, den Hagel. Sie giesst mir dies 
herab, o heiliger Zarathustra, als Regen, als Schnee, als Eis , als 
Hagel; welche so viele Heere besitzt, ein Tausend nebst neun Hun- 
derten *). 

121. Ich will preisen die Höhe Hukairva, die jeden Preis ver- 
dient, die golduc, Von der hcrubströint Ardvi-^üra , die fleckenlose, 

bekannte Ardjnfp, ein König von Turan. Die Wettkämpfe, von denen hier die 
Rede ist, sind wol Kämpfe uin die Weltherrschaft. 

1) ZairiVairia ist der in der späteren Sage mit dem Namen Zerir ge- 
nannte Held. Afpäyaodha , d. i. Kämpfer zu Pferd, ist ein Beiwort dieses 
Helden. 

2) Die vier in diesem Paragraphen genannten männlichen Wesen sind es, 
durch welche die Gewässer der Ardvi-(üra auf die Krdeherabgebracbt werden. 
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iu der Stärke von tauseud Männern. An Grösse der Majestät vermag 
sie soviel als alle diese Gewässer , welche auf der Erde strömen ; 
sie, welche kräftig dahin eilt'): Durch ihren Glanz etc. 

29. 

122. Preise sie etc. 

123. Einen goldnen Paiti-dliAua hält die gute Ardvi-?nra , die 
fleckenlose, Opfer-Worte sprechend, das im Geiste bedenkend : 

124. ,,Wer wird mich loben, wer wird mich preisen mit Gaben 
die mit Haoma und mit Fleisch versehen sind, mit reinen, wohlaus- 
gesuchten? Wem soll ich mich auschliessen , dem anhänglichen, 
gleichgesinnten, opfernden, wohlgesinnten?“ Durch ihren Glanz etc. 

30. 

125. Preise sie etc. 

126. Welche steht, beauftragt 2 ), die Ardvi-fiira , die flecken- 
lose, in Gestalt eines schönen Mädchens, eines sehr kräftigen, wohl- 
gewachsenen , aufgeschürzten , reinen mit glänzendem Gesichte, 
eines edlen; ein hervorwallendes Unterkleid tragend mit vielen 
Palten, ein goldenes. 

127. Immerwährend — nach dem (vorgescbricbenen) Maasse 
— mit Bare^ma in der Hand, Ohrgehänge, viereckige, herabhängen 
lassend, ein goldenes Halsband trägt die sehr edle Ardvi-^üra die 
fleckenlose, hin bis zum schönen Kopfe. Sie hat die Mille des Kör- 
pers umgiirtet, damit wohl gehalten, damit niederwallend seien die 
Brüste 3 ). 

128. Oben bindet sich ein Diadem Ardvi-^ura , die fleckenlose, 
ein mit 100 Sternen besetztes goldenes, achteckiges, ungewöhnliches, 
mit Fahnen versehen, schön, dick, wohlgemacht. 

129. Biberkleider 4 ) zieht sich an Ardvi-fura, die fleckenlose, 
von dreissig der vier gebärendeu Biber, was die schönsten Biber 
sind, welches Biber sind, welche die geschätzteste Farbe halien von 
solchen die im Wasser leben , nämlich gemacht zur passenden Zeit 
von Fellen, scheinende, glänzende, meist silberne und goldene. 

1) Cf. oben § 9G. -• *_ 

2) Oder vielleicht : aufgefordert. Cf. § 86. 

3) lieber die hier und durch die folgenden Paragraphen ' fortgehende 
Beschreibung der Persönlichkeit der Ardvi-püra vergt. mau VViudisrbiuann 1. c. 
p. 30 flg. und die Einteilung. Die Einzelnheiten sind zum Tlieil dunkel. 

.4) Der Biber ist bekanntlich ein heiliges Thier bei den Bekennern des 
Avesta. Cf. Vd. XIV, 1 flg. und Wiudiscbniaun.,1. p. p. 32 flg. 
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130. Dann bitle ich, gute, hier nützlichste Ardvi-füra, flecken- 
lose , um diese Gunst : dass ich mich eigenem Gefallen weite Reiche 
schützen möge, die Pferde nährende, viele Speise besitzende, 
schnaubende Pferde, blitzende, dahiiifahrcnde Dolche besitzende, 
sehr grosse, mit Nahrung versehen , wohlriechend. Ich gebe auf den 
Ebenen den Schutz dem der mit gänzlichem Wohlleben an füllt und 
das Reich wachsen macht 1 ). 

131. Dann, gute Ardvi-yiira, verlange ich von dir hier zwei 
starke (Gefährten) einen zweibeinigen starken und einen vierbeini- 
gen starken , den zweibeinigen starken , welcher sein soll : schnell, 
aufrecht fest sichend , gut vorwärts stürzend auf Wagen in Schlach- 
ten ; jenen vierbeinigen starken , welcher angreifen soll die Flügel 
des aus vielen Feinden bestehenden Heeres, links und rechts, rechts 
und links. 

132 Zu diesen Opfern, zu diesen Lobpreisungen komme her- 
bei, o Ardvi-füra, fleckenlose, von diesen Lagern hin zu der von 
Ahnra geschallenen Erde, hin zu den opfernden Zaota, hin zur Fülle 
die nicht versiegt , zum Schulze für die Darbringer der Gaben, dem 
Geber, dem Opfernden der verlangt die Gewährung einer Gunst von 
den Gebcrinneii , damit alle starke, rechtschaffen herkominen ,' wie 
(die Angehörigen) des Kava Vislä^pa. Durch ihren Glanz, ihre Ma- 
jestät etc. 

XXII. (6) Qarshet-yast. 

Im Namen etc. Es möge zunehmen die unsterbliche , glän- 
zende Sonne, die mit schnellen Pferden rersekene an grosser 
Majestät. 

Alle meine etc. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda etc. — Zufriedenstellung 
für die Sonne die unsterbliche, glänzende, mit schnellen Pferden be- 
gabte zum Preis etc. \athä ahti vairyo. 

1. Die Sonne, die unsterbliche, glänzende, mit starken Pferden 
begabte, preisen wir. — Wenn die Sonuc in der Helle leuchtet, 
wenn die Sonnenhelle leuchtet, da stehen die himmlischen Vazatas, 
Hunderte, Tausende. Sie tragen den Glanz zusammen, sie verbreiten 
den Glanz, sie vertheilen den Glanz auf der von Ahtira geschaffenen 
Erde, und fördern die Welten des Reinen, und fördern für den Körper 


1) Sehr schwierig und darum nicht ganz sicher. 
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des Reinen, und fordern die Sonne, die unsterbliche , glänzende, 
mit starken Pferden begabte. 

2. Wenn dann die Sonne zuuiinnil 1 ), da ist die von Ahura ge- 
schallene Erde rein, das fliessende Wasser rein, das Saamettwasser 
rein, das Wasser der Seen rein, das Wasser der Teiche rein, cs sind 
die reinen Geschöpfe gereinigt, die dem (^penla-mainyu augehören. 

3. Denn wenn die Sonne nicht aufgelit, da tüdten die Daevas 
Alle die in den sieben Kareshvares leben, nicht würde ein himm- 
lischer Yazata in der mit Körper begabten Welt Abwehr (derselben) 
nicht Widerstand ausfindig machen. 

4. Wer da opfert der Sonne , der unsterblichen, glänzenden, 
mit schnellen Pferden begabten , um zu widerstehen den Finsternis- 
sen , um zu widerstehen den Daevas die aus der Finsterniss stam- 
men , um zu widerstehen den Dieben und Räubern, um zu wider- 
stehen den 't at ns und Pairikas, um zu widerstehen dem Vergäng- 
lichen, Verderblichen (Agra-mainyus) der opfert dem Ahura-muzda, 
der opfert den Amescha-tjpentas, der opfert seiner eigenen Seele; es 
stellt zufrieden alle himmlischen und irdischen Yazatas wer da 
opfert der Sonne, der unsterblichen, glänzenden, mit schnellen Pfer- 
den begabten. • 

5. Ich will preisen den Milhra der weite Triften besitzt, tau- 
send Ohren und zehntunsend Augen hat , preisen die Keule die wohl 
angewandte gegen den Kopf der Daevas, die gehört dem Milhra der 
weile Triften besitzt. Ich preise die Freundschaft die unter den 
Freundschaftcn.die beste ist zwischen Mond und Sonne 2 ). 

6. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich ihr 
opfern mit hörbarem Preise. Die Sonne die unsterbliche, glänzende, 
mit schnellen Pferden begabte preisen wir. 

Mil Haoma etc. (cf. Yl. 5, 104.) Opfer, Preis, Stärke, Kraft 
erflehe ich für die Sonne die unsterbliche, glänzende, mit schnelle!! 
Pferden begabte. Ashem-volui. — Ihm gehört etc. 


1) Eigentlich: wenn die Sonne emporwächsl. Die reinigende 
Krad der Gestirne wird auch sonst öfter hervorgehobnn. Die Sonne als das 
kräftigste Liebt verscheucht vorzugsweise die Finsterniss und mit ihr die böseu 
Wesen die unter dem Schutze des Dunkels wirken. 

2) Mitbra erscheint hier als das junge Sonnenlicht und darum zur Sonue 
gehörig. Ks besteht zwischeu Sonue und Mond eine enge Freundschaft wegen 
ihres gemeinsamen Wirkens. 
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XXIII. (7) Mäh-yast. 

Im Namen des Gottes Ormazd , des Herrn des Vermehrers. 
Es möge zunehmen der Mond , der Reiniger , der Verekrungs- 
uitrdige. Er möge kommen. 

Alle meine Sünden etc. 

Zurriedenstellung etc. Ich bekenne etc. für den Mond, der den 
Stiersaamen enthält, für den eingeboren Stier, tür den Stier von 
vielen Arten. 

1. Preis dem Ahura-mazda, Preis den Amesha-ppeutas , Preis 
dem Monde der den Stiersaamen enthält, Preis dein Geschauten, 
Preis durch das Schauen. 

2. Wann nimmt der Mond zu, wann nimmt der Mond ab? Fünf- 
zehn (Tage) nimmt der Mond zu , fünfzehn (Tage) nimmt der Mond 
ab. Wie viel seine Zunahme ist, so viel ist auch seine Abnahme, 
so viel ist seine Abnahme ala seine Zunahme. „Wer (anders als) du 
macht, dass der Mond abniinml und wächst?“ 1 ) 

3. Den Mond, der den Stiersameu enthält, den reinen, Herrn 
des Reinen, preisen wir. Zur Zeit, da ich den Mond sehe, zur Zeit 
da ich dem Monde mich unterwerfe, wenn ich dau glänzenden Mond 
sehe, dem glänzenden Monde mich unterwerfe, da stehen die Amesha- 
ppeutas und bewahren die Majestät , da stehen, die Ampsha ppentas 
und vertheilen den Lichtglanz über die von Ahura geschaffene Erde. 

4. Wenn dann der Mond im hellen Raume erleuchtet, da giesst 
er herab grüne Bäume, im Frübliuge wachsen sie au§ der Erde her- 
vor, während der Neumonde, der Vollmonde und in der Zeit die 
zwischen beiden liegt. Den Neumond den reinen, Herrn des Reinen, 
preisen wir. Den Vollmond den reinen, Herrn des Reinen, preisen 
wir. Den Vishaplatha den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. 

5* Ich will preisen den Mond, der den Stiersaamen enthält, den 
Schenkenden 2 ) glänzenden, majestätischen, den mit Wasser, mit 
Hitze versehenen , den strahlenden, den unterstützenden , friedferti- 
gen, starken, nutzbringenden, der. das Grüne hervorbringt, die 
Güter hervorbringt, den heilbringenden Genius. 

6. Wegen seines Glanzes, wegen seiner Majestät will ich 
diesen preisen mit hörbarem Preise : den Mond dfer den Stiersaamen 

1) Citat aus Y$. XLIII, 3. 

2) Oder den ßagha. Der Mond wird hier uoter diejenigen Genien gesetzt, 
welche den Namen Bagha rühren. 
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enthält, mit Gaben. Den Mond den reinen, Herrn des Reinen, prei- 
sen wir mit Haoma der verbunden ist elc. (wie Yt. 5, 104). 

Opfer, Preis, Kraft, Stärke erflehe ich dem Monde der den 
Stiersaamen besitz. I, dem eiugebornen Stiere, dem Stiere von vielen 
Arten. Askem-vohü. Ihm sei Glanz etc. 

XXIV. (8) Tistar-yast. 

Im Namen Ormazds des Herrschers , des Vermehrers von 
grosser Majestät, er möge zt/nehmen. Tistar der glänzende, 
majestätische möge kommen. 

Alle meine Sünden etc. 

■ Ich bekenne etc. für den Stern Tistrya den glänz.enden , maje- 
stätischen, für tjatavae^a den Spender des Wassers, den starken von 
Mazda geschaffenen, für die Sterne, welche denSaamen des Wassers 
enthalten, den Saainen der Erde enthalten, den Saamen der Bäume 
enthalten, den von Mazda geschaffenen, für Vananf, den von Mazda 
geschaffenen Stern; für die Sterne, welche die Hapto-iringa sind, die 
glänzenden, heilsamen') Khshnaolhra etc. Yatliä ahü vairyo. 

1 . 

Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra : Um zu 
schützen die Herrschaft, die Obergewalt, den Mond, die Wohnung, 
den Myazda wollen wir preisen, damit meine Sterne, die glänzenden 
sich einigen und dem Monde Glanz schenken. Preise du den Ver- 
theiler des Feldes, den Stern Tistrya mit Opfern. 

2. Den Stern Tistrya preisen wir, den' glänz.enden , majestäti- 
schen, mit angenehmer, guter Wohnung versehenen, lichten, leuch- 
tenden, sichtbaren, umhergehenden, heilsamen, Freude gewährenden, 
grossen, von fernher umhergehenden mit leuchtenden Strahlen , den 
reinen und das Wasser das breite Seen bildet, das. gute, weithin be- 
rühmte , den Namen des Stieres , den von Mazda geschaffenen , die 
starke königliche Majestät und den Fravasbi des heiligen', reineu 
Zarathustra. 

3. Wegen seines Glanzes, wegen seiner Majestät will ich prei- 
sen ihn mit hörbarem Preise den Stern Tistrya. Wir preisen den Stern 
Tistrya den gläuzenden , majestätischen mit Opfern , mit Haoma der 


1) Die liier aufgezäblten Sterne siud die- Wächter des Himmels in den vier 
Himmelsgegenden : Tistrya im Oslen, (jiitavaeyn im Westen, Vanafit im Süden, 
Hapto-iringa im Norden. Cf. Hufjdehesfch c. V, init. 
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verbunden ist mit Fieiseli , mit Barecma , mit Maiithra der Weisheit 
fiir die Zunge giebt, mit Wort und Thal , mit Opfern , mit reeht ge- 
sprochenen Reden. 

2. 

4. Den Stern Tistrya, den glänzenden , majestätischen, preisen 
wir, der den Saamen des Wassers enthält, den starken, grossen, 
mächtigen , weithin nützenden , den grossen in der Höhe wirkenden, 
von dieser Höhe aus berühmten, vom Nabel der Gewässer her glän- 
zenden. Wegen seines Glanzes etc. 

3. 

5. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen . preisen 
wir , an welchen gedenken das \ ieh , die Zuglhiere und die Men- 
schen, ihn voraus sehend, das Gewürm, voraus lügend 1 ). ,, Wann wird 
uns aufgehen Tistrya , der glanzende , inujestätische , wann werden 
die Wasserquellen laufen, welche stärker sind als Pferde, dahinrie- 
seind? Wegen seines Glanzes etc. 

4. 

6. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, preisen 
wir, der so sanft dahin fährt zum See Vouru-kasha wie ein Pfeil, 
der dem himmlischen Willen folgt , der da ist ein furchtbarer ge- 
schmeidiger Pfeil, ein sehr geschmeidiger Pfeil, der Ehrwürdige 
unter den Ehrwürdigen , der da kommt von dem feuchten Berge hin 
zum glänzenden Berge*). 

7. Dann bringt ihm Hülfe Ahura-mazda , die Wasser und die 
Bäume, ihn fördert Mitlira der weite Triften besitzt auf dem Wege. 
Wegen seines Glanzes etc. 

5. 

8. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, preisen 
wir, welcher die Pairikas peinigt, die Pairikas niederzuschlagen 
sucht, welche als Fischsterne 3 ) umherfliegen zwischen Himmel nnd 


» 1) Di« schwierigen Worte sind nicht ganz sicher, doch kann der Sinn im 
Allgemeinen kaum zweifelhaft sein: Alle Wesen warten auf Tistrya, die guten 
Wesen ernstlich und im festen Glauben, die schlechten geben entweder blos vor 
auf ihn zu hoffen oder sie zweifeln doch an der Erfüllung ihrer Wünsche. 

2) Cf. unten § 37. 

3) Fischsterne oder Wurmsterne, beide Auffassungen tasseo sich verlhei- 
digeo. Es scheinen mir damit die Sternschnuppen gemeint zu sein. 
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Erde (im See Vouru-kasha dem starken, wohlgewachsenen, tiefen, 
wasserreichen , dann geht er zu einem Kreise mit dem Leib eines 
Pferdes, dem reinen. Ervereinigt die Gewässer, es wehen kräf- 
tige Winde. 

9. Dann lässt (^atavae^a die Wasser fortgehen hin zu der aus 
7 Keshvars bestehenden (Erde). Wenn er in diesem (dem Wasser) 
kommt, du steht der schöne freudig da, hin zu den gesegneten 
Gegenden (sprechend) 1 ). „Warn werdeu die arischen Gegenden 
fruchtbar sein?“ Durch seinen Glanz etc. 

6 . ' 

10. Den Stern Tistrva, den glänzenden, majestätischen preisen 
wir, welcher sagte zu Ahura-mazda, also sprechend : Ahura-mazda, 
himmlischer, heiligster, Schöpfer der mit Körper begabteu Welten, 
Reiuerl 

11. Wenn mir die Menscheu mit namentlichen Opfer 2 ) opfern 
würden, w ie sie den andern Yazatas mit namentlichen Opfer opfern, 
da w ürde ich zu dcu reiuen Männern zur beslimmteu Zeit kommen, 
in der in meinem eigeueu Leben, dem glänzenden, unsterblichen, be- 
stimmten (Zeit) w'ürdc ich herbeikommen, auf eine Nacht, auf zwei, 
oder auf fünfzig oder auf hundert. 

12. Den Tistrya preisen wir. Die Gefährt innen des Tistrva 
preisen wir. Den ersten (Stern) preisen wir. Die Gefährtinnen des- 
ersten Sternes preisen wir 3 ). Ich preise die Sterne Hapto-iringa um 

1) Per Schöne und Freudige ist natürlich Tistrya , der auch sonst als der 
Geber des Regens gepriesen wird. Dass nach andern Stellen Ahura-mazda seihst 
die Rotte des Tistrya übernimmt, ist schon gesagt (cf. fid. I. p. 108 not.), 
{iatavaejn gilt immer als Grnosse des Tistrya bei diesem Geschäfte. 

2) d. h. mit Opfer das eigens dem Tistrya unter Anrufung seines Namens 
dargebracht wird. — Der weilere Verlanf des Paragraphen ist etwas dunkel, 
doch liotTe ich das Richtige getroffen zu haben. Dem Tistrya ist nach der gött- 
lichen Weltordnung eine Zeit brstimmt in der er den Regen nnf die Weil herab- 
zngiessen hat Diese Zeit einzuhalten wird ihm durch die Sorglosigkeit der 
Mensrhen unmöglich gemacht, welche die ihm gebührenden Opfer nicht zur 
rechten Zeit bringen. 

3) Die Worte die ich mit Ge fahrt innen desTi«trya und Gefa h r- 
tinnen des ersten Sterns übersetzt habe, sind blos conjectnral über- * 

' tragen, da sie weiter nicht mehr verkommen (cf. oben pag. 9. Anm. ft). Nur 
soviel sicht min, dass darunter weibliebe Wesen gedacht sein müssen, die man 
sich als zu diesem Sterne gehörend vorstellt. Vielleicht sind es die Yt. 18, 5 u.7 
genannten Wesed. f ' 

III. - ' • 5 
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zu widerstehen den Zauberern und Pairikns. Den Stern Vanant, 
den von Mazda geschaffenen preisen wir. Für die Stärke , die wohl- 
gebildete , fiir den Sieg, den von Ahura geschaffenen, für das 
Schlagen das von oben kommt, für den welcher die Sünde, wel- 
cher das Leiden vertreibt preisen wir den Tistrya, der gesunde 
Augen hat. 

13. Die erstell zehn Nächte, o heiliger Zarathustra, einigt sich 

Tistrya der glänzende, majestätische, mit einem Körper, in den lich- 
ten Räumen dahin fahrend , mit dem Körper eiues fünfzehnjährigen 
Jünglings, eines glänzenden, mit hellen Augen, grossen, zu seiner 
Krall gelangten, kraftvollen, gewandten. ' .- • • ’* . 

14. Von dem Alter, in dem zuerst Manu in die Jahre kommt, von 
dem Alter, in dem zuerst ein Mann zu Krall kommt, von dem Alter, 
in welchem zuerst ein Mann die rechte Reife hat. 

15. Dieser ruft hier eine Versammlung zusammen, dieser fragt 
hier: Wer wird mir nun hier opfern mit Opfern die mit Haoma und 
Fleisch versehen sind, wem soll ich geben männliche Güter 1 2 ), 
männlichen Anhang, für die eigene Seele aber Reinigung? Jetzt bin 
ich zu preisen , jetzt bin ich anzubeten für die mit Körper begabte 
Welt wegen der besten Reinheit.' 

16. Die zweiten zehn Nächte, o heiliger Zarathustra, einigt 
sich Tistrya der glänzende, majestätische, mit einem Körper, in den 
lichten Räumen dahin fahrend, mit dem Körper eines Stieres mit 
goldenen Klanen*). 

17. Erruft hier eine Versammlung zusammen, erfragt hier: 
wer wird mir nun opfern mit Opfern die mit Haoma und mit Fleisch 
versehen sind, wem soll ich geben Reichlhum an Kühen, eine Heerde 
von Kühen, für die eigene Seele aber Reinigung? Jetzt bin ich zu 
preisen , jetzt bin ich auztibelen für die mit Körper begabte Welt, 
wegen der besten Reinheit. 

IS. Die dritten zehn Nächte, o heiliger Zarathustra, einigt 
sich Tistrya der glänzende, majestätische, mit einem Körper, in den 
lichten Räumen dahin fahrend , mit dem Körper eines Pferdes, eines 


1) Tistrya, als der Geber der Fruchtbarkeit überhaupt, scheint nach die- 
ser Stelle nicht blas auf Pflanzen und Räume einzuwirken, sondern auch aul 
die Fruchtbarkeit der Mensoheo, denn unter diesen uiäunlichen Gütern kann 
kaum etwas anderes gemeint sein als einen zahlreiche Nachkommenschaft. 

2) Dies scheint die gewöhnliche Art, den Tistrya darzustellen. Cf. Vd. 
XIX, 1$6. 
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eines glänzenden , schönen, mit gelben Uhren, mit einer goldenen 
Schabracke. 

19. Gr ruft hier eine Versammlung zusammen, er Tragt hier: 
wer wird mir nun opfern mit Opfern die mit llaoma und Fleisch ver- 
sehen sind, wem soll ich geben Rcichthum an Pferden, Heerden von 
Pferden, für die eigeue Seele aber Reinigung? Jetzt bin ich preis- 
würdig, jetzt bin ich anzubeten, für die mit Körper begabte Welt, 
wegen der besten Reinheit. 

20. Dann geht, o heiliger Zarathustra, Tislrya der glänzende, 
majestätische hin zum See Vouru-kasha, unter dem Körper eines 
Pferdes, eines glänzenden, schönen, mit gelben Ohren, mit goldener 
Schabracke. 

21. Ihm entgegengehend läuft heraus der Daeva Apaosha’), < 

unter der Gestalt eines Pferdes, eines schwärzlichen, eitles kahlen, 
mit kahlen Ohren, eines kahlen, mit kahlen Rücken, eines kah- 
len, mit kahlem Schweife, gekennzeichnet mit einem schrecklichen 
Brandmale- . - - - 

22. Beim Zusammenlaufe gebrauchen ihre Arme, o heiliger 
Zarathustra, sowol Tislrya der glänzende , majestätische, als auch 
Apaosha der Daeva. Sie kämpfen, o heiliger Zarathustra, während 
dreier Tage und dreier Nächte , der Daeva Apaosha bewältigt, be- 
siegt ihn den Tistrva , den glänzenden, majestätischen. 

23. Er scheucht ihn dann hinweg vom See Vouru-kasha auf 
die Weite eines lläthra des Weges (^ädra-Urvistra 2 ) erfleht sich der 
Tislrya, der glänzende, majestätische : ,,den Gädra-lirvistra, den dem 
Wasser und Räumen geschenkten gieb, o Ahnra-mazda, den mazda- 
yafnisrhen Nicht verehren mich nun die Menschen mit namentlichen 


2t. Apaosha ist wol der Verbrenner, ein (Name der zu der Stellung dieses 
Dämons, der den Regen zurückhält, sehr gut passt: von der Wurzel ush , uro, 
brennen. 

23. Ich habe den Ausdruck £ädrn-llrvislra im Texte stehen lassen, weil mir 
damit irgend ein übernatürliches Mittel oder eine übernatürliche Hülfe angedeutet 
scheint, w elche Ahnra-mazda dem Tislrya verleihen soll. Das Wort t,(Ädrn kommt 
sonst im Avesta öfter vor und soll Beengung, Schwierigkeit bedeuten. Da das 
^ädra-Urvistra als demWagser und Bäumen geschenkt angegeben wird, so scheint 
es mir eine Art von Kraftüberscbuss zu sein, welcher io früherer Zeit schon aus 
der richtigen Vertheiluug des Wassers und der Bäume entstanden ist und der oun 
in ähnlicherWeise dazu dient den Tislrya die fehlende Kraft zu ersetzen wie aus 
den überzähligen guten Werken der Tromluen einem einzelnen Muzdaya^na unter 
Umständen so viele gute Werke beigelegt werden können als ihm abgeben. 

* ■ v ' 
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Opfer, wie sie die übrigen Yazatas mit namentlichen Opfer ver* 
■ehren.“ . *\'t 

24. Würden mieh die Menschen mit namentlichen Opfer ver- 

ehren, wie sie die andern YazataB mit namentlichen Opfer verehren, 
so würde ich an mich gebracht habeu die Stärke Von zehn Pferden« 
zehn Stieren, zehn Bergen, zehn fliessenden Wassern.“ , ' 

25. Ich, der ich Ahura-mazda bin, opfere dann dem. Tistrya 
dem glänzenden, majeslätisebeu mit namentlichen. Opfer , ich bringe 
ihm die Stärke von zehn Pferden, zehn Stieren, zehn Bergen, zehn 
messenden Wassern. 

26. Dann kommt herbei, o heiliger Zarathustra , Tistrya <jer 

glänzende , majestätische , hin zom See Vouru-kasha , in Gestalt 
eines Pferdes, eines glänzenden , schönen, mit gelben Obren, . mit 
goldener Schabracke. • . .. . 

27. ihm entgegen gehend läuft heraus der Daeva Apaosha in 
der Gestalt eines schwärzlichen Pferdes« eines kahlen, mit kahlen 
Ohren, eines kahlen , mit kahlen Bücken, eines kahlen, mit kahlem 
Schweife, gekennzeichnet mit einem schrecklichen Brandmale. * 

28. Beim Zusammeulaufe gebraucht seine Arme, o heiliger Za- 
rathustra, sowol Tistrya der glänzende, majestätische als der Daeva 
Apaosha. Sie kämpfen bis zur Mittagszeit, o Zarathustra. Tistrya der 
glänzend«, majestätische besiegt, er bewältigt den Daeva Apaosha 'y. 

29. Er scheucht ihn hinweg vom See Vouru-kasha, einen Hä- 
tbra*) weit des Wegs, Heil verkündet Tistrya der glänzende, maje- 
stätische: Heil ist mir, o Ahura-mazda, Heil eueb Wasser und Bäu- 
men, Heil dir, mazdaya«ttisches Gesetz, Heil sei euch ihr Gegenden. 
Die Ströme der Gewässer werden zu euch kommen ohne Wider- 
stand, hin zu dem Getreide das viele Hörner besitzt, hiu zur Weide, 
die kteiue Körner besitzt, zu den mit Körper begabten Welten. 

30. Dann geht hinzu, o heiliger Zarathustra, Tistrya der 

glänzende, majestätische zum See Vouru-kasha in Gestalt eines 
Pferdes, eines glänzenden, schönen, mit gelben Ohren, mit goldener 
Schabracke. * + 4 *-* 


J-v* y* v 


•fr ft* 


1) Mach dem BonSebesch »lässt Apansha einen lasten Scfirei ans, wenu 
er vom Tistrya bewältigt wird nnd dieser Schrei isi es den wir in Donner zu 
bören bekommen. Vgl. meine Einleitung Bd. II, p. 104. Die Aehoiicbkeit mit 
der Vritrasage der Inder iat unverkennbar. Man vergl. die Einleitung in die- 
sem Bande. .. . 1 * * ' ■ * ‘ , - . •• 

*• 2) Cf. Bd, 1; 74. Asm. 1. - ,A.>bä. * ■ 
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31. Kr einigt den See, er scheidet den See, er lasst den See 
voll laufen, er lässt den See abnelimen , er kommt zu dem See an 
allen llfero, er kommt bis zur Mitte des Sees. 

32. Darauf erbebt sich, o heiliger Zarathustra, Tislrva der 
glänzende, majestätische aus dem See Vouru-kasha, dann erbebt sich 
auch Qalavaeca , der glänzende , majestätische aus dem See Vouru- 
kasha. Dann sammeln sich die Dünste oben, am Berge Hendava’j, 
der mitten im See Vouru-kasha stellt. 

33. Er treibt die Dünste fort * die wolkenbildenden reinen , er 
führt zuerst die Winde hin zu den Wegen , welche da wandelt 
Haoma der Förderer, der die Welt fördert ; dorthin bringt dann der 
starke von Mazda geschallene Wind den Regen, die Wolken, den 
Hagel hin zu den Orten und Plätzen, hin zu deu 7 Kareshvares. 

34. Es. verlheilt Apanm-napdo die Gewässer, o heiliger Zara- 
thustra, in der bekörperlcn Welt, er vertheilt die den (einzelnen) Ge- 
genden zngelheilten und der starke Wind und der in das Wasser ge- 
legte Glanz und die Fravashis der Reinen. Wegen seines Glanzes etc. 

. : 7. 

35. Den Stern Tistrva den glänzenden, ‘majestätischen preisen 
wir, welcher sie (die Wasser) dort vorwärts führt von dem glänzen- 
den , leuchtenden (Orte) hin zu dem ferne hinziehenden Pfade, zu 
der von den Baghas geschenkten Luft, zu dem wasserreichen (Weg) 
dem geschaffenen 1 2 3 ), nach dem Willen Ahura - mazdas , nach dem 
Willen der Amesha-^pentas. Wegen seines Glanzes etc. 

- . 8 . 

36 Den Stern Tislrva, den glänzenden, majestätischen preisen 
wir, welcher die Jahreskreise des Menschen, die nach Ahuras Ver- 
stände gerechneten (?), und die glänzenden •, an den Bergen sieb auf hal- 
tenden, und die starken, weitaus schreitenden (Thiere) hervorbringl*) 

1) Dieser Berg llendava, der in der Mille vom Vouru-kasha stell I , hat not- 
wil Indien (kendu) uiohls weiter zu thuii, als dass sein Name — wie der In- 
diens — aus der YVurzrl lieud = skr. syand slanimt. Im Buodehesek wird er 
Hnfindum gnannt (cf. meine Einleitung II. p. 107'. Dieser Name dürfte wohl 
auf einer fal.cken Lesung des Wortes keruken. 

2) Cf. Vd. XXL 22. 

3) Der erste Theit dieses Paragraphen, der mehrere schwierige niwnf Ity. 
enthält, ist äusserst schwierig. Ist meine Auffassung richtig — was ich kauin 
in allen Eiilzelnheiten zu hoffen wage — so wird Tisjrya hier gepriesen als das • 
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und zu bewachen sucht , der zu den fruchtbringenden "Gegenden 
kommt wie zu den nicht fruchtbringenden (sprechend): „Wann 
werden die arischen Gegenden fruchtbar sein?“ Durch dessen 
Glanz etc.» ' • • - . 

„ a. • • * * . * . * 

9. • ' 

37. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen preisen 
wir, den schnell dahin gleitenden, sanft fliegenden, der so sauftdahin 
gleitet zum See Vouru-kasba, wie ein Pfeil der himmlischem Willen 
folgt — welcher da ist ein furchtbarer, gleitender Pfeil, der am mei- 
sten gleitende Pfeil — der Ehrwürdige unter den Ehrwürdigen vom 
feuchten Berge hin zum glänzenden Berge *). 

38. Ihm bereitet Ahura-mazda sanimt den Amesha-^pentas 
(und) Milbra, der mit weiten Trlfteu versehene, viele Wege voran, 
hinter ihm fegen Ashis-vaguhi die grosse und Päreiidi mit schnel- 
lem Wagen so lange bis er erreicht hat fliegend den glänzenden Berg 
auf glänzendem Pfade (?)*). Wegen seines Glanzes etc. 

10 . 

39. Tistrya den glänzenden , majestätischen Stern preisen wir, 

welcher die Pairikas peinigt, die Pairikas vertreibt, welche hinauf- 
$etzte Agra- mainyus zum Widerstande gegen alle Gestirne die den 
Wassersaamen enthalten. ‘ ’ , 

40. Diese nun peinigt Tistrya , er bläst sie hinweg vom See 


Gestirn, nach welchem die Jahreskreise berechnet werden , und als derjenige, 
der die in dam Freien lebenden Thiere wieder ans Licht bringt, weil die Tbä- 
tigkeit des Tistrya sich vorzüglich im Fröhlinge beinerkiich macht, in welchem 
auch das neue Jahr der Perser beginnt. . . . - ' 

1) Cf. oben § 6. — Welches der feuchte und der glänzende Berg ist, 
die den Anfangs- und den Endpunkt der VVanderung des Tistrya bilden , ver- 
mag ich nicht aozugebeu. Im Minokbired heisst es, dass da, wo die Sonne 
aufg^ht, die Ansanimlungdes Wassers für den Kesbvar £avahi sei, da aber, wn 
die Sonne nntergeht , sei der See Pnitika. Da nach der Ansicht der Parsen die 
Gestirne um den Alborj kreisen, so sind wohl zwei Berge des allumfassenden 
Gebirges als die Anfangs- nnd Endpunkte für den Lauf des Tistiya gedacht. 

2; Ahura-mazda und die Amescba-fpentas müssen dem Tistrya den Weg 
bereiten als die wichtigsten der göttlichen Wesen , weil sonst die bösen Dämo- 
nen ihm Hindernissa in den Weg legen würden. Hinter dem Tistrya aber udd 
gewissermasaen unter dessen Schutze fahren Ashis-vaguhi und Pärendi , d. i. 
die Genien der häuslichen Glückseligkeit und der Schätze dahin, d. b. diese 
kommen durch Tistrynp Vermittelung auf die Erde herab. Cf/ Yt. 18, 5 flg. 
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Vonru-kasha , dann ziehen Wolken hervor, die fruchtbare Wasser 
enthalten, unter welchen segensreiche Wolken sind, weithin sich 
verbreitende, Schulz bringende zu den sieben Kareshvares. Wegen 
seines Glanzes etc. • 

/ ; ■ 11. ;■ .• . • 

41. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, prei- 

sen wir, an den die Gewässer denken : die Tcirhwasser, die laufen- 
den Wasser, die Brunnenwasser, die Wasser der Ströme, die Hagel- 
und Kegenwasser , ' 

42. „Wann wird uns aufgehen Tistrya der glänzende, maje- 
stätische, wann die Quelle, welche stärker ist als Pferde, der Zufluss 
der fliessenden Wasser?“ zu den schönen (5rten und Plätzen und 
Triften hinlaufend bis zu den Keimen der Bäume (so dass) sie wach- 
sen mit starken Wüchse. Durch dessen Glanz etc. 

. 12. 

43. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, preisen 

wir, der gänzlich vernichtet die Schrecken für das Wasser, als Heil- 
bringer wächst und alle die Geschöpfe heilt, der Nützlichste, wenn er 
geopfert, befriedigt wird, er der mit Liebe aniiiinmt.. Durch dessen 
Glanz etc. - 

13. 

44. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, preisen' 
wir, den als Herrn nnd Aufseher*) über alle Gestirne geschaffen bat 
Ahnra-ttiazda, wie den Zarathustra über die Männer, denjiieht tödtel 
Agta-mainyus , nicht die Zauberer und Pairikas, nicht die Zauberer 
unter den Menschen , an deh sich nicht alle Daevas’ die hier sind des 
Tödtens halber wagen.. Durch dessen Glunz etc. 

1 • r • 14. ; 

45. Den Stern Tistrya, den glänzenden , majestätischen , prei- • 
sen wir, welchem Ahifra-mazda 1000 Kräfte gegeben hat, dem nütz- 
lichsten unter den den Wasscrsaamen, enthaltenden (Sternen). 

46. Welcher zu den (Sternen), welche den Wassersaamen ent- 
halten hinkomml 2 ) in den hellen Räumen fliegend; er geht zu allen 

1) Auch im Minokhired wird gesagt, dass Tistrya an der Spitze säinmt- 

licher (it-stirnc stehe. " . . 

2) leb fasse diese Stelle so auf, dass Tistrya als der oberste der Wasser- 
sterne das Wasser an die ihm nntergenrdnele Sterne rerlheill. 

' "5 *• I . ' ' *• • . . 
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Kreisen des Sees Vouru-kaslia des starken , wohlgewachseuen , lie- 
fen , mit vielen Wasser versehenen , zu allen schönen Abflüssen, , 
allen schönen Abläufen in Gestalt eines Pferdes, eines gläuzenden, 
schönen, mit gelben Ohren, mit goldener Schabracke. 

47. Dann bringt man, o heiliger Zarathustra , die Gewässer 
aus dem See Vouru-kaslia , die messenden, freundlichen, heilbrin- 
genden, diese vertheilt er dort unter diese Gegenden, der Nütz- 
lichste, wenn ihm geopfert wird, wenn er befriedigt ist , er der mit 

Liebe annimmt. Wegen seines Glanzes 1 etc. 

. * ' ■ • 

. . 15. 

48. Den Stern Tislrya , den glänzenden, majestätischen, prei- 
sen wir, au welchen gedenken alle Geschöpfe des ()penta-mainyus 
die unter deC Erde und die auf der Erde sind, die welche im Wasser 
und unter dem Himmel sind, und die geflügelten, und die weitsebrei- 
I enden, und die Welt des Reinen die uubegränzte, unendliche 1 -) die 

über diesen ist. Wegen seines Glanzes etc. 

• #> *• * ;* •. • * * ' . * * ■ • **• .* 

- IG. 

, .49. Den Stern Tislrya, den glänzenden , majestätischen , prei- 
sen wir, den ausdauernden, glänzenden,. kräftigen, mächtigen, herr- 
schenden über ein Tausend von Gaben die er giebt dem der.ihn 
zufrieden gestellt hat, dem Menschen der um viele Gahen bittet ohne 
X wieder) gebeten zu werden 2 /. a 

50. Ich habe geschaffen, o heiliger Zarathustra, diesen Stern 

Tistrya so jjreiswürdig, so anbetungswürdig, so würdig zufrieden 
gestellt zu werden, so rechtschaffen wie mich selbst den Ahora- 
mazda. ■ : • . . • ' 

51. Damit er widerstehe dieser Pairika, damit er vernichte, ver- 
treibe die feindliche Peinigung: die Duzhyäirya (Misswachs), welche 
schlecht sprechende Menschen Huyäirva (gutes Jahr) nennen*). 


, 1) Nämlich die der irdischen entgegengesetzte überirdische Welt. 

2) Der Sinn scheint mir zn sein, dass Tistrya, wenn er mit den nnten 
§ 58 flg. angegebenen Raben znfiiedengestellt wird, keine weitern Gaben vno 
den Menschen verlangt, sondern nor solche verleibt. 

3) Dass hier Tislrya als vorzüglichster Gegner einer bösen Unholdin, 
Duzhyäirya, genannt wird, ist nicht blos sehr wichtig für die Auflassung dieses 
Genius als eioer fruchtspendenden Gottheit, sondern scheint mir auch das Alter 
seiner Verehrung zu beweisen Dieser Dämon Duzhyäirya ist nämlich offenbar 
kein anderer als der von Darius in. seinen Inschriften Dusiyära genannte. Wir 
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52. Kenn, wenn ich, o heiliger Zarathustra, nicht geschaffen . 
hätte diesen Stern Tislrva, so prciswiirdig , so anbetungswürdig, so 
würdig zufriedengestelltzu werden, so rechtschaffen wie mich selbst, 
den Ahura-mazda. 

53. Damit er widerstehe dieser Pairika, damit er vernichte 
und vertreibe die feindliche Peinigung: die Duzhyäirya, welche 
schlecht sprechende Menschen lluyäirya nennen ; 

54. so würde alle Tage und alle Nächte diese Pairika Duzh- 
yäirya Krieg fuhren gegen die ganze mit Körper begabte Welt, sie 
würde die Welten angreifen, indem sie umherläuft. 

55. Denn Tistrya, der glänzende , majestätische, fesselt diese 
Pairika mit zwei , mit drei Fesseln , mit unbczwinglichen, mit allen 
Fesseln ; gleichwie ein tausend Männer einen einzigen Mann fesseln 
würden, die an Körperstnrke die stärksten sind. 

•56. Denn wenn, o heiliger Zarathustra, die arischen Gegenden 
den Tistrya , den glänzenden , majestätischen, richtiges Opfer und 
Anbetung darbringen würden , so wie es für ihn das richtigste Opfer 
und Auhelung ist aus der besten Reinheit, so würden nicht hier zu 
den arischen Gegenden vorwärts kommen Schaaren , nicht Minder- > 
uisse, nicht Schuld, nicht Gilt 1 ), keine feindlichen Wagen und er- 
hobene Fahnen. 

57. Es fragte ihn Zarathustra : was ist denn , o Ahura-mazda, 
das richtigste Upf'er und Anbetung für Tistrya, den glänzenden, maje- 
stätischen, aus der besten Reinheit? 

58. Darauf en tgegnete Ahura-mazda: Opfer sollen ihm dar- ' ' 
bringen die arischen Gegenden , Barcenia sollen ihm streuen die 
arischen Gegenden , Vieh sollen ihm kochen die arischen Gegenden, 

ein; lichtes , ciu gutfarbiges oder was uuler den Farben die Farbe 
des lluoma hat. 

59. Nicht möge es ergreifen ein Verderblicher, nicht eine Buh- 
lerin, nicht ein Ungläubiger der die Gälhäs nicht hersagt , einer der 
die Well lödlel , ein Gegner des ahurischeu, zaralhuslrikchen Ge- 
setzes. 

60. Wenn es ein Verderblicher crgreiH, eine Buhlerin, ein • 

Ungläubiger der die Gäthäs nicht hersagt, die Welt tödtet, ein Geg- 



wissen also , dass dar Olaube an ihn bis zur Zeit des Darius zurückreicht , die'. 
Verehrung des Tistrya dürfte eben so all sein. 

1) Die Uebertraguog dieser beiden Ausdrücke ist unsicher.- 
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ner des ahurischeu, zarailiustrischen Gesetzes, da ergreift die Heil- . 
millel Tislrva 1 * 3 ), der glänzende, majestätische, immerwährend kom- 
men zu den arischen Gegenden Hindernisse, immerwährend stürzen 
sich Heere auf die arischen Gegenden, immerwährend wird an den 
arischen Gegenden geschädigt, so dass fünfzig tödlen die Hundcrt- 
tödter, hundert die Tausendtödter , tausend die Zehntausendtödter, 
zehntausend die welche Unzählige todten. Wegen seines Glanzes etc. 
Opfer, Preis eie. 

*•" XXV. (9) Gosh-yast. * > ''■ 

Im Namen des Gottes Ormasd , des Herrn, des Vermehrers. 

■ An grosser Kraft möge zunehmen : Geus-urva Drväfpa , die 
Majestät möge kommen *). ’ . .. • 

Alle meine Sünden etc. , . * ■ 

Khshnaothra dem Ahura-mazda etc. 

t i . ■ " .' •' 

' * 

1 . "Die Drvä^pa die starke, von Mazda geschaffene, reine , ver- 

' ehren wir, die Gesundheit giebt dem Vieh, Gesundheit den Ziigthie- 
ren , Gesundheit den Freunden, Gesundheit den Unmündigen, viele 
Wache hält von fernher schreitend , die glänzende , lange IVennd- 
liche*). . 

_ . 2. Die angeschirrle Pferde, bewehrte Wagen, glänzende Räder 

hat, fett, rein ist, die starke, wohlgewachsene, von selbst nützende, 
heilsame, die fest stehende, fest bewehrte znm Schutze für die rei- 
nen Männer. ’ . • 

3. Ihr opferte der Paradhäta Haoshayagha auf dem Gipfel eine« 
hohen Berges, eines schönen, von Mazda geschaffenen, mit 100 Pfer- 
den, 1000 Rindern, 10000 Stück Kleinvieh, Gaben darbringend. 


1) d. b. wol, er behält sie für sieb. 

, 2) Ans dieser Einleitung gebt schon hervor, dass der in diesem Vast ange- 
rufene Genius , Gos , derselbe ist der sonst als G6u6-urva oder Stierseele per- 
sonificirt wird. Er wird unter die Helfer des Vobu-mane gerechnet., sein Ge- 
schäft ist: die Gesundheit des Viehes zu befördern. /Aus diesem Geschäfte 
erklärt sich auch der zweite Name, unter welchem diese Gottheit in diesem 
Yast besonders erscheint, Drväypa, d. h. gesunde Prerde besitzend. Wie man 
schon aus dem ersten Paragraphen dieses Yast entnehmen kann ist- er aber 
. Hiebt blos Erhalter der Gesundheit der Pferde, sondern der Thiere überhaupt. ' 

3) Die letzten etwas schwierigen Worte dieses Absatzes glaube ich auf die 
Drväypa beziehen zu dürfen. 


Digitized by Google 


Khorda-Avesla. 


75 


4. ,,Gieb mir, o gute, nützlichste Drvdcpa die Gunst, dass ich 
schlagen möge alle mazanischen Daevas, dass ich nicht erschrocken 
mich beugen möge aus Furcht vor den Daevas, dass von nun au alle 
Daevas nolhwendig erschreckt sich beugen müssen und erschrocken 
zu der Finsterniss eilen“ 1 ). 

5. Es gewährte ihm diese Gunst Drvätjpa, die starke, von Mazda 
geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von Opfern, dem 
Spender, dem Opferer, dem Bittenden um die Gunst die Geberinnen. 

6. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich ihr 
opfern mit hörbarem Preise, will ich ihr opfern mit wohlgeopferten 
Opfer; die DrvAfpa die starke, von Mazda geschaffene, reine, prei- 
sen wir mit Gaben. Mit Haoma etc. 

> ^ 

7. Die Drvä?pa etc. . . . , . . 

8. Ihr opferte Yima-Khshaeta, der mit guter Versammlung ver- . 

sehene, vom hohen Hukairya aus mit 100 Pferden, 1QOO Rindern, 
1OÜ00 Stück Kleinviehs, Opfer darbringend : *. • . 

9. „Gieb mir, o gute, nützlichste DrvA^pa, die Gunst, dass ich 
fette Heerden bringen möge bin zu den Geschöpfen Mazdas, dass ich 
Unsterblichkeit bringen möge hin zu den Gesohöpfen Mazdas. 

10. ,,Pass ich fern wegbringen möge Hunger und Durst von 
den Geschöpfen Mazda’s , dass iöh hinwegbringen möge Aller und 
Tod von den Geschöpfen Mazdas, dass ich ferner hinwegbringen 
möge warnten Wind und kalten vou den Geschöpfen Mazdas tausend 
Jahre lang“ *). 

12. Es gewährte ihm die Gunst DrvAtjpa, die starke, von Mazda 
geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von Opfern, dem 
Spender, dem Opferer, dem Bittenden um eine Gunst die Geberin- 
nen. Wegen ihres Glanzes etc. 


12. Die Drvä^pa etc. 

13. Ihr opferte der Sohn des Athwiyanischen Clanes, des star- 
ken Glanes: Thraelaona bei Varena dem viereckigen mit 100 Pfer- 
den, 1000 Rindern, 10000 Stück Kleinvieh', Gaben darbringend. 

14. ,, Gieb mir, o gute, nützlichste DrvAqta , die Gunst, dass 


1) er xu Vt. 5, 22. 

2) Vergl. Uber diese Sagen die Einleitung zu diesem Bande. 
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ich schlagen möge die Schlange Dnhäka mit drei Rachen, drei Kö- 
pfen, sechs Augen, tausend Kräften, die sehr starke von den Darvas 
herrührende Druja, die ‘schlechte für die Welt, die arge, welche 
als die kräftigste Drukhs geschahen hat Agra-mainyus hin zu der mit 
Körper begabten Welt. zum Tode für die Welt des Reinen, dass ich 
als Sieger vertreibe die, welche ihm nützen, ihm schuldig sind, die 
ihrem Körper nach die schönsten sind , um ihn hinzuwerfen in die 
verborgensten Theile der Well“ 

15. Es gewährte ihm diese Gijiist DrvAtjpa, die starke, von 
Mazda geschallene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von 
Opfern, dem Spender, dem Opferer, dem Bittenden um die Gunst die 
Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

4 . 

% 

, 16. Die Drvd^pa etc. • .• . 

17. Ihr opferte Haoma der Förderer, der heilende, schöne, 
königliche, mit goldenen Augen auf der höchsten Höhe , auf dem ho- 
hen Berge. _ 

IS. Dann bat er sie um diese Gunst: Gewähre mir o gute, 
nützlichste Drvä^pa, diese Gunst, dass ich binden möge den mörderi- 
schen turänischen Fragrafyäna, dass ich ihn gebunden fortführe, ge- 
bunden hinführe als Gefangenen des Königs Hu^rava. Es möge ihn 
tödten Kava Hu^rava hinter flem Vära Caeca^la dem tiefen mit weiten 
Gewässern , der Sohn der Tochter des (^yävarsliäiia des mit Gewalt 
erschlagenen Mannes and des Agracratha des Sohnes des Naru 2 ). 

f . . 

1) Cf. Yt. 5, 34. . 

2) Man sieht, dass die neoere Parsensafte hier einen Zug der altea 
Sage aulgrgehrn hat, wahrscheinlich weil er in nahen Beziehungen zur alten 
Religion stand und sie diesen nicht aufgeben konnte, ohne die Sage selbst 
zu beeinträchtigen. Nicht Kai-khnsrü selbst schlägt den Afrasiab, sondern 
Hanlna bindet ihn und führt ihri gebunden zu Kai-khosrü. Cf. Y9. XI, 21 
und die Anmerkung zu jener Stelle. — Agbradratha ist ohoe Zweifel der als 
fromm dargest leite cyjyil , Agbrerath der neuern Parsen, der ein Bruder 
des Afi-äsiäb ist und von diesem getödtet wird, bei Firdosi ist übrigens dieser 
Mord in eine viel frühere Zeit versetzt als die des Kai-khosrü ist. Narava habe 
ich. als Patrooymicum genommen (cf. unten Yt. 13, 131), freilich ohne dazu 
eiue besondere Berechtigung zn haben. Die Grundform müsste Naru sein, wenn 
meine Behauptung sich bestätigte, dies wäre vielleicht ein Seitenverwaodter 
des indischen Königes Nala. — f yävarsbäna ist der Sohn des Kai-käus der bei 
Firdosi £yivakbs genannt wird. 
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19. Es gewährte ihm diese Gunst Drväfpa, die starke, von 
Mazda geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von Ga- 
ben, dem Spender, dem Opferer, dem Bittenden um eine Gunst die 
Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

5. 

29. Die DrvA^pa etc. 4 

21. Ihr opferte der mannhafte Vereiniger der arischen Gegen- 
den zu einem Königreiche 1 2 ): Hugrava, hinter dein See Caeca^la 
dem tiefen, wasserreichen, mit 100 Pferden, 1000 Bindern, 10000 
Stück Kleinvieh, Opfer darbringend : 

22. ,,Gieb mir, o gute, nützlichste Drvdgpa, diese Gunst,, dass 
ich schlagen möge den mörderischen Curänischen Fragra^yäna hin- 
ter dem See Gaeca^ta dem tiefen, wasserreichen, ich der Sohn 
der Tochter des ^yävarshünä, des mit Gew alt erschlagenen Mannes 
uud des Aghrae-ralha des Abkömmlings von Näru*). 

23. Es gewährte ihm die Gunst Drvä^pa die starke, von Mazda 
geschaffene, reiue , dem Ernährer, dem Darbringer von Gaben, 
dem Spender, dem Opferer,. dem Bilteuden um eiue Gunst die Ge- 
berinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

0. 

24. Die DrvA^pa etc. 

25. Ihr opferte der reine Zarathustra in Airvana - vaeja der 
guten Schöpfung: Mit Haoma der verbunden Ist mit Bare^na mit 
Fleisch, mit dem Manlhra der Weisheit für die Zunge giebt, mit 
Wort, mit That, mit Darbringungen, mit recht gesprochenen Reden. 

26. Dann bat er sie um diese Gunst: ,,Gieb mir o gute, nütz- 
lichste Drvä^pa , diese Gunst: dass ich mit einigen möge mit der 
guten, edlen Hulao^a 3 ) um zu bedenken das Gesetz, zu sprechen 

1) Cf. an Vt. 5, 49. 

2) Die Abstammung, welche hier dnu Kai-kbosru gegeben wird, ist vun 
der gewöhnlichen Uebcrlieferung der spätem Parsen abweichend. Nach ihr ist 
Kai-LhnSrü der Sühn der Frringis, einer Tochter des Afräsiah, nicht des Aghre- 
rath, wie hier steht. Der drm <,:ynvakl*i freundlich gesinnte Minister des Afrä- 
siäb heisst nach der neuern Form der Sage Pirän, seioe Tochter Jerira ist die 
andere Frau des {ly&vakhs, ihr Sohn ist Firud. 

3) Cf. Yt. 13, 142. wo diese Frau mit der Zaratliuslrasage in genauer 
Verbiuduog steht. Aus Yt. 19, 36 geht mit Sicherheit hervor, dass sie die Ge- 
mahlin des Vistafpa ist, welche, gleich ihm, sich zur Religion Zarathustras 
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nach dem Gesetze , zn bandeln nach dem Gesetze. Sie soll mir das 
gute mazdaya^nische Gesetz von Zarathustra ins Gedächtniss prägen 
and dann (es) preisen , sie welche mir zum Dienste gutes Lob spen- 
den soll. 

27. Es gewährte ihm diese Gunst Drvä^pa die starke , von 
Mazda geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von 
Opfern, dem Spender, dem Opferer, dem Bittenden um eine Gunst 
die Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

/ . " • . ' • -7. •• 

28. Die Drvä?pa etc. 

29. Ihr opferte der Berezaidhi Kava Vistä?pa hinter dem Was- 

ser Däitya mit 100 Pferden, 1000 Bindern, 10000 Stick Kleinvieh, 
Opfer darbringend : ' * - 

30. ,,Gieb mir, o gute nützlichste Drvä^pa, diese Gunst, dass 
ich in der Schlacht vertreiben möge den Asta-aurva, den Sohne des 
Vi^po-tbaurvo-A^ti, den alles peinigenden und einen weiten Helm, 
grosse Tapferkeit, einen grossen Kopf besitzenden*), der 700 
lebende (?) Kamele hat, dass ich nach ihm in der Schlacht in die 
Flucht schlage den mörderischen , qyaonischeti Areja{-a?pa, dass ich 
in der Schlacht vertreiben möge den Darshinika den Daevaverehrer, 

31. dass ich schlagen möge den finstern Ungläubigen , dass ich 
schlage möge den Daevaverehrer Qpinjairisla , dass ich gelangen 
möge durch gute Wissenschaft zu den Gegenden der Varedhakas 
und des Qyaouya*), dass ich schlagen möge die qyaouischen Gegen- 
den zum Funfziglödleu für die Hunderttödter, zum Tödlen von Hun- 


1) Wir haben hier wieder eines Zug der Vistdfpasage vor una, der nns 
sonst unbekannt ist. Die ziemlich gleichlautende Stelle Yt. 17, 49 flg. gfebt 
leider wenig Auskunft. Vifpatbaurvo-a{ti (d. i. einen Leib besitzend der alles 
peinigt) als Eigennamen zn fassen habe ich um so weniger Anstand .genommen, 
als unten (Yt. 13, 143) ein Mädchen, Vi$pa-(aurvairi genannt, vorkommt. Nach 
der neuem Sage wird die Hauptstadt Gustafps, ßalkb, von Afräsiäb überfal- 
len, während der König gerade auf längere Zeit zorn Besuch bei Rostam in 
Sedsrheslan ist ond 'er muss durch seine Tapferkeit erst das Reich wieder er- 
obern und den Feind vertreiben. Eine Episode in diesen Kämpfen mag die That 
gebildet haben , anf welche hier angespialt nt. — Der am Schlüsse genannte 
Dersekinlka ist mir aber so oniTekanat wie der im folgenden Paragraphen vor- 
kommende tjpiitjairisl». 

* s * -S) Die hier genannten Gegenden sind mir nicht näher bekannt , doch weiss 
auch das Scbähnäme von fabelhaften Zügen des Gastäfp’s and seinen Sohnes 
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derlei» für die Tausendtödter , zum Tödlcn von Tausend für die 
Zehnlausendtödler, zum Tödlen von Zehntausenden für die, welche 
Unzählige Indien. 

32. Es gewährte ihm diese Gunst Drvatjpa, die starke, von 
Mazda geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von Ga- 
ben , dem Spender, dem Opferer, dem Bittenden um eine Gunst des 
Gebers. Wegen ihres Glanzes elc. 

Opfer , Preis etc. • ~ 



A 


XXVI. (10) Milir-yast. 

Im Namen Gottes , des Herren Ormazd, des Vermehrers. An 
grossem Glanze möge zunehmen : Mihr, der weite Triften be- 
sitzt, der richtige liiehter möge kommen. 

Alle Sünden etc. 

Khshnaolbra dem Ahura-mazda elc. Zum Preise für Mithra der 
weite Triften besitzt , der tausend Ohren , zehntausend Augen hat, 
des Y'azata mit genannten Namen und des Räma - q&£tra. Khshnao- 
thra etc. 

1 . 

t. Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra: Als 
ich den Mithra, der weite Triften besitzt, erschuf, o Heiliger, da er- 
schuf ich ihn so vcrchrungswiirdig, so preiswürdig wie mich den 
Ahura-mazda. 

2- Es tödet die ganze Gegend der verderbliche Betrüger des 
Mithra, soviel Reine tödtet er wie hundert Uebelthäler. Den Mithra 
tödte nicht, o Heiliger, welchen du vom Schlechten verlangst, nicht 
den von dem Reinen, der eigenen Lehre zugelhanen Denn für 
Beide ist Mithra, sowol für den Schlechten wie für den Reinen. 


Isfeodiär gegen Norden zu erzählen , bei welchen endlich die Hauplsladl Afrü- 
siüb’s in die Hände der Brünier fällt. In den nördlichen Gegenden dürften auch 
die hier genannten Länder zu an suchen sein. 

I) Ueber den Begriff der Mithra - Drujas vergl. man oben Bd. II. p. LV. 
Der Zweck unseres Paragraphen ist, wie dies Windischmann schon richtig an- 
gegeben bat, die Heiligkeit der Verträge einzusebärfen , weiche Mitbra ebenso 
heilig gehalten wissen will, wenn sie mit Gottlosen abgeschlossen worden sind, 
als wenn sie zwei Gläubige unter sieb abgeschlossen haben. 
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3. Schnelle Pferde verleiht Milhra , der weile Triften besitzt, 

wenn man den Mithra nicht belügt; den richtigsten Pfad verleiht das 
Feuer (der Sohn) Ahura-mazdas, wenn man den Milhra nicht belügt; 
die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen verleihen göttliche 
Nachkommenschaft, wenn man den Mithra nicht belügt. *¥ 

4. Wegen seines Glanzes, wegen seiner Majestät will ich die- 

sen preisen mit hörbarem Preise, den Mithra der weiten Triften be- 
sitzt, mit Opfern. Wir preisen den Mithra der weile Triften besitzt, 
angenehmes Wohnen, gutes Wohnen (verleiht) den arischen Ge- 
genden. ■■ • • V 

5. Möge er zu ans kommen zum Schatze, möge er zu uns 
kommen zur Freude, möge er zu uns kommen zur EiTreuung, möge 
er zu uns kommen zur Erbannung, möge er zu uns kommen zur 
Heilung, möge er zu uns kommen zum Siege, möge er zu uns kom- 
men zur Zubereitung , möge er zu uns kommen zur Heiligung, der 
starke, anstürmende, preiswürdige, anbetungswürdige, nicht zu be- 
lügende, hin zur bekörperten Well insgesammt: Mithra der weite 
Triften besitzt. 

6. Diesen starken, verehrungswürdigen, kräftigen, nützlichsten 

unter den Geschöpfen, den Mithra will ich verehren mit Opfern, ihm 
will ich mich nähern als Freund und mit Gebet, ihm will ich opfern 
mit hörbarem Preise, dem Mithra der weite Triften besitzt. Den 
Milhra der weite Trillen besjtzt preisen wir mit Opfern. Mit 
Haoina 1 ) elc. . . . 

. 2 . ' . 

7. Den Mithra, den weite Triften besitzt, preisen wir, den 
Wahrheit sprechenden, vereinigenden , tausendohrigen , wohlgebau- 
ten, der. 10000 Angen besitzt, den grossen, mit weiten Warten, den 
starken, schlaflosen, wachsamen. 

8. Welchen preisen die Herren der Gegenden am frühen Tage*) 

herankommend zu den Grausamen unter den feindlichen Heerschaa- 
reu , zu den Zusammengekommenen für die Schlachten bei dem 
Kampfe um die Gegenden. ’ 

1) Wie oben Yt. 9, 25. 

2) Oder in (dein Kareahvare) Are za hi, wie Windisehmann übersetzt. 

Für meine Auffassung darf ich wol auf Vd.'XXI, 9. verweisen. Es seheint mir 
hier von wirklichen Schlachten die Rede za sein * bei welchen Mitlira .helfend 
ringreift. Cf. anten za § -35.' • ■ ; ! ■ <V • ‘ ; 
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9. Wo man ihm zurrst opfert, zum Wachstlium fiir die Seele 
aus gläubigem Gemüthe, da kommt herzu Milhra der weite Triften 
besitzt, mit siegreichen Winden, mit dem Schwure des Weisen. We- 
gen seines Glanzes etc. 

3. 

10. Den Milhra etc. 

11. Welchen die Krieger preisen auf den Kücken der Pferde, 
um Kraft (lebend für die Gespanne, um Gesundheit für die Leiber, 
um Bezwingung der Peiniger, um Niederschlagung der Feinde, um 
gänzlichen Untergang der Gegner,. der unfreundlichen, peinigenden. 

Wegen seines Glanzes etc. ' • 

• • - » . • ,• . • * 

4 ' . .. • 0 l ! 

4. 

12. Den Milhra etc. 

13. Welcher als der erste himmlische Yazala über die Hara 
steigt vor der Sonne, der unsterblichen , mit schnellen Pferden be- 
gabten , welcher zuerst mit goldener Gestalt die schönen Gipfel er- 
greift, dann den ganzen Ariersilz umfasst, der nützlichste 1 ). 

14. Wo Herrscher, treffliche, ringsum die Länder ordnen 2 ), 
wo Berge, grosse, mit vielem Futter versehene, wasserreiche, Brun- 
nen für das Vieh gewähren, wo Canäle, tiefe, wasserreiche sind, 
wo fliessende Wasser, breite mit dem Wasser forteilen nach Iskata 
undPouruta, nach Mouru mid Ilarneva , nach Gau, Qughdha und 
Qäirizäo 3 ). 

’ •* -V . • .7 % 

1) Aus dieser Stelle gebt deutlich genug hervor, dass Milhra iu der Ge- 
stalt der erstell hervorbrechenden Sonnenstrahlen dorgestellt wird, welche die 
Bergesgipfel erleuchten, dass er aber dann doch von der Sonne getrennt und ihr 
vorauseilend gedacht wird, ähnlich wie die Ajvios in den indischen Gedichten 
der Sonne vorauseilen. 

2) Oie Uebersefzong dieser Worte ist nicht ganz sicher. Auch im Folgen- 
den weicht meine Ueberselzung einigermassen von der Windischmann’s ab, 
was zum Theil darin seinen Grund hat, dass ich andern Lesarten folge als er. 

3) Diese Stelle ist wichtig fiir den Standpunkt des Verfassers unseres 
Stückes, man sieht, dass derselbe im Nordosten von Kran gelebt haben muss, 
denn nur von da ans ist es begreiflich, dass, er sieb die Ströme nach Norden 
und Süden abfliessend denkt. Mil Ausnahme von iskata, dessen Lage noch 
dunkel ist (cf. zu Yl. 19, 3), sind sämmlliche geographische Ausdrücke schon 
von Burnouferklärt. Pourula ist wahrscheinlich das Land der /Zoptnjioi, eines 
Volkes , das nach Ptolemäus im Norden Arachosiena seinen Sitz hatte. Qäirizüo 
(in den Keilinschriften Uvnrazmi) ist das heutige Chnaresin. Uebrr Monru, 
Haraeva, Gau und Qugbdha vergl. man zu Vd I, 14. 18. 30. und meine Berner- 
kongen in den Münchner gelehrten Anzeigen April 1859. Nr. 45. 

IM. . 6 
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15. Nach AreznhP, nach (^avah£, nach Fradadhafshu , nacli 
Vidmlhafcliu , nach Vouru-barsli und Vouru - jarsli , hin zu diesem 
Kareshvare Qaniralha, dem hohem. Den Wohnplnlz der Rinder, die 
Wohnung der Rinder, die heilbringende, umgiebl Mithra, der starke. 

16. Der in allen Rareshvares als himmlischer Yazala dahin- 
fahrt, Glanz verleihend: der in allen Kareshvares als himmlischer 
Yazata dahiiiRilirt , die Herrschaft verleihend, er vermehrt den Sieg 
derer, welche ihm fromm, kundig, rein mit Spenden opfern. Wegen 
seiues Glanzes etc. 


17. Den Mithra etc. welcher für niemand lügt, nicht für den 
Herrn des Hauses, nicht für den Herrn des Clans, nicht für den 
Herrn der Genossenschall, nicht fiir den Herrn der Gegend. 

% . 18. Wenn man aber ihn belügt, sei es der Herr des Hauses, 

der Herr des Clans, der Herr der Genossenschaft, der heit der Ge- 
gend, da zerstört Mithra der zornige, beleidigte die Wohnung, den 
Clan, die Genossenschaft, die Gegend und die Herrn der Wohnung, 
die Herrn des Clans , die Herrn der Genossenschall, die Herrn der 
Gegend oder die Vorgesetzten der Gegenden 1 ). 

19. Zu jener Seite kommt hin Mithra erzürnt und beleidigt au 
welcher Seile der Milhralrug ist , nicht sichert er sie durch himmli- 
schen Schutz, 

20. Welcher von den Mithratrügern der schnellste ist der er- 
reicht (obwol) sehr stark das Ziel nicht, reitend kommt er nicht fort, 
fahrend kommt er nicht weiter. Rückwärts fahrt die Lanze, welche 
der Gcgenmitlira wirft, wegen der Menge der schlechten Manthras, 
welche der Gegenmilhra. macht. 

21. Wenn er auch ein wohlgezieltes Geschoss wirft, wenn es 
auch den Körper erreicht, so verwundet es doch diesen nicht wegen 
der Menge der schlechten Manthras, welche derGegenmithra macht. 
Der Wind führt jene Lanze fort, welche der Gegenmilhra wirft we- 


3) Es ist bemerke oswemh, dn'ssMiihra io diesem aad dem folgende» Para- 
graphen als ein zorniger Gott erscheint, der sieh an seinen Gegner thstsnrblich 
vergreift. Dieser Zug scheint mir noch aus einer sehr alten Zeit herzurtihren, 
denn nach der Ansicht des zarnthustriseben Systems wäre eigentlich nur so er- 
warten , dass Mithra-sieb vor seinen Gegnern enriiekziekt, wodurch dann di# 
bösen Wesen Alscht über sie nrhsltea. * «. - - ... . 
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gen der Menge der schlechten Marithras, welche der Grgenmithra 
macht 1 ). Wegen seines Glanzes etc. 

6 . 

22. Den Milhra etc. der, wenn er nicht belogen wird, den 
Menschen aus der Augst hinweglrägt, vom Verderben hinwegträgt. 

23. Hin« eg von der Angst, hinweg von den Aengsligeren bringe 
uns, o Mithra, der du nicht belogen bist. Du bringst dadurch Furcht 
zu den eigenen Körpern der mithralrügenden Menschen, von ihren 
Armen bringst du Milhra, der du grimmig und mächtig bist, die Stärke 
hinweg, von den Füssen die Kraft, von den Augen das Sehen, von 
den Ohren das Gehör. 

24. Nicht dringt dem irgend eine woblgesrhlilFene Lanze oder 

ein fliegender Pfeil in die Glieder, welchem zum Wachslhum lur den 
Geist Mithra zum Schutze herbeikommt, der da späht mit zehntau- 
send (Augen) der starke, allwissende, nicht zu betrügende. Wegen 
seines Glanzes etc. 4 . 

■ V.» „ 7... • 

25. Den Milhra etc. den Herrn, den schützenden, starken, den 
Verleiher des Nutzens, den Versammler, der Anbetung annimml, 
den Grossen, mit Tugenden der Reinheit begabten, dcsseu Leib der 
Manlhra ist, den armkräftigen Krieger. 

26. Den Schläger für die Schädel der Daevas, den Schlimmsten 
Tür die Strafbaren (?), den Gegner*) def mithralrügenden Men- 
schen, den Feind der Pairikas, welcher der Gegend , wenn er nicht 
belogen wird, die höchste Stärke verleiht, der der Gegend, wenn er 
nicht belogen wird, den höchsten Sieg verleiht. 

27. Welcher von einer gottlosen Gegend die geradesten (Wege?) 
hinweglrägt, den Glanz abwehrt, den Sieg hinwegbringt , uube- 
schützt sie wissentlich den Zehntausendlödtern überliefert, er der mit 
zehntausend (Augen) sieht, der starke, allwissende, nicht zu betrü- 
gende. Wegen seines Glanzes etc. 

8 . 

28. Den Milhra etc. welcher die Säulen trägt der hochgeform- 

' 1 1 ' 1 " - • 

1) Ick bin iu diesen beiden Paragraphen derselben Aosirbt gefolgt wie 
Windischinnnn. Die falschen Gebete, welche die Gegner des Mithra ansspre- 
chen, haben die ihre« Absichten gerade eatgegeugesetxten Wirkung. 

2) Eigentlich wol ■ der welcher nicht verleibt. 
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ton Wohnung, sie stark und unerschütterlich macht, dann dieser 
Wohnung giebt eine Menge von Vieh und Menschen, wo er nämlich 
zufrieden gestellt wird; die andern (Wohnungen) zerstörter, wo 
er beleidigt wird. 

29. Du bist der Böse und Beste zugleich, o Mithra, für die Ge- 
genden, du bist der Böse und der Beste zugleich, o Mithra, für die 
Menschen, du bist Herr, o Mithra, über den Frieden und Unfrieden 
für die Gegenden 1 ). 

30. Du machst berühmt durch Frauen, berühmt durch Wagen, 
schmutzlos mit hohem Giebel die Wohnungch, die grössten, die sehr 
grossen Wohnungen. Du machst berühmt durch Frauen, berühmt 
durch Wagen, schmutzlos mit hohen Giebel die hohe Wohnung, wenn 
dir mit namentlichem Opfer, mit zeitiger Rede opfert der Reine, Ga- 
ben darbringend. 

31. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede o starker 
Mithra, will ich dir opfern mit Gaben. Mit namentlichen Opfer, mit 
passender Rede, o nützlichster Mithra, will ich dir opfern mit Gaben. 
Mit namentlichen Opfer , mit passender Rede, o unheirrler Mithra, 
will ich dir opfern mit Gaben. 

32. Höre, o Mithra, auf unser Opfer, sei zufrieden, o Mithra, 
mit unserem Opfer, komme zu unserem Opfer, nimm unsere Spenden 
an, nimm die geopferten Gaben an, trage sie zusammen an den Sam- 
melnd (Cinval) 2 ), lege sie nieder an dem Orte des Lobes (Garo- 
nemänn). 

33. Gieb uns die Gunst um die. wir dich anflehen, o Held, in 
Uebereinstimmong mit den gegebenen Gebeten: Reichthum, Stärke 
und Sieghaltigkeit, Sättigung und Heiligung, guten Ruf und Reinheit 
der Seele, Grösse und Wissenschaft des Heiligen , den von Ahura 
geschaffenen Sieg, das Schlagen das aus der Höhe stammt von der 
besten Reinheit, den Unterricht im heiligen Worte. 

34. Damit wir wohlwollend und freundlich gesinnt, geliebt und 
geehrt tödten mögftn alle Feinde, damit wir wohlwollend uud freund- 
lich gesinnt , geliebt uud geehrt tödten mögen alle Uebelwolleuden, 


1) So scheinen mir diese Worte übersetzt werden za müssen and der Sinn 
kenn nicht im Mindesten auffällig gefunden werden, nachdem schon oben (§ 16) 
angedeutet wurde , dass Mithra ein rachsüchtiger Gott ist, der den Gegenden 
unter Umständen ebensowot Schaden zufiigt als sie fordert. 

2) So nach Windiscbmann. Doch könnte man vielleicht statt: zum Sam- 
mele r te aueh übersetzen : z ur Fre u d e. 
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damit wir wohlwollend und freundlich gesinnt , geliebt und geehrt 
tödten mögen alle Pein, (dass wir) peinigen (die Pein) der Daevas 
und Menschen, Zauberer und Pairikas, die der QAthras, Kaoyas 
und Karapanas. 

9. 

35. Den Mitbra etc. , den die Schuld bezahlenden , ein Heer 
erlangenden, mit lausend Kräften begabten, herrschenden, mächti- 
gen, allwissenden. . 

36. Welcher die Schlacht vorwärts führt, in der Schlacht steht, 
welcher in der Schlacht sich stellend die Kampfreihen zerschmettert. 
Mau kämpft an allen Enden der Schlacbtreihe die in den Kampf ge- 
führt ist, er aber verwirrt die Mitte der feindlichen Kriegsschaar 1 ). 

37. Hin zu ihr bringt er, der Mächtige, Strafe und Furcht, bin- 
weg-fegt er die Köpfe der mithratrügendeu Menschen, hinweg führt 
er die Köpfe der mithratrügenden Menschen. 

38. Gräulich sind die Wohnungen, die nicht mit Nachkommen- 
schaft gesegneten Wohnstätten, in welchen die Milhratrüger wohnen, 
die welche ollen die Keinen tödten, die Schlechten. Auf gräuliche 
Art geht die auf Klauen gehende Kuh auf dem Irrweg, welche in die 
Engpässe 2 ) der mithratrügendeu Menschen geschleppt ist. An ihrem 
Wagen stehen Gespanne Thränen vergiessend , w elche ihnen zum 
.Munde hinab laufen. 

39. Ihre Pfeile die schnell ahlliegendeu vom wohlgespannten 
Bogen von der Sehne geschnellt dahinfliegend, treffen das Ziel nicht, 
da erzürnt, beleidigt, unbefriedigt Milhra herkommt, der weite 
Triften besitzt. Ihre Lanzen w ohlgcschärft , spitzig, laugschaftig, 
treffen das Ziel nicht, wenn sie aus den Armen weglliegeu , da er- 
zürnt, beleidigt, unbefriedigt Mithra herkommt, der weile Trifleu 
besitzt. Ihre Schleudersteine, von den Armen wegüiegend , treffen 


1) Auch hier erscheint wieder Mithrn als ein Kriegsgott, der in den Schlach- 
ten entscheidend eingreift. Diese Auffassung seines Wesens scheint mir in 
seinem Amte als Mittler begründet : er weiss Alles, weil er Alles sieht, folglich 
weiss er auch, welcher der kämpfenden Partbeien er den Sieg zu verleiben hat. 

2) Es scheint mir hier auf die Ueberfälle räuberischer Gebirgsvölker ange- 
spielt , wie es deren in Ernn so viele giebt , die, wenn der lleberfail gelungen 
ist, ihre Beute an Vieh in ihre Schluchten mit sich fuhren. — Statt Engpäs- 
sen könnte man vielleicht auch übersetzen: Gefängnissen. Das Wort derena 
ist, ohne Zweifel Spalte , Riss und das JayvK des Ptolomnus , der Spall durch 
den der Fluss Divnla seinen Ausgang in die Ebene findet. 
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das Ziel nicht , Ha erzürnt, beleidigt, unbefriedigt Milhra herbei- 
kooinit der weite Triften besitzt. 

40. Ihre Schwerter, die wohlzugericliteten , wenn sie nieder- 
schlugen auf die Köpfe der Menschen , treffen das Ziel nicht , weil 
erzürnt, beleidigt, unbefriedigt Mithra herbeikommt der weile Triften 
besitzt Ihre Keulen, die wolilangewandlen, wenn sie nicderfallen auf 
die Köpfe der Menschen, erreichen das Ziel nicht, da erzürnt, be- 
leidigt, unbefriedigt Mithra herbeikommt, der weite Triften besitzt *). 

41. Mithra verscheucht von der einen ,' Rashuus von der an- 
dern Seite, (Jlraosha der heilige weht zusammen nach allen Seiten 
gegen die rettenden Yazatas. Sie verlassen die Kampfreihen , da er- 
zürnt, beleidigt, nicht befriedigt herbcikoraint Milhra, der weite 
Triften besitzt. 

42. Also sprechen sie zu Mithra, der weite Triften besitzt: 
,, diese, o Milhra mit weiten Triften ,• führen unsere starken Pferde 
rückwärts, diese, o Milhra, zerbrechen unsere starken Schwerter 
mit den Armen“ * 2 3 ). 

43. Dann fegt diese hinweg Mithra , der weite Triften besitzt, 
zum Tödten von Fünfzig für die Hundertlödter, zum Tödten von 
Hundert für die Tauscndtödter, zum Tödten von Tausend für die 
Zehntausendlödter , zu dem Tödten von Zehntausenden für die, 
welche Unzählige tödten. da zornig, beleidigt, nicht befriedigt Mithra 
herbeikommt, der weite Triften besitzt. Wegen seines Glanzes etc. 

. 10. 

44. Den Mithra etc., desseu Wohnhaus so breit als die Erde 
festgesetzt ist t in der mit Körper begabten Welt, gross, unbeengl 
hoch, breit, weiten Raum darbietend. 

45. Dessen acht (?) Freunde*) auf allen Höhen, auf allen 

1 l)'CT. oben 8 20. 21. 

2) Rashnu and £raosha bilden mit Mithra zusammen die drei Todteqrieh- 
ter. Cf. meine Eiujeitung in die traditionellen Schriften der Parsen Bd. II,. 138. 
.Alle drei sind Vermittler und es ist woi nueh keineswegs gleichgültig, dass ge- 
rade die mittleren Tage des Monates (16. 17. 18) diesen drei'Geuien gewidmet 
sind. Hier erscheint nao Mithra als der mächtigste, die beiden andern können 
von den Feinden znrückgetrieben werden , «Hein Mithra richtet auf ihr Anrufen 
hin Alles wieder in Ordnung. Cf. nnlen § 101. und Yt. 13, 47. Diese meine 
Auffassung ist von der Wiadischmann’s atwss abweichend. 

3) Heber die Bedeutung dieser Worte bin ich ebenso zweifelhaft wie Win-' 
disebmauo. — tu diesem Paragraphea Rodet sich übrigens meiner Aosicbt nach 
schon die spatere Anschauung vorbereitet , dass die tausend Ohren and gehn- 
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Warten spähend sitzen fiirMithra, den Milhralrüger erspähend, jene 
anschauend, jene erinnernd, welche vormals den Mithra betrogen, 
die Pfade derer bewachend nach denen verlangen die Milhralrüger 
die offenbar die Keinen Indien, die Schlechten. 

46. Als ein Bewahrer, ein Wächter — ein Wächter von hinten, 
ein Wächter von vorne — findet der Späher, der unbeirrle. Für den 
unterzieht sich Mithra mit weilen Triften , zu wessen wachsenden 
Geist Mithra hinkommt zum Schulze 1 ), er der mit zehntausend 
(Augen) sicht, der starke , allwissende, nicht zu belügende. We- 
gen seines Glanzes etc. 

11 . . 

47. Den Mithra etc , welchen berühmten, goldenen (Rosse) mit 
breiten Klanen fahren zu dem feindlichen Heere hin, zu den für den 
Kumpf Gerüsteten in den Kämpfen der Gegenden. 

48. Wenn dann Mithra hiniabrt zu dem feindlichen Heere, hiu 
zu den für den Kampf Gerüsteten in (len Kampf der Länder, da bin- 
det Mithra die Glieder der mithratriigendeu Männer rückwärts, er 
behindert ihr Sehen, er macht ihre Ohren harthörig, er erhält ihre 
Füsse nicirl aufrecht , nicht ist er kräftigend in Bezug auf die Ge- 
genden , auf die Feinde, die mit L'ebclwollen trägt Mithra der weite 
Triften besitzt*). Wegen seines Glanzes etc. 

; ' 12 . 

49. Den Mithra etc. 

50. Welchem eine Wohnung geschaffen hat der Schöpfer Ahura- 
mazda auf der llara-Berezuiii der sehr weithin reichenden, hohen, 
wo es weder Macht giebt noch Finsterniss, w eder kalten Wind noch 
warmen, noch Krankheit mit vielen Tod, noch Schmutz den vou den 
Daevas geschaffenen, keiu Nebel steigt auf an dem hohen Berge. 

Bf. Welche (Wohnung) gemacht haben die Amesha-^pcntas, 
die alle mit der Sonne gleichen Willen haben , hin zum gläubigen 
Gemülhc aus dem Gedächtnisse. Welcher die ganze bekörperte Well 
umfasst auf dem hohen Berge. 

52. Wenn dann der Böse hervorläuft, der Uebdthaler mit 

tausend Augeu des Mithra nichts Anderes seien als ekensoviele Freunde, welche 
für ihn das Amt des Sehen und Hörens versehen. 

1) Zuin Nutzen der gläubigen Menschen ist es, dass sich Mithra solcher 
mühevoller Wache unterzieht. 

2) d. b.: wui in deu Ländern, welche von Feinden besetzt sind macht Mithra 
seiue Kraft nicht geltend. 
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schnellem Schritte , da schirrt Milhra den schnellen Wagen , er der 
weite Triften besitzt und der heilige, starke Qraosha und Nairyo- 
cagha , der weise (?) schlägt ihn in den Schlachlreihen oder durch 
(eigene) Stärke 1 ). Wegen seines GJauzes etc. 

13. , 

> « ' \ . * 4 » ■ • ( 

53. Den Mithra etc., welcher mit erhobenen Händen auf zu 

Abura-mazda weint, also sprechend : ■ 

54. ,,leh bin der Beschützer aller Geschöpfe, der kunstreiche, 
ich bin der Beherrscher aller Geschöpfe, der kunstreiche*). Doch 
opfern mit die Menschen nicht mit namentlichen Opfer wie sie den 
andern Yazata mit namentlichen Opfer opfern.“ 

55. ,,Drnn wenn mir die Menschen mit namentlichen Opfer 
opfern würden , wie sie den übrigen Y'azatas mit namentlichen Opfer 
opfern , so würde ich zu den reinen Männern zu der festgesetzten 
Zeit kommen, ich wurde kommet! zur festgesetzten Zeit meines eige- 
nen Lebens, des glänzenden, unsterblichen.“ 

56. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede preisst dich 
der Reine, Gaben darbringeüd. 

57. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede, o starker 

Mithra, will' ich dich preisen mit Gaben. . _ ’ , 

58. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede, o nützlichster 
Mithra, will ich dich preisen mit Gaben. 

59. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede, o unbeirrter 
Mithra, will ich dich preisen mit Gaben. Höre o Milhra auf unser 
Opfer etc. *). 

14 ‘ 

60. Den Mithra etc,, dessen Ruhm gut, dessen Körper gut, 
dessen Preis gut ist, den schaltenden über Gaben, den schaltenden 
über Triften, welcher nicht bedrückt den wirksamen Bauern, um 
nach Wunsch ihn zu wahren gegen die Bedrücker, der da sieht 
mit zehntausend Augen, der starke, allwissende , unbeirrte. Wegen 
seines Glanzes etc. 

-• • * . • • < * «’ .-■» ‘ • 

15. 

61. Den Milhra etc., den aufrecht stehenden, wachsamen Wäch- * 

. • • •* ■ < ■ 

1) d. b. wol er t&dlet Iha in der Schlacht iui iHansenkampfe oder ia Ein- 

zelkampfe. «■ 

2) Oder: der Herr, wie die Parsen dieses Wort (cewöbnüch auffassen. . . 
.. 3) Cf. oben jj§ 32-34. 
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ler, den starken Versaminler, der das Wasser fördert, auf den Ruf 
liört, das Wasser laufen, die Bäume wachsen macht, der einen Kreis 
(Versammlung) veranstaltet ') den Klugen (?), mit Kräften begabten, 
unbeirrlen, mit vieler Kraft versehenen, weisen. 

62. Der keinem der mithralrügenden Menschen Kraft verleiht 
noch Stärke , der keinern der mithratrügenden Menschen Glanz ver- 
leiht noch Lohn. 

62. Hinweg von ihren Armen trägst du o Mithra, der du grim- 
mig und mächtig bist die Stärke etc. 2 ) 

16 . 

64. Den Mithra etc., in welchem die Entscheidung für das gute 
Gesetz, das weithin sich verbreitende gesetzt ist, der grosse, kraft- 
volle, dessen Gesicht gerichtet ist auf alle sieben Kareshvare 3 ). 

65. Der unter den schnellen der schnellste , unter den Gehern 
der Freigebigste, unter den Starken der Stärkste ist, unter den Vcr- 
sammlern der Versaminler-', der Wachslhumgeber , der Geber der 
Fettigkeit, der Heerden, der Herrschaft, der Kinder, des Lebens, des 
Wunsches, der Heiligung. 

66. Mil welchem verbunden ist Ashis-vaguhi und Parendi mit 
schnellem Wagen (?), die starke männliche Wehrhaftigkeit, die könig- 
liche Majestät , der gewaltige Himmel , der seinem eigenen Gesetze 
folgt, der gewaltige Schwur des Weisen, die starken Fravashis der 
Reinen und wer ein Versammler von vielen reinen Mazdaya^nas 
ist 4 ). Wiegen seines Glanzes etc. 

17. 

67. Den Mithra etc., der mit eiuem auf himmlische Weise ge- 
schaffenen Wagen mit hohen Rädern fort fährt aus dem Kareshvare 

1) indisch manu : der die Furche richtet, was grammatisch auch 
«ngeht. Für meine Auflassung liesse sich etwa V9. XI, 10 anfiihren. 

2) Cr. §§ 23. 24. . .. 

3) Dies ist meine Auffassung dieser schwierigen Stelle, von der ich übri- 
gens gern gestehe, dass andere Auffassungen ebenso möglich sind. Wie mir 
scheint hat hier Mithra, wie er über Alles wacht, auch über die Reinerhaltuog 
des mazdayagnischen Gesetzes zu wachen. 

4) Auch hier, wenn wir die verschiedenen Gottheiten betrachten, welche 
den Mithra umgeben, sind es theils solche, welche Segen im Hause verleihen, 
Iheils auf Mucbt und Herrschaft Bezug haben, wie denn überhaupt Mithra als* 
der Herr der Könige gilt. 
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Areziiht' hiu zmn Kareshvara Qaniratba, dem hohen, verbunden mit 
passenden Rädern 1 ) und mit der Majestät, der von Mazda geschalle- 
nen, mit dem Siege, dem von Ahura geschaffenen. 

6S. Dessen Wagen ergreift (lenkt) Ashis-vaguhi die grosse, 
seine Plade bereitet das mazdaya(niscbe Gesetz von selbst, ihn zie- 
hen Pferde mit himmlischen Willen 2 ), liebte, leuchtende, schöne, 
heilige, wissende. Mil Schnelligkeit fahren ihn (die Pferde), welche 
himmlischen Willen haben, wenn der Schwur des Weisen ihm auf 
gute Art eulgegengchl*). - • 

69. Vor welchem sich fürchten alle himmlischen Daevas und 
die vureuischeii , die schlechten. Mögen wir nicht dein erzürnten 
Herrn in den Wurf kommen, dessen tausend Würfe gegen den Feind 
gehen, er der mit 10000 (Augen) sicht, der starke, allweise, unbe- 
irrle. Wegen seines Glanzes etc. 

• 18, "* • v ^ ■ " r “* 

70. Den Mithra etc., vor welchem voran dahinfährt Verelhra^ 

ghna, der voll Ahura geschaffene, mit dem guten Körper eines 
Ebers 4 ), eines angreifenden , mit scharfen Hauern, eines männ- 
lichen, mit scharfen Klauen, eines nur einmal schlagenden Ebers*), 
eines fetten, zornigen, triefenden, starken, mit eisernen Füssei), 
eisernen Händen, eisernen Waffen (?) und eisernem Schweife und 
Wangen. ' , 

71. Welcher vorwärts stürzt nachdem er an den Feind sich ge- 
-hängt hat, mit männlichem Geiste, gerüstet, mit Kampf niederseblägt 
die Feinde , der nicht meint zu lödten und für Morden nicht hält 
bis er nied erschlägt das Mark, die Seele des Lebens, das Mark, die 
Fundgrube der Lebenskraft. 

72. Auf einmal zerschneidet er Alle, der auf einmal Knochen, 


1) Oder Doch wörtlicher: mit eioem passenden Bade. Da von den Riideru 
des Wagens schon vorher die Rede war, so wäre es oiehl ganz unmöglich, dass 
das hier genannte Rad ebenso ein Symbol der Herrschaft «ein sollte, wie bei 
den indisches Cskravartins oder Weltberrschera. • .■'»' 

2) Der himmlische Wille besteht wohl darin, dass diese Pferde von' selbst 
die Hcbligen Wege kennen und sie einscblagen. 

> . 3) Der Sion dieses letzten schwierigen Sattes ist sehr unsicher. 

' 4) Cf. asten Yt. 14, 1&. 

6) Dieser Eber braoeht nnr einmal za schlagen , weit er gleich zam erstes 
Male seinen Gegner vernichtet. „ . - .> 
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Haare, Gehirn und Blut der mithratrügenden Menschen mit der Erde 
mischt. Wegen seines Glanzes etc. 

19. 

73. Den Mithra etc., welcher immer mit eniporgehobenen Hän- 
den die Worte ausspricht, also sprechend : 

74. ,,Ahura-mazda, Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der be- 
körperten Welten, Reiner! Wenn mir die Menschen mit Namen 
genannten Opfer opfern würden, wie sie den andern Yazatas mit 
namentlichen Opfer opfern , so würde ich zu den reinen Männern 
zur festgesetzten Zeit und Zeitalter kommen, zur festgesetzten Zeit 
meines eigenen glänzenden, himmlischen Lebens würde ich kom- 
men“') 

75. Mögen wir die Beschützer deines Landes sein, mögen wir 
nicht die Verderber deines Landes sein , nicht die Verderber der 
Wohnungen, der Clane, der Genossenschaften, der Gegenden, damit 
nicht der starke Arm uns niederschlage vor den Peinigenden. 

76. Dn zerstörst die Peinigungen dieser Peiniger, vernichtest 
die Peinigungen dieser Peiniger, vernichte diejenigen, welche die 
Reinen lüdlenl Du bist mit guten Pferden , mit gutem Wagen ver- 
sehen, du bist der welcher, angcrufen nützt, der Held. 

77. Ich rufe dich an zur Hülfe mit vielem Opfer, mit gutem 
Opfer von Gaben, mit vieler Darbringung, mit guter Darbringung 
von Gaben, nämlich dich Mächtiger, langer Besitzer von guter Woh- 
nung, von wünschenswerthem Reichtlium. 

78. Du beschützest jene Gegenden, welche sich guter Darbrin- 
gung befleissigen für den Mithra, der weite Triften besitzt. Du zer- 
störst die sündigen Gegenden , dich rufe ich herbei zum Schutze, 
zum Schutze möge zu ans herkommen der gewaltige, starke, preis- 
würdige, anbetungswürdige Mithra, der glänzende Herr der Gegen- 
den. Wegen seines Glanzes etc. 

• * * 2o. -- ' 

79. Den Mithra etc., welcher dem Rashuus eine Wohnung gab, 
welchem Rashnus für lange Freundschaft einen Wobnplatz (?) her- 
vorbrachle*) 

1) Cf. oben $ »5. 

2) Diese letzten Worte sind sehr schwierig und unsicher; Wiudiscbnionn 
bnt sie daher unübersetzt gelassen, lieber die hier berührte Freundschaft des 
Mithra zu Rashnu rf oben § 42. 
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80. Du bist der Beschützer der Wohnung, der Beschützer der 
Nichtlrüger, du bist der Beherrscher des Wirkenden unter den Nicht- 
trügern , dir hat er als Freund gegeben den besten Sieg, den von 
Ahura geschallenen, bei welchem rücklings daliegen die Mithra- 
ürujas durch ihre Schlechtigkeit geschlagen (?), viele Menschen. 
Wegen seines Glanzes etc. 

21 . 

81. Den Mithra etc., welcher dem Itashnus eine Wohnung gab, 
welchem Rasbnus Für die lange Freundschaft eine Stätte bereitete. 

82. Dem tausend Kräfte gab Ahura-mazda, zehntausend Augen 
zum Sehen. Mit diesen Augen, mit diesen Kräften fegt er hinweg 
den Milhraschädiger und den Milhratrüger. Durch diese Augen, 
durch diese Kräfte ist unbeirrt Mithra der mit zehntausend (Augen) 
späht, der starke, allwissende, uubeirrte. Wegen seines Glanzes etc. 


22 . 


83. Den Mithra etc. , welchen der Herr der Gegend immer mit 
erhobenen Händen zum Schulze anruft, welchen der Herr der Ge- 
nossenschaft immerfort mit erhobenen Händen zum Schulze anruft. 

84. Welchen der Herr der Clans immerfort mit erhobenen 
Händen zum Schulze anruft, welchen der Herr der Wohnung im- 
merfort mit erhobenen Häuden zum Schutze anruft, welchen die 
beiden Aeltern (?)') vereint immerfort mit erhobenen Händen zum 
Schulze anrufen , welchen der Arme, der dem reinen Gesetze zuge- 
thune, seiner Gabeu beraubte, immerfort mit erhobenen Händen zum 
Schutze anruft. 

85. Seine des Weinenden Stimme dringt empor zu den Ster- 
nenlichlern, kommt um die ganze Erde herum, verlheilt sich über 
die sieben Kareshvares , wenn er mit lauten Gebeten seine Stimme 
erhebt oder leise. 

86. Die in die Irre geführte (Kuh) ruft ihn immerfort mit erho- 
benen Händen zun» Schutze an, an den Stall gedenkend: Wann wird 
uns zum Stalle bringen hinterher eilend der männliche Milhra mit 
weiten Triften? wann wird er uns hinbringen zum Weg des ReineO, 
die in die Wohnung der Drukhs geführten? 

87. Hierauf, mit welchem zufrieden ist Mithra der weite Trif- 
ten besitzt , dem kommt er zn Hülfe , von wem beleidigt ist Mithra, 


t) Sehr schwierig; und ungewiss. 


. 
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der weite Trifte» besitzt, dem zerstört er die Wohnung, den Glan, 
die Genossenschaft, die Gegend, die Herrschaft über die Gegenden. 
Wegen seines Glanzes etc. 

23. . 

88. Den Milhra etc. , welchen verehrte Haoma der Förderer, 
der heilsame, schöne, herrschende, mit goldenen Augen, auf der 
höchsten Höhe des hohen Berges, welcher den Namen Hrikairya 
führte : den Unbefleckten der Unbefleckte, vor unbeflecktem Bare^ma, 
vor unbefleckten Opfergaben, vor unbefleckten Worten. 

89. Welcher als den Zaota aufstellte Ahura-mazda , der reine, 
den schnellopfcrndcn mit hoher (Stimme) singenden. Es opferte der 
Schnellopfernde, mit hoher (Stimme) Singende, mit lauter Rede als 
Opferpriester für den Ahura-mazda, als Opferpriesler für dieAmesha- 
Spentas. Diese Rede drang hinauf zu den Lichtern , sie verbreitete 
sich rings um die Erde, sie kam zu allen sieben Kareshvares. 

90. Welcher zuerst mittelst Mörser der Haoma emporhob, mit- 
telst eines mit Sternengeschmückten, auf himmlische- Art gebilde- 
ten, auf dem hohen Berge. Es pries Ahura-mazda, es priesen die 
Amesha-spenla dessen Körper den wohlgew-achscncn , weichen die 
Sonne, die mit schnellen Rossen begabte, von ferue her Preis ver- 
kündet. 

91. Preis dem Mithra, der weite Triften besitzt., der tausend 
Ohren, zehntausend Augen hat. Dir ist zu opfern, du bist zu prei- 
sen, möge man die opfern, dich preisen in den Wohnungen der 
Menschen; heil sei dem Manne, welcher dir immerwährend opfert, 
Brennholz in der Hand haltend, Barecjma in der Hand haltend, Fleisch 
in der Hand haltend, den Mörser in der Hand haltend, mit gewa- 
schenen Händen, mit .gewaschenen Mörsern , mit zusammengebun- 
denem Bare^ma, mit erhobenem Haoma, mit gesprochenem Ahuna- 
vairva. 

92. Nach diesem Gesetze sind huldreich Ahura-mazda der reine, 
Vohu-mano, Aslia - vahista , Khshalhra - vairya, Qpenla - armaiti, 
Haurvat und AmeretAt, es wählen ihn die Amesha-^penla aus Ver- 
langen des Gesetzes 1 ). Es bringt ihm Ahura-mazda, der wohl wir- 
kende, die Herrschaft über die Welten, welche dich ansehen als den 
Herrn uud Meister unter den Geschöpfen der Wellen, als den besten 
Reiniger unter diesen Geschöpfen. 


2) Cr. Yf. LVI. 10. 3. 4. und die Note iu dieser Stelle. 
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93. Dann in beiden Welten, in beiden Welten schütze nns. o 
Mithra, der du weile Triften besitzest, sowol in dieser mit Körper 
begabten Welt als in der geistigen: vor dem schlechten Tode, vor 
dem schlechten Aeshma, vor den schlechten Heeren, welche die 
grauenvolle Fahne emporheben , vor den schlechten Anläufen des 
Aeshma, welche der schlechte Aeshma verursacht samml Vidhölus, 
dem von dem Daevas geschaffenen. 

94. Daun gieb du uns, Mithra , der du weite Triften besitzest, 
Kraft für die Gespanne, Gesundheit für die Leiber, Bezwingung der 
Peiniger, Sieg über die Uebelwollenden , Vernichtung der unfreund- 
lichen, peinigenden Gegner'). Wegen seines Glanzes etc. 

24. 

95. Der Mithra etc. , der so breit wie die Erde herzuschreilet 
nach Sonnenaufgang*) , der fegt die beiden Enden dieser Erde, der 
breiten , runden , fern zu durchschreitenden , der alles dieses um- 
fasst, was zwischen Himmel und Erde ist. 

96. Der eine Keule in der Hand hält die mit hundert Warzen, 
hundert Schneiden versehen ist, vorwärts schlagend, Männer nie- * 
-der werfend, mit gelben Erze beschlagen, eine starke, goldfarbige, 

' die stärkste der Waffen, die siegreichste der WafTen. 

97. Vor welcher sich fürchtet AgraMnuinyus , der voll Tod ist, 
vor welcher sich fürchtet Aeslnna, der schlcchlwissende, sündige, 
vor welcher sich fürchtet Bushyari(la, mit langen Händen , vor wel- 
cher sich fürchten alle unsichtbaren Daevas und die varenischen, 
schlechten. 

98. Mögen wir nicht unter den Wurf desMilhra, mit weiten Trif- 
ten gelangen, wenn er zornig ist, möge uns nicht erzürnt, erschla- 
gen Mithra, der weile Triften besitzt, als der kräftigste der Yazatas, 
der stärkste der Yazatas, der rührigste der Yazatas , der schnellste 
der Yazatas, der erzsiegreichste der Yazatas steht Mithra, der weile 
Triften besitzt, auf dieser Erde Wegen seines Glanzes etr. 


1) Auch die Gebete in §5 93. 94 stimmen mit Yf. LVt. 10. 5-10 äbereia. 
Diese Gleichheit der Anrafimg erklärt (ich wieder aus der Gemeinsthaftbcbkejt 
des Handele beider Genien. Cf. «heu an § 4}. 

2) Cf. an Yt. 5, 91. Niebras vorzüglichste Wirksamkeit ist in de» Morgen- 

Ständen, wie er denn auch der Vorgesetzte des Gab Hnvani ist. Daraa» vartreibt 
er aaeh aaeb $ 97< besonder* den Dämon des Schlafs. .■».•••/ - _ 
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25. 

09. Den Mithra etc., vor welchem sich fürchten alle ansicht- 
baren Daevas und die varenischen , schlechten. Vorwärts fährt Mi- 
thra, der Herr der Gegend, der weite Triften besitzt an dem rechten 
Ende dieser Erde der breiten, runden, fern zu durchschreitenden. 

100. An seiner rechten Seite fährt der gute Craosha, der hei- 
lige, auf seiner linken Seite Fährt Rashnus , der grosse, kraftvolle. 
An allen seinen Seilen fahren die Gewässer, die Bäume, die Frava- 
shis der Reinen. 

101.. Hiu zu ihnen bringt er der Mächtige immer schnellflie- 
gende Pfeile , ■ dann , wenn er fahrend dahin kommt, wo gcgen- 
mithrische Länder sind, da schlägt er zuerst die Keule nieder auf 
Pferd und Mann; da erschreckend macht er beben beide: Ross und 
Mann. Wegen seines Glanzes etc. 

26. 

102. Den Mithra etc., mit glänzenden Pferden, scharfer Lanze, 
langem Schafte, dahin gleitenden Pfeilen, den weit schauenden, 
tapfern Krieger. 

103. Welchen als Beherrscher und Beaufsichtiger schuf Ahura- 
mazda für die ganze lebendige Natur , der Beherrscher und Beauf- 
sichtigen ist der ganzen lebendigen Natur, der ohne zu schlafen die 
Geschöpfe des Ahura-mazda durch seine Wachsamkeit schützt , der 
ohne zu schlafen die Geschöpfe des Ahura-mazda durch sein Wa- 
chen bewahrt 1 ). Wegen seiues Glanzes etc. 

- 27. 

104. Den Mithra etc. , dessen lange Arme hier mit Mithrakraft 
vorwärts greifen : was im östlichen Indien ist das ergreift er und was 
im westlichen das schlagt er 2 ) und was au den Steppen der Baglia 
und was art den Endeu dieser Erde ist. 

1 ) Von Mithin wird hier ebenso wie von £raosba ansgesagt, dass er nicht 
schlafe, ich glaube aber, dass man fehlen würde, wenn man daraus schliessen 
wollte, dass Mithra hauptsächlich in der Sacht seine Thäligkeit entwickle. Kr 
ist eben der Beanfsichtiger der Welt überhaupt und daiT sie daher keiaeu Augen- 
blick ausser Acht lassen. 

2) Aach dieser Zug ist dem Mithra wirder mit dem (raosbs gemein. CF. 
V 9 .I.VI. 11.6. Doch beschränkt sich noch der oben angeführten Stelle £raoslias 
Thätigkeit nur auf das östliche and westliche Indien, wählend Mithra auch 
hierin als der Mächtigere erscheint, dass seine Thätigkeit airh auch auf die 
Steppeo der Ragha und die Enden der Erde erstreckt. Es scheint mir nicht uu- 
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105. Du, o Mithra, zusammen ergreifend, lange aus mit den 
Armen. Der Ruchlose, durch den Gerechlen vernichtet, ist traurig 
in der Seele. Also denkt der Ruchlose: nicht sieht alle diese Uebel- 
that, alle diese Lüge Mithra der kunstlose. 

106. Ich aberdenke im Geiste: kein irdischer Mensch mit hun- 
dertfacher Kraft denkt soviel Schlechtes, wie Mithra mit himmlischer 
Kraft Gutes denkt. Kein irdischer Mensch mit hundertfacher Krgft 
spricht soviel Schlechtes, als Mithra mit himmlischer Kraft Gutes 
spricht. Kein irdischer Mensch mit hundertfacher Krall ihut so viel 
Schlechtes als Mithra mit himmlischer Kraft Gutes ihut 

107. Mit keinem irdischen Menschen ist der hundertfach grös- 
sere 1 ), himmlische V'erstand verbunden, wie sich mildem himm- 
lischen Mithra, dem himmlischen, der himmlische V'erstand verbin- 
det. Kein irdischer Mensch mit hundertfacher Kraft hört mit den 
Ohren, wie der himmlische Mithra, der mit den Ohren hörende, 
tausend Kräfte besitzende, der jeden Lügner sieht. Kräftig geht •’ 
vorwärts Mithra, gewaltig in Herrschaft fährt er dahin, schöne Seh- , 
kraft, von ferne leuchtende, giebt er den Augen. 

108. „Wer wird mir opfern, wer mich belügen, wer wird mit 

guten Opfer, wer mit schlechten mich als einen Yazata achten? Wem 
soll ich Reichthum und Glanz, wem Gesundheit des Körpers schen- 
ken , ich der ich cs kann? Wem soll ich sehr glänzende Glücksgiitcr 
schenken, ich der ich es vermag? Wem soll ich mit himmlischer 
Nachkommenschaft reichlich segnen ? “ . 

109. „Wem soll ich gewaltige Herrschaft, glänzend gerü- 
stete, mit vielen Schaaren versehene, geben, oliue dass er daran 
denkt die beste, ihm, der dem gleiche Herrschaft besitzenden Feinde, 
den Schädel zerschlägt, dem Helden, dem schlagenden, der nicht 
gebeugt wird, welcher befiehlt für die Ausführung die Strafe. Schnell 

möglich, dos» in dieser elwos dunklen Angube die Gramen der unserm Verfas- 
ser bekannten Welt enthalten sind. Do» östliche Indien wäre dann ohne Zweifel 
das auch von nns mit diesem Namen benannte Land und bildete die Gräme 
gegen Osten, das westliche Indien, die Gränze gegen Westen, wäre vielleicht 
Babylon. Nach einer von Hnmza van Isfnhnn und andern mubammcdanischcn 
Schriftstellern gemachten Angabe sollen ja Chaldäer und Brabnianen zwei 
Theile eines und desselben Volkes sein, diese oder eine öbnlirhe Angabe mag 
dem Verfasser vorgeschwebt haben. Die Steppen im Norden derRagba, d. I. 
des laxartes, wurden damals wahrscheinlich als die Gränze gegen Norden bc- - 
trachtet, im Süden endigte natürlich das Land mit dem Meere. 

- I) d. i wol : handerlfarh grosser als der gewöhnliche irdische Verstand. * . 1 
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wird diese, wenn anbefohlen, vollzogen, wenn sic der Zürnende an- 
hetiehlt für den beleidigten, nicht zufriedenen , er macht Vergnügen 
dem Geiste des Mitlira, zur Wohlbefriedigung des Milhra.“ 

110. „Wem soll ich Krankheit und Tod, wem Unsegen und Un- 
glück geben,« ich der ich es kann.? Wem soll ich die himmlische 
Nachkommenschaft mit sofortigen Schlag tödten?“ 

111. „Wem soll ich die gewaltige Herrschaft, die glänzend 
gerüstete, mit vielen Schaaren versehene, wegnehmen, ohne dass er 
es denkt, die beste? ihm der gleiche Herrschaft besitzt mit dem 
Feinde, der da schlägt die Köpfe der Feinde, kräftig ist, schlägt ohne 
gebeugt zu werden? Welcher befiehlt eine Strafe, da tritt diese 
schnell ein, nachdem sie befohlen ist. Wenn der Zürnende sie für 
den nicht beleidigten, zufriedenen Mitlira befiehlt, da vereinigt sich das 
Gemiith des Milhra mitUuzufriedenheit“. Wegen seiues Glanzes ete. 

28. 

112. Den Milhra etc., den mit silbernen Heini, mit goldenen 
Panzer, mit dem Dolche bewaffneten , kräftigen, starken Herrn des 
Clans, den Krieger. Offenkundig sind die Wege des Milhra, wenn 
er zur Gegend kommt wo er w ohl verehrt die liefen Ebenen zu Trif- 
ten macht. 

113. Dann schreitet er vorwärts, sein Vieh wie seine Menschen 
nach Wunsch beherrschend, deswegen möge uns zum Schutze her- 
beikommen Milhra und Ahura die grossen, ja Milhra und Ahura die 
grossen: wenn die Waffen laut reden und der Pferde Klauen (?) 
stampfen, die Dolche blinken (?), die Sehnen schwirren mit scharfen 
Pfeilen. Dann werden die Sprösslinge schlechter Opferer getödtet, 
aufgeschichtet an den Haaren'). 

114. Dann mögest du o Mitlira, mit weiten Triften, uns Kraft 
geben für die Gespanne , Gesundheit für die Körper , Festigkeit ge- 
gen die Peiniger, Sieg über die Uebclwollcnden, gänzliche Vernich- 
tung der unfreundlichen, peinigenden. Wegen seines Glanzes etc. 

29. 

115. Den Mitlira etc. 0 Mitlira mit vielen Triften , Herr über 
die Wohnungen, Clane, Genossenschaften, Gegenden, Oberpricster ! 


1) Diese letzten Worte kiinolen sieh vielleicht auf die alte Sitte beziehen, 
die Köpfe der Erschlagenen anfzusehichten. Der ganze Absatz leidet übrigens 
an erheblichen Dunkelheiten und ist tbeiiweise conjectural übersetzt. 

III. 7 
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116. Zwanzigf&ch ist Mitlira unter den Freunden durch Festig- 
keit, dreissigfuch unter den Arbeitenden, vierzigfach unter deuen die 
in den Hürden sitzen, fünfzigfaeh unter den gut Opfernden, sechzig- 
fach unter den Schülern , sicbeuzigfach unter Lehrern und Schülern, 
achtzigfach unter Schwiegersohn und Sch wiegeräl lern f ueuuzigl'ach 
unter Brüdern. 

117. Hundertfach unter Vater und Sohn, tausendfach unter 
deu Gegenden, zehnlausendfach ist Mitlira hei dciu, welcher am maz- 
daya^nischcu Gesetze festhält, hier am Tage dann sich rüstet zum 
Siege (?>'). 

118. Mit unten gesetzten Gebete will ich herzukommen und 
mit oben gesetzten * 2 3 ); wenn diese Sonne über den hohen Berg her- 
vorkommt und herbcilliegt , da will ich mit unten gesetzten Gebete, 
o Heiliger, herbeikommen und mit oben gesetzten, entgegen dem 
Wunsche des bösen Agra- mainyus , des schlechten. Wegen seines 
Glanzes etc. 

* 30 . 

119. Den Mitlira etc. Dem Mithra opfere, o Heiliger, verkünde 
ihn den Schülern 8 ). Es mögen dir opfern die Mazdaya^nas mit 
grossen und kleinen Vieh, mit zwei Vögeln, welche rasch geflügelt 
dabin fliegen. 

120. Mithra ist für alle Mazdayatjnas , die reinen, Erheber 
und Bewirker, Haoma, der angekündigte und verkündigte, wel- 
chen der Priester verkündet und opfert 4 * * ). Es möge der reine 
Mann von den reinsten Gaben essen; wenn er es thut, wenn er 
opfert dem Mithra, mit weiten Triften, da ist dieser zufrieden, 
nicht beleidigt. 

121. Es fragte ihn Zarathustra: ,,wie, o Ahura-mazda, soll der 

t) Dia Schlussworte sind sehr dunkel. Es ist übrigens klar, dass bei den 
vorhergehenden Paragraphen Mithra als Beanfsichliger der Prenndes- und Ver- 
wandlschaflsverhältuisse der einzelnen Mazdayafnas dargestellt wird. Bemer- 
kenswerlh ist, dass das Verbältniss znr Gegend , d. h. zu dem politischen Be- 
zirke, so wie zur Religion höher angeselzt wird als die Pamilienbeziehungen. 

2) Was der Verfasser unter dem oben und unten gesetzten Gebeten ver- 

steht, lässt sich bei gänzlichem Mangel an sonstigen Anhaltspunkten nicht mehr 
genau bestimmen. * 

3) Diese Worte scheinen von Ahura-mazda anszugeben und an Zarathustra 
gerichtet zu sein. ' ' 

4) Auch diese Worte sind dem Sinne nach dunkel , weil ans diesen kurzen 

Andeutungen die Meinung des Verfassers nicht genügend ersichtlich ist. 
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reine Mann von den gereinigten Gaben essen (durch welche), wer 
es thirt, wenn er opfert dem Mitlira , mit weiten Triften , dieser zu- 
frieden ist, nicht beleidigt?“ 

122. Darauf entgegnete Ahura-mazda : drei Tage, drei Nächte 
hindurch soll man den Körper waschen, dreissig Schläge soll man 
auswählen zum Opfer und Preis für den Mithra , der weite Triften 
besitzt. Zwei Tage, zwei Nächte hindurch soll man den Körper 
waschen, zwanzig Schläge soll man auswählen zum Opfer und Preis 
fiir den Mithra, der weile Triften besitzt. Es soll mir Niemand von 
diesen Gaben essen der nicht die Opfergebete gelernt hat an alle 
Herren ■ ). Wegen seines Glanzes etc. 



123. Den Mithra etc., welchem opferte Ahura-mazda in dem 
leuchtenden Garo-nemäna. 

124. Mit erhobenen Armen fährt zur Unsterblichkeit Mithra, 

\ 

der weite Triften besitzt, vom Garo-nemäna, dem glänzenden, auf 
einem schönen Wagen wird er gefahren, einem gleich starken , all- 
gestaltigen, goldenen. 

125. An diesem Wagen ziehen vier weisse Rosse von gleichen 
Farben, die himmlische Speise essen 1 2 3 * * ) und unsterblich sind. Ihre 
Vorderhufe sind mit Gold bekleidet, ihre Hinlerhufe mit Silber. 
Dann sind diese alle angespannt an dieselbe Deichsel , die nach oben 
gekrümmte, die gebunden ist mit gespaltenen , wohlgefestigten , ein- 
gefügten Klammern von Metall 8 ). 

126. An seiner rechter Seite fährt Rashnu der Gerechteste, 
heiligste , aufgewachseuste , auf seiner liuken Seite fährt er die rich- 
tigste Weisheit, die gabenbringende, reine, weisse Kleider zieht sie 
an, weiss: ein Gleicbniss des mazdayatjnischen Gesetzes. 

127. Herzufährl der starke Schwur des Weisen in guter Ge- 
stalt eines Ebers, eines angreifenden mit scharfen Hauern, eines 
männlichen , mit starken . Klauen , eines nur einmal schlagenden 


1) Welcherlei Schläge zu schlagen sind wird nicht gesagt, ich bezweifle 
indess nicht, dass das Erschlagen von schädlichen Thieren damit gemeint isb 
Cf. darüber Bd. I. p. 293. 294. — An alle Herren, d. h. an alle die ver- 
schiedenen Genien, wie sie Vsp. I, 1 llg. nnd Y 9 . I, 1 flg. genannt werden. 

2) d.h. gar keineSpeise. CF. meine Einleitung in die trad. Sehr. II. p. 181. 

3) Ich habe mich hinsichtlich dieser schwierigen Worte ganz an Windisch- 

mann’s Erklärung gehalten, die mir sehr wahrscheinlich sebefnt-. 

7 * 
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Ebers, eines fetten, zornigen, triefenden, festen, gerüsteten, an den 
Seiten herumfahrenden. Ausserhalb dieses Biegt daher das Feuer, 
welches entzündet hat den starken königlichen Glanz ( Majestät). 

128. Zum Schutz des Wagens des Mithra. mit weiten Triften, 
steht dabei ein Tausend Bogen, welche von den ziihen Sehnen der 
Binder wohlgefertigt sind. Mit himmlischen Willen Biegen sie dahin, 
mit himmlischen Willen treffen sie auf die Schädel der Daevas. 

129. Es steht da zum Schutze des Wagens von Mithra, der 
• weite Triften besitzt: ein Tausend Pfeile die mit Geierfedern bc- 

Gedert siud , mit goldenen Spitzen, mit hörnernen Schalten, mit 
eisernen Zacken wohlgemacht. Mit himmlischen Willen Biegen 
sie dahin, mit himmlischen W'illen fallen sic auf die Schädel der 
Daevas. * 

130. Es siebt da zum Schatze des Wagens von Mithra, der 
weite Triften besitzt: ein Tausend Lanzen mit scharfen Spitzen wohl- 
gemacht. Mit himmlischen Willen Biegen sie dahin, mit himmlischen 
Willen fallen sie auf die Köpfe der Daevas. Es stellt da zum Schutze 
des Wagens von Mithra,' der weite Triften besitzt: ein Tausend 
Wurfscheiben, kupferner, zweischneidiger, wohlgefertigter. Mit 
himmlischen Willen fahren sie dahin, mit himmlischen W'illen tref- 
fen sie auf die Köpfe des Daevas. 

131. Es steht da zum Schutze des Wagens von Mithra, der 
weite Triften besitzt: ein Tausend von Messern, zweischneidigen, • 
wohlgefertigten. Mit himmlischen Willen fliegen sie dahin, mit- 
himmlischen Willen treffen sie auf die Köpfe der Daevas. Es steht 
da zum Schutze des Wagens von Mithra, der weite Triften besitzt : 
ein Tausend von Keulen, eisernen, wohlgefertigten. Mit himm- 
lischen Willen fliegen sie dahin , mit himmlischen Willen fallen sie 
auf die Köpfe der Daevas. 

132. Es steht da zum Schutze des Wagens von Mithra, der 
weite Triften besitzt: eine schöne, mächtige Keule, mit hundert 
Warzen, hundert Schneiden versehen , Männer niederschmetternd, 
mit starkem, goldenen Erze das Eisen überzogen, die stärkste der 
W'affen, die siegreichste der Waffen. Mit himmlischen Willen 
fliegen sie dahin, mit himmlischen Willen fallen sie auf die Köpfe 
der Daevas. 

133. Nach dem Schlagen der Daevas, nach dem Niederschlagen 
der Mithra- Drujas unter den Menschen fährt vorwärts Mithra der 
weite Triften besitzt, über Arezahü, über Qavabd, über Fradadhafshu 
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und VidAdhalshu, über Vouru-barsli und Vouru-jarsli , über dieses 
Kareslivarc , Qaniratha, das hohe. 

134. Immer fürchtet sieh Agra-mainyus , der voll Tod ist, im- 
mer fürchtet sich Aeshma , der schlechtwissende , sündige, immer 
fürchtet sich Bushyaü^ta mit langen Händen'), immer fürchten sich 
alle unsichtbaren Daevas und die varenischen, schlechten. 

135. Mögen wir nicht unter den Wurf des Millira, mit weiten 
Triften , gelangen , wenn er zornig ist etc. (Cf. oben § 98.) Wegen 
seines Glanzes etc. 

32. 

136. Den Mithra etc., welchem glänzende Pferde geschirrt an 
den Wagen sich fügen, den mit einem Bade versehencu, goldenen 
und Wallen ganz glänzende. . ■ 

, 137. Weun mau ihm Gaben bringt, hin zu seiner Wohnung 

— Heil ist dem Manne dem verehrenden, so sprach Ahura-mazda , o 
reiner Zarathustra, für welchen ein reiner Priester in der Welt, ein 
frommer., dessen Leib der Matilhra ist, den zusammengebundenen 
Baretjma mit Anrufung Mithras opfert, geraden Wegs kommt Mithra 
diesem verehrenden Manne in die Wohnung. 

138. Wenn man ihn anruft so geschieht nach dem Worte für 
den Lober , nach dem Worte für den Anrufenden. Er ist aber eine 
Waffe gegen den verehrenden Mann, so sprach Ahura-mazda, o 
reiner Zarathustra, für welchen ein unreiner Priester, ein unfrom- 
mer, dessen Leib der Maiithra nicht ist, hinter dem Bare$ma steht, 
obwohl er volle Heisef ausstreut und langes Opfer opfert. 

139. Dieser stellt weder den Ahura-mazda noch die andern Ame- 
sha-(penla zufrieden, nicht den Mithra, der weite Triften besitzt: 
wer gegen den Ahura-mazda 'bochmüthig ist, hochmüthig gegen die 
übrigen Amesha-fpenta, gegen den Mithra, der weite Triften besitzt, 
gegen das Gesetz, den Rashnu und die Arstät, welche die Welt för- 
dert, die Welt vermehrt. Wegen seines. Glanzes etc. 

33. 

140: Den Mithra etc. Opfere dem Mithra o Heiliger, dem in 
der Welt (?) starken, himmlischen, ausgezeichneten, von selbst ver-, 
zeihenden, ohne Geuosseu, der eine Wohnung in der Höhe hat, dem 
kräftigeq, starken Krieger. 

3) Cf. oben § 97. . 
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141. Er ist siegreich, mit wohlgebildelcr Waffe versehen, 

von der Finslerniss aus wachsam, unbeirrt. Unter den Starken ist 
er der Stärkste, tinler den Kräftigen der Kräftigste, von den Göttern 
ist er der Verständigste, siegreich mit Majestät ist er vereinigt, er, 
der tausend Ohren, zehntausend Augen hat, der mit zehntausend 
(Augen) wacht, der starke, allwissende, unbeirrte. Wegen seines 
Glanzes etc. • . • 

34. , 

142. Den Milhra etc. Welcher als der erste Verkünder das 

Starke fördert unter den Gescliöpfen des ()penta- maiovus , er, der 
wohlgeschaffene, grösste Yazata, wenn er den Körper erleuchtet 
Wie der von selbstleuchtende Mond leuchtet. * 

143. Dessen Angesicht leuchtet wie das des Gestirnes Tistrya, 
dessen Wagen mit ergreift der unbetrügliche, erste, o Heiliger, näm- 
lich unter den schönsten der Geschöpfe, den mit Sonnenglanz für den 
glänzenden Yazata geschaffenen , .den sternenglänzenden vom Schö- 
pfer Ahura-mazda auf himmlische Weisse geschaffenen (Wagen). Er 
wacht mit zehntausend (Augen) ist stark , allwissend , "unbeirrt. 
Wegen seines Glanzes etc. ' 

35. 

144. Den Mithra etc. Den Mithra, der über den Gegenden ist 
preisen wir. Den Mithra, der in den Gegenden ist, preisen wir. 
Den Mithra, der an den Gegenden ist, preisen wir. Den Mithra, der 
oberhalb der Gegenden ist, preisen wir. Den Milbra, der unterhalb 
der Gegenden ist, preisen wir. Den Mithra, der vor den Gegenden ist, 
preisen wir. Den Mithra, der hinter den Gegenden ist, preisen wir 1 ). 

145. Den Mithra und Ahura, die beiden grossen, unvergäng- 
lichen, reinen, preisen wir 2 ). Die Sterne, den Mond, die Sonne in 
den ßare?ma tragenden Bäumen , den Mithra, den Landesherrn aller 
Gegenden, preisen wir. 

Opfer, Preis etc. • 

XXVIJ. (11) Qrosh-yast hädökht 3 ). 

Im Namen Gottes, Ormazds des Herrschers, des Vermeh- 
rers. An grosser Majestät möge zunehmän : (Jrosh der reine, der 
schnelle, dessen Leib der Man thra ist, dessen Waffe furchtbar 

1) Hier wird Mitbra in jeder Weise als Herr der Gegenden gefeiert. 

2) Cf. zu Y 5 . I, 34. . 

3) In den neuern Ausgaben heisst der dem Yajna einverleibte Yasl des 
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ist, der mit mächtiger fV affe begabt ist, der Beherrscher der Ge- 
schöpfe Ormasds, er möge kommen. — Alle Sünden etc. 

' Khshnaothra dem Abura-mazda etc. Zufriedenstellung fSr den 
heiligen Qraosha, den festen, dessen Leib der Maiithra, dessen Waffe 
furchtbar ist, den ahurischen zum Preis etc. 

- 1. 

1. Den Qfaosha, den heiligen, wohlgewachsenen, siegreicheb, 
die Welt fördernden , reinen , Herrn des Reinen preisen wir. Gute 
Anbetung, beste Anbetung, o Zarathustra, (sei) für die Welten. 

2. Das hält den Freund des Schlechten unter den Schlechten 
zurück, das umgiebt de« schlechten Mannes wie der schlechten Frau 
Augen und Verstand , Ohren , die Hände , Fiisse , ihren Mund voll- 
kommen mit Banden : das gute Gebet , das unbeirrte , nicht gepei- 
nigte , die Schutzwehr für den Mann , ein Panzer gegen die Drujas, 
ein Abwehrer. 

3. ()raosha der Heilige ist der, welcher den Armen am meisten 

ernährt, er ist der siegreiche, der am. meisten die Drujas tödlet. 
Auch der reine Mann , welcher am meisten-Segensworte ausspricht, 
ist durch Siegen der Siegreichste’), (denn) der Manthra-^pCnta ver- 
treibt am meisten die unsichtbaren Drujas. Der Ahuna- vairya ist 
das siegreichste unter den Gebeten. Die rechtgesprochene Rede ist 
in Versammlungen am siegreichsten. Das mazdaya^nische Gesetz ist 
bei allen Disputationen, bei allen Guten, bei allen die aus reinem 
Saamen stammen das offenbar gesetzlichste und so gesetzt durch Za- 
rathustra. ' ' 

4. Wer, o Zarathustra, dieses gesprochene Wort ausspricht, 
sei es ein Mann oder eine Frau, mit sehr reinem Geiste, mit sehr 
reinen Worten, mit sehr reinen Werken, bei einem grossen Wasser, 
bei einem grossen Schrecken, in einer finstern, wolkenreichen Nacht, 
an den Brücken fliessender Wasser; an den Scheidewegen*), in den 

fraosha der Yast £rosb für die Nacht. Da beide Yasts zu denselben Zeiten ge- 
betet werden können, se wird wol irgend eine andere Unterscheidung in ihrem 
Gebrauche vorhanden sein , die ich nicht genauer kenne. Ich vermuthe jedoch, 
dhss ursprünglich der früher schon übersetzte Yast f rosb nur bei dem täglichen , 
Opfer gesprochen wurde, der vorliegende bei den besonderen in § 4. genannten 
Gelegenheiten. _ 

1) £raosha selbst ist siegreich, den Mann, der Segensworte ausspricht, * r '' 

macht er gleichfalls siegreich. * - 

2) An den Scheidewegen ruft mau den £raosha an als den Vermittler, der 

den rechten Weg zeigt. * 
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Versammlungen reiner Mätiucr, bei der Zusammenrottung selileclilcr 
Daevaverehrer. 

5. Bei jedem bösen Zufälle, so oft als man irgend ein Unglück 
von den Bösen fürchtet — nicht wird ihn an dem Tage oder in« 
dieser Nacht ein Bedrücker, ein Peiniger, ein Bedränger mit den 
Augen erblicken , nicht die Plage der zahlreich daher fahrenden 
Diebe zu ihm gelangen. 

6. Diese ausgesprochene Bede sollst du hersagen , o Zarathu- 
stra , wenn sie sich naht den Peinigern, Diebessehaareu, Betrügern, 
ilerzugelaufeneu, dann den Zauberern unter den schlechten üaeva- 
vcrehrcrn, den Pairikas unter deu Anhänger der Zauberer, der Pei- 
nigung unter den Anhänger der Pairikas, da werden sie sich fürch- 
ten und davon laufen , verschwunden sind die Daevas, verschwun- 
den die Daevaverehrcr, den Mund hallen sie die so sehr zu verwun- 
den trachten *). 

7. Wie (die Hunde) welche das Vieh beschützen * 2 ), so halten 
wir den heiliger (Iraosha, den reinen, siegreichen, so opfern wir 
dem heiligen (Jraosha, dem reinen, siegreichen, mit guten Gedanken, 
Worten und Werken. 

8. 9. Wegen seines Glanzes etc. (Cf. Bd. II. p. 177.) 

" 2 ‘ i ' 

10— ‘13. Den Qraosha etc., welcher die lasterhaften Männer, 

die lasterhaften Weiber etc. (Cf. Bd. II. p. 179.) 

3. - - . 

14. Den Qraosha etc., welcher die Friedensschlüsse und Ver- 
trage der Druja und des Heiligsten bewacht in Bezug auf die Arue- 
sha-?pentas über die aus sieben Kareshvare bestehende Erde, wel- 
cher der Gesetzlehrer ist für das Gesetz; ihm hat das Gesetz gelehrt 
Ahura-mazda, der reine 3 ). Wegen seines Glanzes etc. 

lf Diese letzten Worte lind etwas dunkel, aber der Sjnn des ganzen Para- 
graphen ist klar: die Anrufung des (iraoaha ist nützlich gegen alle bösen Wesen. 

2) Nach Vd. XIII, 50 ist der Ort, wo sich die Hunde auffaalteo, welche das 
Vieh bewacheu , eine Strecke weit von den tfiirdeu entfernt. Man stellt sinh 
also deo ^Iraosha vor, wie er die Welt beständig umkreist uud durch $eio 
Erscheinen die bösen Geister in Schrecken versetzt. 

. 3) Die einheimischen Uebersetzer geben diese Stelle etwas anders und zwar 

so , dass ich ihre Erklärung mit der Grammatik nicht in Einklang zu bringen 
vermag. Nach ihnen lautet die Stelle : „welcher Friede und Freundschaft (mit 
den Geschöpfen) bewahrt und deswegen, im Einklänge mit den Bedingungen der 
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«. • 4 . . 

15. Den fraosha etc., welchen Abura-mazda der Reine schuf 
zum Widersacher des Aeshma mit schrecklicher Waffe. Den sieg- 
reichen Frieden preisen wir 1 ) und die nicht geschlagenen, nicht zu 
Schanden werdenden Widersacher: 

16. Die Freunde des heiligen (Iraosha, die Freunde des Rashnu, 
des gerechtesten, die Freuudc des Mithra mit weiten Triften , die 
Freunde des Windes, des reinen, die Freunde des guten mazdavat;- 
nischen Gesetzes, die Freunde der ArsÜf, welche die Welten för- 
dert, die Welten mehrt, der Nutzen der Welt (ist), die Freunde der 
Ashis-vagnhi, die Freunde der guten Weisheit, die Freunde der 
richtigsten Weisheit 2 ). 

17. Die Freunde aller Yazatas, die Freunde des Mahthra- 
fpettla, die Freunde des Gesetzes das gegen die üaevas gegeben ist, 
die Freunde des langen Studiums, die Freunde der Amesha-^peuta, 
die Freunde der Heller von uns, deu zweibeinigen (Menschen), rei- 
nen, die Freunde des ganzen mazdayatjuischen Gesetzes. Wegen 
seines Glanzes etc, 

5. '■ 

' 18. Den Qraosha etc., den ersten, obersten, mittleren und vor- 

dersten durch das erste, oberste, mittlere und vorderste Opfer 8 ). 
Ganz und gar preisen wir den Qraosha, den heiligen, starken, dessen 
Leib der Manthra ist*). > 

Bewachung, vor den Drujas beschützt und (wegen seiner Freundschaft) kommen 
zu dem der das Gesetz hält die Aniesba-fpentas.“ Der Heiligste ist offenbar 
Afaura-mazda, der mit deu bösen Wesen den bekannten Vertrag abgeschlossen 
bat (cf. die Einleitung) in Bezug auf die Wirksamkeit der von ihm mit der 
Leitung der Welt beauftragten Amesba-^pentas. Wegen des Schlosses cf. Y?. 
LVI, 10. 2. • ‘ . 

1) Wie Mithra die Entscheidung, in den Seblachten giebt, so vereinigt sich 
mit dein fraosha der Friede. Wegen des Schlusses cf. Vsp. VIII, 3. 4. 

2) Für die Zusammengehörigkeit der meisten in diesem Paragraphen er- 

wähnten Genien spricht anch, dass im Kalender Vät, Din , "Aschesching, Astäd, 
als Beschützer des 22., 24., 25., 26. Tages neben einander sieben. — 

3) So wie diese W'orte dastehen, sind sie nicht sonderlich verständlich. 

Nach den Parsenäbersetzungen wäre das erste Opfer der Yast nonäber (wol 
das tägliche Opfer) das oberste der Vispered , das mittlere der Hädhokht, das' 
alleroberste die Duäzdab llamäft. Die beiden letzten Ausdrücke sollen zwei für 
uns verlorene der heiligen Schriften seio. Aus deinHüdokht soll der vorliegende 
Yast genommen sein. •, 

4) Cf. Yf. LVI, 13. 2. 


Digitized by Google 


106 


Rhorda-Aveata. 


19. Den starken , wehrhaften , der Kraft in den Armen besitzt, 
den Krieger, der den Kopf der Daevas schlägt, der siegreiche Schläge 
führt, siegreiche Schläge dem Reinen giebt, der siegreich schlägt — 
die Sieghafligkeit , die von oben stammt , des heiligen t^raosha und 
des verehrungswürdigen Arsti'). 

20. Alle Wohnungen , die von (iraosha beschützten , preisen 

wir, wo der f^raosha als Freund geliebt, annimmt, wo der reine 
Mann besonders Reines denkt, besonders Reines spricht, besonders 
Reines Ihut. • , • 

21. Den Körper des heiligen (^raosha preisen wir. Den Körper 
des Rashnu , des gerechtesten, preisen wir. Den Körper des Mithra, 
der weite -Triften besitzt, preisen wir. Den Körper des reinen Win- 
des preisen wir. Den Körper des guten mazdaya^nischen Gesetzes 
preisen wir. Den Körper der Arstät, welche die Weit fordert ,' die 
Welt vermehrt, der Nutzen der Welt (ist), preisen wir. Den Kör- 
per der Ashis-vaguhi' preisen wir. Den Körper der guten Weisheit 
preisen wir. Den Körper der richtigsten Weisheit preisen wir. Den 
Körper aller Yazatas preisen wir. 

22. Den Körper des Manthra-$penta preisen wir. Den Körper 
des Gesetzes, das gegen die Daevas* gegeben ist, preisen wir. Den 
Körper des langen Studiums preisen w ir. Den Körper der Amesha- 
(penta preisen wir. Den Körper der Helfer von uns, den zweibeini- 
gen (Menschen) preisen wir. Den Körper der ganzen Welt des Rei- 
nen preisen wir. Wegen seines Glanzes etc. 

Opfer, Preis etc. 

XXVIII. (12) Rashnu-yast. 

Im Namen Gottes , des Herrn Ormazd , des Vermehrers. An 
grosser Kraft möge zunehmen der Izad Rashnu , er möge kom- 
men. Alle meine Sünden etc. 

Khsbnaothra dem Ahura-mazda etc. Khshnaolhra für Rashnu 
den Gerechtesten» und Arstat, welche die Welt fördet, die Welt*) 
mehrt, für die recht gesprochene Rede, welche die Welt fördert zum 
Preis etc: 

1 . 

1 . Es fragte ihn der Reine : 0 reiner Ahura-mazda ich bitte dich, 

1) Cf. Y?. LYI, 13. 3flg. .. 

2) Arstat wird auch sonst als eine Gebütfin des Rashnu genannt. Cf. unten 
Beide wirken unter dem Amesba-ppenta Ameretät. 
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' o reiner Ahura-mazda ich frage dich, antworte mir mit richtiger Hede, 
der du es wcisst; du bist unbeirrt, unbeirrten Verstandes, der un- 
beirrtc Allwissende : Was ist das wahrhaft Geschaffene des Marithra- 
<-penla, was das Hervorragende, was das Unterscheidende, was das 
Heilende, was das Glänzende, was das Kraftvolle das da gesetzt ist 
höher als die andern Geschöpfe? 

2. Darauf entgegnete Ahura-mazda : das will ich dir sagen, o 
Wahrhaftiger, Reiner, Heiliger: der Maiilhra-^penta der sehr maje- 
stätische — das ist das wahrhaft geschaffene des Maiilhra^penla, das 
Hervorragende, das Unterscheidende, das Heilende, das Glänzende, 
das Kraftvolle, das gesetzt ist höher als die andern Geschöpfe. 

3. Darauf sprach Ahura-mazda : beim dritten Thcilc (der Nacht) 
sollst du Bare$ma zusammenbinden rein , hin zum Wege der Sonne: 
„Wir rufen an und loben (mich) dcn Ahura-mazda. Gegen die Un- 
freundlichen rufe ich ihn her zu diesem Gute der emporgehobenen, 
her zum Feuer und ßare^ma , her zur Fülle der nicht abnehmenden, 
her zu der Gabe voll Fettigkeit und dem Mark der Bäume“. 

4. Da werde ich dir zur Hülfe kommen, ich der ich Ahura- 
mazda bin, hin zu dem Gute dem emporgehobenen, hin zum Feuer 
und Barc^ma, hin zur Fülle die nicht abnimml, hin zu der Gabe voll , 

■Fettigkeit, dem Mark der Bäume, samml den siegreichen Winden, 
sanunl dem Schwure der Weisen, sammt der königlichen Majestät, 

■ sammt dem Nutzen dem von Mazda geschaffenen. 

5. Wir rufen an und loben Rashnu den starken, gegen die Un- 
freundlichen rufe ich ihn her zu diesem Gute dem emporgehobenen, 
her zum Feuer und Bareijma, her zur Fülle der nicht abnehmenden, 
her zur Gabe voll Fettigkeit, dem Mark der Bäume. 

6. Dann wird dir zu Hülfe kommen Rashnu der grosse, kräf- 

tige, hin zu diesem Gute dem emporgehobenen, hin zum Feuer und 
Bare?ma, hin zur Fülle die nicht abnimmt, hin zu der Gabe voll 
Fettigkeit und dem Mark der Bäume, sammt den siegreichen Win- 
den , sammt dem Schwure , summt der königlichen Majestät , sammt 
dem Nutzen dem von Mazda geschaffenen. . . , 

7. 0 reiner Rashnu, gerechtester Rashnu, heiligster Rashnu, 
weisester Rashnu, erlesenster Rashnu, weitsichtigster Rashnu, weit- 
sehendster Rashnu, der du, o Rashnu, den Tugendhaften am meisten 
hilfst, o Rashnu, der du am meisten den Dieb schlägst. 

8. Unbeleidigter, Bewaffneter, du schädlichster für den Dieb 
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um) den Räuber in diesem Umkreise, in welchem die Weltkreise be- 
kleidet sind ...•«. l y. 

9» Weil du, o reiner Rashnu , beim Kareshvare Are za 1)6 bist, 
rufen wir an und loben etc. *) 

' * t 2 , * • 

10. Weil du, o reiner Rashnu, beim Kareshvare (Javahö bist, 
rufeu wir an und loben etc. , 

bist, 

bist, 


bist, 

hist, 


tha dem hohen bist, rufen wir au und loben etc. 

■ 8 .- • 

16. Weil du , o reiner Rasbuu, bei dem See Vouru-kasba’ bist, 
rufen wir an und loben etc. 

9. . . . * 

17. Weil du, o reiner Rashnu, bei dem Baume des Qaena bist, 

der da stebt in der Milte des Sees Vouru-kashä, der Hubis und 
Eredhwo-bis, der ¥i$po-bis mit Namen genannt wird, auf dem 
der Saamc von allen Bäumen niedergelegt wurde, rufen wir an und 
loben 3 ) etc. . ‘ . 

« 

1) Der grösste Tfaeil dieses schwierigen Paragraphen ist unsicher, eine 
UeBersetzung der Schlussworte konnte gar nicht versucht werden. In den aftch- 
folgenden Paragraphen werden die einzelnen Welttheile einzeln auf&ezäblt, es. 
scheint mir nicht zweifelhaft, dass hier von der Welt im Ganzem die Rede ist. 

2) Hier und im Folgenden sind §§ 5— 8 zu wiederholen. 

3) Der Baum von dem hier die Rede ist, wird im Minokbired näher be- 
schrieben (cf. meine Pärsigrammatik p. 172). Auch dort enthält erden Seamen 
aller Bäume. Was aber die Namen Hubis etd. betrifft, so scheinen sie mir ver- 


. ‘ . .3. 

11. Weil du, o reiner Rashntr, beim Kareshvare Fradadhafshu 
rufen wir an und loben etc. 

As 

12. Weil du, o reiner Rashnu , beim Kareshvare Vidadhafshu 
rufen, wir au und loben etc. 

. 5. 

13* Weil du, o reiner Rashnu, beim Kareshvare Vouru-barsti 
rufen wir, an und loben etc. 

6 . 

14. Weil du, o reiner Rashnu , beim Kareshvare Vouru-jarsti 
rufen wir an uud loben etc. 

* 7. 

15. Weil du, o reiner Rashnu, bei diesem Kareshvare Qänira- 
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10 . • • ' . 

48! Weil du, o reiner Rashnu , au den Gewässern der Ragha 
bist, rufen wir an und loben etc. ') _ 

11 . 

J 9. Weil du, o reiner Rashnu, an den Steppen der Ragha bist, 
rufen wir an und loben etc. 

12 . 

20. Weil du, o reiner Rashnu, an dem Ende dieser Erde bist,' 
rufen wir an und loben elc. 

13. ' 

21. Weil du, o reiner Rashnu, an der Gränze dieser Erde bist, 
rufen wir an und leben etc. 

14. 

22. Weil du, o reiner Rashnu , überall bist an dieser Erde, 
rufen wir an und loben etc. 

15. - • ' 

23. Weil du, o reiner Rashnu, bist an der grosseu Hara 2 ), 
der sehr emporstrebenden , hohen , wo weder Nacht noch Finster- 
niss, weder kalter Wind noch heisser, weder Auflösung die vielen 
Tod nach sich zieht, noch Schmutz von den Daevas geschaffener 
ist, noch Wolken aufsteigen an dem hoben Berge — rufen wir an 
und loben etc. 

16. 

24. Weil du, o reiner Rashnu, bist an dem hohen Hukairva 3 ), 
dem ganz preiswürdigen , goldenen , von welchem mir herabströmt 
Ardvi-^ura, die fleckenlose mit der Stärke von 1000 Männern, 
rufen wir an und loben etc. 


dorben , da sie sich gar nicht aus dem Altbaktrischen analysiren lassen , viel- 
leicht sind sie sogar erst mit Zugrundelegung der HuzvÄrescbform gemachl. 

• 1) Ragha das oben Vd. I, 77 nicht richtig erklärt wurde, ist jedenfalls 
ein grosser Strom, wahrscheinlich der laxartes, der im Bundehesh Arg-tut 
genannt wird. • 

2) Hara oder Hara-berezaiti , d. 1. der Alborj der späteren Bücher, wird 

als um die ganze Erde heruiulaufeod gedacht, -zu ihm gehen Sonne, Mond und 
Sterne zurück, wenn sie die Erde beleuchtet haben. Daher ist er eine Wohnung 
des Lichtes und des Glücks. Cf. meine Einleitung in die trad. Schriften des 
Parsen IT. p - . 107. < . 

3) Hukairya ist der Berg, von dem die Qnelle Ardvi-füea berabkommt mit 

der Stärke von tausend MÜnnero, * . * - 
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17 . 

25. Weil du, o reiner Rashnu, bist an dem hohen Gebirge 
Taera 1 2 ), an dem mir rings umhergehen Sterne, Mond und Sonne, 
rufen wir an und loben eto. 

. 18 . 

26. Weil du, o reiner Räshnu, bist bei dem Sterne Vanant*), 
dem von Mazda geschaffenen, rufen wir an und loben elc. 

19 . 

27. Weil du, o reiner Rashnu , bei dem Sterne Tislrya dem 
glänzenden, majestätischen bist, rufön wir an und loben etc. 

20 . 

28. Weil du, o reiner Rashnu, bei jenen Sternen Haptöiringa 3 ) 
bist, rufen wir an und loben wir etc. 

21 . 

29. Weil du, o reiner Rashnu, bei jenen Sternen bist, welche 
den Wassersaamen 4 ) enthalten, rufen wir an und loben etc. 

22. N 

30. Weil du, o reiner Rashnu, bei jenen Sternen bist, welche 
den Saamcn der Erde enthalten, rufen wir an und loben etc. 

23. 

31. Weil du, o reiner Rashnu , bei jenen Sternen bist, welche 
den Saamen der Bäume enthalten, rufeu wir an uud loben etc. 

24. 

32. Weil du, o reiner Rashnu , bei jenen Sternen bist, welche 
dem Qpeuta-mainyu angehören, rufen wir an und lohen etc. 

25. 

33. Weil du, o reiner Rashnu, bei dem Monde bist, welcher 
den Sticrsaamen enthält, rufen wir au und loben etc. 

1) Taera, eia Berg, an welchem Sonne, Mond und Sterne fortgeheo. Cf. 
za Yf. XL1, 24. 

2) Der Stera Vanaat ist am Aiborj aufgestellt, damit die büseu Wesen der 
Sonne, Mond und Sterne den Weg nicht abschneiden können. Vgl. meiue Eint. 
I. c. p. 107. not. 

3) Haptöiringa, bei den Neuern llaftoraug ist, wie schon oben zn Yt. 8, 0. 
(p. 63) bemerkt worden ist, das Gestirn, welches den Norden bewacht. Haplo- 
iringn ist an dem Tbore der Hölle aurgeslellt und umkreist dieselbe beständig. 
Cf. meine Einl. I. e. 

4) lieber die in §§ 29 — 82 erwähnten Sterne cf. Bd. I. p. 258. 
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. * , .• s ■ * m • 26 . 

34. Weil du, o reiuer Rashnu, bei der Sonne bist, der mit 
schnellen Pferden versehenen, rufen wir an und loben wir etc. 

27. ■ 

R5. Weil du, o reiuer Rashnu, bei den anfangslosen Lichtern 
bist , welche ihrem eigenen Gesetze folgen , rufen wir an und loben 
wir etc. » . 

28. , . 

36. Weil du, o reiner Rashnu, bei dem besten Orte der Reinen 

bist, dem leuchtenden, ganz glänzenden, rufen wir an und loben 
wir etc. - • • 

29. 

37. Weil du, o reiner Rashnu, bei dem leuchtenden Garo-ne- 
mana bist, rufen wir an und loben wir etc. 

30. 

. 38. Weil du, o reiner Rashnu ..... 

Opfer , Preis etc. 

XXIX. (13) Farvardin - yäst. . , , 

. i 

Im Namen Gottes, des Herrn Ormazd des V crmehrers. An 
grossem Glanze mögen zunehmen : die hohen Frohars, sie mögen 
kommen. Alle meine Sünden etc. 

. Khshnaothra für Ahura - mazda etc. Khshnaothra für die Fra- 
vashis der Reinen, die starken, anstürmenden, die Fravasbis des 
frühem Herkommens, die Fravashis der nächten Anverwandten zum 
Preis etc. 

1 . 

1. Es sprach Ahura-mazda zum heiligen Zarathustra: Ich 
spreche also dir aus ‘) die Kraft, Stärke, Majestät, Hülfe und Freude 
der Fravashis der Reinen, o reiner, heiliger (Zarathustra), der kräf- 
tigen , anstürmenden : wie mir Hülfe bringen , wie mir Beistand ge- 
währen, die starken Fravashis der Reinen. 

2. Durch deren Glanz und Majestät erhalte ich jenen Himmel, 

o Zarathustra; der nach oben glänzt und schon ist, der diese Erde 
rings umgiebt. ' . 

3. Es ist einem Vogel vergleichbar, der dasieht durch himmli- 
sche gebildet , fest , ferne Gränzen habend , mit einem Körper von 

1) d. h. ich erwähne diese Dinge um sie dir zu rühmen. , - . 
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glänzenden Erze glänzend auf den Dritteln') (der Erde), welchen 
Ahura-muzda mit eiuem slernbesäelen Kleide bekleidet, einem auf 
himmlische Weise gebildeten, in Gemeinschaft mit ihm ist Milbra 
samml Kashnu und Armaili-^penta , welches (des Himmels) Glänzen 
nach keiner Seite hin gesehen werden. 

4. Durch ihren Glanz und Majestät erhalte ich, o Zarathustra, ' 
die Ardvi-füra, die lleckculose, die voll fliessende , heilende, den 
Daevas abgeneigte, dem Gesetze des Aliura zugelhanc, die preis- 
wiirdige für die mit Körper begabte Welt, die verehrungswürdige 
für die mit Körper begabten Welt, die reine für die, welche das Le- 
hen fördern , die reine für die , welche das Vieh fördern, die reine 
für die, welche die Welt fördern, die reine für die, welche den 
Reichthuin fördern, die reine für die Förderer der Gegend 2 3 ). 

5. Welche den Saanien aller Männer reinigt, welche die Leiber 
aller Frauen zur guten Gehurt reinigt, welche allen Frauen gute 
Geburt verleiht, welche allen Frauen passende und zweckmässige 
Milch bringt. 

6. Sie die gross und weithin berühmt ist, welche so gross ist 
als alle die übrigen Gewässer, welche auf der Well dahin eilen, 
welche stark dahin strömt vom Hukairya aus, dem hohen, hin zum 
See Vouru-kasha. 

7. Es vereinigen sich alle (Gewässer) in dem Gränzmeere 
Vouru-kasha, jeder strömt zur Milte desselben, wo sie ausslrömen 
lässt, sie ausgiesst Ardvi-fiira die fleckenlose, die 1000 Canäle, 
1000 Abflüsse hat, jeder dieser Canäle, jeder diese Abflüsse ist 40 
Tagreisen lang für einen wohlbcrittenen Mann. 

8. Der Abfluss dieses meines Wassers allein kommt hin zu 
allen Kareshvares , den sieben , und bringt von diesem meinem Was- 
ser allein immerfort dorthin, iui Sommer wie im Winter. Dieses 
mein Wasser reinigt den Saamen der Männer, die Leiber der Frauen, 
die Milch der Frauen. 

9. Durch ihren Glanz und Majestät erhalte ich, o Zarathustra, 
die breite Erde, die von Ahura geschaffene, grosse, weite, die Mutter 


2) Die Erde wird bekanntlich nach mehrern Stellen des Avesta in drei 
Drittel gelheilt. Cf. Vd. II. 39. Yf. XI, 21. Auch noch in spätem Büchern 
wird gesagt, dass der Himmel ans einem festen glänzenden Gesteine gebildet 
sei. Dass dies die ursprüngliche Vorstellung ist beweist sein Name, .denn die 
Grundbedeutung von A(ma ist Stein. 

3) Cf. \l. 5, 1 flg. - * ’ • 
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tler schönen Vielheit, welche die ganze mit Körper begabte Well 
trägt , die lebende und verstorbene und die hohen Berge mit vielen 
Weideplätzen, die wasserreichen. 

10. Auf welcher in vielen Strömen gehende, (liessende Wasser 
dahineilen, auf welcher Bäume von vielen Arten aus der Erde etnpor- 
wachsen zur Ernährung von Vieh und Menschen, zur Ernährung 
der arischen Gegenden, zur Ernährung des Viehs das auf den We- 
gen angespannt wird, zum Schutze für die reinen Männer. 

1 1. Durch ihren Glanz und Majestät erhalle ich, o Zarathustra, 
in den Müttern die Kinder beschützt, so dass sie nicht sterben, bis 
zum hergebrachten Vidhotus, in ihnen sammeln sich reichlich: Kno- 
chen, Farbe, Flechsen, Wachsthum der Füsse und Geschlechts- 
theile'). 

12. Denn wenn mir nicht Beistand leisten würden die starken 
Fravashis der Beinen, so würde mir nicht hier sein Vieh und Men- 
schen von preiswürdigen Arten die besten. Den Drujas gehörte das 
Wachsthum, den Drujas das Reich, den Drujas die mit Körper be- 
gabte Welt. 

13. l’nten, zwischen Himmel und Erde, würde für die unsicht- 
bare Druja man rauben, zwischen Himmel und Erde würde für die 
unsichtbare Druja man schlagen, nicht würde nachher dem Qpcnla- 
maitiyu der schlagende Freunde besitzt, Agra-mainvu sich unter- 
werfen 1 2 ). 

14. Durch ihren Glanz und Majestät laufen die Wasser vor- 
wärts in Eile bei den Urquellen den unversiegbaren, durch ihren 
Glanz und ihre Majestät wachsen von den Erde Bäume hervor bei 
den unversiegbaren Urquellen , durch ihren Glanz und ihre Majestät 
weben Wihdc, welche Wolken vorwärts treiben au den unversieg- 
baren Urquellen 3 ). 

1) Cf. Yf. XXIII, 2. Afta-vidliotus ist der bekaunte Dämon , welcher die 
Treunung des Leibes und der Lebenskraft bewirkt. 

2) Die Fravashis werden bekanntlich als W ächter des Himmels dargcslcllt, 
den sie bewachen und gegen das Eindringen der bösen Dämonen beschützen. 
Cf. Itd I. |>. 275. und Zeitschrift der DMG. VI, 84. 

3) Dieser Paragraph scheint mir za sagen, dass die Fravashis gar nicht 
unmittelbar auf die Erde wirken , aber doch für die Erde, iu der Art, dass sie 
die Urquellen beschützen, aus denen Wasser, Bäume und Winde entströmen. 
Die nahe Verbindung der Bäume mit demW'asser, namentlich dein Hegen, ist 
scliou öfter, vorzüglich Bd. I. pp. 107. 108, erörtert worden. Hier treten, aus 
leicht begreiflichen Grüuden, die Wiade nach hinzu. 

III. 8 
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1 5. Durch ihren Glanz und ihre Majestät heschiitzen die Frauen 
ihre Kinder, durch ihren Glanz und ihre Majestät gebären sie glück- 
lich durch ihren Glanz und ihre Majestät geschieht es, wenn sie 
Kinder haben, - - 

16. Durch ihren Glanz und ihre Majestät wird der Mann ge- 
boren , der Versammler und der sich Versammelnde , der gerne auf 
Reden hört, der liefen Verstand besitzt, welcher gegen die Veräch- 
ter vor deh Rücken des Landmannes*) geht; durch ihren Glanz und 
ihre Majestät geht die Sonne ihre Pfade, durch ihren Glanz und ihre 
Majestät geht der Mond seine Pfade, durch ihren Glanz und ihre 
Majestät gehen die Sterne ihre Pfade. 

17. Sie sind in heftigen Schlachten ein Beistand: die weisesten 
Fravashis der Reinen. Die Fravashis der Reinen sind die stärksten, 
o Heiliger: die des früheren Gesetzes oder die der noch ungebornen 
Männer, der vorwärts schreitenden, nützlichen. Dann von den übri- 
gen sind die Fravashis der lebenden Männer, o Zarathustra , stärker 
als die der Todten, o Heiliger.*)! 

18. Welcher Mann sie wohl trägt, die Fravashis der Reinen, 
während er lebt: Gebieter einer Gegend, gleich am Reiche, der 

1) Diese Worte sind sehr schwierig and ungewiss, sie lassen sieh such 
verschieden übersetzen, jenaebdem man verschiedene Lesarten wählt. Es wäre 
sehr zu wünschen, dass es möglich wäre zu einer gensuen (Jebersetzung dieser 
Worte zn gelangen, da sie möglicher Weise eine grosse Wichtigkeit haben. 
Es fragt sich ob man übersetzen sollr er geht gegen die' Verächter 
(naidbyagtiö) des .... oder: er geht vor den Kücken des ver- 
achtenden , . . . . Des zweifelhafte Wort, das ich oben mit Land- 
luann übersetzt habe, kommt im ganzen Avesla nicht wieder vor und heisst 
Gaoleroa.. Es ist schwer sieb einer Vergleichung dieses Wortes mit dem indi- 
schen Nameo Gautama zu enthalten , um so mehr als dies ein Name Buddhas 
ist und die Buddhisten, wie wir wissen, Anhänger im östlichen Erän zählten. 
Bei näherer Betrachtung muss inan sich jedoch sagen, dass ein so gelegentlicher 
Beitenhieb, der zunächst nur auf den Stifter der buddhistischen Religion ginge 
nicht nur unpassend, sondern aurh gegen alle sonstige Art des Avesla ist. Auch 
ist Gaotema eher Golaina als Gantama. So dörrte der Gaotemn doch wol ein 
nom. appell. sein ,. trotzdem dass es int Sanskrit blos Eigenname ist, und viel- 
leicht Rinderbesilzer, Landmano, bedeuten. 

2) Hiernach werden also unterscheiden: 1) die Fravashis der Paoirya- 
tkaeshas, d. i. der allen fn der Vorzeit wirkenden Helden, 2) die Fravashis der 
küoftige'n Retter, 3) die Fravashis der Lebenden, 4) die Fravashis der Verstor- 
benen. Letztere sollen schwächer sein als die Fravashis der Lebeudeo. Durch 
diese Bemerkung soll wol erklärt werden , warum sie Opfer von deo Menschen 
erwarten: diese wirken nämlich zn ihrer Kräftigung. 
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lebl lange , ist mächtig — (ebenso) jeder der Menschen , der wohl 
trägt den Mithra der weite Triften besitzt, die Arstä|., welche die 
Welt fördert und die Welt vermehrt. 

19. Also verkünde ich dir die Stärke, Kraft, Majestät, den 
Schulz und die Freude der Fravasliis der Reinen, o reiner Zarathu- 
stra , der Starken , anstürmenden : sie kommen mir zu Hülfe , sie 
bringen mir Beistand , die starken Fravashis der Reinen l ). 

* 0 

2. 

20. Es sprach Ahura-mazda zum heiligen Zarathustra) Wenn 

dir, o heiliger Zarathustra, in dieser mit Körper begabten Welt auf 
den Wegen Vorkommen: furchtbare Schrecknisse, fürchterliche Er- 
eignisse, wenn sie zum Schrecken für den Körper (kommen), dann 
sollst du diese Worte hersagen, diese Gebete sprechen, die sieg- 
reichen , o Zarathustra s . 

21. Die guten, starken, heiligen Fravashis. der Reinen preise 
ich, rufe ich an, mache ich. mir zu eigen, ihnen opfere ich : den Fra- 
vashis der Wohnungen, der Clane, der Genossenschaften, Gegenden, 
den zaratliustrischsten, den seienden unter den jetzt Lebenden , den 
seienden unter denen die früher lebten, den seienden unter denen die ' 
künftig leben werden von den Reinen, Allen (Fravashis) aller Gegen- 
den, den freundlichen der befreundeten Gegenden. > 

22 Welche den Himmel erhalten, welche das Wasser erhalten, 
welche die Erde erhallen , welche die Kuh erhalten , welche in den 
Müttern die Kinder erhallen, beschützt, so dass sie nicht sterben bis 
zum hergebrachten Vidholus, in ihnen sammeln sich reichlich an: 
Knochen, Farbe, Flechsen, Wachslhum an Füssen und Geschlechts- 
theilen 7 ). 

23. Welche viel aushallen , welche überaus stark, von selbst 
hoch, hoch auf Wagen, überaus kräftig, überaus mächtig sind, welche 
stark an Gütern, stark an Siegen', stark in Schlachten sind. 

24. Die Geberinnen von' Sieg für den Flehenden,* die Geberin- 
nen von Gunst für den Schützen (?), die Geberinnen von Gesundheit 

' zum Wirken (?), die Geberinnen von vielen Glanz für den der ihnen 
opfernd, sie zufriedenstellend zu ihnen betet, Gaben bringend, den 
Reinen. 

25. W'clche hier am meisten dahin gehen , wo reine Männer 
sind, welche das Reine am meisten im Gedächtnisse behalten, wo 

1) Cf. oben 41. 2 ) Cf. üben § 10. ; 

8 * 
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sie am meisten geehrt sind > wo der Reine zufrieden , wo der Reine 
nieht geplagt ist . 

3. 

26. Die guten , starken , heiligen Fravashis der Reinen rufen 

wir au, welche die stärksten der Fahrenden, die schnellsten der 
Beförderten sind , die am meisten auf diese Well schauen von den 
Jiinweggegangenen, die nachwirkendsten der Stege, die nicht daneben 
schlagendsten der Waffen und Abwehrmitlel, welche nicht vorwärts 
gehend wirken. ' . 

27. Diese, das Glück wohin sie kommen, die guten, diese die 

besten verehren wir: die guten, starken, heiligen Fravashis, der 
Reinen, sie sind stark bei hingebreiteten Bareftna, in siegreichen 
Kämpfen, in Schlachten, sie.sind da wo starke Männer kämpfen in 
siegreichen Kämpfen ' - • 

28. Sie rief 2 ).-Ahnra-mazda an um Hülfe als die Erhalter für 
jenen Himmel, flir das Wassei , die Erde, die Bäume, als Qpenta- 
mainvu erhielt der Himmel, das Wasser, die Erde, die Kuh, die 
Bäume, als er in den Müttern die Kinder erhielt, beschützt, so dass 
sie nicht sterben bis zum hergebrachten Vidholus, in ihnen (den 
Müttern) sammeln sich reichlich: Knochen, Farbe, Flechsen, Wachs- 
thum von Füssen und Geschlecblstheilen. 

29. Es erhält ^penla-mainyus sie die starken , stille sitzenden, 

mit guten Augen, mit wirksamen Augen versehenen, hörenden , die 
lange sich vergnügenden , grossen, hochgeschürzten, wohl abweh- 
renden, weithin abwehrenden , in die Weile gehenden , sie, 

die Berühmten, erhalten den Himmel aufrecht. 

4. 

30. Die guten, starken etc.’ Die guten Freunde, die wohlwir- 
kenden zum Wohnen für lange Freunde 3 ), die besten, wenn nicht 
beleidigt, für die Männer, sie, ilie Guten unter den Guten, die euch 


1) In diesem und den vorhergehenden Paragraphen werden die Fravashis 
als Helfer iu der Schlacht geschildert. Ihre Wirksamkeit ist zwar zunächst 
gegen die Dämonen gerichtet, es ist aber natürlich, dass sie auch an den Käm- 
pfen der Gläubigen Antbeil nehmen, da sie diese a|s zu ihrer Familie gehörig 
und zn gleichen Zwecken wirkend betrachten. 

2) Oder sie ru ft u. s. w. je nachdem inan geneigt ist, hier die Erzäh- 
lung eines frühem Vorgangs oder eine noch fortdauernde Handlung zu sehen. 

3) d. b. wol solche, die schon lange mit ihneu Freundschaft halten. 
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beschützen, die fernhin leuchtenden, heilsamen, berühmten, Schlach- 
ten schlagenden, die nicht zuerst beleidigen. 

5. 

31. Die guten, starken etc. Die von starken Willen sind gegen 
die Peiniger, in der Höhe wirkend, sehr nützlich, welche über der 
Schlacht die starken Arme der feindlichen Peiuiger zerschlagen 1 ). 

6 . 

‘ 32. Die guten , starken etc. Die Spender , die kräftigen , sehr 
starken, mit dem Denken nicht zu erfassenden, glänzenden, gedul- 
digen, heilsamen, mit den Heilmitteln der Ashi versehenen, nach der 
Breite der Erde, der Länge eines Flusses, der Höhe der Sonne. 

. . 7.> 

33. Die guten, starken etc. Die starken, bewehrten, würdigen, 
furchtbaren, weithin sehenden, dfe zerstören die Peinigung aller Pei- 
ger, Daevas und Menschen, mit Stärke die Feinde niederschmet- 
ternd. nach eignem Wunsch und Willen. 

34. Ihr übergebet dem Guten den von Ahura geschaffenen 
Sieg und das Schlagen das vdn oben stammt , ihr, die Nützlichsten , 
für diese Gegenden, nämlich, wenn ihr gHt, nicht beleidigt, befrie- 
digt, nicht rachgierig und ohne Pein sind. Euch ist zu opfern und ihr 
seid zu preisen, nach Willen abwehrend beim Vorwärtsgehen. 

8 . 

35. Die guten, starken etc. Die berühmten , Schlachten schla- 
genden, überaus starken, Schilde tragenden, unverletzbaren ; welche 
von den Gerechten um Hülfe anflehen der Verscheucher und der Ver- 
scheuchte. Um Weggeheu bittet der Verscheucher, um Weggehen 
der Verscheuchte 2 ). 

36. Welche dort am meisten vorwärts gehen, wo reine Männer 
die Reinheit am meisten im Gedächtnisse behalten , wo sie am mei- 
sten geehrt sind, wo zufrieden'dcr Reine, ungepeinigt der Reine ist. 

- ' . 9. 

37. Die guten, starken etc. mit zahlreichen Heeren, preiswür- 


1) Als Gestirne stehen die Fravssbis ie der Höhe uud kämpfen von oben 

herab. . 

2) Nämtieh der Verscheucher bittet, dass er schnell veo der Stelle komme 
der Verscheuchte, dass der Verfolger von ihm shtsssen möge. 
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digen Waffen, erhobenen Fahnen, die hohen, die in heftigen Sehinch- 
len iiirdrrknmmcn zu den Kämpfern , welche als slnrke Kämpfer 
gegen die Feinde die Schlachten vorwiirtslreihen. 

38. Ihr also zerstöret den Sieg der Feinde, der Turänier, ihr 
zerstöret die Peinigungen der Feinde, der tur&nischen. In Eurer Ge- 
genwart sind die Führer (?) tapfer, die ihr starke Kämpfer, starke 
Kelter, starke Sieger seid Mit ihren Waffen schlagen sie die Grau- 
samen unter den Feinden, die 1000 Herrn haben. 

io. 

39. Die guten, starken etc., welche beim Zusammentreffen 
der (feindlichen) Schlachtreihe Enden zerstören , die Milte beugen, 
schnell hinterher fahren zum Schutze für die Tcinen Männer, zur 
Beängstigung der Schlechtes Thucnden '). 

% 

n. 

40 . Die guten, starken etc., die tapfer, anstürmend, siegreich, 
Schlachten schlagend , vergnügt , auseinander stiebend und umher- 
gehend , aufhorchend 2 ) sind, mit berühmten Körpern, himmlischen 
Seelen, die reinen, die Geberinflen von Sieg für den Anflehenden, 
die Geherinnen von Gunst für den Schützen, die Geberinnen von Ge- 
sundheit für das Wirken. , 

41 . Die Gekerinnen von vielen Glanz für den, welcher ihnen 
so opfert, wie ihnen jener Mann opferte: der reine Zarathustra, 
der Vorsteher der bekörperten Welt, Haupt der zweibeinigen Welt, 
und zu jeden von denen kommen, welche sich fürchten vor Bedräng- 
nissen. 1 

42. Welche, wenn wohl angerufen, von den himmlischen die 
besten sind, wenn wohl angerufen, vom Himmel gesandt, vorwärts 
gehen hin zu der Höhe jenes Himmels, Stärke anhäufend, die wolif- 
geschaflenc, und den Sieg, den von Ahura geschaffenen , und das 
Schlagen das aus der Höhe stammt,. und den Nutzen der Rcichlhü- 
mer bringt, Gunst bringt, den reinen und die Sättigung die preiswür- 
dige, verehrungswürdige die aus der besten Reinheit stammt. 


1) Man vergleiche die ähnlichen Beschreibungen oben in Yt. 10, 35. 4t. 

3) Die einzelnen Ansdrücke sind zwar nicht ganz klar, doch scheint mir 
der Sinn zu sein, dass die Frnvashis sieh in den Schlachten nach verschiedenen 
Seiten vertheileo und zn erspähe» suchen, welches die feindlichen Pläne sind, 
nm diese alsdann im Interesse ihrer Anhänger zu vereiteln. 
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43. Diese giessen den (^ulavacfa aus zwischen Himmel und 
Erde, der das Wasser fliessen lässt, auf Anrufungen hört, der das 
Wasser fliessen, die Bäume wachsen lässt zur Ernährung "von Vieh 
und Menschen, zur Ernährung der arischen Gegenden, zur Ernäh- 
rung der Kuh die für den Weg*) angeschirrl wird, zum Schulze für 
die reinen Männer. 

44. Aus breitet sich zwischen Himmel und Erde Ealavaera der 
das Wasser fliessen lässt, der auf Anrufungen hört, der das Wasser 
fliessen, die Bäume wachsen lässt, der schön, strahlend, gläuzeud ist 
zur Ernährung für Vieh und Menschen, zur Ernährung der. arischen 
Gegenden, zur Ernährung für die Kuh die für den Weg angeschirrt 
wird, zum Schutze für die reinen Mäuner. 

. 9 % 

12 . 

45. Die guten, starken etc. , mit eisernen Heimen, eisernen 
Waffen; eisernen Wehren, die da kämpfen in siegreichen Schlachten 
auf glänzenden Schabracken daher eilend, Lanzen (?) führend um 
Tausende von Daevas zu tödten, wenn gegcu sie der Wind weht, 
den Geruch der Menschen hinbringend. 

46. Diese Männer nehmen sie gastlich an, sie, in denen der 
siegreiche Geruch ist, sie gehen ihnen entgegen den guten, starken 
Fravashis der Reinen, vor dem Laufen zum Schlachtfelde, bevor man 
die Arme erhebt. 

47. Wo' man ihnen Zuerst opfert mit gläubigem Gemütbe aus 
dem Gedächtnisse, da gehen vorwärts die starken FraVashis der 
Reinen samml Mitlira, sammt Raslinu und dem starken Schwure des 
Weisen, sammt dem siegreichen Winde*). 

48. Die Gegenden schlagen sie sogleich darnieder: fünfzig von 
Hunderttödtern , hundert von Tausendlödlern , tausend von Zehn- 
tausendtödtern , zehntausend von denen die Unzählige tödten , wo 
vorwärts gehen die starken Fravashis der Keinen sammt Milhra, 
Raslinu und dem starken Schwure, sammt dem siegreichen Winde. 

13. 

'49. Die guten, starken etc-, welche zum Clan herbeikommen 


t) Oder: zu Fünfen angeschirrt wird. Ueber fatavaeja cf. oben zu Y$. 
8, 0. und Bd. I. p. 10S, not. 

2) Man sieht hieraus, dass die Fravashis in Gemeinschaft mit Milhra und 
Rashnu in den Schlachten handeln. Cf. Yt, 10, 42.. 100. . • , 
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zur Zeit llamacpathmardaya. dann gehen sie hier herum zehn Nächte 
lang, jenen Schutz zu kennen wünschend 1 ) : 

50. „Wer wird uns preisen, wer uns opfern, wer uns zu eigen 

machen, wer uns segnen, wer uns aurnehmen mit Fleisch versehener 
Hand, mit Kleid versehener 2 ), mit Gehet, welches Keinhcit erlangt? 
Wessen Namen von uns wird man hier aussprechen, wessen Seele 
von euch opfern , wem von uns hier Gabe geben , so dass ihm dafür 
sein wird essbare Speise, unvergängliche, von essbaren Dingen für 
immerdar?“ . • 

51. Welcher Mann ihnen dann opfert mit Fleisch versehener 
Hand, mit Kleid versehener, mit Gebet, welches Keines erlangt, da 
segnen ihn zufrieden, nicht rachgierig, unbeleidigt die starken Fra- 
vashis der reinen : 

^ , ■ 

52. ,,ln dieser Wohnung .wird sein Fülle Von Rindern und 

Menschen, es werden da sein, schnelle Pferde und ein fester Wagen, 
es wird der Mann geachtet, das Haupt einer Versammlung sein der 
■ uns liier immer opfert mit Fleisch versehener Hand , mit Kleidung 

versehener, mit Gebet, welches Reines erlangt.“ 

• * < • 
• • . 14. 

53. Die guten, starken etc. , welche den von Mazda geschaffe- 
nen Gewässern die schönen Pfade zeigen 3 ), welche vorher da stan- 
den gcschalTen aber nicht vorwärts Qiessend an demselben Orte, lange 
Zeit hindurch. 

54. Nun aber geben diese vorwärts auf dem von Mazda ge- 
schaffenen Wege, zu der von den Göttern geschenkten Luft, der 
geschaffenen, wasserreichen*) näch dem Willen Ahura-mazdas, dem 
-Willen der Amesha-spentas. 

. - • ' ' ' ' 

55. Die guten starken etc. , welche schönes Wachsthum den 


1) Bekanntlich ist es eine heilige Pflicht, für die Geister. der Abgeschie- 

denen in den letzten Tagen des Jahres Festgelage anzuordnen. Cf. hierüber 
Bd. II. p. CI und unten. . , . » 

2) Die Parsen pflegen für die Abgestorbenen nicht blos Speisen, sondern 
auch Kleider zu opfern , welche die Priester erhalten. Cf. oben Bd. II. p. XL!, 
nnd meine Einleitung in die trad. Sehr. II. p. 180. 

3) Die Gestirne leuchten den Gewässern in der Lnft, so dass sie ihren Weg 

auf die Erde herab Baden kflnnsn. - - 

, 4) Cf. Vd. XXI, 22. . * 
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saftigen Bänmen zeigen, welche vordem da standen geschaffen aber 
nicht wachsend an demselben Orte, lange Zeit hindurch. 

56. Non aber wachsen sie auf dem von Mazda geschaffenem ' 

Wege, in der von den Göttern geschenkten Luft, in der bestimmten 
Zeit nach dem Willen des Ahura-mazda , den» Willen des Amesba- 
5 penlas. ... 

16. 

57. Die guten, starken etc. , welche den Sternen , dem Monde, 
der Sonne, den anfangslosen Lichtern die Wege zeigen , die reinen, 
welche vordem lange dastanden , an demselben Orte nicht vorwärts . 
gehend, aus Furcht vor der Peinigung der Dacvas, den Anläufen der 
Daevas. 

m . i * 

58. Nun gehen diese vorwärts zu der fernen Wendung des 
Weges um die Wendung zu erreichen die von der guten Frasho- 
kereti ausgeh f*). 

17. 

59. Die guten, starken etc., welche jenen See Vouru-kasha 
beaufsichtigen, den hohen: die neun und neunzig, neun hundert, 
neun tausend, neun zehntausende. 

. / 18. ’ - ; 

60. Die guten * starken etc. , welche jene Sterne beaufsich- 
tigen: die Haptö-iringa , die neun und neunzig, neun hundert, neun 
tausend, neun zehntausend 2 ). 

* v * 19. ‘ ' 

61. Die guten, starken etc., welche jenen Leib beaufsichtigen 
des Qäm.a KeretjAspa, der mit der Waffe Gaegus versehen ist, die 
neun uud neunzig, neunhundert, neuntausend, neunzehntausende 3 ). 

- ; ‘ ‘ .} * 

1) (Jeher Frasbo-kereti , d. i. die Zeit, wo die Leiber der Gestorbenen 
wieder zusammenwarlften, vergl. man zu Vd.-XVIIt, 110. Der Sinn der Stelle 
ist also: durclr-die Hülfe der Fravasbis ist es der Sonne und dem Monde mög- 
lich ihre Bahn zu wandeln und dadurch die. Zeit abzumessen, welche bis zur 
Auferstehung verfliessen muss. • 

■ 2) Dem Haftorang sind 99999 Fravasbis beigegeben , um die gleirhe An- 
zahl böser Wesen , die Feinde der Gestirne sind , in der Hölie zurückzuhalten. 
Cf. meine Einleitung II. p. 107. not. 

3) Ueher diese Soge vergl. mao oben Bd. I. p. 34. meine Einleitung p. 133. 
134. und Zeitschrift der DMG. III, 341 flg. Die Waffe des Kerefappa , (Jae^us, 
wird ancb Anst erwähnt ef. Yc. IX, 33. » 
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62. Die guten, starken etc., welche den Saamen beaufsichtigen, 
des heiligen, reinen Zarathustra')', die neun und neuzig, neu« hun- 
dert, neun tausend, neun zehntausende. 

21 . ’ 

63. Die guten , starken etc. , welche an der rechten Seite des 
mächtigen Ahura-mazda kämpfen, wenn der Reine zufrieden ist, 
wenn sie von ihm ungepeinigt, zufrieden* ohne Rachgier, uubeleidigt 
sind, die starken Fravashis der Reinen. 

22 . 

64. Die guten, starken etc., welche grösser, stärker, kräftiger, 
kraftvoller, siegreicher, heilsamer, Ihäliger sind als Worte ausspre- 
chen können, welche mitten unter die Myazdas zu zehntausenden 
herbeifahre«. 

65. Wenn man dann Wasser herausbringt, o heiliger Zara- 

thustra, aus dem See Vouru-kasha und die Majestät, die von Mazda 
geschallen»*) , dann gehen vorwärts die tapfer« Fravashis der Rei- 
nen viele, viele hunderte, viele, viele lausende, viele, viele zehn- 
tausende. / 

66. Wasser verlangend , jeder , für seine Verwandtschaft* für 
seinen Clan, seine Genossenschaft, seine Gegend, also sprechend: 
Unsere eigene Gegend (ist) zu erquicken und wohl zu erfreuen 1 2 3 ).. 

67. Sie kämpfen in den Schlachten au ihrem Orte, an ihrem 
Platze, wie (ein jeder) einen Ort und Wohnplalz zu bewachen hat 4 ), 
ähnlich wie ein starker Mann, ein Krieger, wegen wohl gesammelten 
Reichlbums mit kampfbereiter Waffe versehen abwehrt. 


1) Dies ist der Sname ans dem die noch ungebornen Kinder Zarathustras 

entstehen, welche bei der Auferslebnng als Heiter Ihälig sein werden. Es ist 
derselbe der Obhut der Anähitn anvertraut und 99,999 Fravashis sind zum 
Schutze desselben bestellt. Man vergi. hierzu die gefiaueren Nachweise bei 
Windischmano : Mithra p. 80 Bf. 's . •'» 

2) lieber die Verbindung der Majestät mit dem See Vouru-kasha vgl. man 

unten Yt. 19, 56 flg. . 

3) Es ist nicht zu vergessen, dass unter den Fravashis sieh, zugleich die 
Seelen der abgeschiedenen Väter der Eranier befinden. 

4) Die Handschriften schwanken in Bezug auf mehrere Wärter, der ubtgr 

Sien scheint mir der eiiiiehroharstc. Die Ansicht, dass ein jeder Stere , einem 
Soldaten gleich, an einen, für ihn bestimmten Ort gestellt worden sei, linden wir 
auch sonst in den Sebriflen der Färsen. ~ * * 
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68. Dann, welche von diesen herniederfahren, bringen Wasser 
hin, jeder von ihnen zu seiner Verwandtschaft, seinem Clane, seiner 
Genossenschaft, seiner Gegend, also sprechend : Es ist unser.e eigene 
Gegend — nm sie zu lordern, zu vermehren. 

69. Dann, wenn da ist ein Beanfsichliger, ein Befehlshaber einer 
Gegend, mit gleichem Reiche versehen, der ruft immer sie an, die 
taplern Fravashis der Reinen, gegen die peinigenden Feinde. 

70. Diese kommen zu seinem Schutze herbei, wenn sie von 
ihm nicht gepeinigt, zufriedengestcllt , ohne Rachsucht, unheleidigt 
sind die tapferu Fravashis des Reinen , sic bringen ihn vorwärts, 
gleich als ob der Mann ein wohlbeliederter Vogel wäre. 

71. Sie sind seine Waffe, seine Abwehr, sein Rückhalt, sein 
Wall, sic unterziehen sich gegen die unsichtbare Drukhs und die 
varcnische, böse, gegen den Rachgierigen der zu schaden trachtet, 
gegen den Alles tödienden Schlechten: den schlechten Agra-mainvu, 
ähnlich wie ein Manu hundert und tausend und zehntausend Kraft- 
lose niederschlägt. 

72. So dass nicht ein wohlgezücktcs Messer, cin^ wohlangc- 
wandte Keule, ein wohlgczicller Pleil, eine wohlgeworfene Lanze, 
Steine von der Schleuder geworfen vernichten. 

73. Es nehmen an dort und ausserdem, nicht in Einsamkeit ver- 
weilend, die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen, diesen 
Schutz zu kennen wünschend: ,,wcr wird uns preisen, wer uns 
opfern, wer uns aneignen, wer segnen, wer uns aufnehmen mit 
Fleisch versehener Hand, mit Kleid versehener, mit Gebete, welches 
die Reinheit erlangen lässt? Wessen Namen von uns wird man hier 
anrufen, wessen Seele von euch opfern, wem von uns wird man hier 
Gabe geben, damit ihm sei essbare Speise unvergänglich für immer- 
dar?“ *) 

74. Wir preisen die Himmlischen. Wir preisen die Geister. 
Wir preisen die Gesetze! Wir preisen die Nützenden. Die Seelen des 
Viehs preisen wir. Die Seelen der Fussgänger preisen wir 1 * ). Die 
unter dem Wasser befindlichen (Thiere) preisen wir. Die unter dem 
Himmel befindlichen preisen wie. Die Vögel preisen wir. Die weil 
schreitenden preisen wir. Die auf Klauen gehenden preisen wir 3 ). 
Die Fravashis preisen wir. 

I) Cf. oben § 50. 

J) Cf. Y$. XXXIX, 4.‘ • 

3) Cr. V«p. I, t. und die Note dazu. . ■* • 
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75. Die Fravushis preisen wir, die Darbringer preisen wir, 
die Starken preisen wir, die Stärksten preisen wir, die Heiligen prei- 
sen wir, die Heiligsten preisen wir, die Mächtigen preisen wir, die 
Nützlichsten preisen wir, die Festen preisen wir, die Anstürmenden 
preisen wir, die Tapfern preisen wir, die Kräftigsten preisen wir, 
die Leichten preisen wir, die Schnellsten preisen wir, die Thätigen 
preisen wir, die Thäligsten preisen wir. 

76. Denn die sind die Thäligsten unter den Geschöpfen der bei- 
den Himmlischen : die guten, starken, heiligen Fravashis der Bei-« ■ 
neu, welche damals hoch dastauden, als die beiden Himmlischen die 
Geschöpfe schufen : der heilige Geist und der schlechte. 

77. Als Agra-mainyu eindrang in die Schöpfung der guten 
Beinheit, da trateu überall dazwischen Y^ohu-mano und das Feuer. 

78. Sie peinigen die Peinigungen des Agra-mainyus, des schlech- 
ten, dass er nicht hemme den Lauf des Wassers, das Wachslhum der 
Bäume. Immer liefen vorwärts die Wasser des starken Schöpfers, des ■ 
■nächtigen Ahura-mazda, die nützlichsten, es wachsen die Bäume. 

79. A#- Wasser preisen wir. Alle Bäume preisen wir. Alle 
guten, starken, heiligen Fravashis der Beinen preisen wir. Mit 
Namen die Wasser, mit Namen die Bäume, mit Namen die guten 
starken, heiligen Fravashis der Beinen preisen wir. 

80. Alle früheren Fravashis preisen wir hier, jenen Fravasbi 
des Ahura-mazda preisen wir, den grössten, bestell, schönsten, 
stärksten, verständigsten, wohlgestaltetsten, wegen seiner Heilig- 
keit höchsten. 

81. Dessen Seele der Manlhra-^penta ist, der glänzend, leuch- 
tend, schön ist und die Körper, welchen er sich einigt, die schönen : 
der Amesba-$penlas, die wirksamen (Körper) der Amesha-^peutas '). 

Die Sonne, die mit schnellen Pferden begabte, preisen wir. 

23. 

82. Die guten, starken, heiligen Fravashis der Beinen preisen 
wir, die der Amesha-cpentas , der glänzenden , mit wirksamen An- * 
gen versehenen, grossen, hülfreichen, kräftigen, ahurischen, die 
unvergänglichen, reinen. 

83. Welche alle sieben von gleichem Sinne, alle sieben von 
gleicher Rede, alle sieben gleich handelnd sind. Gleich ist ihr Sinn, 

I) 4. b. Ahura-mazda verzieht die Amesha-fpentas mit passenden Körpere, 
die sie annehmen um ihrer POiebt zu genügen. t 

l 
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gleich ihr Wort, gleich ihr Handeln, gleich ist ihr Vater und Herr- 
scher, nämlich der Schöpfer Ahura-mazda. 

84. Von welchen einer des Andern Seele sicht: wie sie gedenkt 
an gute Gedanken, wie sie gedenkt an gute Worte, wie sie gedenkt 
an gute Handlungen, wie sie gedenkt an den Garo-nemäua. Ihre 
Wege sind glänzend, wenn sie herbcilliegen zu den Opfergaben. 

24. 

85. Die guten, starken etc. preisen wir: des Feuers Urväzista, 

des heiligen Versammlers ; des heiligen'Qraosha des kräftigen, des- 
sen Leib der Marithra ist, der eine starke WafFe besitzt, des ahuri- - 
sehen ; des Nairyo-^agha. ■ • * 

86. Des Rashnu, des gerechtesten ; des Mithra der weite Trif- , 

ten besitzt; des Manlhra-^penta ; des Himmels ; des Wassers; der 
Erde; der Bäume; des Stiers; des Gayo-maratan ; der für die reinen 
Geschöpfe ist (?)'). - 

87. Den Fravashi des reinen Gayo-maratan preisen wir, der 
zuerst den Sinn des Ahura-mazda hörte und seine Befehle, aus dem 

|t 

er schuf das Geschlecht der arischen Gegenden, den Saamen der 
arischen Gegenden*). 

88. Den Fravashi und die Heiligkeit des heiligen Zarathustra, 
des hier reinen preisen wir. Welcher zuerst das Gute bedachte, das 
Gute aussprach, das Gute gelhan hat, dem ersten Priester, dem 
ersten lirieger, dem ersten Ackerbauer, dem ersten Verkündiger, 
dem zuerst verkündigt wurde, dem zuerst Gewürdigten, der zu- 
erst gewürdigt hat: Kuh, Reinheit, Wort, Hörung des Wortes, Herr- 
schaft und alle von Mazda geschaffenen Güter, die einen reinen Ur- 
sprung haben. 

89. Welcher der erste Priester, der erste Krieger, der erste 
Ackerbauer, der thätig ist, der zuerst das Rad vorwärts laufen liess 
vom Daeva und dem kalten Menschen 8 ), der zuerst von der bekör- 
perleu Welt das. Reine pries, vernichtend die Daevas, als gläubi- 
ger Mazdaya^na, ejn zaralhustrischer , dem Glauben an Ahura 
zugelhaner. 

^ • * * w / 

* » 

1) Die Lesart der beiden letzten Worte ist ausserst unsicher und die Ueber- 
setzung derselben ganz ungewiss. Nach einigen Handschriften könnte man sogar 
vermutben, dass die Fravasbis der Hunde hier erwähnt wurden. 

* i 1 . 

2) Bekanntlich entstanden von Gayoumrelau, als er sterben musste, Mastlift 
und Masbiaue von welchen das geaamiute Menschengeschlecht iibstuiumt. 

3) Dunkel und auch Dicht elamal biuaiehtiich der Lesarten ganz gewisa. 

. t ... 
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»0. Der zuerst von der bekörpcrtcn Well Gebete aussprach 
gegen die Daevas , nach dem Glauben an Almra , der zuerst vou der 
bekorpei leu Well die ganze Sehöpl'ung der Daevas als nicht- preis- 
würdig, nicht anbetungswürdig hezcichnclc, er, derStarke, gunz gut 
Lebende, ein Puoiryo-tkacsha der Gegenden. 

91. In welchem dergunz.cn Manlhra, das reine Wort verkün- 
det wurde, der Herr und .Meister der Wellen, der Lobpreiser der 
Reinheit , der grössten , besten , schönsten , der Befrager um das 
Gesetz, welches für die Wesen am besten ist. 

92. Welchen die Ameslia -t’pcnia wünschten die alle mit der • 
Sonne gleichen Willen haben — hin zum Wachslhum des Geistes 
aus gläubigen Herzen — als Herrn und Meister für die Welten, als 
Befrager um das Gesetz, welches für die Wesen am besten ist. 

93. Bei dessen Geburt und Wachslhum die Gewisser und Bäume 
Zunahmen, bei dessen Geburt und Wachslhum die Gewässer und 
Bäume wuchsen, bei dessen Gehurt und Wachsthum Heil sich ver- 
kündigten alle vom Heiligen geschalTenen Geschöpfe. 

94. (Sprechend): ,.Hcil uns, geboren ist der Priester, der hei- 
lige Zarathustra, er wird für uns opfern mit Gaben, mit ausgebrei- 
letcn Bareyma versehen ist Zarathustra, cs wird künftighin hier 
das mazdaya^nische Gesetz sich verbreiten über die sieben Ka- 
reshvares. 

95. Hier wird künftighin Millira, der weite Triften besitzt, 
hervorbriugen alles was hauptsächlich ist für die Gegenden, und er- 
freuen die sich einigen 1 ). Hier wird künftighin fördern der Na- 
bel der Gewässer, der starke, Alles was hauptsächlich ist für die 
Gegenden und die sich verbündenden halten“. — Die Heiligkeit und 
den Fravashi des Maidhyo-mäo, des Sohnes des Ant^ta preisen wir, 
der zuerst von Zarathustra den Manlhra hörte und seine Lehren. 



96. Den Fravashi 2 ) des Äemo-qanväo, des reinen, preisen wir. 


1. d. h. die Gegenden, welche sieb einigeD. Millira hat seine Freude 
daran, weuu arische Gegenden, d. h. verschiedene Stämme einträchtig beisam- 

meu wohnen. - . 

/ * 

2) CF. zu Yt. 1, 44. Die nachfolgende Liste ist ein -Verzeichnis* der Kra- 
vashis berühmter Wesen, von den -wenigsten derselben weiss ich etwas Näheres 
atizupebeo , weit ihre Namen in den mir bekannten Schriften nicht weiter Vor- 
kommen. Manche dieser Namen mögen erfunden sein, doch sind dief gewiss 
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Den Fravaslii des glanzenden Himmels preisen wir. Den Fravaini 
des reinen Gavva, preisen wir. Den Fravaslii des Parsba|.-»Aus, des 
vorwärts gegangenen, preisen wir', den Fravaslii des Vohva^li, den 
sehnigen (?) '),- reinen, preisen wir. Den Fravaslii des starken Ebers, 
des reinen, preisen wir. 

97. Den Fravaslii des Qaena, der die Well preist 2 ), des reinen, 
preisen wir, der zuerst mit hundert Schülern hervnrlrat auf dieser 
Erde. Den Fravaslii des reinen Fradidhaya (Vorsichtiger) preisen 
wir. Den Fravaslii des reinen E?mAnara - Paeshala 2 ) preisen wir. 

Den Fravaslii des reinen Vohu-raoeo, des von Frida abstammenden, 
preisen,wir. Den Fravaslii des reinen Asho-raoco , des von FrAna 
abslammeiiden, preisen wir. Den Fravaslii des reinen Vare^moraoco 
preisen wir, des von FrAna abstammeriden. 

98. Den Fravaslii des reinen l^at-vAflra, des zarathuslrischen, 
preisen wir. Den Fravaslii des reinen Urvalat-naro, des zarathustri- . 
sehen, preisen wir. Den Fravaslii des llvareeithra, des reinen, zara- 
thuslrisclien , preisen wir. Den Fravashi des reinen Daevo-(his, des 
starken, preisen wir. Den Fravashi der heiligen Drillinge, der rei- 
nen, pieisen wir. Den Fravashi des weisen Zairita, des reinen, . 
preisen wir 4 ). 

. • . 

oicbl alle. Aoquetil äussert sich über dieses Verzeichntes wie folgt (T. If. 
p. 265 not.) : Parmi lex Parset , lex uns prennent la plupart des phrases tui- 
vanles paar dex noms propres , (Tautres simple'ment pour des all nt ult. Die 
tetzlern übersetzen also diese Eigennamen. 

1 ) Vehvafti heisst eigentlich starkleibig. Hinsichtlich des beigeselzteo Wor- • 
tes vermag ich nicht za sagen ob dies als Adjectiv zu nehmen sei , wie ich ea 

oben genommen habe, oder oh es vielleicht die Abstammung bezeichnet : der 
Sohn des £nava. CT. unten § 112. 

2) Besser vielleicht: der Uber die Welt hin gepriesen wird. Ueber (laena 
= skr. fyena, den Simurgh der spätem Zeit cf. die Einleitung zu diesem Bde. 

3) Paesliata könnte vielleiobt den Künstler bedeuten, doch vermag ich dies '. 

nicht gewiss zu sagen. — FrAna kommt als Tfaeil eraoischer Eigennameb öfter N 

vor, so dass ich kein Anstand nehme das Wort hier auch so zu Tassen. Die drei 
Söhne des FrAna heissen : guter Glaoz (vohu-raoeo), reiaer Glanz (nsho-raoeö) 

und tbätiger (T) Glanz (varejmo-raoeo). *’ 

4) Hier werden Fravasbis aufgezählt, die zor Familie Zarathustras gehö- 
ren. Die drei zuerst genannten sind seine drei Söhne, welche nach der Ansicht 
der Parsen die Stammväter der drei Stände , der Priester, Krieger und Acker- 
bauer sind. (Jeher Daevo-t bis , d. i. Peiniger der Daevas , weiss ich nichts Nä- 
heres. Die heiligen Drillinge sind ohne Zweifel die drei Söhne Zarathustras 
die künftighin noch geboren werden sollen: Oshedar bdmi , Oshedar-inali und 
^anshyaa' 9 . Auch über Zairita weiss ich nichts Näheres. 
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99. Deo Fravashl des Kavi-Vislä<;pn ') des reinen, preisen wir. 
des kräftigen, dessen Leib der Matilhra ist, der mit mächtiger Waffe 
versehen ist, des ahurischen, welcher mit in Viele eindringender 
Waffe der Reinheit einen weiten Weg bohntr, der mit in \ iele 
eindringender Waffe der Reinheit einen weiten Weg verkündigte, 
welcher als Beistand und Hülfe sich uulcrwarf dem ahurischen, zara- 
thuslrischeu Gesetze. 

100. Welcher das festgeslellle, gebundene (Gesetz) heraus- 
brachte von den Huttus 2 ) und es machte zu dem in der Milte sitzen- 
den , hoch wirkenden, lehrenden (?), reinen, der Ernährerin der 
Kuh und des Futters, zur Geliebten der Kuh und des Futters. 

101. Den Fravashi des Zairi-vairi , des reinen, preisen wir. 
Den Fravashi des Yukhlavairi, des reinen, preisen wir Den Fra- 
vashi des Qriraokhsau , des reinen, preisen wir. Den Fravashi des 
Kerc£aokhsau, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Vyäreza, 
des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Vnnära, des reinen, prei- 
sen wir. Den Fravashi des Büji^ravo, des reinen, preisen wir. Den 
Fravashi des ßerejyarsli, des reinen, preisen wir. Den Fravashi 
des Tizhvarsti, des reinen , preisen wir. Den Fravashi des Perelh- 
warsli , des reinen , preisen wir. Den Fravashi des Vizhyarsli , des 
reinen, preisen wir®). 

102. Den Fravashi des Naplya, des reinen, preisen wir. Den 
Fravashi des Vazlulfpa , des reinen, preisen wir. Den Fravashi des 
Habd^pa, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Vi^tavaru, des 
Machkommen des Maotara, des reinen, preisen wir. Den Fravashi 
des Frans-banm-varela, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des 
Frashokareta, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Atarc- 
vanu, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Ätare-päta, des 

1) Oie Erwähnung des VistAjpa , des mächtigen Beschützers der Religion 
Zarathustras, scbliesst sich saebgemäss an die Erwähnung der Kinder Zarathu- 
stras an. 

2) Cf. oben Yt. 5, 53 flg. 

3) Die in diesem Paragraphen genannten Namen gehören wol sämnitlich 
Helden au, welche mit der Visläfpasage in Verbindung standen. Nur der erste 
derselben, Zuirivairis, ist uns als der spätere Zerir bekannt (cf. oben Yc. 5, 
112). Oie andern Naineo sind alle zu bedeutsam, als dass sie nicht erfunden 
sein sollten. So heisst ^riraukhshnn , schöne Oel sen besitzend, Kerejaokhsban, 
magere Ochsen besitzend, Berezyarsli , bube Lanze besitzend, Tizhyarsti, 
scharfe Lanze besitzend , Perelhwarabi , breite Lanze besitzend u. s? w. Die 
drei letzten Namen erscheinen w ieder als Namen des Windes in Yl. 15, 4S. 
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reinen, preisen wir. Den Fravashi des Älare-dAla, des reinen, prei- 
sen wir. Den Fravashi des Alare-eillira , des reinen, preisen wir. 
Den Fravashi des Alare-qareno , des reinen, preisen wir Den Fra- 
vashi des Atare-^avo, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des 
Atare-zantu, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Atarc- 
dagltti, des reinen, preisen wir 1 ). 

103. Den Fravashi des Huskyanihna , des reinen, preisen wir. 
Den Fravashi des Paslü-skyanlhna , des reinen, preisen wir. Den 
1‘ravashi des starken Lpenlo-data , des reinen, preisen wir. Den 
Fravashi des BA^Iavari, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des 
KavAra^mo, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Frashaoftra- 
Hvova, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des J4mA?pa-Hvova, 
des reinen, preisen wir. Den Fravashi des AvAraostri , des reinen, 
preisen wir 2 3 ). 

104. Den Fravashi des Huskyanihna, des reinen, des Abkömm- 
ling des Frashaoslra , des reinen , preisen wir. Den Fravashi des 
QAdaena, des von Frashaostra stammenden, reinen, preisen wir. Den 
Fravashi des Hagliurus, Sohn des JAmAqta, des reinen, preisen wir. 
Den Fravashi des Vareshna, Sohn des Haghurus, des reinen, prei- 
sen wir. Den Fravashi des Vohu-nemo, den Sohn des AvAraostri*), 
des reinen, preisen wir, zum Widerstand gegen schlechten. Schlaf, 
gegen schlechte Traumgesiebter, gegen schlechte Saamenvcrlusle, 
gegen schlechte Pairikas. 

105. Den Fravashi des MarithravAka 4 ) , des Sohnes des £i- 
maeca , des Lehrers , des Herrn der Versammlung (?), des reinen, 
preisen wir, der die meisten der sündigen, die Gesänge verunreini- 


1) Auch die Namen die mit Atare, Feuer, zusammengesetzt sind, siud alle 
bedeutsam, aber keiner derselben oder der andern hier genannten Personen 
lässt sieb weiter oaeliweisen mit Auhnahnie des AtarepAta , AderbAt. 

2) Die hier genannten Personen scheinen mir die Stammväter der drei 

letzten, der Brüder JAmAgpa , Frashaostra und AvAraostri zu seio. lieber den 
dritten ist mir nichts wefter bekannt, aber die beiden ersten gehören zu den vor- 
züglichsten und ersten Anhängern des Zarathustra. JAmAjpa ist der Vater der 
Hvovi und Minister des Königs VistAppa. Cf. auch Yl. 5, 98. • 

3) Hier siud die Nachkommen der drei Brüder aufgczählt, die im vorher- 
gehenden Paragraphen genannt wurden. 

4) ManthravAka , d. i. der Aussprecher der Mantliras, ist offenbar ein ge- 

machter Name, mit dem man in der Zarathustrnlrgcodc einen der ersten Lehrer 
bczeichnete, welche das zarathustrische Gesetz weitfcr fortpflanzteni Etwas 
Weiteres Ist mir jerinrb- über ihn nicht bekannt-, ' «• 

III. . - 9 
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genden, nichtigen Ashemaoghas, der nicht mit Herrn und Meister 
versehenen'), schrecklichen, mit schlechten Fravashis versehenen 
schlug, um zu widerstehen der Pein, welche den Reinen überwältigt. 

106. Den Fravashi des Asha$tu, des Sohnes des MaidhyomAo- 
gha, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Avarethraba , den 
Sohn des RAslare-vaghenta , des reiuen, preisen wir. Den Fravashi 
des Büdbra, des Sohnes des DAzgarA?pa, des reinen, preisen wir. 
Den Fravashi des ZbaurvAo, des reinen, preisen wir. Den Fravashi 
des Karaejua, des Tochtersobnes des ZbaurvAo, des reinen, preisen 
wir, des starken, dessen Leib der Manthra ist, der eine starke Waffe 
besitzt, des ahurischen *). 

107. In dessen Wohnung Ashis-vaguhi, die schöne, gliinzeude, 
vorwärlsschreitet mit dem Körper eines Mädchens, eines schönen, 
sehr kräftigen, wohlgewachsenen, aufgeschürzten , rein, w'as das 
glanzende Gesicht anbelangl, edel; der bei dem Nicht-Fortgange der 
Schlacht mit seinen Armen dem Körper am meisten Weite verschafft, 
der beim Nicht-Forlgange der Schlacht mit seinen Armen deu Feind 
am meisten bekämpft. 

108. Den Fravashi desVirä^pa, des reinen Sohnes desKaratjna, 
preisen wir. Den Fravashi des AzAla, des reinen Sohnes des Ka- 
ra^na, preisen wir. Den Fravashi des FrAyödha, des reinen Sohnes 
des Kara^na , preisen wir. Den Fravashi des reinen Vaghus-Arshya 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Arshya, des Ver$ammlers, prei- 
sen wir, des thätigsten unter den Mazdava^nas. Den Fravashi des 
reinen DAravat-ralha preisen wir. Den FYavashi des reinen FrAval- 
ratha preisen wir. Den Fravashi des reiuen (^karaya|-ratha preisen 
wir 8 ). 

109. Den Fravashi des reinen ArshvAo preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen VyarshvÄo preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Paili-arshvAo preisen wir. Den Fravashi des reinen Amru preisen 


1) d. h. sie erkennen keinen Herrn und Meister an nie die Anhänger Za- 
rathustras. Cf. Vsp. II, "4— 7. 

2) Die hier genannten Personen scheinen mit Maidbyom&ogha, dem Oheiine 

des Zarathustra und einem seiner ersten Anhänger, in Verbindung zu stehen, 
doch lässt sich nicht genauer angeben, in welchem Verhältnisse sie gedacht 
worden sind. . , 

3) Ein grosser Tbeil der hier genannten Persqnen sieben in Verwandt- 

scbaftsverbaltnisse mit dem in § 106 genannten Karagna. Nach ihren Namen 
zu sehliessen scheinen es Krieger sein zu sollen. '• 
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wir. Den Fravashi des reinen Camru ') preisen wir. Ben Fravashi 
des reinen DrAta preisen wir. Den Fravashi des reinen Paiti-dr&ta 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Päiti-vagha preisen wir. Den 
•Fravashi des reinen FrashAvakhsha preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Nemo- vaglin- vardhayagha preisen wir. 

110. Den Fravashi des reinen Vifadha preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Ash&väghu preisen wir, des (Sohnes des) Bivail- 
dagha. Den Fravashi des reinen Jaro-daghus (des Sohnes des) Paiti- 
stira preisen wir. Den Fravashi des reinen Nara -myazdana , des 
Sohnes des AlhwvA/.a . preisen wir. Den Fravashi des reinen Bere-, 
zishnu (Sohn des) Ara preisen wir. Den Fravashi de*s reinen Ka^tt 
patu (Sohn des) Ara preisen wir. Den Fravashi des reinen Erya prei- 
sen wir. Den Fravashi des reinen Ach at - erelo preisen wir*). 

26 . 

111. Den Fravashi des Gaopi-vaghus preisen wir. Den Fra- 
vashi des Zusatnmenbringers der Güter, des starken, reinen, preisen 
wir. Den Fravashi des Qlaota-vahista , des reinen, preisen wir. 
Den Fravashi des Pouru-dAkhsti*), des Sohnes des KhstAvncna, des 
reinen preisen w ir. Den Fravashi des lihsliw iwrAypa , des reinen 
des Sohnes KhstAvaena, preisen wir. 

112. Den Fravashi des reinen Ayo-afli, des Sohnes des Fouru- 
dAkhsti, preisen wir. Den Fravashi des reinen Vohü-a$li, des Sohnes 
des Pouru-dAkhsti, preisen wir. Den Fravashi des reinen Gaya- 
dA^ti , des Sohnes des Pouru-dAkhsti, preisen wir. Den Fravashi 
des reinen AshavazdAo*), des Sohnes des Pouru-dAkhsti , preisen 

wir. Den Fravashi des reinen Urudhu, des Sohnes des Pouru- 

' • * 0 

däkhsti, preisen wir. Den Fravashi des reinen Khshathro-cino, des 
Sohnes des RhshwiwrAfpa, preisen wir. 

1) . Amroscb and Camroich heissen im ßuodebescb »nd den Riväiets zwei 
fabelhafte Vögel, von welchen der eine den bekannte Frucht bautu im See Vouru- 
kasba schüttelt, damit die Saamen aller Art die aut ihm wachsen berunter- 
fatlen , der andere verbreitet sic auf der Erde. Diese beiden sind offenbar mit 
Amru und Camru identisch. 

2) Die io § 1 10 genannten Männer sind mir unbekannt bis auf den letzten; 
Aftvat-erelo ist, wie man unten aus § 129 siebt, ein Name des £aoshyarif. Zu 
ihm werden also aoeh die hier genannten Männer in einer Beziehung stehen. 

3) Pouru-däkbsti und seine Nachkommen sind offenbar wieder ein sehr 
berühmtes Geschlecht genesen von dem uns aber nur wenig bekannt ist. Im 
.Schähnäme kommen sie nicht vor. 

• 4-) Cf. Y>..5, 72 Hg. . 

9 * . 
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1 13. I )imi Fravaslii des reinen AsbAbura, des Sohnes des Jisti, 
preisen wir. Den Fravashi des reinen FrAvazaiila preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Frdno, des Sohnes des FrAyazanta, preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Juro-vaglin, des Sohnes des FrAyazanta,* 
preisen wir. Den Fravashi des reinen AshavazdAo , desThrita, des 
Sohnes des CAyuzhdri ') , preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Vphu-raoeo, des Sohnes des Varaka^a , preisen wir. Den Fravashi 

i des reinen ArejaghAo, des TurÄniers, preisen wir. Den Fravashi 
des reinen U^i-nenio preisen wir. 

114. Den Fravashi des reinen YukhtA^pa preisen wir. Den 
Fravashi des feinen Asiia-skyaolhua, des Sohnes des GayadA^ti, 
preisen wjr. Den Fravashi des reinen Vohu-nemo Kalu preisen wir. 
Den Fravashi des reinen VohvazdAo-Kaiu preisen wir. Den Fravashi 
des reinen Aslia - caretlha Asha-^airyaris preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Asha-^arcdha Znirymis preisen wir. Den Fravashi 
des reinen CAkhslini preisen wir. Den Fravaslii des reinen (^yAvaqii 
preisen wir. Den Fravashi des reinen I’ourusli-Kavi preisen wir. 

115. Den Fravashi des reinen Vare^mapa Janara preisen wir. 
Den Fravashi des reinen NanArA^li-Paeshato preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen ZarazdAli-Paesholo preisen wir. Den Fravashi des 

* reinen Gaevani-vohu-uemo preisen wir. Den Fravashi der reinen 
Erezväo-?rulo-5p4dha preisen wir. Den Fravashi des reinen Zara- 
yaghAo-ypefilo-kliralav^o preisen wir. Den Fravaslii des reinen 
Varshni -VAgereza preisen wir. Den Fravashi der reinen FrAcyo- • 
TaurvAli preisen wir. Den Fravashi des reinen Vahmae-dAllia (Soh- 
nes des) Munlhravaka preisen wir. Den Fravashi des reinen Uslra- 
(iadhanfto preisen Wir. 

116. Den Fravashi des reinen Daghu-$rüla preisen "wir. Den 
Fravashi des reinen Daghu-frAdho preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Aigpo-padho- makhsti preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Pavagharo-inakhsti preisen wir. Den Fravashi des reinen LTslA-zanlu 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Ashayavo preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Ashourvatha preisen wir. Den Fravaslii des 
des reinen llaonio-qareno preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Varshua preisen wir. 

117. Den Fravashi des reinen Frava preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen U^iiAka preisen wir. Den Fravaslii des reinen Qan- 


1 ) Cf. zu Yt. 5, 72 dg. 
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väo preisen wir. Den Fravashi des reinen Daenävarezo preisen wir. 

. Den Fravashi des reinen Arejaona preisen wir. Den Fravashi des 
• reinen Aiwi-qnceno preisen wir. Den Fravashi des reinen Huyazata 
preisen wir. Den Fravashi des reinen llaredhacpn preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Päzino preisen wir. Den Fravashi des reinen 
QAkhshathra preisen wir. Den Fravashi des reinen Asbo-paoirya 
preisen wir. Den Fravashi des reinen A$tv<i( ereto preisen wir 1 ). 

• 27. 

118. Den Fravashi des reinen Hugdus preiseu wir. Den Fra- 
vashi des reinen Aghuyu preisen wir. Den FravaSfii des reinen 
Gäuri preisen wir. Den Fravashi des reinen Yiisla ,• des Sohnes 
des Gduri, preisen wir. Den Fravashi des reinen Mahzdrävaghu 
preisen wir. Den Fravashi des reinen (^rirävaghu preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Ayiila preisen wir. Den Fravashi des reinen 
(^ürö-yazata preisen wir. 

119. Den Fravashi des reinen Eredhyva preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Kavi preisen wir. Den Fravashi des reinen Ukhshau, 
des Ruhm findenden, preisen wir, des weitberiifimten, grossen. Den 
Fravashi des reinen Vaghu-dhilta preisen wir, des Königs. Den Fra- 
vashi des reinen Uzya, des Sohnes des Vughudhdta preiseu wir. Den 
Fravashi des reinen Frya 2 ) preisen wir. 

120. Den Fravashi des reinen Ashein-yßgbft-raocäo mit Namen 

preisen wir. Den Fravashi des reinen Ashem -ytfghfl-vareza mit Na- 
men preisen wir. Den Fravashi des reinen' Ashem-yahmäi-usla mit 
Namen preisen wir. Den Fravashi des reinen Ya^t6^ Fryänanaiim 
preisen wir. Pen Fravashi des reinen (Jgmdnara-Paeshalo 3 ) wir, 
des schönen, um Zu widerstehen der Pein die von Verwandten 
verursacht wird.- .... 

121. Den Fravashi des reinen (^piti-U^pan^nu preisen wir. 

Den Fravashi des reinen Erezäqia-Ufpan^nn preisen wir. Deu Fra- 
vashi des reinen U^adhan, des Mazdaya?na , preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Fr4dha(-vaghu-<;tivAo (Meisen wir. Den Fravashi 
des. reinen Raoca^-caeshman preisen wir. J)en Fravashi des reinen 
Hvare-cueshman preisen wir. Den Fravashi des reinen Fra?rulära 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Vi$rütara preisen wir. Deu 
Fravashi des reiuen Bardmna preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Vi^rüta preisen wir. . • 

I) Cf. oben § 110. 2) Cf. oben § 110. 3) Cf. o(ien zu § 97. 
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122. Den Fravashi des reinen Hva$pa preisen wir. Den Fra- 

vashi des reinen Cithwara^pa preisen wir. Den Fravaslii des reinen 
DawrAmaeslii preisen wir. Den Fravashi des reinen Fraorao$lra< 
(des Sohnes des) Kaosha preisen wir. Den Fravashi des reinen Fri- 
udvpa, (des Sohnes) des Kaeva preisen wir. Den Fravashi des reinen 
FrAdhat-nara-gravAretu preisen wir. Den Fravaslii des reinen Vohu- 
iislra-anLImo preisen wir. Den Fravaslii des reinen VivAresbvAo 
preisen wir. . . 

123. Den Fravashi des reinen FrArpzi, des TurAniers , preisen 
wir. Den Fravashi des reinen ftipi, des gehenden, preisen wir. Den 
Fravashi des triefenden Gandarcwa '), preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Avahya-$penia preisen wir. Den Fravashi des reinen Aeta, 
des Abkömmlings des Mayu , preisen w ir. Den Fravashi des reinen 
Yaelns-gAus , des Sohnes des VvAta, preisen w ir. Den Fravashi des 
reinen Garsla des Kavi preisen wir. 

124. Den Fravashi des reinen Pouru-bagha, des von Zusha 
stammenden , preisen wir. Den Fravashi des reinen Vohn-dAta-kAta 
preisen wir. Den Fravashi des reinen BAogha-^Aogha preisen wir. 
Den Fravashi der reinen Hvareza, der Tochter der Ankara, preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Aravaostra, des Reinen der Gegend 
preisen wir. Den Fravashi des reinen FrAcithra, des hohen, preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Vohu - pere^a - Anyava preisen wir. 

J25. Den Fravaslii des reinen Paro-daema, des Sohnes des DA- • 
stAghna, des Zerstörers der öden Gegend (?) preisen wir, den reinen 
Fravashi der FraturA und ISaeshata<;liirA preisen wir. Den Fravashi 
des reinen Avarc-gaus, des Glänzenden und des Aoighnian des 
TurAnicrs, preisen wir. Den reinen Fravashi des GunmAo preisen 
wir, der auf Anrufung Bewässerung verleiht für die zu bewässernde 
Gegend. Den Fravashi des reinen Thrita, der am meisten von einer 
Gattung besitzt, den Ausdehncr der dehnbaren Gegend, preisen wir. 

126. Den Fravashi des reinen Tiro-nakalhwa , unter den aus- 
gelernten Qaenas, preisen wir. Den Fravashi des reinen Utayuli 
Vi{-kaevi , des zulangenden Raetia , preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Fro-Hakafra, ddk reinigenden (?) unter den Qacnas, preisen 
w'ir. Den reinen Fravashi des Varetjnto-raocAo, mit weilen Maassen, 
preisen wir. 

I) Dies muss ein anderer Gandarewa sein als der sonst in der Kerefüfpi- 
sane erwähnt wird (cf. die Einl.) , denn jener ist ein sehr böser Däinon , kann 
also wol keinen Fravashi haben. 
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127. Den Fravashi der reinen Aslm-ncmag ha, welche die Rinder 
verlheilt über diese Gegend , preisen wir. Den Fravashi der reinen 
Parshat-gäus, der Helferin der Kühe die ohne Milch sind in dieser 
Gegend, preisen wir. Den Fravashi des reinen Hul'raväkhs-kahrka- 
nananm preisen wir. Den Fravsahi des Sündlasen unter den Pudhas, 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Jäfril$pa, des nachgebornen, 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Maidhyö-mäogha, des nachge- 
bornen , preisen wir. Den Fravashi des reinen Urvalaf-nara , des 
nachgebornen, preisen wir. 

128. Den Fravashi des reinen Raoca;-raeshman preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Hvare-raeshman preisen wir. Den Fravashi 
des reinen Frädhal- qareno preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Varedat- qareno preisen wir. Den Fravashi des reinen Vouru-nemo 
preisen wir. Den Fravashi des reinen V'ouru-^avo preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Ukhshyal-ercta preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Ukhshvat-nemo preisen wir. Den Fravashi des reinen A(lva(- 
ereto preisen wir*). 

' • 28. 

129. Welcher da sein wird Qaoshyari? (der Helfer), der sieg- 
reiche mit Namen und A^tvat-ereta mit Namen. Er ist so hiilfreicb, 
dass er die ganze mit Körper begabte Welt erretten wird , er ist 
so erhaben unter den Bekörperten , dass er mit Körper und Lebens- 
kraft begabt dem Zerstörer des Bekörperten widerstehen wird , zum 
Widerstand gegen die Druja vom Geschlechte der Zweifüssigen*), 
zum Widerstand gegen die Pein die den Reiuen bewältigen soll. 

26. 

130. Deu Fravashi des reiuen Yima, des Sohnes des Vivag- 
häo, preisen wir, des starken, mit vieler Versammlung versehenen, 
zum Widerstand gegen das Unglück das von den Daevas herbeige- 
zogen wird, und gegen die Trockenheit, welche die Weide ver- 
nichtet und gegen den vergänglichen Tödtlichen. 


1) Capp. 25. 26. 27. endigen alle drei damit den Aftvat-ereto oder Qnosh- 
yanf zu preisen. Es liegt daher nahe za vermuthen, dass alle die in diesen drei 
Capiteln genannten Personen io Beziehung zn ihm stehen und zn seinen Ge- 
holfen gehören. 

2) Aftvat-ereta heisst wörtlich : erhaben unter den Bekörperten. — Die 
zweiftissigen Drujas sind diejenigen unter den bösen Wesen, welche Menschen- 
gestalt haben. 


r 


( 
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131. Den Ffavashi des reinen Thraetaona, des Sohnes des 
Alltwya, preisen wir: znm Widerstand gegen Krankheit, Fieberhitze, 
Unreinigkeit, kaltes Fieber, und das was angethan ist, zum Wider- 
stand gegen die Pein, die von der Schlange verursacht ist 1 ). Den 
Fravaslii des reinen Aoshnara preisen wir, des sehr lebendigin. Den 
Fravashi des reinen Uzava , des Sohnes des TütnAgpa, preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Aghracratha-narava*) preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Manuscilhna, des Sohnes des Airyu, preisen wir. 

132. Den Fravashi des reinen Kavi-kavAta 3 ) preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Kavi Aipi vagliu preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Kavi-U$adhan preisen wir. Den Fravashi des reinen Kavi- 
arshan preisen wir. Den Fravashi des reinen Kavi - Pisbino prei- 
sen wir. Den Fravashi des reineu Kavi-Uyarshan preisen wir. Deu 
Fravashi des reinen Kavi-QyAvarshan preisen wir. Den Fravashi 
des reinen Kavi-Hao^ravo preisen wir 4 ). 

133. Für die Stärke die wohlgebildele , für den Sieg den von 
Ahura geschaffenen, für das Schlagen das von oben stammt, für 


1) Von § 130 werden Fravashis solcher Wesen angernfen die zu den 
Paoiryo-tkaeshns gehören. — • Da Thraetaono zom Geschlechts des Thrita ge- 
hört, so scheint er zu den heilkundigen Mäunern gerechnet zu »erden, denn 
Thrita ist nach Vd. XX, 1 ftg. der älteste Heilkundige. Merkwürdig ist, dass, 
diese Leiden, gegen welche der heilende Thraetaona anzurulen ist, von den 
Schlangen ansgeben Sollte die Srhlange des Aescula|> vielleicht auch den Par- 
sen bekannt gewesen sein? 

2) Aoshnara und Uzava sind zwei sonst nicht mehr bekannte Wesen, die 

aber mit der alteo Sage verbunden waren. Uzava ist vielleicht Zab, der Sohn 
des Tahinasp , wiewol dieser nach der gewöhnlichen Annahme erst nach Mino- 
cehr regiert. Ueber Aghraeratha cf. oben zu Yt. 9, IS. — Maiiuscilhra ist 
der Manoscibir der Parsen oder Minoccbr bei den neuern Persern, einer ihrer 
berühmten Könige, der Enkel und Nachfolger von Thraetaona. Airyu scheint 
die alte Form für Iradj zu sein. • % . 

3) Kavi-Kaväta ist der Kai-Kobäd der spätem Sage, der Stammvater der 

Kaianier. " . 

4) Der Kavi Aipi-vagbu (Aipi-vohu nach Yt. 19, 71 , welche Stelle über- 
haupt zu dieser zu vergleichen ist) Ist mir sonst nicht bekannt : Kavi-ufadhan 
ist höchstwahrscheinlich der sonst Kavi-u£ , i. e. Kai-Käus genannter König. 
Nach Firdosi (cf. I. p. 229 ed. Macan) hat Kai-Kobäd vier Söhne: Kai-Käus, 
Kai-Arisch (Kavi- Arshan) , Kai- Pishin (Kavi-Pishino) und Kai-Armin. Statt 
dieses letztem scheint hier Kavi-Byarshun genannt zu sein. Kavi-Qyävarshan 
— der Viyävakbs der spätem Sage — ist der Sohn des Kai-Käus, Kavi-Hao- 
fravo oder Hu^uvo der Sohn des £yävarshan. 
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woblgelehrle Lehren , für unverrückbare Lehren , für nicht zu be- 
siegende Lehren, für das hier Niederschlagen der Gegner. 

134. Für feste Kraft, für Glanz, von Mazda geschaffenen , für 
Gesundheit des Körpers, für himmlische, gute Nachkommenschaft, 
weise, versammelnde, glänzende, weissäugige, von Verbrechen 
reinigende" 1 ), heldcnmässige , für Weisheit «gegen künftige Entwei- 
hung des besten ürles. 

135. Für ein glänzendes Keieh , für ein langes Leben, für alle 
Gunstbezeigungen, für alle Heilmittel; um zu widerstehen den 
Zauberern uud Pairikas, den QAthras* Kaoyas und Karapanas, zum 
Widerstande gegen die durch herrschende (böse Mächte) verur- 
sachte Pein 2 3 * ). 

136. Den Fravashi des reinen QAma-keretjAspa preisen wir, des 
mit der Walle Garens versehenen, um zu widerstehen dem Stark- 
armigen und den lleerschaaren von vielen Feinden, mit vielen Fah- 
nen, hohen Fahnen, erhobenen*Fahneu , die eine grauenvolle Fahne 
führen, um widerstehen zu können dem ltäubcr der Schaden ver- 
ursacht, dem fürchterlichen, Männer tödteuden, nicht Milde bezeigen- 
den, um zu widerstehen der Pein, welche die Räuber verursachen. 

137. Den Fravashi des reinen Akhrura , des Sohnes des Hao- 
?ravo preisen wir, um widerstehen zu können dem Daeva Hashi 8 ), 
dem schlechten, und dem Geize, welcher die Welt lödlet. — Den 
Fravashi des reinen Haoshyagha preisen wir, um zu widerstehen 
den mazantschcn uud varenischen Daevas den schlechten , zum Wi- 
derstande gegen die von den Daevas verursachte Pein, 

138. Den Fravashi des reinen FradAkhsli , des Sohnes des 
Khuiiba, preisen wir, um zu widerstehen dem Acshma mit grauen- 
voller \V r affe, den Helfern des Acshma, den schlechten, um zu 
widerstehen der Pein, die von Aeshma verursacht wird. 

30. 

139. Den Fravashi der reinen Hvövi preisen wir. Den Fra- 
vashi der. reinen FrtKii preisen wir. Den Fravashi der reinen Thriti 
preiscu wir. Den Fravashi der reinen Pouru-ci^ta preisen wir. Den 

.1) Der Sofa o vermag durch seiue Gebele die Sünden znsübnen, welche 
seine Vorfahren begangen haben. 

2) Um die von § 133 an genannten Gegenstände zu erlangen werden die. 
Fravashis der Kaianier anzurufen. 

3) tf Vi. 4, 4. 
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Fravashi der reinen Hutao^a preisen wir. Den Fravashi der reinen 
Huma preisen wir. Den Fravashi- der reinen Zairici preisen wir. 
Den Fravashi der reinen Vi^pa-laurvashi preisen wir. Den Fravashi 
der reinen Ustavaiti preisen wir. Den FraVashi der reinen Tushnä- 
maiii preisen wir f ). 

140. Den Fravashi der reinen Freni, der Frau des' U?enemo, 
preisen wir. Den Fravashi der reinen Freni, der Frau des Fräya- 
zaiita preisen wir. Den Fravashi der reinen Freni , der Frau des 
Khshwiwrä^pa , preisen wir. Den Fravashi der reinen Freni, der 
Frau des Gayadä^ti, preisen wir. Die Fravashi der reiuen A^bana, 
der Frau des Pouru-däkhsti, preisen wir. Deu Fravashi der reineu 
Ckhshyßinti, der Frau des (^taota-Vahisla, preisen wir*). 

141. Den Fravashi des reinen Mädchens des Vidliut preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Mädchens des Jaghrul preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Mädchens des Praghäf preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Mädchens des tTrüdhavan preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Mädchens Pae?aghanu preisen wir. Den Fravashi 
der reinen Hvaredha preisen wir. Den Fravashi der reinen Hupitlira 
preisen wir. Den Fravashi der reinen Kanuka preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Mädchens Qrüla{.-fedhri preisen wir. 

142. Den Fravashi des reinen Mädchens Vaghu-ledhri preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Mädchens Eredhat-fedhri*) preisen 
wir, welche auch den Namen Vi^pa-taurvairi (Alles vernichtend) 
führt, deswegen heisst sie Vi?pa-taurvairi , weil sie da# 1 * 3 Wesen ge- 
bären wird welches Alle vernichten wird : die Peinigungen die von 


1) In diesem Paragraphen werden die frommen Frauen gepriesen. Hvovi 
ist die bekannte Frau Zarathustras, von der der künftige Retter ^laosbyanf 
stammt. Freni, Tbriti und Pourucifta sind die drei Töchter Zarathustras. Leber 
Hutaofa ist nur wenig bekannt. Cf. oben zu Yt. 9, 26. Huma ist vielleicht 
die in den spätem Sagen llnmäi genannte Königin. Von den übrigen in diesem 
Paragraphen genannten Frauen ist nichts Näheres bekannt. 

_2) Fräyazanta und Khshwiwrä^pn sowie auch Gayad&fli gehören zum 
Geschlecbte des Pourudäkhsti. Cf. oben §§ 111. 113. 114. lieber Pourudäkhsti 
cf. oben zu § 111. A;bana als Name findet sich auch Yt. 5, 73. f taota-vabisla- 
ist § 111 genannt worden. 

3) Von den reinen Mädchen, welche io §§ 111. 142. gefeiert worden, ist 
nnr dieses eine als die Kfutter des faoshyan ’9 bekannt. Cf. unten Yt. 19, 92. 
Eredhat-fedhri heisst erhabene Adltern besitzend. Da unter den künftigen 
Helfern bei der Auferstehung auch Mädchen sind, so ist es wahrscheinlich, dass 
ihre Namen hier aufgezähll werden. Cf. meine Kinl. in die trad. Schriften II. 117. 
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Daevas und Menschen ausgehen, um zu widerstehen der von der 
Jahi verursachten Pein. 

31. 

143. Die Kravashis der reinen Männer in den arischen Gegen- 
den preisen wir. Die Fravashis der reinen Frauen in den arischen 
Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen Männer in den 
lurAnischen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen Frauen 
in den tur&nischen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen 
Männer in der <;airimischen Gegenden preisen wir. Die Fravashis 
der reinen Frauen in den ^airUnischcn Gegenden preisen wir'). 

144. Die Fravashis der reinen Männer in den (Anischen Ge- 
genden preisen wir. Die Fravashis der reinen Franen in den säui- 
schen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen Männer in 
den ddhischeu Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen 
Frauen in den dAhischen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der 
reineu Männer in allen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der 
reinen Frauen in allen Gegenden preisen wir. 1 2 ), 

145. Alle die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen 
preisen wir von Gayo-inaratan bis zu dem siegreichen Qaoshvaris. 
Mögen die Fravashis der Reinen bald hielier nach uns verlangen, 
mögen sic zu uns kommen zum Schutze. 


1) Es ist sehr merkwürdig, dass hier nicht blos die Fravashis der arischen 
sondern auch der turäuischcn Gegenden gepriesen werden. Es liegt darin, wie 
mir scheint , eia Zugesländniss , dass es auch in Turin fromme Menschen gab, 
und dieses zu machen fiel den Eräniero um so weniger schwer, als ja alle Men- 
schen von den drei Söhnen des Thraelaona: Erndsch, Tür und Selm nbstani- 
men, also ursprünglich Verwandte sind. Die Turanier sind hier als lüirya 
bezeichnet, die Nachkommen des Selm als die ^airimyas , io weichen man — 
und vielleicht mit Recht — die Sarmalen wieder zu linden meinte. 

2) Was die panischen und dabischen Gegenden sind vermag ich mit Sicher- 
heit nicht aozugehen. Anquetil denkt an das Volk der Soaues, welche nach 
Strabo zwischen dem caspischen und dem sghwarzeo Meere wohnen sollen, 
Ptolemäus erwähnt einen Fluss Soana, der sieb ins caspiscbe Meer ergiessl. 
Die persischen Lexikographen kennen auch eine Stadt £än , welche In Baklrieu 
oder in Knbulistün liegen soll. Für die dahiseben Gegenden bleibt kaum eine 
andere Annahme übrig als, dass es die .Länder der Daher bezeichnele. Diese 
wohnten südöstlich vom caspischen Meere waren aber, 'wie wir jetzt wissen, 
kein erinischer Stamm , sondern scytbischcn Ursprungs. Es könnte demnach 
möglich sein, dass diese Anrufungen unter der Herrschaft der Parther oder der 
indoskytbeo abgefasst worden seien, und dass man diese Landesherren hier in 
irgend einer Weise nennen wollte. 
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146. Sie erhalten uus, die im Unglück befindlichen, mit versehen- 
der Hülfe, geschützt von Ahura-inazda und von dem heiligen Qraosha 
dem starken und von Maiithra-^penta dem wissenden , welcher der 
grösste Gegner der Daevas unter den Gegnern der Daevas ist , ein 
Freund des Ahura-mazda , den Zarathustra pries als seinesgleichen 
für die bekörperte Welt. 

147. Freuet euch hier unten, ihr Guten: Wasser, Bäume und 
Fravashis der Reinen! Seid befriedigt, annehmend hier in diesem 
Hause. Hier werden die Alhravas der Gegenden mit Gutem, Reinen 
geehrt. Erhebet die Hände zu unserm Schulze ihr Starken , zu 
eurem Opfer, ihr Nützlichsten. 

148. Die Fravashi aller reinen Männer und Frauen preisen 
wir hier, deren Seelen opferwürdig (?), deren Fravashis kräftig sind. 
Den Fravashi aller reinen Männer und Frauen preisen wir hier, von 
welchen uns Ahura-mazda im Opfer Gutes verkündete. Von diesen 
allen, haben wir gehört, sei Zarathustra der erste und beste Herr, 
was den ahurischen Glauben anbetrilft. 

149. Wir preisen den Herrn, das Gesetz, das Bewusstsein, die 
Seele und den Fravashi*) der hier feinen Männer und Frauen uuler 
der Paoiryö-lkaeshas , die zuerst die Lehren gehört v welche für das 
Reine gekämpft haben. Wir preisen den Herrn, das Gesetz, das 
Bewusstsein , die Seele und den Fravashi der hier reinen Männer 
und Frauen unter den Nabänazdistas, welche für das Reine gekämpft 
haben. 

150. * Wir preisen die Paoirva (kaeshns der Wohnungen, Clane, 
Genossenschaften und Gegenden, die da waren. Wir preisen die* 
Paoirya - tkaeshas der Wohnungen, Claue , Genossenschaften und 
Gegenden die existirten. Wir preisen die Paoirya-tkaeshas der Woh- 
nungen. Clane, Genossenschaften uud Gegenden die da sind. 

151. Wir preisen die Paoirya-lkaeshas der Wohnungen, Clane, 
Genossenschaften und Gebenden die in den Wohnungen , Clanen, 
Genossenschaften und Gegenden sein werden, die in der Reinheit, 
im Manthra, in den Seelen, in allem Guten sich befinden. 

152. Den Zarathustra, den Herrn und Meister der ganzen bc- 
körperlen Welt, den Paoirya-(kaesha preisen wir, den gelehrtesten 
der Weseu, den mächtigsten der Wesen, den glänzendsten der We- 
seu, den majestätischsten der Wesen, den prciswiirdigslcn der We- 


ll CI', zu Yf. LIV, I. 
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scii , den anbetungswürdigsten der Wesen , den am meisten zu be- 
friedigenden unter den Wesen, den gepriesensten unter den Wesen, 
der uns als erwünscht, preiswürdig, anbetungswürdig verkündet 
wurde, für jedes der Wesen das aus der besten Reinheit stammt. 

153. Diese Erde preisen wir. Jenen Himmel preisen wir. Die- 
jenigen Güter preisen wir, welche zwischen (beiden) stehen, die 
preiswürdigen , anbetungswürdigen , opferwürdigen für derl reinen 
Mann. 

154. Die Seelen der Fussgänger und Reiter preisen wir. Die 
Seelen der Reinen preisen w ir. Die Seelen der Reiuen preisen w ir 
der irgendwo geborneu Männer und Frauen, welche sehr gute Gesetze 
(besitzen, die) kämpleu oder kämpfen werden oder gekämpft haben. 

155. Den Herrn, das Gesetz, das Bewusstsein, die Seele den 
Fravashi der hier reinen Männer und Frauen : der Kämpfenden, 
derer die kämpfen werden , derer die gekämpft haben, preisen wir. 

156. Die Fravashis der reinen Fravashi, der tapfern , anslür- 
menden, den tapfern, siegreichen, der Paoirya-tkneshas , der Nabä- 
nazdistas solleu zufrieden herbeikommen in diese Wohnung, zu- 
frieden cinhergehen in dieser Wohnung. 

157. Befriedigt mögen sie segnend herbeiwünschen in diese 
Wohnung die Ashis-vaguhi , die nusharrende, zufrieden mögen sic 
hinweg^ehen von dieser Wohnung , sie mögen mit hinwegnehmeu 
Preis und Anbetung für den Schöpfer Ahura-mazda und die Amesha- 
(;peulas. Mögen sie nicht über irgend welchen von uns den Mazda- 
ya^uas weinend hinweggehen aus dieser Wohnung. 

* ‘ Opfer, Preis etc. 

XXX. (14) BahrÄm-yast. 

■Im -Namen des Goltcs*Ormasd, des. Königs, des Vermehrers. 
An grosser Kraft möge sit nehmen : der Isad Bahräm , der sieg- 
reiche ; er möge kommen. Alle Sünden etc. 

Khshnaolbra dem Ahura-mazda etc. Zufriedenstellung für Vere- 
tbraghna den von Ahnra geschaffenen und das Schlagen das von 
oben stammt zum Preis etc. , - 

1. 

i. Den Verethraghna , den von Ahura geschaffenen, preisen, 
wir. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda : Ahura-mazda! Himm- 
lischer, Heiligster, Schöpfer der bekörpcrlcn Wellen, Reiner! Wer 
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ist unter den himmlischen Yazalas der bewelirteste? Darauf enlgeg- 
nete Ahura- maada : Verethraghna der von Ahura geschaffene, o 
heiliger Zarathustra. 

2. Zu ihm 1 ) kam zuerst Verethraghna, der von Ahura ge- 
schaffene, fliegend mit dem Körper eines starken Windes, eines 
schönen, von Mazda geschaffenen, die gute Majestät-trug er die von 
Mazda geschaffene: die von Mazda geschaffene Majestät, Heilmittel 
und Stärke. 

3. Dann (sprach) zu ihm der Stärkste: ,,An Stärke bin ich der 
Stärkste, an Sieghafligkeil der Siegreichste , an Majestät der Maje- 
stätischste, an Gunst der Gunstreichsle, an Nutzen der Nützlichste, 
an Heilmitteln der Heilendste. 

4. Daher will ich peinigen die Peinigungen aller Peinigenden : 
die Pein der Daevas und Menschen , der Zauberer und der Pairikas, 
der Qälhras, Kaovas und Karapanas“. 

5. Wegen seines Glanzes, wegen seiner Majestät will ich die- 
sen preisen mit hörbarem Preise: den Verethraghna, den von Ahura 
geschaffenen, mit Darbringungen. Dem Verethraghna, dem von Ahura 
geschaffenen , will ich opfern mit den ersten Geschöpfen des Ahura. 

Mit Haoma etc. 

2 . 

6. Den Verethraghna, den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda : Ahura-mazda, Himm- 
lischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperlen Wellen, Reiner! Wer 

ist unter den himmlischen Yazatas der bewehrteste? Darauf enlgcg-^ • 
nele Ahura-mazda: Verethraghna, der von -Ahura geschaffene, o 
heiliger Zarathustra ! 

7. Zu ihm kann zum zweiten Male Verethraghna, der vpn Ahura 
geschaffene, herzu, fliegend, mit dem Körper eines Stiers, eines 
männlichen, schönen, mit goldenen Ohren, mit goldenen Klauen, über 
welchem bei der Klaue schwebte die Stärke, die wohlgebildete, wohl- 
gewachsene: Verelhraghana 2 ), der von Ahura geschaffene, « heiliger 
Zarathustra; so kam er herbei > die. gute Majestät, die von Mazda 
geschaffene trug er, die von Mazda geschaffene Majestät , Heilmittel 

1) Hierunter ist offenbar Zarathustra *u verstehen. 

2) Es seheint mir, dass hier und in den folgenden Capiteln die Tbiere nicht 
der Siegesgott selbst sind , sondern ihn nur gewissermasseo repräsentiren und 
dass dieser als über ihnen schwebend gedacht wird. Cf. unten § 39. 
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und Stärke. Dann sprach zu ilun der Stärkste : ,,an Stärke bin ich der 
Stärkste, an Sieg der Siegreichste, an Majestät der Majestätischste, 
an Gunst der Gunstreichste , durch Nutzen der Nützlichste, durch 
Heilmittel der Heilendste. Daher will ich peinigen die Peinigungen 
aller Peiniger: die Peinigungen der Daevas und Menschen, der Zau- 
berer und Pairikas, derQdlhras, Kaovas und Karapanas“. — Wegen 
seines Glanzes, 'wegen seiner Majestät will ich diesen preisen mit 
hörbarem Preise: den Verethraghna, den von Aliura geschallenen, 
mit Darbringungen, dem Verethraghna , dem von Ahura geschaffe- 
nen!, will ich ppfern mit den ersten Geschöpfen des Ahura -mazda. 
Mit Haomu etc. 

3. 

8. Den Verethraghna , den von Ahura geschaffenen , preisen 
wir. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda etc. 

9. Zu ihm kam zum dritten Male Verethraghna, der von Ahura 
geschaffene, fliegend mit dem Körper eines Pferdes, eines glänzen- 
den, schönen, mit goldenen Ohren und goldener Schabracke , über 
ihm schwebte beim Gesicht (?) die wohlgeschaffene, wohlgewachsene 
Stärke: Verelhraghna Öei* von Ahura geschaffene, so kam er her- 
bei etc. 

4. 

10. Den Verethraghna, den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Es fragte Zarathustra etc. 

11. Zu ihm kam zum vierten Male Verethraghna, der von Ahura 

« geschaffene, fliegend in Gestalt eines lenksamen Kamels, eines bissi- 
gen, angreifenden, grossen, fortschreitenden, mit einer Waffe die 
Menschen verzehrt. ^ 

12. Welches dem Grössten der ausgiessenden 1 ) Männern Kraft 
herbeibriiigt, dem grössten an Verstand , welches zu den Frauen 
geht, denn die unter den Frauen sind wohlgeschützt, welche das 
Kamel beschützt, das lenksame, mit grossem Arme, das gross- 
höckerige, das starke (?), von Ansehen lebhafte, am Kopfe glän- 
zende, au Höhe kraftvolle.- 

13. Die Kraft des Weithinsehens in die Ferne briugt es. her- 
bei für das Gespann die dunkle Nacht hindurch , welches weissen 
Schaum um den Kopf herumwirft in seiner Zufriedenheit, bei seinem 


t) Vielleicht: die wdlche zum Kampfe vorwärts schreiten. 
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guten Stehen , welches dasteht ausschauend wie ein Befehlshaber 
über ein ganzes Reich — so kam er herbei etc. 

5. 

14. Den Verelhraghna, den von Ahura geschaffenen , preisen 
wir. Es fragte Zarathustra etc. 

15. Zu ihm kam zum fünften Male herzu Verelhraghna, der 
von Ahura geschaffene, fliegend mit dem schönen Körper eines Ebers, 
eines angreifenden , mit starken Hauern , männlichen , mit scharfen 
Klauen, eines nur einmal schlagenden Ebers, eines fetten, zornigen, , 
triefenden , starken, gerüsteten, umherkreisenden ’). Also kam er 
herbei etc. 

6 . 

16. Deu Verelhraghna , den von Ahura geschaffenen , preisen 
wir. Es fragte Zarathustra etc. 

17. Zu ihm kam zum sechsten Male herbei Verelhraghna, der 
von’ Ahura geschaffene, fliegend, iiiit dem Körper eines fünfzehn- 
jährigen Jünglings, eines glänzenden, weissäugigen , ‘mit kleiner 
Ferse, eines schönen. Also kam er herbei etc. 

7. 

18. Den Verelhraghna, den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Es fragte Zarathustra etc. 

19. Zu ihm kam zum siebenten Male Verelhraghna , der von 
Ahura geschaffene, fliegend mit dem Körper eines Vogels, eines mit 
den Flügeln schlagenden grossen, unterhalb, eines verwundenden 
oberhalb, als der schnellste der Vögel, der flinkste der Fliegenden. 

20. Dieser allein unter den beseelten Wesen erreicht mit siche- 
rem Fluge er oder keiner, weil er (wie) ein gutes Ross reitet. Wel- 
cher gezogen liinkommt beim ersten Aufgang, bei der Morgenrölhe, 
wünschend, dass die- Dunkelheit nicht dunkel sein möge, wehrlos 
der Bewehrte wünschend 2 ). 

21. Er fegte dahinüber die Spitzen (?) der Höcker, über die 
Höhen der Berge, die Mündungen der Thäler, dieWipfel der Bäume, 
behorcht habend die Sprache der Vögel 8 ). So kam er etc. ' 

1 ) Cf. oben Yl. 10, 70. 

. 2) Ui« letzten Worte sind dunkel und künoen auch anders erklärt werden. 

Es scheint hiernach , dass Verethragbna zur Zeit des Tagesanbruchs tbätig 
gedacht wird. • 

3) Die Sprache der Vögel zu v erstehen gilt bekanntlich auch bei den neuern 
Orientalen als eiu-Zeiehen der Weisheit. 
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. 8 . ' 

22. Den Verethraghua, den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir.- Es fragte etc. . . 

, 23-. Zu ihm kam zum achten Male Verethraghna, der von Ahura 

geschaffene, fliegend mit dem Körper eines WTddcrs, ciues wilden, 
schönen, mit tönenden (?) Klauen. So kam er etc. 

9. 

24. Den Verethraghna-, den von Ahura geschallenen , preisen 
wir. Es fragte etc. 

25. Zu ihm kam zum neunten Male Verethraghna, der von 
Ahura geschallene , fliegend mit dem Körper eines Bockes , eines 
streitbaren, schönen, mit scharfen Klauen. So kam er etc. 

10. 

26. Den Verethraghna , den von Ahura gescha denen , preisen 
wir. Es fragte etc. 

27. Zu ihm kam zum zehnten Maler Verethraghna , der von 
Ahura geschaffene, fliegend mit dem Körper eines Mannes , eines 
glanzenden, schönen, von Mazda geschaffenen , tragend ein Schwert 
mit goldenem Griffe, verziert in aller Art. So kam er etc. 

* 11 . 

28. Den Verethraghna , den von Ahura geschaffenen , preisen 
wir, den Bew'irker der Mannheil, den Bewirker des Todes, den Be- 
wirken des Fortgangs*), der von selbst steht, selbst abwehrt. Ihm 
opferte, der reine Zarathustra im Sinne des Verethraghna in der 
Rede des Verethraghna, im Thun des Verethraghna, in den Aussprü- 
chen des Verethraghna, in den Antworten des Verethraghna 2 ). * 

29. Ihm gab Verethraghna, der von Ahura geschaffene, die 
Quelle d^s Rechten: Stärke der Arme, Gesundheit des ganzen Kör- 
pers, Gedeihen des ganzen Körpers und die Sehkraft, wie sie besitzt 
Karo-masyö 3 ) der unter dem Wasser ist, welcher in derRagha, der 
fern zu überschreitenden, tiefen, an 1000 Männer (tiefen) einen 

1) Verethraghna ist sowol der Bewirker des Todes als des Fortganges, 
d. b. der künftigen Auferstehung insofern näuilicb , als er im Ganzen doch den 
Sieg der gläubigen Partei zuwendet, die bösen Mächte dagegen vernichten hilft. 

2) d. b. wol soviel als dass sich Zarathustra beim Opfer ganz und gar in 
einer dem Verethraghna wohlgefälligen Weise benahm. 

3) KarÄ-majyo ist kaum ein nnderer als der in spätem Schriften Kliar- 
rnihi genannte Fisch. Sein Geschäft ist es den weisseo llaouin beständig zu 
umkreisen nud die schädlichen Geschöpfe von ihm abznhalten , welche ihn zu 

' III. . 10 ' 
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(jeden) Wasserfleck von der Grösse eines Haares (stets) im Gedächt- 
nisse bat. Wegen seines G|anzes etc. 

12 . 

30. Den Verelhraghna , den .von Ahura geschaffenen , preisen 
wir, den Bewirker der Mannheit, den Bewirker des Todes, den 
Bewirker des Fortgangs, der von selbst steht, selbst abwehrt. 
Ihm opferte der reine Zarathustra im Sinn des Verelhraghna, in dem 
Worte des Verelhraghna, in der Thal des Verelhraghna, in den Aus- 
sprüchen des Vercthraghua, in den Anworten des Verethraghna. 

31. Ihm gab ‘ Verelhraghna , der von Ahura geschaffene, die 
Quelle des Hechten : Stärke der Arme, Gesundheit des ganzen Kör- 
pers , Gedeihen des ganzen Körpers und die Sehkraft wie sie besitzt 
das männliche Pferd 1 ), welches in finsterer Nacht , in glanzloser, 
uuiwölkter, ein Pferdcliaar, das auf der Erde liegen blieb, sieht, 
ob es eiii Kopfhaar oder ein Sehweifhaar ist. Wegen' seines Glan- 
zes etc. 

13. ' . • - • • - 

32. Den Verethraghna, den .von Ahura geschaffenen , preisen 
wir, den Bewirker der Mannheit, den Bewirker des Todes etc. 

33. Ihm gab Verethraghna, der von Ahura g*chaffene, die 
Quelle des Hechten: Stärke der Arme, Gesnndheit des ganzen Kör- 
pers, Gedeihen des ganzen Körpers und die Sehkraft, wie sie besitzt 
der Geier der goldfarbige , welcher neunfach von der Gegend (sc. 
entfernt seiend) etwas Grauenvolles sieht wie von der Grösse einer 
Faust, (wäre es auch) soviel als der Glanz einer glänzeuden Nadel, 
als einer Nadelspitze. Wegen seines Glanzes etc. 

14. 

34. Den Verelhraghna, den von Ahura geschaffenen , preisen 
wir. Es fragte Zarathustra den Ahura- mazda: Ahura-mazda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperten Welten, Reiner! 
Wenn ich ein Gegenredner, ein Widersprecher sein soll gegen viele 
peinigende Menschen — was ist dann dagegen das Heilmittel? 

vernichten trachten. Cf. Pärsigr. p. 1 72. Dass einzig Auffallende an unserer 
Stelle ist nur, dass der Karo-ma^yo in das Wasser Raglia gesetzt wird (cf. oben 
zu Yt. 12, 18), während er sonst in dem See Vouru-kasha sieh befindet. 

I) Ich glaube kaum, dass hier von einem gen ähnlichen Pferde die Rede 
ist. Höchst wahrscheinlich ist es ein fabelhaftes Thier, von dem wir nichts 
Näheres w issen. • „ 
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35. Daraul oiilgeguelc Aliura- inazda : Suche dir eine Feder 
eines Vogels der Federn hat wie die Eulen’), mit den Flügeln 
schlagt, o heiliger Zarathustra! Mit dieser Feder sollst du deinen 
Körper reiben, mit dieser Feder sollst du den Feind beschwören. 

36. (Sprechend) Was uns erhält (sind) die Körper des starken 
Vogels, die Vollkommenheiten 1 2 ) des starken Vogels, nicht schlägt 
(den Vogel) irgend ein glänzender Mensch, nicht treibt er ihn, 
reichlich bringt er ihm die Anbetung, reichlich verbreitet er seine 
Majestät, hülfreich ist die Feder des Vogels der V ögel. 

37. Diese schlägt der Herr der Feinde, der König, der Helden- 
todt'er nicht zu Hunderten, er schlägt sie nicht auf einmal , einen 
einzigen schlägt er mit beiden Klauen (?) und gehl vorwärts. 

38. Alle fürchten sich vor dem Vogel, ebenso vor meinem Kör- 
per, von meinem Körper fürchten alle Feinde Stärke, den Sieg und 
den Geist der fiir den Körper geschaffen ist 3 ). 

39. Welchen (Vogel) anbeten die Herren, anbeten die Angehö- 
rigen des Herrn, die Abkömmlinge des Kava-Haofrava, welchen an- 
betete Kava -Ufa. Welchen das männliche Plerd trägt, welchru das 
lenksame Kamel trägt, welchen das fliesscude Wasser trägt. 

40. Welchen trug Thraetaona der starke, der da schlug die 
Schlange Dahaka mit drei Rachen, drei Köpfen, sechs Angen, tau- 
send Kräften , die sehr kräftige von den Dacvas stammende Druja, 
das Uebel fiir die Wellen, die schlechte , welche als die kräftigste 
Druja geschallen hat Agra-mainyu gegen die bekörperte Well zum 
Tode für das Reine in der Welt 4 ). Wegen seines Glanzes etc. 

15. 

41. Den Verelhraghna , den .von Aliura geschaffenen , preisen 

1) Ich glaube , dass peshö-parena heissen soll: piit Eule «federn an- 

felhau und sehe in peshft das neuere . Die Beschwörung vermittelst 

einer Feder ist gewiss eine alteranische Vorstellung und dürfte dafür sprechen, 
dass Verethragbua vorüglich in Gestalt eines Vogels verehrt worden sei. Cf. 
darüber die Einleitung zu diesem Bande. 

2) Oder vielleicht : die Federn. Diese Bedeutung würde dem ganzen Zu- 

sammenhänge nach sehr gut passen, ich bezweifle jedoch", dass man sie an- 
nehmen darf. • - . • 

3) Ich erkläre mir diese Steile so: Alle Kampfenden furchten ebenso sehr, 
dass sich der' geflügelte Verelhraghna vom Körper entfernen als auch dass er 
zum Körper komme: letzteres nämlich von entgegengesetzter Seite , von Seilen 
der Feinde, dieses wird durch den Schluss des Paragraphen angedeulrl. 

4) Cf. Yf. IX, 25-27. 

10 * 
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wir. Es bedeckt Verethraghna diese Wohnung durch seine Waffen 
mit Majestät, wie jener grosse Vogel <^aena, wie die wasserreichen 
Wolken sich auf die hohen Berge hcrabsenken. Wegen seines Glan- 
zes etc. 

16. 

42. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda : Ahura - ntazda. 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperten Welten, Reinerl 
Wo ist des von Ahura geschaffenen Vferelhragbua Namensanrufung, 
wo sein Preis, wo sein Lob? 

43. Darauf entgegnele Ahura-mazda: Wo Heere zusamntep- 
stossen , o heiliger Zarathustra , von denen ein jedes sich in geord-v 
neter Schlachtreihe aufgestellt hat. Da werden nicht besiegt die Ge- 
ordneten, nicht geschlagen die Erschlagenen. 

44. Vertheile da die Federn nach den Wegen hin. Einem' 

jeden folgt der Sieg, wo «lan genugsam opfert der Stärke der 
wohlgeschaffenen, dem von Ahura geschaffenen Verethraghna. 

45. Die Stärke und den Verethraghna segne ich , die zwei 
Schützer, die beiden Beschirmer, die beiden Herrscher, die beiden 
sollen antreiben , die beiden sollen wegtreiben , die beiden sollen 
forltreiben , die beiden sollen auTräumen, die beiden sollen hinweg-, 
räumen, die beiden sollen forlkehren 1 ). 

„46. Zarathustra! diesen Maiithra sollst du keinem Andern leh- 
ren ausser dem Vater oder dem Sohne oder dem Bruder der mit dir 
geboren ist oder dem rettenden Priester*). Dieses sind für dich 
Worte die stark sind, fest sind, stark sind zum Versammeln, stark 
sind zum Siege, stark und heilend. Diese Gebete für dich sind es, 
die ein sündiges Haupt reinigen einen gezielten Schlag riipkwärts 
wenden. Wegen seines Glanzes etc. 

17. 

-47. Den Verethraghna , den von Ahura geschaffenen , preisen 
wir , welcher, zwischen den geordneten Scblachtreihen einhergeht , 
und herumfragt milMithra und Kashnu: Wer belügt den Milbra, wer 
beleidigt den Rashnu, wem soll ich Krankheit und Tod geben, ich 
der ich es vermag? _ . ■ 

48. Darauf sprach Ahura-mazda: Wenn die Menschen opfern 

1) Stärke und Sieg verschmähen alle Schleichwege, sie. gehen gerade za, 

alle Hindernisse aus dein Wege räumend. ' . - . 

2) Cf. Yt. 4, 10. 
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für den’ Vcrethraghna, den von Ahura geschaffenen, wenn von Ge- 
schenkten bei ihm wohnt das gesetzliche Opfer und Preis aus der 
'besten Reinheit^-, da kommen hier zu den arischen Gegenden nicht 
hinzu: Heerschaaren, Hindernisse, keine Schuld, kein Gift, kein 
feindlicher Wagen, keine erhobene Fahne*). 

40. Es fragte ihn Zarathustra : 0 Ahura-mazda , welches ist ' 
denn das passendste Opfer und Preis aus der besten Reinheit für 
Verethragbna, -den von Ahura geschaffenen? 

50. Darauf eutgegnete Ahura-mazda : Gaben sollen ihm dar- 
bringen die arischen Gegenden , Bare^ma Sollen ihm streuen die ari- 
schen Gegenden, Vieh sollen ihm kochen die arischen Gegenden, 
ein lichtes oder gütfarbiges, was unter den Farben die 'Farbe des 
Haorna hat. ; . •- 

5!. Nicht möge sie ergreifen ein Verderblicher, nicht eine 
Buhlerin, nicht ein Ungläubiger der die Güthäs nicht hersagt, einer 
der die Welt tödtet, ein Gegner des ahucischen zarathustrischcn 
Gesetzes. 

52. Wenn sie ein Verderblicher ergreift ,’ eine Buhlerin, ein 
Ungläubiger der die Gftlhäs nicht hersagt, die Welt tödtet, ein Geg- 
ner des ahurischen zarathustrisclien Gesetzes — da ergreift die Heil- 
mittel Verelhraghoa, der von Ahura geschaffene. 

53. Immerwährend kommen da zu den arischen Gegenden die 
Hindernisse , immerWährend stürzen sich auf die arischen Gegenden 
die Heerschaaren, immerwährend winl an den arischen Gegenden 
geschädigt, so dass fünfzig tödteu die Hunderltödter, hundert die 
Tausendtödter, tausend die Zehnlausendtödler , zehntausend die 
welche Unzählige tödten*). 

54. Darauf spricht also Vcrethräghua^der von Ahura gcschaf- 1 
fene : Nicht, o Männer, kann geopfert und gepriesen werden die Stier- • 
seele, die voni Schöpfer geschaffene, denn die zerfleischenden (3.) 
Daevas (und) Daevas verehrende Menschen vergiessen jetzt Blut und 
verwunden mit den Nägeln 3 ). 

55. Denn zerfleischende Daevas und Daevas verehrende Men- 
schen bringen nun zum Feuer herbei von dem Baume der den Namen 

- - > — * . 

1) Cf. Yt. 8, 56. 

2) Die §§ 50—53 sind gleich mit Yt. 8, 58 — 60. . . 

3) Da Drväppa die Erhalterin des Viehes und der Grsundheit, ist (cf. oben) 

so kann ihr natürlich jetzt, so lange Schlachten geschlagen »erden, nicht. richtig 
geopfert werde». ‘ • 


♦ - 
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Baperesha führt , das Brennholz , welches den ‘Namen Nimndtiaka*) 
führt. . , ' . 

56. Denn zerfleischende Daevas und Daevas verehrende Men- 
schen beugen nun den Kücken und strecken die Mitte des Körpers' 
vor, alle Glieder strecken sie hin .*), denn zerfleischende 

• Daevas und Daevas verehrende Menschen halten nun den Verstand 
zurück — da wendet diese (die SticrseeJe) das Gesicht .ab. Wegen 
seines Glanzes etc. , • ’ 

18 . • • 

* 57. Den Verclhraghna , den von Ahura geschallenen , preisen 

wir. Den Haonia bringe ich; den Hauptthcil, den Haoma , den sieg- 
reichen , bringe ich ; den Beschützer für das Gut. bringe ich ; den 
Beschützer für den Körper bringe ich: den llaoma. Wenn er hemie- 
derkommt, da gelangt er bis zum schlechtgesitleten Bösen. 3 ). 

58. Damit ich dieses Heer besiege, damit' ich dieses Heer nie- 
derschlage, das hinter mir daher fahrt. Durch seinen Glanz etc. - 

-19. 

* • % 

59. Verethraghna , den von Ahura geschallenen, preisen wir. 
Die Walle die von (^ghüirt' 1 ) stammt trug herbei der Sohn Ahuras. 
— Die Söhne sind die Herren von Zehntausend. Stark ist der Sieg- 
reiche mit Namen, siegreich ist er, der Starke mit Namen. 

* 60. Damit ich mit der Sieghaftigkeit mich vereine mehr als alle 

Unarischen , damit ich dieses Heer schlage , damit ich dieses Heer 
besiege, damit ich dieses Heer niederscblage , welches hinter mir 
daher fährt. Wegen seines Glanzes etc. 


1) Nimadhaka ist wahrscheinlich das feuchte Holz, was aber Hapcresha 
.ist vermag ich nicht zu sagen., r 

' 2) Hier folgen einige dunkle Worte die ich nicht zu enträthseln vermag. 

Anquetil’s Uebersetzung dieser Stelle ist gewiss falsch. (Hs J’rapperont Hn 
seeden ; et quant Hs ne frapperuient ni Hö seedene _ni Heden, tuujours eer- 
roil-on leUeiv komme et tun odoi ateur enlevet let grands (etres) qui sunt sur 
(la ttrre) les pruductiuns qui y croissent.) Anquetil denkt ay den oben Yt. 8, 
32. erwähnte Berg lleiidava, der aber gar nicht passt. Auch fügt er noch bei, 
dass einige Parsen die Worte Ho £aidhin und hudhen als Eigennamen fassen, 
was schwerlich richtig ist. 

3) Unverständlich und sehr duukel. 

* \ _ 

4) Es kann nicht mehr gesagt werden was unter dieser Bezeichnung zu 
• verstehen ist. Aueh Anquetil weiss nichts aozugeben. ^ 
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20 . 

61. Den Verethraghna , den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Yathd ahü vairyo. Für die Ruh gehört die Stärke, fiir die Kuh 
die Anbetung, für die Kuh die Rede, fiir die Kuh der Sieg, für die 
Kuh die Speise, für die Kuh das Futter, für die Kuh arbeitet, sie ist 
uns zur Speise gedeihlich 1 ). Wegen seines Glanzes etc. 

21 . 

62. Den Verethraghna , den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Der die Kampfesreihen zerstört, die Kampfesreihen zerschnei- 
det, die Kampfesreihen nahe bringt , die Kampfesreihen vereinigt, 
der die Kampfesreihen zerstört, die Kampfesreihen zerschneidet, die 
Kampfesreihen nahe bringt, die Kampfesreihen vereinigt der Daevas 
und Menschen , der Zauberer und Pairikas , der Qäthras , Kaovas 
und Karapanas, (das ist) Verethraghna der von Ahura geschaffene. 

22; 

63. Den Verethraghna f den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Denn Verethraghna, der von Ahura geschaffene, hält die Hände 
zurück der furchtbaren Kampfesreihen, der verbündeten Länder und 
d (r mithratrügeudeu Menschen, er umhüllt ihr Gesicht, verhüllt ihre 
Ohren, nicht lässt er ihre Füsse ausschreiten, nicht sind sic mäch- 
tig. Wegen seines Glanzes etc. 

Das Opfer, den Preis, die Kraft, die Stärke des vom Ahura ge- 
schaffenen Verethraghna preise ich und das Schlagen das von oben 
stammt etc. 

XXXI. (15) Rftm-yast. 

Zufriedenstellung für Ahura : mazda etc. — Ashem-vohü. — Ich 
bekenne etc. Zufriedenstellung für Räma - qä^tra , für die Luft die in 
der Höhe^wirkt, die gesetzt ist über die andern Geschöpfe) das von 
. dir, oLuft, welches dem Qpenta - mainyus angehört zum Preis etc. 
Yathä abii vairyo. - * 

r. 1 . 

1. Ich preise die Gewässer und den Verthciler (derselben), ich 
preise den Frieden den sieghaften, und von den Nutzcu einen jeden. 
Ihn wollen wir preisen, ihn wollen wir anrufen für diese Wohnung, 

1) Cf? Y<;. X, 62— 65. 
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fiir den Herrn dieser Wohnung, für den Geber der Gaben, den Dar- 
bringer. Gegen den Feind des Slieres, des zu preisenden, gegen den 
hier tödenden unter den Feinden rufen wir den besten Yazata an. 

2. Ihm opferte der Schöpfer Ahura-niazda in Airvana-vaeja der 
guten Schöpfung auf goldenem Throne, auf goldenem Schemel (?)'), 
auf. goldener Decke , mit zusammengebuodenen Barefma , bei ü'ber- 
fliessender Fülle. 

3. ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir o Luft 2 ) die du in den 
Höhen wirkst, dass ich schlagen möge unter den Geschöpfen des 
Agra-mainyus so wie einer der dem (Jpenta-mainyus (angehörl). 

4. Es gewährte ihm diese Gunst die Luft die in den Höhen 
wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda 8 ). 

5. Wir wollen die Luft preisen, wir wollen die Luft preisen die 
in der Höhe wirkt, das von dir o Luft, das dem (^penta-mainyu an- 
gehört 1 ). Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer- Majestät wollen wir 
sie preisen mit hörbarem Preise r die starke Luft , die in der^Höhe 
wirkt mit Darbringungen. Wir preisen die starke Luft die in der 
Höhe wirkt. Mit Haoma etc. 

2 . 

6. Ich preise die Gewässer und den Vertheirer derselben etc. 

7. Ihm opferte Haoshvagho der ParadhAta®^) auf dem Taera 8 ) 
des aus Eisen zusammengefüglen Berges, auf goldenem Thrgne, auf 
goldenem Schemel, auf goldener Decke, mit zusammengebundeneu 
Barer ma, bei überfliesseuder .Fülle. 

8. Ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir, o Luft, die du in der 

1) Es ist nicht gewiss ob der Ausdruck gersde einen Schemel besagen will, 

jedenfalls aber etwas Ausgebreitetes, Hingeworfenes. , * 

2) Wahrend Rama-qä^ra sonst gewöhnlich als Genius des Geschmackes 
bezeichnet wird, gilt er öfter auch für den Genius der Luft. 

3) Es scheint fast als ob der Verfasser dieses Stückes sich die Luft als 

% 

eine dem Almra-raazda gleichsichende , also etwa zu den Qadbätas gehörige 
Gottheit betrachtete. Wäre dies nicht de^ Fall, so müsste man es ungereimt 
finden, dass das Geschöpf dem Schöpfer seine Gunst gewährt. 

*4) Cf. Y$. XXII, 27. und die Kote zu dieser Stelle. 

5) Cf. zu Vd. XX, 7. Ich glaube indess jetzt, dass man Paradhäta statt; 
zuerst gesetzt, besser mit früher gesetzt überträgt. 

6 Taera cf. zu Yt. 12, 25. Es scheint Taera nur ein TheiJ eines grossen 
Gebirges zu sein, wol des Alborj. Der Zusatz: aus Eisen zusammen- 
gefügt, scheint anzudenten, dass man dieses Gebirge als aus Eiseo bestehend 
gedacht bat. 
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Höhe wirkst, dass ich erschlaget! möge zwei Drittel der maganischen 
Daevas uitd der varenischen, schlechten. 

9. Es gewährte ihm diese« Wunsch die Luft die in der Höhe 
wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahurn-ntazda. Wir wol- 
len etc. * 

3. . * 

10. Ich preise die Gewässer etc. 

11. Ihm opferte der Takhtna -urupa '), unbewaffnet (?) auf 
goldenem Throne, auf goldenem Schemel, auf goldener Decke, mit 
zusammengebundeneu Bare^ma, bei iiberslrömender Fülle. 

12. Ihn bat er um diese Gunst: Girl» mir, o Luft, die du in der 
Höhe wirkst, dass ich schlagen möge alle Daevas und Menschen, alle. 
Zauberer und Pairikas, dass ich lenke den Agra - mainvu gezähmt, 
in Gestalt eines Pferdes , dreissig Jahre lang um beide Enden der 
Erde*). 

13. Es gewährte ihm diese Gunst die Luft die in der Höhe 

wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Aliura -inazda. Wir 
wollen etc. . * - 

• -4. * ' 

14. Ich preise die Gewässer etc. 

15. Ihm opferte Yima , der glänzende, mit guter Versammlung 
versehene, von hohen Hukairya aus, dem ganz glänzenden, goldenen, 
auf goldenem Throne, auf goldenem Schemel, auf goldener Decke, 
mit zusammengebundenen Baretjma, bei überströmender Fülle. 

*16. Ihn bat er um diese Gunst : Gieb mir, o Luft, die du in der 
Höbe wirkst, dass ich sein möge das- majestätischste der gebore- 
nen Wesen, der die Sonne am meisten ansehende der Menschen, 
dass ich machen möge fiir mich in der Herrschaft unsterblich Men-> 
sehen und Vielt, nicht vertrocknend Wasser und Bäume, die essbare 
Speise unversiegbar. In der weiten Herrschaft des Yima war kein 


• 4 

1) Gewöhnlich wird er tnklimo urupis, d. h. der starke Fuchs genannt, es 
ist der Tnhmurasp der später!) Sage. 

2) Die Sage , auf welche hier angespielt wird , ist ein merkwürdiges Stück 

alteränischer Mythologie, das uns nurdie Parsen vollständig erhallen haben. Noch 
diesem reitet Tahmuraqi dreissig J%hre lang, auf dem Ahriman , Hgher ist ihm 
auch in der moslemischen Färbung der Sage der Titel Ildvsbändiger gebliehen. 
Firdosi hat übrigens diese Soge nicht aufbewahrl. Ausführlicheres in der Einl, 
zu diesem Bande. * • 
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kalter Wind, kein heisser, da war nicht Alter nicht Tod, kein Neid, 
der voll Daevas geschaffene '). . ■* 

17. Es gewährte ihm diese Gunst die Luft die in der Höhe 
wirkt, als dies genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda. Wir wol- 
len etc. 

5 . 

18. Ich preise die Gewässer etc. 

19. Ihm opferte die Schlange Dahäka mit drei Rachen an der 
schlechten Wiisle auf einem goldenen Throne, auf einem goldenen 
Schemel, auf goldener Decke , mit zusammengebundenen Bare?ma, 
bei iiberströmender Fülle. 

• - 20. Ihn bat er um diese Gunst: Giebmir, o Luft , die du in 

der Höhe wirkst, dass ich unsterblich machen möge alle die in den 
sieben Kareshvares sind. 

21. Nicht gewährte ihm diese Gunst die Luft die in der Höhe 

wirkt dem Opfernden, nicht dem Bittenden, nicht dem Anrufenden, 
nicht dem Geber, nicht dem Darbringer von Gaben. Wegen ihres 
Glanzes etc. • « 

6 . * 

22. Ich preise die Gewässer etc.* 

23. Ihm opferte der Sohn des alhwyanischen Claims, des tapfe- 
ren Claqcs: Thraetaona in Varena dem viereckigen*), auf einem 
goldenen Throne, goldenen Schemel, goldener Decke, mit zusammen- 
gebundenen Bare^ma, mit überströmender Fülle. 

24. Ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir, o Luft, die du in 
der Höhe wirkst , dass ich schlagen möge die Schlange Dahäka mit 
drei Rachen, drei Köpfen, sechs Augen, lausend Kräften, die sehr 
starke den Daevas angehörende Druja, das Uebel für die Welten, die 
schlechte, welche als die stärkste Druja Agra-mainyus erschuf, hin 
zur Körper begabten Welt, zum Tod, für das Reine in der Welt, 
und dass ich als Besieger vertreiben möge die welche ihm nützen 
und ihm verpflichtet sind, die nach ihren Körpern die schönsten sind, 
um sie zu werfen die (sind) im Verborgensten der W’elt 3 ). 

25. Es gewährte ihm diese Gunst die Luft, welche in der Höhe 

I) Cf. Y t . IX, 14-18. . ■ 

" 2) Cf. Vd. t, 68. 

3) Cf. Y 9 . 5, 34. 9, 14. . 
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wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahttra-mazda. Wir Sol- 
len etc. 

* r * « 

7. 

26. Ich preise die Gewässer etc. 

27. Ihm opferte der männlich gesinnte Kerc^a^pa an dem ver- 
borgenen (?) Abflüsse der von Mazda geschaffenes Ragha, auf gol- 
denem Throne, auf goldenem Schemel, auf goldener Decke, mit zu- 
sammen gebundenen Bare^ma, bei überströmender Fülle. 

28. Ilm hat er um diese Gunst: Gieh mir, o Luft, die du in 
'den Höhen wirkst, dass ich niederschlagen möge aus Rache für mei- 
nen Bruder Urvakhshaya, dass ich schlagen möge, den IlitA^pa, dass 
er am Wagen ziehen müsse. So gehört die Tiefe dem Aliura , so 
giebt es nur einen Herrn der Tiefe, so gehört Gandarewa unter dem 
Wasser 1 ) (dem Ahura). 

.29. Fs gewährte ihm diese Gunst die Luft die in der Höhe 
wirkt , als dieses genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda. Wir 
wollen etc. 

8 . 

30. Ich preise die Gewässer etc. 

31. Ihm opferte Aurva?Ara der Herr der Gegenden an dem 
weisslichen Gebüsche, am weisslichen Walde, an den Gränzen am 
Walde 2 ) auf einem goldenen Throne, einem goldenen Schemel, 
einer goldenen Decke, mit zusammengebundenen Bnre<*ma, bei über- 
strömender Fülle. 

32. Ihn bat er um diese Gunst: Gicb mir, o Luft, die du in 
den Höhen wirkst, dass uns nicht schlagen möge der männliche 
Vereiniger der arischen Gegenden zu einem Reiche : Haograva, dass 
ich entrinnen möge vor den Kavi llaot-rav« , dann möge Kava Hao- 
«,‘rava schlagen alle unarischen im Walde. 

33. Fs gewährte ihm diese Gunst die Lull die in der Höhe 

1) Obwohl uns die Parsen mehrere Mythen von Kereyäypa aufbewahrt 
haben , welche sonst nicht bekannt sind, so ist doch der Zug, auf welchen hier 
angespielt wird, nicht vorhanden. Ich erkläre den Namen II itaypa als ein Deter- 
inioativcomposituin, d.h. gebundenes Pferd, mit Rücksicht auf die Mythe, 
dass er — ähnlich wie Ahriman — als Pferd an einen Wagcu gebuuden werden 
sollte. Die letzten Worte sind etwas dunkel, aus Yl. 19,41 gehl aber jedenfalls 
hervor, dass dieser Hilä^pa kein Anderer ist als («andarewa , von welchem oben 
Yt. 5, 39 bereits die Hede gewesen ist. 

2) Cf. zu Yt. 5, 50. 
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wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda. Wir 
wollen etc. 

9 . «• • ■ 

34. Ich preise etc. . - ' - • * 

35. Ihm opferte Hulao^a- die mit vielen Brüdern verseheue für 
den Clan der Naotaras, auf einem goldenen -Throne , auf einem gol- 
denen Schemel , einer goldenen Decke , mit zusammengebundenen 
Bare^ma, bei überslrömcnder Fülle. ^ 

36. Ihn bat sie um diese Gunst: Gieb mir, o Luft, die du in 
den Höhen wirkst, dass ich geliebt sein möge, mit Liebe angeuom- . 
men in der Wohnung des Kavi Visldcpa. 

37. Ihr gewährte diese Gunst die Lyft die in der Höhe wirkt,' 
als das genehmigte der Schöpfer Ahura-mazd». Wir wollen etc. . 

• 10 . 

- 38. Ich preise etc. 

39. Ihm opferten die Mädchen , die noch nicht besucht waren 
von Menschen, auf goldenem Throne, auf goldenem Schemel, auf 
goldener Decke , mit znsammengebundenen Bare^ma , bei überströ- 
mender Fülle. 

40. Dann baten sic ihn um diese Gunst: Gieh uns, o Luft, die 
du in der Höhe wirkst , "dass wir einen Hausherrn erlangen mögen, 
einen Jüngling mit ausgezeichnetem Körper, der uns wohl ernähren 
möge so lange wir leben und uns Nachkommenschaft verschaffe, mit 
weisem Zahne, mit der Zunge redend *). ■ 

41. Es gewährte ihnen diese Gunst die Lull die in der Höhe 
wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda.' Wir 
wollen etc. 

11 . 

42. Ich preise etc. — Den Angehörigen des Qpenla-mainyu, 
den glänzenden, majestätischen preisen wir. 

43. Ich führe den Namen Luft (Vayü) o heiliger Zarathustra, 

, deswegen führe ich den Namen der Luft, weil ich die Geschöpfe 
hinwegwehe (vaydtni) beide, welche geschaffen hat Qpenla-mainyu 
und welche geschaffen hat Agra-mainyn 2 ). Ich führe den Namen der 
Wegführer, o heiliger Zarathustra, deswegen führe ich den Namen 

■ 4) ,d. b. weise sprechend. 

2) Hiernach scheint die Luft ein Mittelwesen zu sein, welches ähnlich 
wie Mithra seine Wirksamkeit sowol auf Gute wie auf Böse ausdehnt. Doch 
sprechen andere Parsenbiichcr auch von einem guten und Lösen W'inde. 
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der Wegführer, weil ich die Geschöpfe hinwegführe,, welche beide 
geschallen haben (jpenta mainyus und Agra-mainvus. 

44. Ich führe den Namen : ,,Alle schlagend“, o heiliger Zara- 
thustra , deswegen führe ich den Namen Alle schlagend , weil ich 
beiderlei Geschöpfe schlage, welche Qpenla-mainyus geschaffen hat 
und Welche Agra-inainyus geschahen hat. Ich führe den Namen ,,der 
Gutes Thuende,“ o heiliger Zarathustra, deswegen führe ich den 
Namen der Gutes Thuende , weil ich Gutes tltuc für den Schöpfer 
Ahura-mazda und die Amesha-^penlas. 

45. Ich heisse der Vorangeher, ich heisse der Nachfolger, ich 
heisse der Verfolger, ich heisse der Hill wegkehrer, ich heisse der 
Niederkehrer, ich heisse der Beisscnde, ich heisse der Hinwegneh- 
mer, ich heisse der Erlanger, ich heisse der Glanzerlangende. 

46. Ich heisse der Schnelle, ich heisse der Schnellste, ich heisse 
der Starke, ich heisse der Stärkste, ich heisse der Feste, ich heisse 
der Festeste, ich heisse der Krallige, ich heisse der Kralligste, ich 
heisse der Wohlgeüiigclle , ich heisse der wohl ringsum Kehrende, 
ich heisse der Hierschlagende, ich heisse der Herbeiführcr, ich heisse 
der Vertreiber der Dacvus, ich heisse der Zcrreisscr (?). 

47. Ich heisse der von Leiden befreite, ich heisse der von Lei- 
den befreiende, ich heisse der Hicrkräftige , ich heisse der zum 
Schulz starke; ich heisse der zum Niederschlagen kräftige, ich heisse 
der Brennende, ich heisse der Keine (?), ich heisse die Reinheit, 
ich heisse die Vollkommenheit, ich heisse der Heulende, ich heisse 
der heulend sprechende, der heulend speiende. 

48. Ich heisse mit scharfer Lanze versehen, ich heisse die 
scharfe Lanze, ich heisse mit breiter Lanze versehen, ich heisse die 
breite Lanze, ich heisse mit glänzender Lanze versehen , ich heisse 
die glänzende Lanze , ich heisse der Majestätische , ich heisse der 
überaus Majestätische. 

40. Diese meine Namen sollst du anrufen, o Zarathustra , dann 
wenn du in den Bedrängnisscji der Heere hist, dann wenn du 
beim Zusammentreffen der Schlachtreihen, in der Kämpfen der Ge- 
genden bist. 

50. Diese meine Namen sollst du anrufen, o Zarathustra, dann 

wenn der Befehlshaber in einer Gegend, Allherrscher, fallend, sich 
krümmend, verwundet, auf dem Wagen getroffen, bittet um Nah- 
rung, bittet um Heilmittel. ' \ 

51. Diese meine Naincu sollst du anrufen, o reiner Zarathustra, 
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als gegen einen bösen, unreinen , lallenden , sich krümmenden , ver- 
wundeten, auf dem Wagen getroffenen, bittenden um Stärke, bitten- 
den um Nahrung, bittenden um Heilmittel. 

52. Diese meine Namen sollst du anrufen, o Zarathustra, daun, 
wenn ein Gefesselter dasieht, ein Gefesselter befördert, eiu Gefes^ 
selter geführt wird , um vorwärts gebracht zu werden zu dem Ge- 
fänguisswärter , um hiuweggebrachl zu werden zum Kerkermeister« 

53. 0 Luft du bist bei Pferden , bei Menschen , bei Allen ein 
Vertreiber von Zweifeln , unter allen eiu Vertreibcr der Daevas, in 
den untersten Orten , in tausendfachen Finsternissen, kommt sie. zu 
dem der sie verlangt. 

54. Mit welchem Opfer soll ich dich preisen? mit welchem 

Opfer dich loben, mit welchem Opfer kommt dir eine Einladung zu? 
— Die Luft ist schneller, aufgeschürzter, heftiger, streitbarer, mit 
höheren Füssen, breiterer Brust, breiteren Hüften, schärferen Ge- 
sicht als die andern über ein Reich herrschenden , mit Allherrschaft 
herrschenden. , -.'.'«•W}" 

.55. Suche du Barecma , o reiner Zarathustra, Auswahl, Aus- 
lese für die Fortschreitenden zu der lichteu , hohen, die Hinüberge- 
henden zur Morgcuröthe 1 ). 

56. Wenn du mir opferst , so will ich dich mit von Mazda ge- 
schaffener Rede preiseu, mit glanzender, heilsamer, damit dich nicht 
beschädige Agra-mainyus der voll Tod ist, nicht die Zauberer, nicht 
der Zaubernde, kein Daeva, kein Mensch. 

57. Luft, du schnelle, (dich) preisen wir. Luft, du starke, 

(dich) preisen wir. Die Luft , die schnelle der Schnellen , preisen 
wir. Die Luft ,' die stärkste der Starken , preiseu wir. Die Luft 
mit goldenem Helme preisen wir. Die Luft mit goldenem Busche 
preisen wir. Die Luft mit goldenem Halsbande preisen wir. Die 
Luft mit goldenem Wagen preisen wir. Die Luft mit goldenem 
Rade preisen wir. Die Luft mit goldener Rüstung preisen wir. Die 
Luft mit goldcucm Kleide preisen wir. Die Luft mit goldenen Schu- 
hen preisen wir. Die Luft jnit goldenem Gürtel preisen wir. Die 
reine Luft preisen wir. . 

58. Yalhä ahü vairyo. — Opfer, Preis, Stärke, Kraft wcilre ich 
dem Rama - qä<;tra , der Luft die iu der Höhe wirkt , die gesetzt ist 


l) Der Jichluss dieses Paragraphen ist etwas dunkel. Es sind wo) die Winde 
zu versieben. ~. . > 
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über die anderen Geschöpfe, das von dir, o Luft, das dem f^penla- 
mainyus angehört. 

* \ 

XXXII. (16) DIn-yast. 

Im Namen Gottes, Ormasds des Herrn, des Vermehrers. 
Es möge zunehmen an grosser Majestät das gute mazdayaftii- 
sche Gesetz, es möge kommen. — Alle Sünden etc. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda. Ashem-vöhti. — leb be- 
kenne (mich) etc. Zufriedenstellung Tür die richtigste Weisheit die 
von Mazda geschaffene , reine, das gute mazdaya<;nischc Gesetz zuin 
Preis, Anbetung, Zufriedenstellung uud Lob. — Yathä ahü vairyo. 

1 . 

1. Die richtigste Weisheit die von Mazda geschaffene , reine, 
preisen wir (das gute mazdaya^uische Gesetz preisen wir), die gute 
Wegzehruhg 1 ) , die srhnell herbeieilende, sehr verzeihende, Gaben 
darbringende , reine, tugendbegabte, berühmte, schnell wirkende, 
bald wirkende, selbst abwehrende, von selbst reiue: das gute mazda- 
yatjnische Gesetz. 

2. Welchem opferte Zarathustra (sprechend): „Lrhebe dich 
vom Throne, g< he hervor aus (deiner) Wohnung: richtigste Weis- 
heit, von Mazda geschallene , reine. Wenn du vorne bist, so warte 
auf mich, w'enn du hinten bist, so komme zu mir. 

3. Dann soll Friede sein , damit seien von selbst geschützt die 
Wege, von selbst zu begehen die Berge , von selbst zu durchlaufen 
die Wälder, leicht zu überschreiten das fliessende Wasser wegen 
dieses Nutzens: zum Verkünden der Hede, der ferner zu beden- 
kenden. 

4. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich sie 
preisen mit hörbarem Preise: die richtigste Weisheit, die von Mazda 
geschallene, reine , mit Darbringungen. Wir preisen die richtigste 
Weisheit, die von Mazda geschaffene, reiue. Mit Haoma etc. 

2 . * 

5*. Die richtigste Weisheit die Von Mazda geschaffene etc. 

6.. Welcher opferte Zarathustra um gute Gedanken für den 

A • 1 

I) Wegzehrung heisst das mazdayafiii-ohe Gesetz, weil es am mei- 
sten geeignet ist den Menschen auf seinem Wege zum Paradiese zu stärken. 
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Geist, um gute Worte für die Rede, um gute Werke für das Han- 
deln, uiu diese Gunst : 

7. Dass ihm geben möge die richtigste Weisheit-, die von 
Mazda geschaffene, reine: Kraft für die Küsse, Gehör für die Ohren, 
Stärke für die Arme, Gesundheit für den ganzen Körper, Gedeihen 
für den ganzen Körper und die Sehkraft wie sie besitzt Karo-mai;yo 
der unter dem Wasser ist, der in der Kagha, der fern zu über- 
schreitenden, liefen, an 1000 Männer (tiefen) einen (jeden) Was- 
serstreif von Grösse eines Haares beständig im Gedächtnisse hat'). 
Wegen ihres Glanzes etc. 

.3. 

8. Die richtigste Weisheit etc. 

9. Welcher opferte Zarathustra um gute Gedanken für den 
Geist, um gute Worte für das Reden, um gute Werke für das Han- 
deln, um diese Gunst : 

10. Damit ihm geben möge die richtigste Weisheit, die von 
Mazda geschaffene, reine: Kraft für dicFüsse, Gehör für die Ohren, 
Stärke für die Arme, Gesundheit für den ganzen Körper, Gedeihen 
für den ganzen Körper und die Sehkraft wie sic besitzt das männliche 
Pferd, welches in einer dunklen Nacht einer regnerischen , schneei- 
gen, eisigen, hagelnden, neunfach (entfernt) vom Reiche ein auf der 
Erde liegendes Pferdehaar sieht, ob es ein Kopfhaar oder Schwanz- 
haar 2 ) ist. Wegen seines Glanzes etc. 

4. 

11. Die richtigste Weisheit etc. 

12. Welcher opferte Zarathustra pm gute Gedanken für den 
Geist,, um gute Worte für die Rede, um gute Werke für das Hän- 
deln um die Gunst. 

13. Dass ihm geben möge die richtigste Weisheit, die von 
Mazda geschaffene, reine: Kraft für die Fiisse, Gehör für die Ohren, 
Stärke für die Arme, Gesundheit für den ganzen Körper, Gedeihen 
für den ganzen Körper und die Sehkraft wie sie hat der goldfarbene 
Geier, welcher neunfach von der Gegend entfernt etwas Graunvolles 
wie von der Grösse einer Faust erblickt, so. viel wie den Glanz 
einer glänzenden Nadel, so viel wie eine Nadelspitze 3 ). Wegen 
ihres Glanzes etc. 

, • 

1) Cf. oben zu Vt. 14, 29. \ . . 

/ 2) Cf. Yt. 14, 3t. • . . 

■8) Cf. Yt. 14*, 33. • i 

, # 
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” ‘ 5. 

, 14. Die richtigste Weisheit etc. 

15. Welcher opferte Hvovi, die reine, weise, ein gutes Thcil 
wünschend : nämlich den reinen Zarathustra , um zu bedenken das 
Gesetz, zu sprechen nach dem Gesetze, zu handeln nach dem Ge- 
setze. Wegen ihres Glanzes etc. 

6 . 

16. Die richtigste Weisheit etc. 

17. Welcher opferte der Priester der in der Ferne geschaf- 
fene, wünschend Gedächtniss für das Gesetz. Stärke wünschend für 
den Körper. Wegen ihres Glanzes etc. 

7. 

18. Die richtigste Weisheit etc. 

19. Welcher opferte der Befehlshaber der Gegend, der Herr 
der Gegend, Frieden wünschend für die Gegend, Stärke wünschend 
für den Körper. Wegen ihres Glanzes etc. 

20. ^athä ahü vairyö. — Opfer, Preis, Stärke, Kraft weiheich 
für die richtigste Weisheit, die von Mazda geschaifene, reine etc. 


XXXIII. (17) Ashi-yast. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda. Ashem-vohü. — Ich be- 
kenne (mich) etc. Zufriedenstellung für die gute Ashi, die gute 
Weisheit, die gute Rechtlichkeit, die gute Geradheit, für die Maje- 
stät, den Mutzen, den von Ahura geschaffenen , zum Preis, Anbe- 
tung, Zufriedenstellung und Lob. — Yathä ahii vairyft. 

1 . 

1. Die Ashis-vaguhi preisen wir, die glänzende, grosse, wohl- 
gewachsene, sehr verehrungswürdige, mit ihrem glänzenden Rade, 
die starke, die Verleiherin von nützlichen Gaben, die heilsame, mit 
vielen Männern versehene, tapfere. 

2. Die Tochter des Ahura-mazda , die Schwester der Amesha- 
Cpentas , welche alle Mutzenden mit vorwärts gehenden Verstände 
festigt und den himmlischen Verstand als Gabe verleiht. Sie kommt 
dem in der Nähe wie in der Ferne Anrufenden zu Hülfe, welcher 
der Ashi opfert mit Gaben. 

3. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich sie 
preisen mit hörbarem Preise, ich will ihr opfern mit wohlgeopferten 

Hl. . ' •’ 11 
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Opfer, der Ashisrvaguhi mil Darbringungen. Wir preisen die Ashis- 
vngubi. Mil Haoma etc. 

2 . - . 

•••* • . . 4 ' * * 

4. Die Ashi-vaguhi preisen wir, die glänzende etc. 

5. Preis dem Haoma, dem Manthra, dem reinen Zarathustra. 
Darum sei Preis dem Haoma / weil alle übrigen Wissenschaften mit 
dein Aeshma mit schrecklicher Waffe Zusammenhängen,' aber die 
Wissenschaft des Haoma hängt mit der Reinheit zusammen, durch 
ihre eigene gute Reinheit'). 

6. Ashi du bist schön, Asbi du bist strablenreich , mit Vergnü- 
gen kommst du herbei aus den Strahlen. Ashi du bist die Geberin von 
vielen Glanze für die Männer denen du folgst, die w ohlriecbende. Es 
duftet das Haus, in wessen Hause die starke Ashis-vaguhi die Piisse 
niedersetzt, mit freundlicher Gesinnung, zu langer Freundschaft. 

7. Diese Männer beherrschen Reiche, die Vieles köchenden, 
grosse Thcile verleihenden, mit schnaubenden Pferden versehenen*), 
mit leuchtendem Rade, mit geschmeidigem Dolche versehenen, vieles 
tragenden, Nahrung verleihenden (?), Wohlriechende, wo da ist das 
Haus zubereitet und andere glänzende Güter. — An die du dich an- 
schliessest, Ashis-vaguhi Heil sei ihm an den du dich anscblies- 
sest, schlicsse dich au mich, du vielartige, starke. 

8. Deren Wohnungen sind wohlbegriindet, stark gerüstet ste- 
hen sie, reich an Reinheit, langen Beistand besitzend Welchen du 
dich anschliessest, Ashis-vaguhi — Heil sei ihm, dem du dich an- 
sohliesscst, schliessc dich an mich an, vielarlige, starke! 

9. Ihre Throne sind wohl ausgebreitet, wohlgekleidet (?) gut 
mit Decken versehen, gleich und mit goldenem Ueberzuge die Fasse. 
— Welchen du dich anschliessest Ashis-vaguhi — Heil dem welchem 
du dich anschliessest, scbliesse dich an mich an, vielartige, starke! 

10. Deren geliebte Frauen 8 ) die im Hause befindlichen, sitzen 

auf Thronen mit Hacken gebunden , herabhängen Ohren- 


1) Cf. Yf. X, IS. 19 und die Note dazu. 

2) Da Ashis-vaguhi die Verleiherin des häuslichen Wohlstandes ist, so 
werden diese scheinbar unzusammenhängenden Beiwörter begreiflich. 

3) Dass es die Frauen seio müssen von welchen in diesem Paragraphen 

die Rede ist, geht aus dem ganzen Zusammenhänge des Stückes deutlich genug 
hervor, der Text ist aber an eiaigeu Stetten theils dunkel, theils verdorben; 
weswegen es mir nicht möglich geweseu ist eine vollständige Ucbersetzung zu 
geben. , 

» ' *" , , * 

* • V ■ *■ 
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ringe, viereckige und ein goldgeformtes Halsgehänge. (Sie sprechen) 
Wann wird herzukommen der Hausherr, was sollen wir mit Freude 
ihm wünschen, die Geliebten, für seinen Körper? Welchen du dich 
anschliessest, Ashis-vaguhi — Heil dem , welchem du dich anschlies- 
sest, schliesse dich an mich an, vielartige, starke ! 

11. Deren Mädchen sitzen da mit Fussgeschmeide versehen (?) 
schlanker (?) Milte 1 ) mit berühmten Körpern, langen Zehen, von 
Körper so schön wie es der Wunsch derer ist denen sie gegeben wer- 
den. Welchen du dich anschliessest, Ashis-vaguhi — Heil dem, dem 
du dich anschliessest, schliesse dich an mich an, vielartige, starke! 

12. Ihre Pferde sind schnell, weit dahin schnaubend, mit 
. Stärke (?) fahren sie den Wagen , an den auf das Wort gehenden 

schirren sie sich an, den starken Lobpreisenden fahren sie dahin, den 
mit schnellen Pferdeu, mit starkem Wagen versehenen, den mit spit- 
ziger Lanze, mit langem Schafte versehenen, den mit geschmeidigem 
Pfeile, den umsichtigen, hinter den Feinden hergeheuden, den Schlä- 
ger vor dem Feinde. Welchen da dich anschliessest Ashis-vaguhi — 
Heil dem, welchem du dich anschliessest, schliesse dich an mich an, 
vielartige, starke! 

13. Ihre Kamele sind starkhöckerig, die sich lenken lassen mit 
reinem Geiste, von der Erde aufspringend 2 ), lenksam. Welchen du 
dich anschliessest Ashis-vaguhi — Heil dem, welchem du dich an- 
schliessesl, schliesse dich au mich an, vielartige, starke! 

14. Ihnen bringt sie Silber und Gold herbei aus anderen Gegen- 
den und Kleider, glänzende Gürtel. Welchen du dich anschliessest 
Ashis-vaguhi — Heil dem, welchem du dich anschliessest, schliesse 
dich an mich an, vielartige, starke 3 ). 

15 r. Sieh mich an, komm zu mir mit Mildthätigkeit 4 ) Ashis, 

1) Auch in diesen Paragraphen finden sich einige unatkty., welche es 
nicht müglich ist mit Sicherheit zu übertragen. 

2) Sie springen nämlich leicht wieder anf sobald sie beladen sind. 

3) Die Beschreibung, welche hier in § S — 14 von den häuslichen Gliioks— 
gutem der Mazdaya^nas gemacht wird, ist äusserst merkwürdig und zeigt uns 
den geringen Umfang ihrer Bedürfnisse. Eine Wohoung sammt ihrer Einrich- 
tung, Frauen und Kinder, dann Pferde nnd Kamele bilden den Hauptreichthum. 
Dass auch noch Gold und Silber als ans andern [.ändern kommend beigefügt 
werden beweist , dass der Handel begonnen hat. Hierzu lassen sich nur noch 
Waffen und von Luxusgegenständen Schmuck für die Frauen hinzufügen. 

4) Die ersten Worte sind nicht ganz sicher und der Sinn duukel. Es soll 
wol damit gesagt werdeo, dass Ashis-vaguhi dem Besitzer der Keiehthümer auch 

• ' 11 * 
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Hohe! Wohlgcsehaffon hist du, von gnlpr Abstammung, freien Wil- 
lens, mächtig bist du, die Majestät bist du, geschaffen für den Körper. 

16. Hein Vater ist Aliura-mazda, der grösste der Yazatas, der 
beste der Yazatas. Heine Mutter ist (,ipenta-Armaiti. Hein Bruder 
der gute (^raosha , der heilige, und Rashnus der hohe, starke, und 
Mithra der weite Triften besitzt, der mit 1000 * 1 ) (Augen) bewacht 
und 1000 Ohren hat. Deine Schwester ist das mazdava^nische Gesetz. 

17. Gepriesen von den Yazatas, nicht zuriiekgehaiten von den 
Gerechtesten stellte sich Ashis-vaguhi , die hohe, auf einen Wagen, 
also mit Worten sprechend „Wer bist du der du mir opferst, 
dessen Rede ich als die weitaus schönste von den Anrufenden gehört 
habe* 4 ? ') 

IS. Darauf sprach also der heilige Zarathustra: der als der erste 
Mensch den Asba-vahista pries, dein Aliura-mazda opferte, den 
Amesha-cpentas opferte, bei dessen Geburt und Wachslhum erfreut 
waren die Wasser und Bäume, bei dessen Geburt und Wachsthum 
wuchsen die Wasser und die Bäume. 

19. Bei dessen Gehurt und Wachsthum hinweg lief Agra-main- 
yus von der Erde, der breiten, runden, fern zu durchwandelnden. 
Also sprach der Schlechtes wissende Agra-mainyus, der voll Tod ist: 
jS'icht treiben alle Yazatas mich wider Willen fort, Zarathustra allein 
erreicht mich wider Willen. 

20. Er schlägt mich mit dem Ahuna-vairya , mit einer solchen 
Walle wie ein Stein von der Grösse eines Kata 2 ), er macht mir 
heiss durch den Aslia- vahista 3 ) ähnlich wie ein Metall in der 
Schmelze, er bringt mich von dieser Erde am besten hinweg, er der 
allein mich gehen macht : der heilige Zarathustra. 

21. Darauf sprach also Ashis-vaguhi die hohe: Stelle dich nä- 

her zu mir, rechtschaffener, reiner, heiliger, nähere dich meinem 
Wagen. Ha kam näher zu ihr hin der heilige Zarathustra, er näherte 
sich ihrem Wagen. ’ • • 


«inen milden Sinn geben möge, damit er seine Reicbtbiimer zum Frommen 4er 
Armen verwende. 

1) Die genaue Beschreibung, welche von der Abstammung und Person der 
Aabis-vaguhi gegeben wird, scheint mir zu beweisen, dass dieselbe nicht blos 
Personification eiues abstracten Begriffes war, sondern in die Classe der ettnn 
Iranischen Gottheiten gehört wie Auäbila, Mithra u. A. m. 

2) er. Vd. XIX, 13. . , 

3) Weil uämlicb Asha vahista der Genius des Feuers ist. 
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22. Sie streichelte ihn mil der linken Hand und mit der rechten, 
mit der rechten Hand und der linken, also mit Worten sprechend: 
,, Schön bist du o Zarathustra, wohlgeschalfen bist du, o heiliger, mit 
schönen Waden und langen Armen. Dir ist gegeben Majestät für den 
Leib, grosse Reinheit für die Seele. (So ist es) wie ich dir sage“. 

3. 

23. Dir Ashis-vaguhi preisen wir etc. - 

24. Ihr opferte Haoshyagha der Paradhäla auf dem Gipfel des 
hohen Berges, des schönen von Mazda geschaffenen. 

25. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, Ashis-vaguhi, 
du hohe, dass ich alle mazanischen Dacvas schlagen möge, dass ich 
mich nicht erschreckt beuge aus Furcht vor den Daevas, aber von 
jetzt sollen sich alle Daevas erschrocken beugen , erschrocken zur 
Finsterniss eilen *). 

26. Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi die hohe, es erlangte 
diese Gunst Haoshyagha der ParadhiUa. 

4. 

27. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

28. Ihr opferte Yima der Glänzende, mit guter Versammlung 
versehene, vom hoben Hukairva aus. 

29. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, Ashis-vaguhi, 
hohe , dass ich fette Heerden bringen möge hin zu den Geschöpfen 
Mazdas, dass ich Unsterblichkeit bringen möge hin zu den Geschö- 
pfen Mazdas. 

30. Ferner, dass ich hinw'egbringen möge beides, Hunger und 
Durst, von den Geschöpfen Mazdas, dass ich liinwegbringen möge 
beides, Alter und Tod, von den Geschöpfen Mazdas, dass ich hin- 
wegbringeu möge beides, heissen Wind und kalten, von den Ge- 
schöpfen Mazdas, lausend Jahre hindurch. 

.. 31. Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi, die hohe, es erlangte 

diese Gunst Yima der glänzende, mit guter Versammlung versehene. 

5. 

32. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

33. Ihr opferte der Sohn des athw yanischen Clanes, des tapferen 
Glanes, Thraetaona bei Varena, dem viereckigen. 

34. Dann bat er sic um diese Gunst: Gieb mir, o Ashis-vaguhi, 
hohe, dass ich schlagen möge die Schlange Dahaka mit drei Kochen, 

1) Cf. Yt. 5. 2t. 9, 3 flg. 15, '7 flg. Y ?. LVI. 7. 9. tO. 
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drei Köpfen, sechs Augen, tausend Kräften, die sehr starke von den 
Daevas stammende Druja, das Cehel für die Wellen, die böse, wel- 
che als die stärkste Druja schuf Agra-inainvus hin zur bekörpcrten 
Welt, zum Tode für die Well des Keiuen , und dass sich als sein 
Besieger vertreiben möge die welche ihm nützen und ihm verpflichtet 
sind, die ihrem Körper nach die schönsten sind, um sie zu vertreiben 
und die (sind) im Verborgensten der Welt 1 ). 

35. Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi, die hohe, es erlangte - 
diese Gunst der Sohn des athwyanischcu Glanes, des tapferen Glanes: 
Tbraelaona. Wegen ihres Glanzes etc. 

6 . ' ' • • 

36. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

37. Ihr opferte Haoma der Förderer, der heilsame, schöne, 
königliche, mit goldenen Augen auf der höchsten Höhe des hoben 
Berges. 

‘ 38. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, Ashis-vaguhi, 

hohe, dass ich binden möge den verderblichen toränischen Fragra?- 
väna , und dass ich ihn gebunden forlführen , gebunden hinbringen 
möge als Gefangenen des Königs Hu^rava. Es möge ihn erschla- • 
gen Kava Hu^rava hinter dem See Caeca^ta, dem liefen, wasserrei- 
chenden, der Sohn der Tochter des Qvävarshäna des mit Gewalt er- 
schlagenen Mannes und des Aghrae-ratha aus Narus Geschlechle 2 ). 

39. Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi, die hohe, es erlangte 
diese Gunst Haoma der Förderer, der heilsame, schöne, königliche,, 
mit goldenen Augen begabte. 

■ 7. 

40. Die Ashis-vaguhi preisen wir. 

41. Ihr opferte der männliche Vereiniger der arischen Gegen- 
den zu einem Reiche: -Hugrava hinter dem See Capca^ta, dem tie- 
fen, wasserreichen. 

42. Dann bat er sie um diese Guust: Gieb mir, o Ashis-vaguhi, 
hohe, dass ich niederschlagen möge den verderblichen turänischen 
Fragra^yäua hinter dem See Gaeca^ta dem tiefeu, wasserreichen, 
ich der Sohn der Tochter des Qyävarsbäna , des mit Gewalt erschla- 
genen Mannes und des Aghraeratha, des Abkömmlings des'Naru. 

, i • , t * , 

1) Cf. Yt. 15, *4. . ' . \ '. *. 

2) Cf. Yt. 9, 48 and die Noten dazu. , • . 
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43 Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi, die höbe, es erlangte 
diese Gunst der männliche Vereiniger der arischen Gegenden zu 
einem Reiche: Hutjrava*). Wegen ihres Glanzes etc. 

8 . 

44. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

45. Ihr opferte der reine Zarathustra in Airvana-vaeja , der 
guten Schöpfung: mit Haoina der mit Fleisch und Bare^ma verseheu 
war, mit Maiilhra , der der Zunge Weisheit giebt, mit Worten , mit 
Thaten, mit Darbringungen, mit wahr gesprochenen Reden. 

46. Dann bat er sie um die Gunst: Gieb mir, o Ashis-vaguhi, 
hohe, dass ich mich verbinden möge mit der guten edlen Hutao^a 
zum Bedenken des Gesetzes , zum Sprechen nach dem Gesetze, zum 
Handeln nach dem Gesetze. Sie soll mir das mazdava^nische Gesetz 
im Herzen bewahren und nachher preisen, sie, welche mir zum 
Wirken gutes Lob spenden soll*). 

47. Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi, die hohe, es erlangte 
diese Gunst der reine Zarathustra. Wegen ihres Glanzes etc. 

9. 

48. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

49. Ihr opferte ßerezaidbi Kava-Vistd?pa hinter dem Wasser 
Ddilya. 

50. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o Ashis-vaguhi, 
hohe, dass ich vertreiben möge in der Schlacht den Asla - aurva, 
Sohn des Vi^po- thaurvo-a^ti , des Alles peinigenden mit weitem 
Helme, grosser Tapferkeit, mit grossem Kopfe versehenen, der sie- 
benhundert lebende (?) Kamele besitzt, dass ich nach ihm vertreiben 
möge in der Schlacht den verderblichen qyaonischen Arejaf- a^pa, 
dass ich vertreiben möge in der Schlacht den Darshinika, den Daeva- 
verehrer 8 ). 

51. Dass ich niederschlagen möge den der Finsterniss ange- 
hörigen Ungläubigen, dass ich niederschlagen möge den (Jpinjai- 
rista den Ungläubigen, dass ich gelangen möge als wohl weiser zu 
den Gegenden des Varedhakas und der Qvaonya, dass ich schlagen 
möge vou den qyaonischen Gegenden zu fünfzig für die Hundcrt- 


1) €f. Yt. 9, 21 flg. . « 

2) CT. Yt. 9, 25 Hg. und die Bemerkungen daselbst. 

3) Cf.. Yt. 9, 30 und die Noten dazu. ' • 
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tödter, zu hundert für die Tauscndtödter, zu lausend für die Zehn- 
tausendtödter, zu zehntausend für die, welche Unzählige lödlen. 

52. Herum lief, herzu kam Ashis-vagubi, die hohe, es erlangte 
diese Gunst Berezaidhi Kava-Visl4$pa. Wegen ihres Glanzes etc. 

10 . \ . 

53. Die Ashis-vaguhi preisen wir eie. 

- 54. Darauf sprach Ashis-vaguhi, die hohe! Nicht erlange von 
diesen meinen Gaben die man mir zutheilt unter den Menschen : ein 
Mann der keinen Saamen mehr hat, nicht eine Buhlerin, welche 
kein Zeichen an sich hat kein unmündiges Kind, keine unbesuchle 
Jungfrau, sveil mich verfolgen Feinde mit schnellen Pferden, sehr 
jugendliche. 

55. Dann verstecke ich den Körper uuter dem Fussc eines 

männlichen Rindes, welches seine Last beschützt 1 ), dann sollen 
mich verstecken die unmündigen Jünglinge, die unbesuchten Jung- 
frauen unter den Menschen , weil mich Feinde verfolgen mit schnel- 
len Pferden, sehr jugendliche. ; 

56. Dann verstecke ich den Körper unter der Kehle eines Wid- 
ders, eines mänulichen, hundertfach-thätigen. Da sollen mich ver- , 
stecken die unmündigen Jünglinge, die nicht besuchten Jungfraueu 
unter den Menscheu, w'eil mich Feinde verfolgen mit schnellen Pfer- 
den, sehr jugendliche. 

57. Das erste Weinen weint Ashis-vaguhi, die hohe, wegen 
einer Buhlerin die keine Kinder gebiert — nicht setze zu ihr den 
Fuss, nicht lasse (dich) in (ihrem) Hause nieder 8 ). — ,,Was soll 
ich ihnen thun, soll ich zum Himmel aufsteigeu , soll ich in die Erde 
kriechen?“ 

1 , .* . * , * » % ’ • • * 

_ . / * 

* *• 

1) Cf. Vd. XV, 33. 1 

3) Die Bedeutung dieser ganzen Erzählung ist sehr durchsichtig. Dem 
Heichlhum wird von gierigen Feinden stets nachgejugl, sobald dies geschieht, 
so ist es die Pflicht der Männer ihre Habe zu vertbeidigen. Den kraftloseo 
Alten so wie den Weiberu und Kindern fällt die Aufgabe zu ihre kostbarsten 
Sachen zu verstecken, während die Männer kämpfen, damit, im Falle der 
Kampf zum Nacbtheile sich wendet, die Feinde nicht viel zu rauben fioden. 

3) Ans diesem und den folgenden Paragraphen geht unzweideutig hervor, 
►dass den Mazdaynfniern der Kindersegen uoter allen Reicblhiimern sin höch- 
sleu gilt. Die Klagen der Ashis-vaguhi beziehen sich lediglich auf diesen Gegen- 
stand.- • . 
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58. Das zweite Weinen weint Ashis-vaguhi, die höbe, wegen 
der Buhlerin die ein Kind trägt, ein für einen andern Mann erzeugtes, 
und es auf den Weg setzt 1 ). „Was soll ich ihnen ibun, soll ich 
zum Himmel aufsleigen, soll ich in die Erde kriechen?“ 

59. Das dritte Weinen weint Ashis-vagubi, die hohe: „Das ist 
die grösste Tbat, welche feindliche Menschen thun: wenn sie Mäd- 
chen nicht ausheirathen , lange unverheiratete nicht mit Bräuti- 
gam versehen. Was soll ich ihnen thun, soll ich zum Himmel auf- 
steigen, soll ich in die Erde kriechen?“ 

60. Darauf enlgeguete Ahuru-mazda : Schöne Ashi , vom Schö- 
pfer geschallene ! Steige nicht zum Himmel auf, krieche nicht in 
die Erde, gehe du hieher in die Mitte der Wohnung eines schönen 
Königs.“ — 

61. Mit diesem Opfer will ich dich loben, mit diesem Opfer 
dich preisen, wie dir opferte der Kava VistA?pa hinter dem Wasser 
DAilva 2 ). Hohe Rede soll der Zaola führen, hinter dem Bare<;ma 
stehend. Mil diesem Opfer will ich dich loben, mit diesem Opfer dich 
preisen: Ashi, schöne, vom Schöpfer geschaffene. Wegen ihres 
Glanzes etc. 

62. Opfer, Preis, Kraft, Stärke weihe ich für Ashis-vaguhi, 
für die gute Weisheit, für die gute Rechtlichkeit, die gute Ge- 
radheit, dem Glanz, dem Nutzen, dem von Mazda geschaffenen. 
Ashem-vohu. 

XXXIV. (18) Astäd-yast. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda. Ashem-vohü. — Ich be- 
kenne mich etc. Zufriedenstellung für die Majestät der Arier die 
von Mazda geschaffene, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob. 

1. Es sprach Ahura-mazda zum heiligen Zarathustra: ich schuf 
die arische Majestät: viele Heerden von Rindern, vielen Reichthuui, 
sehr glänzenden, wohlerworbene Verständigkeit, wohlerworbe- 


1) Dieser Paragraph ist von grosser Wichtigkeit für die eräniseben Zu- 
stände. Er zeigt uns, dass zu der Zeit, als das Avesta verfasst wurde, dus Aus- 
selzen der Kinder keineswegs ungewöhnlich war. 

2) Dies ist der in spätem Büchern öfter genannte Fluss Däiti. 
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nes Vermögen als Widersacher gegen Azi , als Widersacher gegen 
den Uebelgesinnten 

2. Sie' peinigt den Agra-mainyu der voll Tod ist, sie peinigt den 
Aeshma mit grauenvoller WaiTe, sic peinigt den Bushyan^la den 
gelblichen. Sie peinigt die ansgebreilete Krankheit 2 ; sie peinigt den 
tödlichen Daeva, Apaoshö 3 ), sie peinigt die nicht arischen Gegenden. 

3. Ich habe geschallen die Ashis-vagohi, die hohe, die vorwärts 
geht zu dem Aufenthalt (?) die hingeht in die Milte der Wohnung 
des Schönen, der sich ein Reich gesammelt hat. 

4. Ihm hängt an Ashis, die vielen Glanz besitzende, für den 
Menschen der die Reinen zufriedenstellt durch Darbringungen, sie 
geht vorwärts, zu (seinem) Aufenthaltsort, in die Mitte der Wohnung 
des Schönen , der sich ein Reich gesammelt hat, versehen mit allen 
lleerdcn, mit aller Wehrhaftigkeit, aller Verständigkeit , aller Maje- 
stät. Einen Fuss setzt Ashis -vaguhi , die hohe, in den Aufenthalts- 
ort, sie geht vorwärts in die Mitte der Wohnung des Schönen, der 
sich ein Reich gesammelt hat. 

5. Er ist versehen mit tausend Pferden, tausend Heerden, mit 
himmlischer Nachkommenschaft, er einigt sich dem Tistrya dem ibip 
gleichen *) , dem glänzenden , majestätischen Sterne , der Wind der 
starke, vou Mazda geschaffenen, die arische Majestät sind ihm gleich. 

6. Sie bringen Förderung bis zu allen Gipfeln der Berge, in 

alle Tiefen der Thäler, sie bringen Förderung für alle Bäume, die 
emporgewachsenen, schönen, goldfarbigen. Sie bringen hinweg die 
ausgebreitete Krankheit, sie bringen hinweg den tödtlichen Daeva 
Apaosha. ' • 

7 . Preis sei dem Tistrya dem glänzenden, majestätischen Sterne, 

1) Azi ist der Düiuod der Begierde. Vergl. über ihn za Vd. XVIII, 45. Der 
Aasdruck : der Ue b e I g e s i o n t e , ist wol colleetiv zu verstehen und befasst 
alle die bösen Wesen nnter sich, die im folgenden Paragraphen namentlich aaf- 
gezählt werden. 

2) Obwol das Wort das hier im Texte steht ein an. Ae y. ist, so lässt sich 
doch mit ziemlicher Bestimmtheit bebanplen, dass sieb die obige (Jebersetzung 
nicht viel von dem Sinne des Wortes entfernen werde, sie wird sogar durch die 
Handglosse einer Handschrift angedeutet. 

3) Cf. oben zu Vt. S, 21. 

4) Es scheint hiernach die Vorstellung die za sein, dass Ashis-vaguhi die 
genannten Dinge mit Tistrya vereinige, der sie dann auf die Erde herabregnen 
-täsat, wie jr dies mit dem Saamen der Gewächse aacb thut. 
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Preis sei dem starken Winde , dem von Mazda geschaffenen , Preis 
der arischen Majestät'). — Yathä ahti vairyd. — Ashem-vohii. — 

8. Den Ahuna-vairyn preisen wir. Den Ashavahisla, den schön- 
sten Amesha-^penta preisen wir. Die rechlgesprocheuen Gebete, die 
siegreichen, heilsamen preisen wir. Den Manlhra-$pcnta, das mazda- 
vafnische Gesetz, den Sammler des Haoma preisen wir. Die arische 
Majestät preisen wir. — Yeghd hälaiim. 

9. Opfer, Preis, Kraft, Stärke weihe ich der Majestät der Arier, 
der von Mazda geschaffenen. Ashem-vohu. Ihm gehört der Glanz etc. 

XXXV. (1 9) ZamyAd-yast. 

Zufriedenstellung sei für Ahura-mazda. Ich bekenne (mich) etc. 
Zufriedenstellung sei für den Berg Ushi-darena , den von Mazda ge- 
schaffenen, vielen Glanz besitzenden , für die königliche Majestät, 
die von Mazda geschaffene , die unvergängliche Majestät , die von 
Mazda geschaffene zum Preis, Anbetung etc. 

1 . 

I. Als erster Berg bestand , o heiliger Zarathustra , auf dieser 
Erde die Höhe Haraiti. Diese umgiebt das Ganze der vom Wasser 
umflutheten Gegend gegen Osten (?). Der zweite Berg ist Zeredho, 
unterhalb des Aredho-inanusha. Auch dieser umgiebt das Ganze der 
von Wasser umflutheten Gegend gegen Morgen (?) 1 2 ). 


1) Wenn Ashis-vaguhi ihre Gaben herabregoen lässt, so ist klar genug, 
dass sie mit Tistrya und dem Monde in Verbindung gesetzt wird. Cf. auch Yt. 
8, 38. Uebrigens ist es aulfallend , dass io diesem kurzen Stücke von der Asiat 
gar nicht die Itede ist, ubwol es ihren Namen trägt. Es scheint fast nur eine 
Fortsetzung des Yasts der Ashis-vaguhi zu sein. 

2) Dieser Paragraph , so wie dieser ganze Yast überhaupt, ist sehr wichtig 

für die eränische Weltanschauung. In allen wesentlichen Tbeilen stimmt übri- 
gens das hier durebgerührte System mit dem des ßundehcscb überein, den wir 
also zur Erläuterung herbeiziehen können. (Cf. Bundebescb c. XII. iu meiner 
Einleitung II p. 107 flg.) Die Höhe Haraiti ist nalürlich der Alhorj , der nach 
dem ßundcbesch bis zum Himmel einporgewnchsen ist und von dem alle übrigen 
Bäume ausgeben. Auch der Berg Zeredho wird im Bundehesch (p. 21, 18. ed. 
W.) genannt und als mit dem Berge Munos identisch erklärt. Nach unserer 
Stelle scheint er blos in der Nähe zu liegen, lieber die Lage dieses Berges 
kenne ich keine näheren Angaben, es wird blas bemerkt, dass Manoscibir auf 
ilnu geboren war. ■_ . 
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2. Von da aus sind die Berge hervorgewaohsen : UsliidhAo, 
Ushidareua '), Erezifva, Fraorepa, sechslens der Arezura 3 ), sieben- 
les Buraya 3 ), achtens Raoidhila 4 ), neuntens MazisisvAo , zehntens 
Aiitare-daghus, elftens Erezisho, zwölftens VAili-gaetjo 5 ). 

3. Und Ädarana , Bayerns , Iskata*) der oberhalb der Adler ist, 
Kantjo-tafedhra, Vafra*), zwei Berge Hamaiikuna, acht Berge Va^na, 
acht starke Berge FrAvatiku, vier Vidhwana. 

4. Aezakha, Maenakha , VAkhedhrakac, Agaya, Tudha^kae, 
Ishvakae, DraoshisvÄo , QAirivAo, ’NaghusmAo , Kakahyu, Aiilare- 
kagha. 

5. (licindava, Ahuua , Kaeraana, Asha- tjtcmbaua, Uruuyö- 

vAidhkaA, A?navAo 8 ), Ushaoma, Usla-qareuAo, (lyAmaka, Vafrayäo, 
Vourusha. . 

6. An welchen (liegt)*) Jatara, AdhutavAo, Qpitavarenäo, 


1) Nicht ober alle die io §§ 2—7 genannten Berge lassen sich weitere Nach- 
weisungen geben, sondern nur über -einige. Ueber Usbi-darena ist schon ge- 
sprochen worden zu Yf. I, 41. 

2) Arezüra ist wol der im Avesla öfter genannte Berg Arezära-grevaya, 
auf dem sich die Daevas versammeln. Ueber ihn vergl. man zu Vd. XIX, 140. 

3) Dies ist wol der Berg Arzür-bdm im Bundehesch, nach diesem Buche au 
den Grünzen Rums gelegen. 

4) Eigen I lieb : der emporgewachsene. Oh er mit dem Berge Koias- 
*no'mand d?s Bundebesch, d. i. ein Berg auf dem Bäume wachsen, identisch ist, 

mag dabin gestellt bleiben. 

5) Der BergVät-ges des Bundehesch. Es ist das neup. ijmap -> b Bädghäf 
und spater Name eines Distriets in der Umgegend von Berät. Das Wort soll ur- 
sprünglich locus ventosus (= b cf. Vullers Lexieon pers. s. V. (j***cv> b) 
bedeuten, doch ist diese Etymologie etwas zweifelhaft. 

6) Von Iskata ist schon oben Yt. 10, 14 die Rede gewesen. Durch den 
Zusatz Upairi-jaens, überhalb der (lenai oder derAdler wird dieser 
Berg als ideotisch mit den Yj. X, 29 erwähnten nachgewiesen , wie dies schon 
Windiscbmann dargetban hat. Ich halte diesen Berg Upairi-^aenn für den 
Arparfin des Bundehesch, der ursprünglich mit dem Namen Persien nichts zu 
thuu bat nnd einen Bergrücken bezeichnen soll, der von Segrstnn aus sich bis 
nach Chuzistftn erstreckt. 

7) Vielleicht der BergVafromand des Bundehesch, der sich bis gegen Kabul 

erstrecken soll. ... . 

8) Vielleicht der Berg Ayaavant in Aderbagan. - ' _ 

9) Vielleicht Yabmya-jatara als Namen des Berges zu fassen.. - . - 
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QpenlA-dAta ') , Kadrva-at’pa 1 2 ), Kaoiri^a, Taera , Baro-?ravana, 
ßarana, und der Berg Präpaväo und Udrya und Raeväo , wegen 
ihrer Nähe und Aufsicht haben die Menschen die Namen der Berge 3 4 ) 
behalten. 

7. (Es giebt) also, o heiliger Zarathustra, vier Berge und vier- 
zig und zwei hundert und zwei tausend*). Wenn nun nachgeht den 
Bergen ein Reisender (?), so soll er immer ein Brot opfern für den 
Priester, den Krieger, den thäligcn Ackerbauer. 

8. Wegen ihres Glanzes und ihrer Majestät will icb ihr opfern 
mit hörbarem Preise: der starken königlichen Majestät mit Gaben. 
Die Majestät, die von Mazda geschaffene, preisen wir. Haoma der 
mit Fleisch etc. 

- , » 

2 . 

9. Die starke, königliche Majestät, die von Mazda geschaffene, 
preisen wir, die viel erlangende, in der Höhe wirkende, heilsame, 
glänzende, mit Kräften versehene, die gesetzt ist über die übrigen 
Geschöpfe, 

10. welche gehört dem Ahura-mazda. Die Geschöpfe schuf 
Ahura-mazda, sehr gute , sehr schöne , sehr hohe, sehr fordernde, 
sehr erhabene. 

11. Damit sie machen die Welt vorwärtsgehend, nicht alternd, 
nicht sterbend, nicht faul und stinkend werdend, sondern immer 
lebend, immer nützend, ein Reich wie man es wünscht; damit die 
Todlen auferstehcn und komme: Unsterblichkeit für das Lebendige 
die nach Wunsch die Well fördert. 

12. Es w erden die Welten die Reinheit lehren unsterblich sein, 
die Drukhs wird zu der Zeit verschwinden. Sobald sie kommt zu 
den Reinen um zu tödlen ihn und seinen hundertfältigen Saamcn da 
ist sie zum Sterben und Entfliehen (reif). YathA ahü vairyo. 

13. Wegen ihres Glanzes etc. 

3. 

14. Die starke königliche Majestät etc. 

1) £pento-dnta wol derselbe der im Bundehesch <)pentoyut genannt und ata 
im Var Kevand liegend bezeichnet wird. 

2) Dies ist wol der Berg Konderafp des Bundebescb, der nach diesem 
Buche bei der Stadt Tü$ gelegen ist. 

3) Diese letzten Worte sind nicht ganz sicher. 

4) Ganz ebenso giebt auch der Bundehesrh die Zahl der Berge an. (X 

p. 21, 13.. ed. W. ’ . . 
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15. Welche gehört den Amesha-^pentas , den glänzenden, mit 
wirksamen Augen begabten , grossen, hülfrcichcn, starken, ahuri- 
schen, die da unvergänglich und rein sind. 

16. Welche alle sieben von gleichem Sinne, gleicher Rede, alle 
sieben gleich handelnd sind, gleich ist ihr Sinn , gleich ihr Wort, 
gleich ihr Handeln gleich ist ihr Vater und Beherrscher, nämlich der 
Schöpfer Ahura-mazda. 

17. Von welchen einer des anderen Seele sieht wie sie ge- 
denkt an gute Gedanken, wie sie gedenkt an gute Worte,, wie sie 
gedenkt an gute Thaten, gedenkend an den Garo-nemäna. Ihre 
Wege sind glänzend wenn sie zu den Opfergaben herbeikommen '). 

18. Welche da sind die Schöpfer und die Zerstörer der Ge- 
schöpfe des Ahura-mazda, ihre Schöpfer und Beaufsichligrr, ihre 
Beschützer und Beherrscher. 

19. Sie sind es die nach Wunsch die Well fördern, so dass sie 
nicht altert und stirbt, uiclit faul und stinkend wird, sondern immer 
lebend, immer niitzeud , ein Reich ist wie man es wünscht, damit 
die Todten auferstehen uud komme Unsterblichkeit für das Leben- 
dige, die da giebt nach Wunsch Förderung für die Welt. 

20. Es werden die Wellen die Reinheit lehren unsterblich sein, 
die Urukhs wird zu der Zeit verschwinden. Sobald sie hinkommt zu 
dem Reinen um zu tödten ihn und seinen hundertfältigen Saamen, 
da ist sie zum Sterben und Entfliehen (reif;. YathA ahü vairyö. We- 
gen ihres Glauzcs etc. 

4. 

21. Die starke königliche Majestät etc. . 

22. Welche gehört den himmlischen und den irdischen Ya- 

zatas, den gebornen und ungeboruen und den vorwärts gehenden, 
nützlichen. ' 

23. 24. Sie sind es die nach Wunsch etc. 

5. • 

25. Die starke königliche Majestät etc. 

26. Welche anhiug an Haosbyagha den PAradhäta*) lange Zeit 
hindurch, als er beherrschte auf den sieben theiligen Erde: die Dae- 
vas und Menschen, die Zauberer und Pairikas, die ^ätbras, Kaoyas 
und Karapauas, der da erschlug zwei Drittel der mazanischen Daevas 
und der vareniseben, schlechten. Wegen ihres Glanzes etc. 

t) Die §§ 15-17 find frleicbUatend mit Yt. T3, 82-84. 

2) Cf. Yt. 15, 7. 
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6 . 

27. Die starke königliche Majestät etc. 

28. Welche sich einigte mit Takhma-urupa ') dem waffenlosen, 
als er die siebentheilige Erde beherrschte : über Daevas und Men- 
schen, über Zauberer undPairikas, über Qälhras, Kaovas, Karapanas. 

29. So dass er war ein Schläger aller Daevas und Menschen, 
aller Zauberer und Pairikas, dass er lenkte den Agra-inainyus ge- 
zähmt in Gestalt eines Pferdes dreissig Jahre lang an deu beiden 
Enden der Erde herum. Wegen ihres Glanzes etc. 

7. 

30. Die starke königliche Majestät etc. 

31. Die sich einigte mit Yima dem glänzenden, mit guter Ver- 
sammlung versehenen , lange Zeit hindurch , als er beherrschte die 
siebentheilige Erde, über Menschen und Daevas, über Zauberer und 
Pairikas, über Qäthras, Kaoyas und Karapanas. 

33. Der heraustrug von den Daevas beides Glücksgüter und 
Nutzen, beides Fettigkeit und Heerden, beides Nahrung und Preis, iu 
dessen Herrschaft wurden gegessen für den Leib unvergängliche 
Speisen, unsterblich waren Menschen und Thiere, nicht vertrock- 
nend Wasser und Bäume 1 2 ). 

32. In seiner Herrschaft war keine Kälte, keine Hitze, kein 
Aller, kein Tod, kein Neid der von deu Daevas geschaffene, wegen 
Abwesenheit der Lüge, vorher, ehe er (selbst) lügnerische Bede, 
unwahre, zu lieben anfing 3 ). 

34. Dann, als er lügnerische Rede , unwahre zu lieben anfing, 
da entfloh sichlbarlieli, mit dem Körper eines Vogels, die Majestät von 
ihm hinweg. Als nicht mehr sah die Majestät der oberste Yima, der 
glänzende, mit guter Versammlung, da taumelte Yima missvergnügt 
hin zum schlechten Denker, erschreckt Hel er nieder auf die Erde. 

35. Zuerst entfernte sich die Majestät 4 ), die Majestät von Yima 

1) Cr. Yt. 15, 11. 

2) Diese Beschreibung des Glückes unler Yimas Herrschaft ist sehr häufig. 
Cf. Yf. IX, 14—18. Yt. 15, 16. 

3) Der hier hinzugefügte Zug ist wichtig und zeigt, dass die Lehre vom 
endlichen Falle des Yima am Ende seines Lebens durch Hochmulh schon im 
Alterthume begründet ist. Ausführlicheres siehe in der Einleitung zu diesem 
Bande. 

4) d. b. es war der erste Fall, dass sieh die Majestät von eiuem iranischen 

Könige entfernte war der des Yima. ' 
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dem glänzenden, es gieng hinweg die Majestät von Yima dem Sohne 
desYivagliAo, mit dem Körper eines mit den Flügeln schlagenden 
Vogels. Es ergriff diese Majestät Mithra der weite Triften besitzt, 
mit Ohren hört, tausend Kräfte hat. Wir preisen den Mithra den 
Herrscher aller Gegenden, den Ahura-tnazda als den majestätischsten 
der himmlischen Yazatas schuf. 

36. Als sich zum zweiten Male die Majestät entfernte, die Ma- 
jestät von Yiuia dem glänzenden, da gieng hinweg die Majestät von 
Y’ima, dem Sohne des VivaghAo, iu Gestalt eines mit den Flügeln 
schlagenden Vogels, da ergriff diese Majestät der Sohn des athwva- 
nischen Glanes, des starken Clanes: Thractaona, weil er war unter 
den siegreichen Menschen der siegreichste, ausser Zarathustra. 

37. Der da schlug die Schlange DahAka mit drei Rachen, drei 
Köpfen , sechs Augen, lausend Kräften , die sehr starke den Daevas 
ungehörige Druja, das liebel für die Welt, die schlechte, welche sehr 
starke Druja Agra-mainvus geschaffen hatte hin zur mit Körper be- 
gabten Welt, zum Tödten des Reinen in der Welt. 

38. Als zum dritten Male die Majestät sich entfernte, die Maje- 
stät von Yima dem glänzenden, da gieng die Majestät von Yima, dem' 
Sohne des VivaghAo, iu Gestalt eines mit den Flügeln schlagenden 
Vogels , da ergriff diese Majestät der männlich gesinnte Kere^A^pa, 
weil er unter den lapfern Menschen der stärkste war, ausser dem ' 
Zarathustra, ausser der männlichen Tapferkeit. 

39. Weil mit ihm sich einte die männliche Tapferkeit, die starke. 

Die männliche Tapferkeit preisen wir, die hochfiissige , nicht schla- 
fende, schnellen Gang habende, wachsame, welche sich mit Kere?- 
aypa einte. 

40. Welcher schlug die Schlange t^ruvara, die Pferde ver-, 

schlingende, Menschen verschlingende, die giftige, grünliche, auf 
welcher das Gift floss daumensdick, das grüne , auf welcher Kere$- 
A$pa in einem eisernen Kessel Speise kochte um die Mittagszeit, es 
brannte die Tödtliche und sie machte sieb davon , hervor vom Kessel 
sprang sie , hin zum fliessenden Wasser eilte sie , zurück wich er- 
schreckt Kere^pa der muthige ... 

41. Welcher schlug den Gandarewa mit goldener Ferse der 
umher gieng mit geöffnetem Rachen zu tödten suchend die bekör- 
perten Welten der Reinheit. Welcher schlug die Nachkommen der 

I) Cf. Yj. IX, 34— 39. • ■ ■ . . * . . 
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neun Räuber, die Söhne des iNivika, die Söhne des DAstavAni 1 ) wel- 
cher schlug den Hit&cpa mit goldenem Zopfe und den Vareshava. der 
Sohn des DAna und der Pitaona den mit vielen Pairikas versehenen. 

42. Welcher schlug den Arezo-shamana den mit männlichen 

Muthe begabten, starken, geliebten, begehrten, lebendigen, ge- 
schmeidigen, wachsamen 2 ) 

43. Welcher schlug den QnAvidhaka, den mit Klauen schlagen- 
den, mit steinernen Händen, der also betrachtete: Ich bin unmün- 
dig, nicht mündig, wenn ich einmal mündig sein werde, da will ieb 
die Krde zu einem Rade machen, den Himmel zum Wagen. 

44. Ich will hinweglühren den (^penla-mainyu aus dem glän- 
zenden Garo-nemAna, ich will heraufsleigen lassen den Agra-ntainvu 
aus der argen Hölle. Diese beiden sollen sich an meinem Wagen lü- 
gen : Qpefila-mainyu und Agra-mainvu — w enn mich nicht lödtet der 
muthige KerefA^pa. Ihn tödtete der muthige Kere^l^pa mit Zerstö- 
rung des Lebens, Vernichtung der Lebenskraft 8 ). Wegen ihres etc. 

8 . 

45. Die starke, königliche iMajestät etc. 

46. In welcher sich bespiegelten Qpirita - mainyos und Agra- 
mainvus. ln diese tauchte hierauf seine unvergänglichen sehr schnellen 
Glieder ein jeder der beiden. (Jlpenta mainyus liess den Leib hindurch 
ziehen , den Vohu-mano und Asha-vahisla und das Feuer, den Sohn 
Ahura-mazdas. Agra-mainvus liess den Leib hindurch ziehen den 

1) lieber Gaiidarewu vergl. man jetzt die Eint, zu diesem Bande. Die 
oeun Söhne des Nivika und des Däslayani sind ohne Zweifel die Räuber, welche 
Kere£äcpa nach andern Nachrichten vertilgte. Cf. übrigens üben Yt. 15,28 und 
die Bern. z. d. St. 

2) Heber Arezo-shamana habe ich nirgends eine weitere Nachricht ent- 
decken können , deswegen bleibt auch der Schluss des Paragraphen dunkel, der 
grossentheils aus sonst nicht weiter vnrkommendon Wörtern bestellt. Vielleicht 
ist hier der Vogel gemeint, der sonst Kainek genannt wird, den Kere^njpa nach 
andern Nachrichten erschlug. Einige W ahrscheinlichkeit köoute diese \ er- 
mutbung dadurch erhalten, dass dem Arezo-shamana die Beiwörler'zusta und 
fräzusta gegeben werden und es nach Vd. XVII, 26. auch einen \ogel Asbo- 
zusta giebt. 

3) Nach der in §§. 43. 44. erzählten Mythe, über die leider genauere Be- 
richte nicht mehr aul’zufindeu sind, erscheint £nävidhakn von so ausgesuchter 
Bosheit, dass er sogar den Agra-mainyus übertrrfft und die beiden sieb ent- 
gegengesetzten Grundkräfte demselben Lose unterwerfeo will, welches Takbmd- 
urupa über den Agra-maiuyus verhängt batte, nämlich sie zu seinen Zuglhieren 
zu machen. 

III. 12 
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Ako-rnano und den Aeshma mit grauenvoller Waffe und Azhi-dahAka 
und den (jpityura, den Zersclineider des Yimu'). 

47. Darauf schritt vorwärts das Feuer des Ahura-mazda 
(Sohn) also denkend: ,, Diese Majestät, die unvergängliche, will 
ich ergreifen,“ da lief ihm nach und ereilte ihn Azhis (DahAka) 
mit drei Hachen , der mit schlechtem Gesetze versehene, lächelnd 
sprechend : 

48. „Schnell zeige sie o Feuer des Ahura-mazda, Wenn du sie 
fest hältst diese unvergängliche, so sollst du nachher dich nicht mehr 
leuchten lassen an unwegsamen Urten, auf der von Ahorn geschaffe- 
nen Erde zur Errettung der Welt des Keinen. Da öffnete das Feuer 
die Hände aus Uebermaass der Liebe zum Lehen , als Azhi (DahAka) 
es erschreckte 2 ). 

49. Darauf stürzte fori Azhis (DahAka) mit den drei Kaehen, 
mit schlechtem Gesetze versehen, also denkend, ,,ich will diese 
Majestät ergreifen, die unvergängliche.“ Darauf schritt hinter ihm 
her das Feuer des Ahura-mazda, also mit Worten sprechend: 

50. „Schnell zeige sie, Azhi-dahAka mit drei Rachen, wenn 
du sie fest hältst diese unvergängliche , so werde ich dir im Hintern, 
emporwachsen, in deinem Munde uullcuchlcn , nicht sollst du nach- 
her vorwärtsslürzen auf der von Ahura geschaffenen Erde zum 
Tödlcn der Wellen des Reinen.“ Da öffnete Azhis die Hände aus 
Uebermaass der Liebe zum Leben, als das Feuer ihn erschreckte. 

51. Diese Majestät breitet sich aus hin zum See Vouni-kasha," 
dort ergriff sic der Nabel der Gewässer mit schnellen Pferden , es 
begehrt sie der Nabel der Gewässer mit schnellen Pferden (spre- 

1) Dieser Böse, der denYiina zerschnitt, wird auch im Bundehesch erwähnt 
Cap. XXXII (p.77, 5 ed.W.). Er erscheint dort als Bruder des Takhmö-nrupa. 
Das Eintauchen in den Liehtglanz der Majestät scheint den Körpern eine eigen- 
tbüinlicbe Stärke zu verleihen. 

2) Die Grundanschauung der hier und im Folgenden erzählten Mythen von 

den Kümpfen um die königliche Majestät ist ziemlich klar and durrhsiebtig. Es 
ist das Bestreben der himmlischen Mächte, die Majestät und mithin die könig- 
liche Gewalt nur an solche gelangen zu lassen die ihnen zugethan sind. Dies 
gelingt ihnen jedoch nicht ganz, bisweilen vermögen Anhänger der Agra-mainyus 
diese Majestät an sich zu reissen. Das Einzige, was die himmlischen Mächte 
unter diesen Umständen thun können ist, dass sie dafür sorgen, dass eio solcher 
Zustand nur ein vorübergehender sei. Der erste Fall , dass die Majestät an die 
Anhänger des Agra-mainyu kam war die Usurpation des Azbi-dabnka nach dem 
Untergange des Yima. • 
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chend) : „Ich will diese unvergängliche Majestät ergreifen (und 
bringen) zur Tiefe des Sees Vouru-kasha, des tiefen, in die Tiefe 
der Canäle, der tiefen. 

52. Wir preisen den grossen Herrn , den mit Frauen versehe- 

nen , glänzenden Nabel der Gewässer, den mit schnellen Pferden 
begabten, den männlichen, auf das Anrufen hin nützenden, der 
die Menschen schuf, die Menschen bildete, der unter dem Wasser 
verehrungswürdige, am meisten mit Ohren hörende, wenn man 
ihm opfert. /: 

53. Dann hat euch — einem jeden der Menschen — also Ah'ura- 
mazda gesagt: o reiner Zarathustra (man) verlange nach der unver- 
gänglichen Majestät der Athravas, man verlange nach der leuchten- 
den Befriedigung mit Gaben für die Athravas, man verlange nach 
der vieler Befriedigung mit- Gaben für die Athravas. 

54. Mit einem solchen wird einigen Ashis, die sehr glänzende, 
die einen Schild hält, die starke: Vieh und Weide. Mit ihm einigt 
sic Wehrhaftigkeit die das ganze Jahr hindurch dauert und das 
Schlagen mit Stärke über das Jahr hinaus. Mit solcher Wehrhaftig- 
keit verbunden wird er schlagen die grauenvollen in der höllischen 
Schaar, mit solcher Wehrhaftigkeit verbunden wird er schlagen alle 
Hassenden. Wegen ihres Glanzes etc. 

9. 

55. Die starke königliche Majestät etc. 

56. Welche verlangte der verderbliche turAnische Fragraip# ') 
vom See Vouru-kasha. Nackt legte er die Kleider hinweg nach der 
Majestät verlangend, welche den arischen Gegenden gehört, den 
geborenen und ungeborenen, dem reinen Zarathustra. Da floss hin- 
weg diese Majestät, hinweg eilte diese Majestät, abseits setzte sich 
diese Majestät, dann entstand jener Abfluss des Sees Vouru-kasha: 
der Canal der den Namen. HutjravAo* *) führt. 

57. Dann lief Fragra^A der TurAnier heraus aus dem See Vouru- 
kasha, der sehr glänzende , o heiliger Zarathustra, das böse Auge 
anredend: Hierher, hierher, nach dieser (Seile); ich habe nicht ge- 

2) Audi FrtgrayÄ oder Afräsiäb ist eine Zeitlnng Eroberer Kr.ins and 
strebt daher nach der Majestät. Leber die hier und |in den folgenden Paragra- 
phen enthaltenen Vorgänge sind uns leider ausführliche 'Nachrichten nicht be- 
kannt. „ 

2) Nach Bundehesch C.XXII «f. p.ätj, ü. ed. W.) ist dieser See nicht weit 
von dem See Caeca^ta entfernt, liegt demnach in Aderbaidjän. 
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fundcn die Majesliit die gehört den arischen Gegenden, den Gebore- 
nen und Ungeborncn, dem reinen Zarathustra. 

öS. Ich will mich mit beiden vermischen : allem Geschallenen 
und allem Säumen (der da ist) mit Grösse, Güte und Schönheit. Es 
wird zu dir kommen Ahura-mazda, sich freuend, Geschöpfe schaffend. 
Dann lief hinweg Fragra$ß der T oränier, der sehr glänzende, o hei- 
liger Zarathustra, hin zum See Vouru-kusha. 

59. Daun warf er zum zweiten Male nackt seine Kleider weg, 
nach der Majestät verlangend , welche den arischen Gegenden ge- 
hört, den Geborenen und Ungeborenen und dem reinen Zarathustra. 
Da floss hinweg diese Majestät, hinweg lief diese Majestät, abseits 
setzte sich diese Majestät. Da entstand der Abfluss des Sees Vouru- 
kasha, der Canal der den Namen Vaghazdäo 1 ) fuhrt. 

60. Da lief Fragra^ß der Turänicr heraus aus dem Sec Vouru- 
kasha , der sehr glänzende , o heiliger Zarathustra , das böse Auge 
anredend: „Hieher, hielier, nämlich nach dieser (Seite), so auch 
hicher nämlich nach irgend einer (Seite). Ich habe nicht die Maje- 
stät gefunden die den arischen Gegenden gehört , den Geborenen, 
den üngeborenen und dem reinen Zarathustra. 

6t. Ich will mich mit beiden vermischen: mit allem Geschalle- 
nen und allem Saamcn der du ist mit Grösse, Güte und Reinheit. Es 
wird kommen zu dir Ahura-mazda , sich freuend, Geschöpfe schaf- 
fend. Darauf lief hinweg der Turäuier Fragrat;ß der sehr glänzende, 
o heiliger Zarathustra, zum See Vouru-kasha. 

62. Zum dritten Male warf er die Kleider weg, nach der Maje- 
stät begehrend die den arischen Gegenden gehört , den Geborenen 
und den llngeborcnen und dem reinen Zarathustra. Da floss diese 
Majestät hinweg, da enteilte diese Majestät, abseits setzte sich diese 
Majestät, dann entstand der Abfluss des Sees Vouru-kasha: das Was- 
ser welches den Namen Awzdänva 2 ) führt. 

63. Da lief der Turänier Fragrafß heraus aus dem See Vouru- 
kasha, der sehr glänzende, o heiliger Zarathustra , das böse Auge 
anredend: Hieher, hielier, nämlich nach dieser (Seite) so auch 
hielier nach dieser, wehe dir, hieher nämlich nach dieser. Nicht 
habe ich diese Majestät gefunden, welche gehört den arischen Ge- 

1) Der See Vaghazdäo erscheint sonst nirgends wieder. Merkwürdiger 
Weise bat der Name eine grosse Aebnlichkeit mit dem eines Empörers gegen 
den Darius: Yabyazdüta. 

2) Auch dieser See ist mir nicht bekannt. 
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genden, den Geborenen, den Ungebprenen und dem reinen Zara- 
thustra. 

64. Nicht fand er diese Majestät,, die gehört den arischen Ge- 
genden, den Geborenen, den Ungeborenen und dem reinen Zara- 
thustra. Wegen ihres Glanzes etc. 

lü. 

65. Die starke königliche Majestät etc. 

66. Welche sich einte mit dem der dort mächtig ist , nämlich 
an dem See Kanin, der mit Haelumat 1 2 3 ) in Verbindung steht, wie 
der Berg UshidhAo, um den die vielen Wasser, die mit den Bergen 
verbundenen, herum gehen. 

67. Zu ihm eilt, zu ihm fährt, Speise, Reichthum an' Pferden, 
glänzende Förderung, die schöne, glückliche, die staflie, wach- 
sende, mit vieler Weide, die richtige, goldene. Zu ihm eilt, zu ihm 
fährt der glänzende , majestätische , die weissen Felle (?) ver- 
wischend und austrocknend die vielen Hindernisse. 

68. Es einigt sich ihm die Stärke des Pferdes , es eint sjch ihm 
die Stärke des Kamels, es eint sich ihm die Stärke des Mannes, ,es 
eint sich ihm die königliche Majestät , es ist auf ihm so viel (mehr) 
königliche Majestät, o reiner Zarathustra, als hier die uuarischen 
Gegenden auf einmal vernichten könnte. 

69. (Ihre Bewohner) würden hier Vernichtung inne werden, 

Hunger und Durst iune werden, Kälte und *) Da ist die 

königliche Majestät die Retterin der arischen Gegenden, der Kuh, die 
für den Weg angespannt wird, zum Schutze für die reinen Männer 
und das mazdayapnische Gesetz. Wegen ihres Glanzes etc. 

11 . v '.* 

70. Die starke königliche Majestät etc. * . 

71. Die sich einte mit dem Kavi KavAta , dem Kavi Aipi-vohu, 
dem Kavi l’padhan, dem Kavi Arshna ,' dem Kavi Pishina, dem Kavi 
Byarshäna, dem Kavi Qyävarshäna 8 ). 

1) Die Lage des Sees Kanpu ist nach dem Buudebesch in Segestdn, in un- 
serer Stelle wird er unverkennbar als der See Zareh bestimmt, in welchen der 
Haetumat oder Hilmand fliesst. Aus ihm wird der künftige Retter £aosbyanp 
hervorgeben. Cf. die Note zu Vd. XIX, 18. 

2) Die §§ 67—69 sind sehr dunkel. Es scheint eine Beschreibung der Ge- 
nüsse zu sein, welche sof dem Berge Ushidhäo zu finden siad , doch ist dies 

' nicht ganz gewiss. 

3) Cf. zu Yt. 13, 132. 
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72. Damit sie alle schnell , alle stark, alle heilsam, alle glän- 
zend, alle mit Kräften begabt, alle grosse Thaten vollführende 
Könige sein mögen. Wegen ihres Glanzes etc. 

12 . 

73. Die starke königliche Majestät etc. 

74. Welche sich einte mit dem Kava Hu^rava für Stärke die 
wohlgeschaflenc , fiir den Sieg den von Ahura geschaffenen, für das 
Schlagen das aus der Höhe stammt, für die Lehre die wohl gelehrte, 
für die Lehre, die nicht verrückbare, für die Lehre die nicht geschla- 
gen werden kann, für das hier Schlagen der Feinde. 

75. Fiir rüstige Stärke, für die von Mazda geschaffene Maje- 
stät, für die Gesundheit des Körpers, für himmlische, gute Nach- 
kommenschaft, weise, versammelnde, glänzende, weissäugige* aus 
Nöthen helfende, männliche, für Weisheit zum künftigen Gelangen 
zum Paradiese. 

76. Für glänzendes Reich, für langes Leben, für alle Gunst, 
für alle Heilmittel. 

77. Dafür, dass wir, o Kava Hu^rava, dass wir 

und nicht absebneiden den Wald 1 ), als der Verderbliche in den Pfer- 
den (den Verstand) verdrehte. Alle möge niederschlagen der Herr 
Kaya ßu$rava, den verderblichen turänischen Fragra?väiia möge er 
binden, den von Füllen gefahrenen, der Sohn des Mädchens des 
Qyävarshäna, des mit Gewalt erschlagenen Mannes und des Agbrae- 
rälha des Abkömmlings des Naru. Wegen ihres Glanzes etc. 

13. 

78. Die starke königliche Majestät etc. . 

79. Welche sich hieng an den reinen Zarathustra zum Beden- 
ken des Gesetzes, zum Besprechen des Gesetzes, zum Vollführen 
des Gesetzes, weil er war von der ganzen mit Körper begabten 
Welt an Reinheit der reinste , an Herrschaft der bestregierende , an 
Glanz der glänzendste, an Majestät der majestätischste, an Sieg der 
siegreichste. 

•80. Sichtbarlich flogen vor ihm die Daevas, sichlbarlich for- - 
derte er die Wissenschaften , sicherlich jagten diese dann die Jainis 
von den Menschen hinweg, dann thaten ihnen, den thränenden, wei- 
nenden, Gewalt an die Daevas. 

81. Dann machte der einzige Ahuna- vairya , den der reine 
1) Ueber diese schwierige Stelle vergl. man oben zu Vt. 5,’50. 
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Zarathustra hersagte, der sieh verbreitende, viermalige, nachher das 
andere (Gebet) mit kräfliger-Slimme, dass sich in die Erde verbargen 
alle Daevas, die nicht zu verehrenden, nicht zu preisenden. 

82. Wessen Majestät 'begehrte, der verderbliche turänische 
FragracA in allen Kareshvares. Geber die sieben Karesbvares lief 
der verderbliche Fragra^e begehrend nach der Majestät des Zara- 
thustra. Da glitt diese Majestät hinweg hin zur Luft ohne Was- 
ser 1 ), schnell eilten sie fort zu meinem Versteck (?) sie kamen in 
das Versteck wie es mein Wille war, des Ahura-mazda und des 
mazdaya^nischen Gesetzes. Wegen ihres Glanzes etc. 

14. 

83. Die starke königliche Majestät etc. 

84. Welche sich hieng an den Kavi VistAtjpa zum Bedenken 
lies Gesetzes, zum Besprechen des Gesetzes, zum Vollfiihren des 
Gesetzes, als er dieses Gesetz pries, vertreibend den Schlechtgei- 
stigen, die Daevas, die unreinen. 

85 Der mit in Viele eindringender Waffe der Reinheit einen 
weiten Weg bahnte , der mit in Viele eindringender Waffe der Rein- 
heit einen weiten Wag verkündigte, der sich unterwarf als Arm und 
Beistand dieses Gesetzes, des ahurischen , mazdayaynisehen. 

86. Der dasselbe hcrausbrachle das festgeslellle, gefesselte von 
den Hunus, (ehrend, der cs machte in der Mitte sitzend, hoch er- 
haben, rein, Fülle von Fleisch und Futter, die Geliebte vou Fleisch 
und Futter. 

87. Als da schlug der starke Kava Visfäypa den der Finsterniss 
angehörenden, mit schlechtem Gesetze versehenen, und den Peshana 
den Verehrer der Daevas und der schlechten Areja(-a^pa und die an- 
deren schlechten 2 ) Freunde, die Qyaonas. Wegen ihres Glanzes etc. 

15. 

88. Die starke königliche Majestät etc. 

89. Welche sich hieng an den siegreichen (^aoshyant; und an 
die anderen Freunde, damit er mache die Welt vorw ärtsgehend r 
nicht alternd, unsterblich, nicht stinkend, nicht faul, immer lebend, 

I ) Nur zweifelhaft übersetze ieb diese W'urte, sie könnten auch ein Eigen- 
name sein. Ans dem was weiter gesagt wird möchte ich scbliesseo , dass hier 
von zwei Personen die Rede sei. , - - 

2) Cf. obeu VI. 13, 99. -i v 
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immer nützend, ein Reich nach Wunsch, damit die Todten auferste- 
hen mögen, damit komme Unsterblichkeit für das Lebendige und die 
Welt nach Wunsch sich fördert. 

90. Es werden die Wellen ete. (wie oben § 12.) 

16. 

, 91. Die starke königliche Majestät etc. 

92. Wenn A?tva(-eretö sich erhebt aus dem Wasser Kari^uya, 

. ein Gesandter Ahura-tnazdas , Sohn der Y'njpa-taurvi ’), der da. rei- 
nigt das Wissen das siegreiche. Welcbe trug (besass) der starke 
Thraetaono als Azhis-dahäka gelödlet. wurde. 

93. Welche trug Fragra^ö der Turdnier als der -Schlechte ge- 
_tödtet wurde, die Kuh getödlet wurde, welche trug Kava Hu$rava, 

als der Turduier Fragra$£ gelödlet wurde, welche trfig Kava Vi- 
Sld^pa, als er Reines deu bösen Heerschaaren vortrug, diese entfernte, 
biu zu der Druja aus den Welten des Beinen. 

94. Dieser (A^lvat-ereto) wird sehen mit den Augen des Ver* 
Standes, er wird erblicken alle Geschöpfe, die Gebilde des schlechten 
Saameus. Er wird die ganze mit Körper begabte Welt sehen mit den 
Augen der Fülle, sehend wird er unsterblich machen die ganze be- 
körperte Welt. 

95. Die Genosseu dieses Agtval-erelo gehen vorwärts: sieg- 
reich, Gutes denkend , Gutes sprechend , gute Thalcn vollbringend, 
dem guten Gesetze anhangend , keine Lügen sprechend. Sic haben 
ihre eigene Zunge, vor ihnen beugt sich Aeshma mit schrecklicher 
Waffe, mit schlechtem Glanze. Er (Aftvat-ereto) wird schlagen die 
sehr schlechte Drukbs , die aus schlechten Saamen aus der Finster- 
niss stammt. 

96. Vohu-mano wird den Akö-mano schlagen , es schlägt die 
Lüge die Wahrheit, es bekämpfen Haurvatät und AmereliR den 
Hunger und den Durst 2 ), es beugt sich der Uebelthäler Agra-mainyu 
der Herrschaft beraubt 8 ). . 

Yatbft ahd vairyö. Opfer und Preis, Stärke und Kraft weihe 

t — 1 ”-.- T "! <•’ * * • * - '» . 

1) Es ist schon gesagt, dass Agtvat-ereto der Name des künftiges Helfers 
ist. lieber ibn und seine Mutter vergi. sinn oben zu Yt. 13, 142. 

2) Die Handschriften fügen noch beides schlügt Haurvatät und Ameret&t’ 
den schlechten Hunger und Durst. Ich halte die Worte für eine Glosse. 

,3) Man vergi. diese ganze Beschreibung mit der des ßundehescb C. XXXti. 
in meiner Einleitung in dip trad. Schriften II. p. 117 flg. Durch diese Stelle 
wird der vorliegende Vast ein wichtiger Ben eis für das Alter der Anferstehungs- 
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ich dem Berge Ushi-darena , dem von Mazda geschaffenen mit rei- 
nem Glanze, der königlichen Majestät der von Mazda geschaffenen, 
der unvergänglichen Majestät der von Mazda geschaffenen. Ashem- 
vAhü etc. *’ 

XXXVI. (20) Vanant-yast. 

Zufriedenstellung sei für Ahura-mazda. Ashem-vohü. Ich he- , 
kenne elc. Khshnaothra zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob des Sternes Vanant des von Mazda geschaffenen. — Yalhä 
ahü vairyö. 

1. Den Stern Vanant, den von Mazda geschaffenen, reinen, Herrn 
des Reinen preisen wir. Ich preise den Vanant, den starken, dessen 
Name genannt ist, den heilsamen, um zu widerstehen den sündhaften 
sehr "hässlichen Khrafijtras des verwerflichen 1 ) Agra-mainyu. 

2. Yathä ahü vairyö. Opfer, Preis , Stärke , Kraft weiheich 

dem Sterne Vanant, dem von Mazda geschaffenen. Ashem-vohü. 
Ihm gehört der Glanz elc. * 

. • XXXVII. (21) Fragment. 

1. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda: Ahura-mazda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten, 
Reinerl Worin allein (ist enthalten) dein Wort, welches alles Gute, 
alles was von der Reinheit stammt aussagl? 

2. Ihm antwortete Ahura-mazda: das Gebet Ashem, o Zara- 
thustra. 

3. Wer das Gebet Ashem ausspricht, mit gläubigen Sinne, aus 
dem Gedächtnisse, der preist mich, den Ahura-mazda, er preist das 
Wasser, er preist die Erde, er preist die Kuh, er preist die Bäume, 
er preist alle Güter die von Mazda geschaffenen , die einen reinen 

' Ursprung haben. 

4. Denn diese Rede die reehlgesprochene, o Zarathustra, wenn 
sie ausgesprochen wird, (reicht hin) bis an das Gebet Ahuna-vairya, 
das ausgesprochene , mau fordert (?) Stärke und Sieghaftigkcit für 
die reine Seele und das Gesetz. 


lehr« bei den Parsen, welche sich demnach schon in der alleren Periode bezeugt 
findet. 

1) Ueber den Stern Vanant und die Holle, welche er zu spielen hat vergl. 
man oben zu Yt. 6, init. 
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5. Denn es gilt, o heiliger Zarathustra, das blose Gebet Asbem 
für ein Khshnaolhra des Reinen, für hundert Schlaffgebete), für 
tausend Fleischspeisen, zehntausend Stück Kleinvieh, für Alles was 
von Körpern zur Körperlosigkeil gekommen ist'). — 

6. Welches ist das eine Gebet Ashem-vohü das an Grösse, 
Güte und Schönheit soviel als zehn andere Gebete Ashem-vohü 
gilt*)? 

7. Ihm entgegnete Ahura-mazila : dieses, o reiner Zarathustra, 
welches ein essender Mann mit Reinheit für Hanrvut und Ameretäf 
betet*), preisend die guten Gedanken, Worte und Werke, entfer- 
nend alle schlechten Gedanken, Worte und Werke. 

8. Welches ist das eine Gebet Ashem-vohü, welches an Grösse^ 
Güte und Schönheit soviel als hundert andere Gebete Ashem-vohü 
gill? - * 

9. Ihm entgegnete Ahura-mazda : das, o reiner Zarathustra, 
welches ein Mann nachdem er vom zubereiteten Haoma gegessen, 
mit Reinheiubetet, preisend die guten Gedanken, Worte und Werke, 
entfernend die schlechten Gedanken, Worte und Werke. 

1 0. Welches ist das eine Gebet Ashem-vohü, welche an Grösse, 
Güte und Schönheit soviel gilt als tausend andere Gebete Ashem-.vohü? 

11. Ihm entgegnete Ahura-mazda: dasjenige, o reiner Zara- 
thustra, welches ein Mann zum Schlaf hingeslreckt, wachend mit 
Reinheit ausspricht, preisend die guten Gedanken, Worte und Werke, 
entfernend die bösen Gedanken, Worte und Werke. 

12. Welches ist das eine Gebet Ashem-vohü, welches an 
Grösse, Güte und Schönheit gleich gilt zehntausend anderen Gebeten 
Ashem-vohü? 

13. Oim entgegnete Ahura -mazda : Dasjenige, o reiner Zara- 
thustra, welches ein Mann vom Schlafe erwachend, sich erhebend 
mit Reinheit betet, preisend die guten Gedanken, Worte und Werke, 
entfernend die schlechten Gedanken, Worte und Werke. 

14. Welches ist das eine Gebet Ashem -vohu , welches an 
Grösse, Güte und Schönheit soviel gilt als dieses ganze Kareshvare 
Qaniralha, mit Vieh, mit Wagen, mit Menschen? 


1) lieber den Werlh des Gebetes Ashem-vohü ist das Nähere bereits ge 
sagt Bd. II. p. LXXXII. Vergl. auch Yt. I, 37. 

2) Oft'eobar Nachahmung von Y{. XIX, 6 flg. 

3) CT. unten. 
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15. Ihm entgegnete Ahura-mazda : Dasjenige, » reiner Zara- 
thustra, welches ein Mann am äussersten Ende des Lebens mit 
Reinbek betet, preisend alle gute Gedanken, Worte und Werke, 
entfernend alle bösen Gedanken, Worte und Werke. 

16. Welches ist das eine Gebet Ashem - vohü , welches an 
Grösse, Güte und Schönheit soviel gilt als alles dies, was zwischen 
Himmel und Erde ist und wie diese Erde, jene Lichter, w ie alle von 
Mazda geschaffenen Güter die einen reinen Ursprung haben ? 

17. Ilnn entgegnele Ahura-mazda: Dasjenige, o reiner Zarathu- 
stra. w enn man entsagt allen bösen Gedanken, Worten und Werken. 

XXXVIII. (22) Fragment. 

1. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda *) : Ahura-mazda, 

Himmlischer, Heiligster, Schöpfer, der mit Körper begabten Welten, 
Reiner! Wenn ein Reiner stirbt, wo wohnt während dieser Nacht 
seine Seele? ,, 

2. Darauf entgegnele Ahura-mazda: in der Nähe des Kopfes setzt 
sie sich nieder, die Gätliä Ustavaiti hersagend, Heil für sich erbit- 
tend: „Heil sei dem Manne, der zum Heile gereicht für Jeden. Nach 
Wunsch herrschend möge Ahura-mazda schaffen“ 2 ). In dieser 
Nacht sieht diese Seele soviel Fröhlichkeit als die ganze lebendige 
Welt besitzt 3 4 ). 

3. Wo wohnt seine Seele die zweite Nacht hindurch? 

4. Darauf entgegnete Ahura-mazda: In die Nähe des Kopfes 
setzt sie sich etc. 1 ). 

5. Wo weilt seine Seele die dritte Nacht hindurch? 

6. Darauf entgegnete Ahura-mazda: In die Nähe des Kopfes 
setzt sie sich 5 ) etc. Auch in dieser Nacht sieht diese Seele soviel 
Fröhlichkeit als die ganze lebendige Welt (besitzt). 


1) Dieses merkwürdige Fragineut , welches das Schicksal der Seelen un- 
mittelbar nach dem Tode beschreibt, findet sieb in einer spätem und an man- 
chen Stellen lichtvoller Fassung mitgelbeilt in meiner Einleitung in die tradi- 
tionellen Schriften der Parsen Bd. II. p. 138 flg. 

2) Cr. Yf. X LI I , I. 

3} Nur so kann ich die Worte mit Rücksicht auf § 20 übersetzen. Die Seele 
blickt in diesen Nächten auf ihr vergangenes Leben zurück und dieses flössl ihr 
früblicbe Hoffnung ein. Die neuere Bearbeitung enthält diesen Zug nicht. 

4) Wie in § 2. 

5) Wie in § 2. 
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7. Wenn der Verlauf der drillen Nacht sich zum Lichte wen- 
det, da geht die Seele des reinen Mannes, an die Gerüche in den 
Pflanzen sich erinnernd , vorwärts. Ein Wind kommt ihr entgegen 
geweht, ans der mittägigen Gegend, aus den mittägigen Gegenden, 
ein wohlriechender, wohlriechender als die anderen Winde. 

8. Dann gehl sie vorwärts, den Wind mit der Nase aufnehmend, 
die Seele des frommen Mannes (sprechend :) Woher weht dieser 
Wind, der wohlriechendste, den ich je mit der Nase gerochen habe? 

9. ln jenem Winde 1 ) (?) kommt ihm entgegen sein eigenes Ge- 
setz, in Gestalt eines Mädchens, eines schönen, glänzenden, mit 
glänzenden Armen, eines kräftigen, wohlgewacbsenen , schlanken, 
mit grossen Brüsten, preiswürdigem Körper, eines edlen, mit glän- 
zendem Gesichte, eines fünfzehnjährigen, an Körperwuchs so schön 
als die schönsten Geschöpfe. 

10. Dann spricht zu ihm (dem Mädchen) fragend die Seele des 
reinen Mannes: Was für ein Mädchen bist du, welches ich als das 
schönste der Mädchen dem Körper nach hier gesehen habe? 

1 1. Dann entgegnet ihm sein eigenes Gesetz: Ich bin, o Jüng- 
ling, dein gutes Denken, Sprechen und Handeln, dein gutes Gesetz, 
das eigne Gesetz deines eigenen Körpers. Wer wäre in Bezug auf 
dich (gleich) an Grösse, Güte und Schönheit, wohlriechender, sieg- 
reicher, leidloser wie du mir vorkommst.- 

12. Du bist mir gleich o wohlsprechender, wohldenkender, wohl- 
handelnder, dem guten Gesetze zugethaner Jüngling, so an Grösse, 
Güte und Schönheit, so wie ich dir erscheine. 

13. Wenn du einen dortigen gesehen hast, Zauberei treiben, 
Ungerechtigkeit und Bestechung treiben , Bäume fällen , da setztest 
du dich nieder indem du die Gälliäs hersaglesl, den guten Gewäs- 
sern opfertest und dem Feuer des Aliura - mazda , indem du deu 
reinen Mann zu befriedigen suchtest der von nahe und von fern- 
her kam. 

14. Du hast mich die Angenehme noch angenehmer (gemacht), 
die Schöne noch schöner , die Begehrenswürdige noch begehrens- 


1) Das Wort, welches ich mit Wind übersetze, ist in den Handschriften 
nicht mehr deutlich. Nach der Ilnzväresch-Uebers. sollte man übersetzen wie 
ich gellian habe, diese Uebersetzung habe ich in Ermangelung von etwas Bes- 
sern Testgehalten, obgleich ich sie mit dem Texte nicht in Einklangzo bringen 
vermag. 
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würdiger, die in einem hohen Platze Sitzende in einen noch höheren 
Platz geselzl : in diesen (Paradiesen; Humata, Hukhla, llvarsta. Es 
preisen mich nachher die Menschen und den Ahura-mazda den schon 
lange gepriesenen, befragten. 

15. Die Seele des reinen Mannes geht den ersten Schritt und 
gelangt in (das Paradies; Humata, die Seele des reinen Mannes geht 
den zweiten Schritt und gelangt (in das Paradies) llükhta, sie geht 
den drillen Schritt und kommt in (das Paradies) Hvarsta, die Seele 
des reinen Mannes geht den vierten Schritt und gelangt zu dem un- 
endlichen Lichte. 

16. Zu ihr spricht ein früher verstorbener Heiner, sie befra- 
gend : Wie bist du, o reiner Verstorbene, hinweg gekommen von den 
mit Fleisch versehenen Wohnungen, von den irdischen Besitztü- 
mern (?), von der bekörperten Well her zur unsichtbaren, von der 
vergänglichen Welt her zur unvergänglichen, ist es dir — dem Heil 
(sei) — lange geworden? 

17. Darauf spricht Ahura-mazda : Frage den nicht, den du be- 
fragst, (denn) er ist gekommen auf dem fürchterlichen, schrecklichen, 
erschütternden Wege: der Scheidung des Leibes und Seele. 

18. Bringet ihm von den Speisen her, dem vollem Fette, das 
ist die Speise für einen Jüngling der Gutes denkt, spricht nnd thut, 
der dem guten Gesetze ergeben ist nach dem Tode, das ist die Speise 
für die Frau, die besonders gut denkt, gut spricht, gut handelt, die 
folgsame, gehorchende, reine*), nach dem Sterben. 

19. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda: Ahura-mazda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten, 
Heiner! Wenn eiu Schlechter stirbt, wo wohnt diese Nacht hindurch 
seine Seele? 

* 

20. Darauf enlgegnele Ahura-mazda : dort, o reiner Zarathu- 
stra, in der Nähe des Kopfes läuft sic herum indem sie das Gebet 
Ke matim 2 ) etc. ausspricht. Welches Land soll ich preisen , wohin 
soll ich betend gehen, o Ahura - mazda. In dieser Nacht sieht die 
Seele soviel Unerfreuliches als die ganze lebende Welt®). 


1) er. v S p. tu, 2u. 

2) Dies ist wol der Name des Gebetes, die Parsen haben die Gewohnheit 
die einzelnen Capitel der Gälhiis nach den Anfangsworten zu bezeichnen, wie 
man sich aus der Huzväresch - Pebersetzuug und aus Neriosengb überzeugen 
kaon. Das Gebet, auf welches hier angesp'.elt wird, ist Yf. XLV. 

3) So auch die neuere Bearbeitung (I. c. p. 140). „Alle Sünde und Uebel- 
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21 . Wo hält sich die zweite Nacht hindurch seine Seele auf? 

22. Die zweite Nachfr hindurch läuft sie in der Nähe des Ko- 
pfes herum etc. *). 

23. Wo hält sich die dritte Nacht hindurch seine Seele auf? 

24. Die dritte Nacht hindurch läuft sie etc. 2 ). 

25. Wenn der Verlauf der dritten Nacht sich zum Lichte neigt 
o reiner Zarathustra da gehl die Seele des schlechten Mannes an 
unreine Orte, an Gestank sich erinnernd fort. Zu ihr kommt ein 
Wind geweht, aus der nördlichen Gegend, aus den nördlichen Ge- 
genden, ein übelriechender, übelriechender als andere Winde. 

26. Indem die Seele des schlechten Mannes diesen Wind mit 
der Nase aufnimmt geht sie (sprechend): woher kommt dieser Wind 
den ich als den übelriechendsten Wind mit der Nase rieche? . * 

27 — 32. In jenem Winden etc. 3 ). 

33. Den vierten Schritt thut die Seele des schlechten Mannes 
und sie gelangt in die anlängslosen Finsternisse 

34. Zu ihr spricht ein früher verstorbener Schlechter sie befra- 
gend : Wie o verstorbener Schlechter, wie bist du von der Drukhs • 
weggekommen, von den mit Fleisch verseheneu Wohnungen , von 
den irdischen Besitztümern , von der bekörperten Welt zu der gei- 
stigen , von der vergänglichen Welt zu der unvergänglichen, wie 
lange — wehe dir! — wurde er dir? 

35. Darauf spricht Agra - mainyn *) : Fragenden Nichts, den du 
fragst, welcher den fürchterlichen, schrecklichen, erschütternden 
Weg gewandelt ist, die Scheidung des Körpers und der Seele. 

36. Bringt Speisen herbei, Gift und mit Gift vermischte, denn 
das’ ist die Speise für einen Jüngling der schlecht denkt, spricht, 

, handelt, dem schlechten Gesetze anhängt, nach seinem Tode. Djes ist 
die Speise für eine Buhlerin, die meist schlecht denkt, spricht, handelt, 
unfolgsam und ungehorsam ist, die schlechte, nach ihrem Tode. 

tbat die er (der Schlechte) in der Welt verübt hat, wird er in jenen drei Tagen 
und drei Nächten vor Augen sehen.“ - , . .. 

.< t) .Wie § 20. 

2) Wie § 2U. 

3) Iss ist klar, dass diese Paragraphen einen Gegensatz zu §§ 9 — 15 ent- 
halten mügsen. Unsere Handschriften geben leider nnr die obige abgekürzte 
Form. 

4) Agra.-mainyus fügt zu der Pein und den Leiden auch noch den Spott 

hinzu, wie dieser öfter als eine Eigenschaft der höllischen Wesen bervorgeho- 
ben wird. * * ' 
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‘57. Wir preisen den Fravashi dieses reinen Mannes der den 
Namen Atjmö-qanvio *) führt, mehr als die übrigen Reinen will ich 
preisen als Gläubiger. 

38. Den Verstand des Ahurn-mazda preisen wir, um einzuprä- 
gen den Manthra-fpenta . den Verstand des Ahura-ma/.da preisen 
wir, um zu behalten den Maiithra-^pentn, die Zunge des Ahurn-mazda 
preisen wir, um anssprechen zu können den Manthra-^peota , den 
Berg, den Verstand verleihenden Ushi-darena preisen wir, bei Tag 
und hei Nacht mit unter Bitten dargebrachten Gaben. 

XXXIX. Fragment. 

1. Schöpfer! Wo sind hier die Seelen der Verstorbenen , die 
Fravashis der Reinen? 1 2 3 ) 

2. Ihm entgegnete Ahura-mazda : Von (^penta - maiuyu ist ihr 
Ursprung, von Vöhu-mano. 

3. Da, vor dem Kommen der Morgenrölhe, spricht dieser Vogel 
Paro-dars, der Vogel der mit Messern verw undet, Worte gegen das 
Feuers aus 8 ). 

4. Bei seinem Sprechen läuft ßushyan^la mit langen Händen 
herzu von der nördlichen Gegend , von den nördlichen Gegenden, 
also sprechend, also sagend: Schlafet o Menschen, schlafet sündlich 
Lebende, schlafet, die ihr ein sündiges Leben führt. 

XL. Aferin Paigambar ZarUist. 

{Als Zartuscht zu Vistdyp kam sprach er diesen Segens- 
wunsch über den König V isldpp aus :) 4 * * * ) 

1 . Fromm bin ich , Segnungen sprechend , majestätisch er- 
scheinst du mir. Dann sprach Zarathustra zu h'avi VistAfpa : Ich 
preise dich, o Manu, Beherrscher der Länder! der du ein gulcd Le- 
ben, erhabenes Leben, langes Leben besitzest. Leben möge sein 
deinen Männern , Leben deinen Frauen , Leben deinen Kindern die 
geboren werden aus deinem Leibe. 

1) Die Fravasbis sind geistigen Crspruugs und vor der irdischen Welt ge- 
schaffen , in »eiche herabzusleigen sie sich anfangs weigern. Vergl. hierüber 
den Bericht in meiner Einleitung II, 332. 

2) Cf. zu Yt. I, 44/ 

3) Cf. Vd.XVIll, 51 flg. 

4) Diese einleitenden Worte finden sich in der pariser Handschrift, welche 

dieses (uns übrigens in eitlem sehr corrupten Zustande erhaltene Stück) giebt. 

leb habe es für nöthig gehalten sie der Deutlichkeit wegen beizurügen. 
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2. So mögest du sein wie JAmficpn , möge dieser dich segnen 
den VislArpa, den (Herrn) der Gegend. Mögest du sehr nützlich sein 
wie Mazda! siegreich wie Thraetaona, stark wieJAmAtjpa, sehr glan- 
zend wie Kava-Lty, voller Leben wie Aosnara 1 ), bewehrt mögest du 
sein wie Takbind-Urupa. 

3. Majestätisch mögest du sein wie der glänzende Yima, der 
mit guter Versammlung versehene, mit lausend Kräften wie das 
schlechte Gesetz des Azhis-DahAka. Mögest du tapfer, sehr stark 
sein gleich KeretjA^pa, weise und versammelnd wie lirvAkhsa. Mit 
schönen Körper, unbedeckt mögest du sein wie (^vAvarsbAna. 

4. Mögest du reich an Kindern sein wie (der Sohn) des Alhwy- 
Anischen (Glanes), reich an Pferden wie Pourushatjpa , mögest du 
rein sein wie der heilige Zarathustra. Mögest du gelangen bis zur 
Ragba, der fern zu durchschreitenden, wie Vifra-navAza 2 ). Mögest 
du ein Freund sein der Yazatas wie ein Uändigcr der Menschen. 

5. Es mögen von euch geboren werden zehn Söhne: drei wie 
die eines Priesters, drei wie die eines Kriegers , drei wie die eines 
Ackerbauers, eines thätigen, einer möge dir sein als dem VislA^pa. 

6. Sei mit schnellen Pferden begabt wie die Sonne, sei leuch- 
tend wie der Mond, sei strahlend wie das Feuer, scharf wie Millira, 
sei wohlgewachsen und siegreich, wie Qraosha der heilige. 

7. Sei von richtigem Wandel wie Raslinu, ein Besieger der 
Feinde wie Verelhraghna der vom Ahura geschaffene. Sei voll Glanz 
wie RAma-qA?lra, ohne Krankheit und Tod wie Kava Hu$rava. 

8. Nach dem Segen kommt er (der Gepriesene) zu dem besten 
Orte der Reinen, dem leuchtenden, gauz glänzenden Also möge es 
geschehen wie ich wünsche. Mit guten Gedanken etc. YathA ahd 
vairyö. — Ashem vohtl. — Ihm gehört der Glanz etc. 

XLI. AfrigÄn Gahanbär 3 ). 

1. YathA ahü vairyö. — Ashem vohü. — Ich bekenne etc. 2um 
Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob der Herren der. Tage, 
Tageszeiten, Monatsfeste, Jahresfeste, Jahre; für den grossen Herrn 


1) Aosbnarn ,'der zu deu Peshdädiern gebürt haben muss, findet aich noch 
oben Yt. 13, 13t). erwähnt. Die übrigen Wesen kommen in den Yssts, welche 
auf die Sagen Bezug nehmen oft genug vor. 

2) Cf. obeu zu Yt. 5, 61. 

3) Ueber die Gahoobärs und ihre Einrichtung vergl. man Bd, II. p. C (lg. 
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der Reinheit, für die Herrn der Tage, Tageszeiten, Monatsfesle, 
Jahresfestc, Jahre, für die Herrn, die grössten von allen, welches die 
Herrn der Reinheit sind zur Zeit llävani. 

i. Khshnaolhra zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und 
Lob des Maidhyo-zaremaya des Herrn. Yalha ahu vairyd. 

3. Bringet, ihr Mazdaya^nas, uni diese Zeit Myazda dar, am 
Maidhyozaremaya : das Junge eines V'iehes eines gesunden, milch- 
gebeuden — wenn es geht. 

4. Wenn es aber nicht geht, so gebe man soviel Hurd 1 * 3 ) und 
verzehre diese wegen des Qraosha (sprechend), o weisester, wahr- 
sprechendster, an Reinheit reinster, an Herrschaft mächtigster, sünd- 
losester (?) , weithin erfreuendster, miidthäligsler , die Armen näh- 
reudster, gelehrtester im Reinem, briugend die Schätze die mit 
Frauen verbunden sind — wenn dies geht. 

5. Wenn es nicht geht, so soll man wohlgespaltenes , ausge- 
suchtes Holz in Ladungen oder noch mehr als diese in das Haus des 
Herrn bringen — wenn es geht. Wenn es aber nicht gehl, so soll 
inan wohlgespallenes , ausgesuchtes Holz, soviel bis an die Ohren 
geht, soviel als auf die Arme (?) geht, soviel man mit der Hand fort- 
bringen kann in die Wohnung des Herrn bringen — wenn man kann. 

6. Wenn man aber nicht kann, so soll man dem besten Herr- 
scher das Reich zutheilen, dem Ahura-mazda, (sprechend): „dem 
besten Herrscher gehöre das Reich, weswegen wir es ihm übergeben, 
zutheilen, darbringen dem Ahura-mazda, dem Asba-vahista“ *). Da 
ist ihm gegeben der Myazda der ihn befriedigt zu rechter Zeit. 

7. Wenn ein Mann den ersten Myazda nicht giebt, o heiliger 
Zarathustra, für den Maidhyo-zaremaya , da macht der mit Myazda 
versehene Herr seinen nicht Myazda versehenen Untergebenen un- 
würdig für das Opfer unter den MazdaVaynas*). 

8. Wenn ein Mann den zweiten Myazda nicht giebt, o heiliger 
Zarathustra, für den Maidhyoshema , da macht der mit Myazda ver- 
sehene Herr den nicht mit Myazda versehenen Untergebenen un- 
glaubwürdig unter den Mazdayacnas. 

1) Cf. zu Vd. XIV, 72. 

.2) In den vorhergehenden Paragraphen scheint mir der Lolin angedeutet 
zu werden, welcher dem Priester bei Anlass der Gabaubärfeste gegeben werden 
soll. Dieser soll dem Vermögen entsprechend sein , bei ganz Mittellosen ist ein 
gesprochenes Gebet (Yy. XXXV, 13 Hg.) statt desselteu hinreichend. 

3) Zu dem folgenden vergleiche man unten den Aferin Gahanbär. 

III. •• '. 13 
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9. Wenn ein Mann den drillen Myazda nicht giebt, o heiliger 
Zarathustra, für den Paitis-hnliya , da macht der mit Mvazda ver- 
sehene Herr den Untergebenen die (iahen untüchtig unter den Maz- 
dayarnas. 

10. Wenn ein Mann den vierten Myazda nicht giebt, o heiliger 
Zarathustra, für den Aväthrcma, da bringt der mit Myazda versehene 
Herr den nicht mit Myazda versehenen Untergebenen auf ein ver- 
botenes Thier unter den Mazdayaynas. 

1 1 . Wenn ein Mann den fünften Myazda nicht giebt , o heiliger 
Zarathustra, für den Maidhyäirya , da entfernt der mit Myazda ver- 
sehene Herr von dem nicht mit Myazda versehenen Untergebenen 
die Glücksgüter der Welt unter den Mazdayafnas. 

12. Wenn ein Mann dcu sechsten Myazda nicht giebt, o heili- 
ger Zarathustra, den des Hama^pathmaedaya , da entfernt der mit 
Myazda versehene Herr von dem nicht mit Myazda versehenen Unter- 
gebenen den ahurischen Wandel unter den Mazdayaynas. 

13. Der Sündlose rufe ihm darauf zu, er verjage ihn, der Sünd- 
lose lege ihm darauf Werke der Busse auf; der Herr dem Unterge- 
benen, der Untergebene dem Herrn. Ashem-vohü. 

14. Ich flehe für die herrschenden Fürsten des Ahura-mazda 
des glänzenden , majestätischen , zu vorzüglicher Stärke , vorzüg- 
lichem Siege, vorzüglicher Herrschaft : um die Herrschaft und die 
Erlangung (derselben), lange Regierung des Reichs, langes Leben der 
Lebenskraft, Gesundheit der Körper. 

15. (Ich erflehe) die Stärke die wohlgebildete, wohlgewach- 
sene, den Sieg den von Ahura geschaffenen, das Schlagen das aus der 
Hohe stammt, die gänzliche Bezwingung der Peiniger, Besiegung 
der Feinde, Vernichtung der tödllichen , unfreundlichen Peiniger. 

16. Ich flehe: er möge besiegen in siegreicher Schlacht jeden 
unfreundlichen Peiniger, jeden schlechten Peiniger, der nicht recht 
denkt, spricht, handelt. 

17. Er möge siegen mit richtigem Denken, richtigem Sprechen, 
richtigem Handeln, er möge schlagen alle Feinde, alle Dacvasver- 
ehrer. Möge er gelangen zu guten Lolin, guten Ruhm, für die Seele 
zu vieler Heiligung. 

18. Ich flehe: lebe lange, lebe glücklich, zum Schutze für die 
reinen Männer, zur Bedrängniss für die Uebelthäter, (ich flehe) um 
den besten Ort der Reinen, den leuchtenden, ganz glänzenden. Also 
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möge es kommen, wie ich flehe. — Der guten Gcdaukcn, Worte und 
Werke etc. — YalhA ahii vairyö. — Ashem-vohü. 

19. YathA ahii vairvö. Opfer, Preis, Stärke, Kraft weihe ich 
den Herrn der Tage, Tageszeiten, Monatszeiten, Jahresfeste, Jahre 
zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, für den grossen 
Herrn der Reinheit, für die Herrn der Tage, Tageszeiten, Monats- 
zeiten, Jahresfeste, Jahre, für die Herrn, die grössten von allen, 
welches die Herrn der Reinheit sind um dieZeil HAvani. — Khshnao- 
thra für den Herrn Maidhyozaremava , den Herrn Maidhyoshema, 
den Herrn Paitis-hahya , den Herrn Avathrema, den Herrn Maidli- 
vAirva, den Herrn llamac^patbmaedaya zum Preis, Anbetung, Zufrie- 
denstellung und Lob. — YalhA ahü vairyd. 

XLII. Afrigän Gäthä 1 ). 

1. Yatha ahii vairvö. — Ashem-vohü. — Jch bekenne etc. für 
Ahura-mazda den glänzenden, majestätischen, fiir die Ameslia- 
9 pentas, für die heiligen GAtliAs, die Beherrscher der Zeilen, die 
reinen, für die GAthA Ahunavaiti , die GAlhA Uslavaiti, die GAlhA 
Gpeula-niaiuyu, die GAlhA Vohü-Khshathra, die GAlhA Vahislöisli. 

2. Zufriedenstellung sei für die Fravashis der Reineu die star- 

ken , andringenden, dem ersten Gesetz zugethanen Fravashis, die 
Fravashis derNabAnazdista, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob. - , v ^ •' 

3. Den Ahura-mazda jlen glänzenden , majestätischen , preisen 
wir. Die Amesha-fpenla die guten Könige, die weisen preisen wir. 
Die heiligen GAlhAs, die Herrn der Zeiten, die reinen, preisen wir. 
Die GAthA Ahunavaiti die reine, Herrin des Reinen preisen wir, die 
GAlhA Lstavaiti die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die GAlhA 
Gpeuta-mainyu die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die GAthA 
Vohü-Khshathra die reine, Herrin des Reinen preisen wir, die GAlhA 
Vahistöisti die reine, Herrin des Reinen preisen w ir. 

4. Die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen 
wir, w elche aus ihrerWohnung herbeikommen zur Zeit Hamagpath- 
maedaya , dann gehen sie hier herum , zehn Tage und zehn Nächte 
lang, jenen Schutz zu kennen wünschend: ,,wer wird uns preisen* 
wer uns opfern, wer uns zu eigen machen mit Fleisch versehener 

m • r *» # i« . : •. • - '* * % 

1} HiiT7.u cf. Yl. 13, 49 (lp. ' * » 
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Hand, mit Kleid versehener, mit Gebe! , welches Reinheit erlangt? 
Welchen unserer Namen wird man hier aussprechen, wessen Seele 
von euch opfern, wem von uns hier Gaben geben, dass ihm dafür 
sein wird essbare Speise, unvergängliche, au essbaren Dingen für 
immerdar? — Welcher Mann ihnen opfert mit Fleisch versehener 
Hand, mit Kleid versehener, mit Gebet, welches Reinheit erlangt, da 
segnen ihn zufrieden, nicht rachgierig, unbeleidigt die starken Fra- 
vasliis der Reinen: ,,in dieser Wohnung wird sein Fülle von Rin- 
dern und Menschen, es werden da sein schnelle Pferde und ein fester 
Wagen, es wird der Mann geachtet, das Haupt einer Versammlung 
sein, der uns hier immer opfert mit Fleisch versehener Hand, mit 
Kleid versehener, mit Gebet, welches Reines erlangt.“ 

5. Die starken, anstürmenden, die tapfer», siegreichen Fra- 
vashis der Reinen, die Fravashis des früheren Gesetzes, die Fra- 
vashis der nächsten Anverwandten mögen befriedigt gehen in diese 
Wohnung, befriedigt wandeln in dieser Wohnung , befriedigt seg- 
nen in dieser Wohnung. 

6. (Herbeiwünschend) die Ashis-vaguhi , die ausdauernde , be- 
friedigt gehen sie fort aus dieser Wohnung. Preis und Anbetung 
sollen sie bringen vor den Schöpfer Ahura-mazda und die Atnesha- 
ypentas, nicht mögen sie weinend Weggehen aus dieser unsrer Woh- 
nung der Mazdavacnas '). Ich flehe etc. (wie oben p. 104.) 

XLI1I. ÄfrigAn Rapilhvvin*). 

1. Yathä ahtl vairyö. — Ashein-vohu. — Ich bekenne als ein 
Mazdava^na , ein zarathustrischer , Feind der Dacvas, dem Glauben 
an Ahura zugclhan : für Rapilhwina den reinen, Herrn des Reinen 
zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, für Frddat-fshu 
und Zanluma den reinen Herrn des Reinen zum Preis , Anbetung, 
Zufriedenstellung und Lob. 

2. Khshnaothra zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und 
Lob von Ahura-mazda dem glänzenden, majestätischen, von den 


1) Cf. Vt. 13, 156. 157. . . . ' . . ... 

2) Anquelil bemerkt zu diesem Stücke : Cet Afergan so vielte, dans 
- Und e, te Jour Ormusd du mois Farvardin , /« Jour Mansrespai^d du mois 

Mithra ; et au h'irman, le Jour lihordad du mois Farvardin, Les eeremonies 
sunt les meines que pour t‘ Afergan Guhanhdt. 
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Amesha-?penlas, von Asha vahista und dem Feuer, dem Sohn Aluira-» 
mazdas , von allen reinen Yazalas, den himmlischen und den irdi - 
sehen, von den Fravashis der Reinen, den tapfern , ankämpfenden, 
den Fravashis derer die dem frühem Gesetz zugelhaii waren, von 
den Fravashis der nächsten Anverwandten. — Yathä ahü vairvö. 

3. Also sprach Ahura-mazda zum heiligen Zarathustra: Frage 
uns um das Gebet für den Herrn Rapithwina , o reiner Zarathustra, 
die Fragen die du für uns hast, denn dies Gefragte (wird) dich 
kraftvoll (machen) denn dich wird der Mächtige nach (deinem) 
Wunsche kräftig machen. 

4. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda: Ahura-mazda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperten Wellen, Reiner! 
Was verdient der Mann, was erwirbt der Mann, was ist der Lohn 
für den Mann : 

5. welcher mit richtigen Gebet für Rapithwina den Herrn Ra- 
pithwina preist, den Herrn Rapithwina lobt, mit gewaschenen Hän- 
den, mit gew aschenen Mörsern, mit zusammengebundenem Bareyma, 
mit einporgehobenem Haonta, bei leuchtendem Feuer, mit ausgespro- 
chenem Ahuna-vairva, vom Haomu benetzt (?) an der Zunge, Mari- 
thra verbundenen Leibes? 

6. Ihm antwortete Ahura-mazda.- Wie der Wind von der mit- 
tägigen Gegend (kommend), o heiliger Zarathustra , die ganze be- 
körperle Welt fördert, vermehrt und zu nützlichem Heile gelangen 
lässt — so verdient auch dieser Mann , das w ird der Lohn sein für 
diesen Mann : 

7. welcher mit richtigen Gebet für Rapithwina den Herrn Ra- 
pithwiua preist, den Herrn Rapithwina lobt mit gewaschenen Hän- 
den, gewaschenen Mörsern, mit zusammengebundenem Bare^ma, mit 
emporgehobenem Haoina, bei leuchtendem Feuer, mit ausgesproche- 
nem Ahuna-vairva, die Zunge vom Haoina benetzt, den Leib mit 
den Manlhrä verbunden. 

S. Es verkündete Ahura-mazda dem heiligen Zarathustra das 
für den Herrn Rapithwina zu sprechende Gebet. — Ashem-vohu. 

9. Ich erflehe etc. — Yathä ahü vairyo. — Ashem-vohü. — 

10. Yathä ahü vairvö. — Opfer, Preis, Stärke und Kraft weihe 
ich zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob von Ahura- 
mazda . dem glänzenden, majestätischen, von den Amesba-fpentas, 
von Asha-vahista und dem Feuer, dem Sohne Aliura- mazdas, von 
allen reinen Yazalas, den himmlischen und den irdischen, der Fra- 
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vashis der Reinen , der lapfern, ankämpfenden, der Fravashis derer 
die dem ersten Gesetze zugethan sind, der Fravashis der nächsten 
Anverwandten. Also möge es kommen wie ich flehe. Die guten 
Gedaukeu etc.' 

XL IV. Sjroza. . . . ' * V 

I. 

1. Ormazd. 

("Zum Preise^ Für Ahtira-mazda den glänzenden, majestäti- 
schen ; für die Amesba-t;penla. , 

2. Bahman 1 ). 

Für Vohü-mano ; für den siegreichen Frieden , der gesetzt ist 
über die anderen Geschöpfe; für den himmlischen_Versland, den von 
Mazda geschaffenen ; für den mit Ohren gehörten Verstand, den von 
Mazda geschaffenen. 

3. Ardibeheshl 2 ). 

Fiir Asha-vahista , den schönsten ; fiir Airvama-ishya ; für den 
Starken von Mazda geschaffenen ; für (^aoka 3 ) die gute , mit weit- 
hinsehenden Augen begabte, von Mazda geschaffene, reine. 

4. Shahrevar. 

Fiir Khshathra-vairya ; für das Metall; für die Barmherzigkeit, 
welche den Bettler nährt. 

5. Qpcndarma(. 

Der guten f.penta-ärmaiti ; der Freigebigkeit der guten, mit 
weitsehenden Augen begabten, von Mazda geschaffenen, reinen. 

6. Chorda! . 

Dem Haurvat;»!, dem Herrn; dem jährlichen guten Wohnen; 
den Jahren, den Herrn des Reinen. 

7. Amerdit 4 ). 

Dem Ameretät dem Herren; der Fülle welche die Hecrden be- 
trifft; den Gelreidefrüchten , die für die Pferde gehören; dem Gao- 
kerena, dem starken, von Mazda geschaffenen. (Zur Zeit Hävani : ) 

L) Balnuans Aufgabe ist, wie schon zu Vf. I,.5 bemerkt wurde, die leben- 
den Wesen zu schützen und dafür zu sorgen, dass sie nicht iu Streit mit ein- 
nander geralheu. Daher wird der Friede neben ihm angerufen. — Der ge- 
setzt ist über etc. cf. zu Vf. XXII, 27. Wegen der himmlischen Weisheit 
und des mit Ohren gehörten Verstände* ist Vf. XXII, 29 not. zu vergleichen. 

21 Statt den Starken hat die Tradition : die Waffe. 

■i) Cf. zu Yt. 2, 2. 4) Cf zu Yt. 2, 3. 
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dem Millira, der weite Triften besitzt; und dein Räma-qä(;tra. (Zur 
Zeit Rapitan :) dem Asha-vahista und dein Feuer (dem Sohne) Ahura- 
mazdas. (Zur Zeit Uziren :) dem grossen Herrn, dem Nabel der Ge- 
wässer; dem von Mazda geschallenen Wasser. 

8. Dai pa Adar'). 

Dem Schöpfer Aliura-mazda , dem glänzenden , majestätischen; 
den Anicsha-(,'pentas. 

9. Adar 1 2 ). 

( a ) Dem Feuer, dein Sohne Ahura-mazdas; der Majestät: dem 
Nutzen, dem von Mazda gescha Heuen ; dem Glanz der Arier der 
von Mazda geschaffenen ; der königlichen Majestät der von Mazda 
geschaffenen. — (A) Dem Feuer, dem Sohne Ahura-mazdas; dem 
Könige Hao^ravagha; dem Vara des Haotjravagha; dem Berge Aftta- 
vaiila, dem von Mazda geschaffenen ; dem Vara Caera^ta , dem von 
Mazda geschaffenen ; der königlichen Majestät, der von Mazda ge- 
schallenen.— (c) Dem Feuer, dem Sohne Ahura-mazdas; dem Berge 
Raevanta , dem von Mazda geschaffenen ; der königlichen Majestät, 
der von Mazda geschaffenen. — (d) Dem Feuer, dem Sohne Ahura- 
mazdas; o Feuer heiliges, kriegerisches; Yazata voll Majestät; Ya- 
zata mit vielen Heilmitteln! — (e) Dem Feuer dem Sohne Ahura- 
mazdas mit allen Feuern; dem Nabel der Könige, dem Nairyo-cagha, 
dem verehrungsw'iirdigen. 

10. Abän 3 ). 

Den guten Gewässern, den von Mazda geschaffenen. Dem Was- 

1) Der achte Tag ist wieder dem Ormazd heilig. Ebenso der 15. und 23. 
Die Eintbeiluog ist also eine ziemlich ähnliche wie unsere Moualseiullieilung. 

2) Hier werden verschiedene Feuer angerufen. l'nter a) ist nach den Glossen 
zu d. St. das Feuer Adur-IYä oder Berezi;'avagha verstanden, welches auf dem 
Berge Kaukare (s 1^) seinen Sitz hat and den Defturs und Priestern Maje- 
stät und Kraft verleiht. — Unter b) wird das Feuer Ädar-gusayp gemeint, der 
Beschützer Kraus und der Krirger, das sich auf dem Berge Aynavant befindet. 
Der Vara des Hujrava oder Kai-chosru befindet sich angeblich in Aderbaijäo. 
Der Var Cicact ist nach dem Bundehescb e. XXII auch in Aderbaijän. — 
c) Das dritte Feuer Adar burziu ist Beschützer der Ackerbauer und befindet 
sich auf dem Berge Kaevant. Cf. unten p. 236. — d) soll das Feuer im \abel 
der Könige sein, aus ihm soll der Saamen der mächtigeren und talentvolleren 
Könige stammen. Darum habe ich auch die Texlesworte als : Nabel der Könige 
übersetzt, nicht Nabet der Frauen, was sie auch besagen könnten und vielleicht 
ursprünglich wirklich besagten. Cf. zu II, 2t. 

3) Ardvi-yüra die Vorsteherin der Gewässer, so wie die Helferin und Be- 
schützerin der weibliohen Geburten. Cf. Yf. LXIV, I Ilg. Vd. VII, 37 Dg. 
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ser Ardvi, dem fleckenlosen reineil ; allen von Mazda geschaffenen 
Wassern; allen von Mazda geschaffenen Bäumen. 

11. Qarshet. 

Der Sonne, der unsterblichen, glänzenden, mit schnellen Ros- 
sen versehenen. 

12. Mäh. 

Dem Monde der denSaamen des Viehs enthält 1 ); dem eingebor- 
nen Stiere; dem Stiere von vielen Gattungen. 

13. Tistar. 

Dem Stern Tislar, dem glänzenden , majestätischen; dem ^a- 
tavae^a, dem Vorsteher des Wassers, dem starken, von Mazda ge- 
schaffenen ; den Gestirnen , welche den Saamen des Wassers ent- 
halten . den Saamen der Erde, der Bäume enthalten, den von Mazda 
geschaffenen; demSterne Vanant, dem von Mazda geschaffene)! ; den 
Gestirnen, welche Haptöiringa heissen , die von Mazda stammen und 
die glänzend und heilbringend sind. 

14. Gosh 2 ). 

Dem Leibe, des Stieres; der Seele des Stieres; der Drvft$pa, der 
starken, von Mazda geschaffenen, reinen. 

15. Dai-pa-Mihr. 

Dem Schöpfer Ahura - mazda , dem glänzenden , majestätischen; 
den Amesha-^pentas. 

16. Milir. 

Dem Mithra, der weite Triften besitzt, 1000 Ohren, 10000 
Augen, einen genannten Manien hat, dem verehrungsw iirdigen; dem 
RAma-qä^lra. 

17. prosit. 

Dem t^raosha dem heiligen , starken , der den Mantbra als Leib 
hat, mit starker Waffe, dem ahurischen. 

18. Hashn. 

Dem Raslinu, dem gerechtesten; und der ArslAj, welche die 
Welt fordert, die Welt vermehrt; dem wahrgesprochenen Worte, 
welches die Welt fördert. 


1) Fier den Saamen des Viehs enthalt. Cf. Bd. I p. 15S. — Der einge- 
bnrne Stier ist der Ursticr, den Agra-mainvus vernichtete, der Stier von vielen 
Gattungen befasst die verschiedenen jetzt lebenden Sliergeschlerbter die man 
im Bund. c. XIV. aufgezeichnet findet. 

2) Gosh ist wol abgekürzt für Geus-urva, Gnsurun, Slierseele. 
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' 19. Farvardin. 

Den Fravashis der Reinen, den tapferen, angreifenden; den 
Fravashis derer die zuerst dem Herkommen nnhiengen ; den Fra- 
vasliis der nächsten Anverwandten. 

20. Beliram. . 

Der Stärke der wohlgebildeten, wohlgewachsenen ; dem Vcrc- 
tliraghna , dem von Ahura geschaffenen ; dem Schlagen das aus der 
Höhe stammt. 

21. Ham 1 ). 

Dem Rama-qäftra , der Luft die in den Höhen wirkt, welche 
gesetzt ist über die anderen Geschöpfe, das von dir, o Luft, was 
dem Qperita-mainyus angehört; dem Himmelsraume, der seinem eig- 
nen Gesetze folgt; der unbegränzten Zeit; der Zeit, der Herrscherin 
der langen Periode. 

22. VAt. 

Dem Winde, dem woblgeschalfenen , der unten und oben, vorn 
und hinten ist; der männlichen Wehrhaftigkeit. 

23. Dai-pa-din. 

Dem Schöpfer Ahura-mazda , dem glänzenden, majestätischen; 
den Amesha-^pentas. 

24. Din. 

Der richtigsten Weisheit, der von Mazda geschaffenen, reinen; 
dem guten mazdnyn^nischen Gesetze. 

25. Asheshing 2 ). 

Der Ashis-vaguhi; der guten Weisheit; der guten Rechtsehaffcn- 

1) Die Glosse zu der Stelle beschreibt den Häma-qäflra nicht blos als den 
Genius der den Speisen Geschmack verleiht, sondern führt auch Gesundheit nn I 
Schütze auf ihn zurück. Die unendliche Zeit kommt auch sonst noch in Anrufun- 
gen vor, z. ß. in Vd. XIX, 33. 44. 55. aber die Zeit, die Herrscherin der lan- 
gen Periode: Zainän-i-direngqadbäi wird meines Wissens nur hier angerufen. 
Ihre Dauer ist die Dauer der irdischen Welt und sie wird von Einigen auf 12000 
von Andern auf 9000 Jahren angegeben, je nachdem man die 3000 ersten Jahre, 
in denen keine Vermischung statt' fand, mit einrechnet. Eine neupersisebe 
Glosse zu unserer Stelle spricht auch hier wieder bestimmt aus, dass Orinazd 
die ganze Welt, den Himmelsraum, die unbegrünzte Zeit und die lange Periode 
geschallen habe. Cf. den Text iu sprachlicher Beziehung. Den Himmelsrauni der 
seine eigenen Gesetze fulgl, d. h. der ein Qndbata ist. Leber meine Auffassung 
von Qadhäta cf. Bd. II. p. 218. 

2) Asbis-vaguhi ist wol eigentlich der gute Segen. Cf. zu Vsp. X, 4. 

Lieber Püreüdi cf. zu Vf. XIV, 2. Mit leichten Wagen, d. h. nach der Tradition 
von einem Orte zum andern gebend. **. 
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heit; der guten Geradheit; dem Glanze; dem Nutzen, dem von Mazda 
geschaffenen; der Parendi mit leichtem Wagen, dem Glanze der Ehr- 
würdigen, dem von Mazda geschaffenen ; dem königlichen Glanze, 
dem von Mazda geschaffenen; der unverwüstlichen Majestät, der 
von Mazda geschaffenen; dem Glanze Zarathustras dem von Mazda 
geschaffenen. 

26. A$I;H. 

Der Arstftt (Wahrhalligkeil) welche die Welt fördert; dem Berge 
Ushi-darena 1 ), dem von Mazda geschaffenen, mit reinem Glanze. 

27. Acmäu. 

Dem Himmel, dem grossen, starken; dem besten Orte für die 
Reinen, dem leuchtenden, ganz glanzenden. 

28. Zemyat- 

Der Erde dem wohlgeschalfenen Yazata; diesen Orten und 
Plätzen; dem Berge Ushi-darena, dem von Mazda geschaffenen, 
mit reinem Glanze versehenen , und allen Bergen , den mit reinem 
Glanze versehenen , mit vielem Glanze versehenen , von Mazda ge- 
schaffenen; dem königlichen Glanze dem von Mazda geschaffenen; 
dem unverwüstlichen Glanze, dem von Mazda geschaffenen. 

29. Manier - spaiR. 

Dem Manthra-spcnta, dem reinen, wirkenden; dem Gesetze 
das gegen dieDaevas gegeben ist; dem zaralhustrischeu Gesetze ; der 
langen Lehre des guten mazdayafnischen Gesetzes 2 ); dem Behalten 
des Manthrn-spenta ; dem im Geiste Behalten des guten mazdayaeni- 
scheu Gesetzes; der Wissenschaft des Manthra-spenla ; dem himm- 
lischen Verstände , dem von Mazda geschaffenen; dem mit Ohren 
gehörten Verstände, dem von Mazda geschaffenen. 

30. Ancran. 

Den anfangslosen Lichtern , die ihrem eigeueu Gesetze folgen; 
dem glänzenden Garo-nemäna ; dem immer nützenden Hause 3 ), das 
seinem eigenen Gesetze folgt; der Brücke Cinva| , der von Mazda 
geschaffenen. Dem grossen Herrn , dem Nabel der Gewässer und 
dem Wasser dem von Mazda geschaffenen. Dem Haoma der einen 
reinen Ursprung hat; dem frommen guten Segcnsw unsche ; dem star- 


t) Usbodarena. Cf. zu Yf. I, 41. 

2) Cf. zu Yc. I, 40. . 

3) Das immer nützende Haus. Cf. Yd. XIX, 122. und besonders meine 
Abhandlung der 19 Karg, des Vendidäd zu d. Sl. 
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ken in Weisheit höchsten; allen Yazatas, den reinen, himmlischen 
wie irdischen ; den Fravashis der Reinen , den tapfern , ankampfen- 
den , den Fravashis der Paoiryo-tkaeshas , den Fravashis der näch- 
sten Anverwandten; dem Yazatu mit berühmten Namen. 

II. 

1. Ormazd. 

Den Ahura- mazda , den glänzenden, majestätischen preisen 
wir. Die Amesha -^penta , die guten Herrscher, die weisen prei- 
sen wir. . * 

2. Bahman. 

Den Volni-mano, den Amesha-fpenta preisen wir. Den Frieden, 
den siegreichen preisen wir, der gesetzt ist über die anderen Ge- 
schöpfe. Den himmlischen Verstand , den von Mazda geschaffenen 
preisen wir; den mit Ohren gehörten Verstand, den von Mazda ge- 
schallenen preisen wir. 

3. Ardibehesht. 

Den Asha-vahista , den schönsten Ainesha-gpcnta preisen wir; 
den Airyauia-ishva preisen wir; den Starken, von Mazda geschalle- 
nen preisen wir; die Gaoka , die gute mit weitschenden Augen, die 
von Mazda geschallene, reine preisen wir. 

4. Shahrevar. 

Den Khshathra - vairya , den Amesha -^penta preisen w ir. Die 
Metalle preisen wir. Die Barmherzigkeit, die den Bettler nährt, 
preisen wir. 

5. (jpeiidArmal. 

Die guteQpenla-Armaiti preisen wir; die Freigebigkeit die gute, 
mit weitschenden Augen begabte , von Mazda geschaffene, reine, 
preisen wir. 

6. ChordA(. 

Den Haurvatät , den Ainesha-*;penla preisen wir; das jährliche, 
gute Wohnen preisen wir; die Jahre die reinen, Herrn des Rei- 
ncu, preisen wir. 

7. Amerdät- 

Den Amerelät, den Amesha - ^penla preisen wir; die Fülle, 
welche das Vieh betrifft, preisen wir; die Getreidefrüchlc , welche 
für die Pferde gehören, preisen wir; den Gaokerena, den starken, 
von Mazda geschaffenen , preisen wir. (Zur Zeit IIAvani:) den Mi. 
thra , der weite Triften besitzt, preisen wir; den RAma-qA^tra prei- 
sen wir. (Zur Zeit Rapitan:) den Asha-vahista und das Feuer, den 
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Sohn Ahura - mazdas preisen wir. (Zur ZcitUziren:) den grossen 
Herrn , den mit Frauen versehenen, glänzenden 1 ), den Nahei der 
Gewässer, den mit schnellen Pferden begabten, preisen wir; und das 
Wasser, das von Mazda geschallene, preisen wir. 

S. Dai - pa - Adar. 

Den Schöpfer Aiiura - mazda , den glänzenden , majestätischen, 
preisen wir. Die Antesha - <;penla, die gulen Könige, die weisen 
preisen wir. 

9. Adar. 

(a) Das Feuer, den Sohn Ahnra-niazdas, preisen wir; die Maje- 
stät, die von Mazda geschallene, preisen wir ; den Nutzen , den von 
Mazda geschallenen, preisen wir; den arischen Glanz, den von Mazda 
geschaffenen, preisen wir; die mächtige königliche Majestät die von 
Mazda geschallene preisen wir. — (b) Das Feuer, den Sohn Ahura- 
tnazdas, preisen wir; den König Hao(*ravagba preisen wir; denVara 
des Hao^ravagha preisen wir; den Berg A^navanta, den von Mazda 
geschallenen, preisen wir; den Vara Caccafta, den von Mazda geschaf- 
fenen, preisen wir; die mäehlige königliche Majestät, die von Mazda 
geschallene, preisen wir. — (c) Das Feuer, den Sohn des Ahura-mazda, 
preisen wir; den Berg Racvanta, den von Mazda geschaffenen, preisen 
wir; die mächtige königliche Majestät, die von Mazda geschaffene, 
preisen wir. — (d) Das Feuer, den Sohn Ahura-mazdas , preisen 
wir; das heilige kriegerische Feuer preisen w ir; (dich) o Yazata, mit 
vieler Majestät versehener, preisen wir; (dich) o Yazata, du mit 
vielen Heilmitteln versehener, preisen wir. — (e) Das Feuer, den 
Sohn Ahura-mazdas, preisen wir; alle Feuer preisen wir; den 
Nabel der Könige, Nairyo-^agha, den Yazata preiseu w ir. 

10. Abän. 

Die guten Gewässer, die von Mazda geschaffenen, reinen, prei- 
sen wir; die Ardvi-tjura , die fleckenlose , reine ,. preisen wir. Alle 
Gewässer, die von Mazda geschaffenen, reinen, preisen wir; alle 
Bäume, die von Mazda geschaffenen , reinen, preisen w ir. 

1 1 . (jarshej.. 

Die Sonne, die unsterbliche, glänzende, mit schnellen Pferden 
begabte, preisen wir. 

12. Mäh. 

Den Mond , der deu Viehsaamen enthält preisen w ir. Den Fra- 
t) Cf. Yc. II, 21. 
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vashi der Seele des eingebornen Sliers preisen wir. Den Fravashi 
der Seele des Sliers von vielen Arien preisen wir. 

13. Tistar. 

Den Stern Tislrya, den glänzenden, majestätischen, preisen 
wir; den ^alavae^a, der dem Wasser vorsieht , den starken, von 
Mazda geschaffenen, preisen wir. Alle die Sterne, welche den Was- 
sersaaineu enthalten, preisen wir. Alle die Sterne, welche den Saa- 
men der Erde enthalten, preisen wir. Alle die Sterne, welche den 
Baumsaamen enthalten, preisen wir. Den Stern Vanarit, den von 
Mazda geschaffenen, preisen wir. Jene Sterne preisen wir, welche 
Haptöiringa (heissen) die von Mazda geschaffenen, majestätischen, 
heilbringenden, zum Widerstande gegen die Yätus und Pairikas. 

14. Gosh. 

Die Seele der wohlgeschall'euen Kuh preisen wir; die Drvä^pa, 
die starke, von Mazda geschaffene, reine, preisen wir. 

15. Dai -pa-Mihr. 

Den Schöpfer Ahura-mazda , den glänzenden, majestätischen, 
preisen wir. Die Amesha-$penta, die guten Könige, die weisen, 
preisen wir. 

16. Milir. 

Den Mitlira, der weite Triften besitzt, 1000 Ohren, 10000 Au- 
gen hat, den mit einem genannten Namen versehenen Yazata, prei- 
sen wir. — Deu Räma-qiiclra preisen wir. 

17. (^rosh. 

Den (iraosha, den heiligen, wohlgewachsenen, siegreichen, die 
Welt fördernden, reinen, Herrn des Beinen, preisen wir. 

18. Rashn. 

Den Rashnu, den gerechtesten, preisen w ir. Die Arstä|, welche 
die Welt fördert, die Well vermehrt, preisen wir. Die wahr ge- 
sprochene Rede, welche die Welt fördert, preisen wir. 

19. Farvardin. 

Die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen wir. 

20. Bahräin. 

Die Stärke, die wohlgebildele, wohlgewachsene; den Verethra- 
ghna , den von Ahura geschaffenen preisen wir ; das Schlagen , das 
aus der Höhe stammt preisen wir. 

21. Räm. 

Den RAma-qa$lra preisen wir; die reine Luft preisen wir; die 
Luft, die in der Höhe wirkt, preisen wir, die gesetzt ist über die 
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anderen Geschöpfe, das von dir, oLult, preisen wir, was dem ()pcnta- 
mainyus angehört. Den Himmelsraum , der seinem eigenen Gesetze 
folgt, preisen wir; die unendliche Zeit preisen wir; die Zeit, die 
Herrscherin der langen Periode, preisen wir. 

22. ViH. 

Den heiligen, wohlgeschaffenen Wind preisen wir. (den Wind) 
unten preisen wir; ("den Wind) oben preisen wir; (den Wind) vorne 
preisen wir; (den Wind) hinten preisen wir; die männliche Wehr- 
haftigkeit preisen wir. 

23. Dai-pa-din. 

Den Schöpfer Ahura-mazdu, den glänzenden, majestätischen 
preisen wir. Die Amesha-^penla , die guten Könige , die weisen 
preisen wir. 

24. Din. 

Die richtigste Weisheit, die von Mazda geschaffene, reine, prei- 
sen wir. Das gute mazduya^nische Gesetz preisen wir. 

25. Asheshiig. 

Die Ashi-vaguhi preisen wir, die glänzende, grosse, kraftvolle, 
wohlgewachsene, ausdauernde; die von Mazda geschaffene Majestät 
preisen wir; den Nutzen, den von Mazda geschaffenen preisen wir; 
die PAreiidi mit leichtem Wagen preisen wir; die arische Majestät, 
die von Mazda geschaffene, preisen wir; die mächtige, königliche 
Majestät, die von Mazda geschaffene, preisen wir; die mächtige, un- 
verwüstliche Majestät, die von Mazda geschaffene, preisen wir. Den 
Glanz Zarathustras, den von Mazda geschaffenen, preisen wir. 

26. Acta| . 

Die Arstat (Wahrhaftigkeit), welche die Well fördert, preisen 
wir. Den Berg Usbi-darena , den von Mazda geschaffenen, mit rei- 
nem Glanze versehenen, verehrungswiirdigen preisen wir. 

- 27. A^mAn. 

Den Himmel, den glänzenden, preisen wir. Den besten Ort der 
Reinen preisen wir, den leuchtenden, ganz glänzenden. 

28. ZemyAj. 

Die Erde, den w’ohlgeschaffenen Yazata , preisen wir. Diese 
Orte, diese Plätze preisen wir. Den Berg Ushidarena, den von Mazda 
geschallenen, mit reinem Glanze versehenen , verehrungswürdigen 
preisen wir. Alle Berge die mit reinem Glanze, mit vielem Glanze 
versehenen, die von Mazda geschaffenen, reinen, Herrn des Keineu 
preisen wir. Die mächtige königliche Majestät , die von Mazda ge- 
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schafTenc, preisen wir. Die mächtige, unverwiistüelie Majestät, die 
von Mazda geschaffene, preisen wir. 

29. Maneercpant. 

Den Manlhra-^penta . den mit vielem Glanze versehenen, prei- 
sen wir. Das Gesetz das gegen die Daevas gegehen ist preisen wir. 
Das zarathustrische Gesetz preisen wir. Die lange Lehre preisen 
wir. Das gute mazdaya^nische Gesetz preisen wir. Das im Herzen 
Behalten des Manlhra-^penta preisen wir; das im Gedächtnisse Be- 
halten des mazdayafnischen Gesetzes 'preisen wir. Die Wissenschaft 
die den Maiithra-^penta betrifft preisen wir. Den himmlischen Ver- 
stand preisen wir, den von Mazda geschallenen; den mit Ohren ge- 
hörten Verstand, den von Mazda geschaffenen, preisen wir. 

30. Anerän. 

Die anfangslosen Lichter, die ihrem eigenen Gesetze folgen, 
preisen wir. Den glänzenden GartVncmäna preisen wir." Das immer 
nützende Haus, das seinem eigenen Gesetze folgt, preisen wir. Die 
Brücke Cinvaf, die von Mazda geschaffene, preisen wir. Den grossen 
Herrn, den königlichen, glänzenden, den Nabel der Gewässer, den 
mit schnellen Pferden versehenen, preisen wir. Das Wasser, das von 
Mazda geschaffene, reine, preisen wir. Den Haoma , den goldenen, 
grossen, preisen wir. Den Haoma den Förderer, der die Welt för- 
dert, preisen wir. Den Haoma, der ferne vom Tode ist, preisen wir. 
Den frommen guten Segenswunsch preisen wir. Den mächtigen, 
starken , in Weisheit höchsten Yazata , preisen wir. Alle reinen 
himmlischen Yazatas preisen wir. Alle reinen irdischen Yazatäs 
preisen wir; die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen prei- 
sen wir. ‘ • 

XLV. I‘ülel ÄderbA('). 

Yalhä ahn vairyA (5). — Alle. Sünden bereue ich. — Alle 
bösen Gedanken , YVortc und IV erke, die ich in der IVelt gedacht 
habe — Gedanken , YVorte und fVerkc, körperliche , geistige, 
irdische und himmlische bereue ich in eurer Gegenwart , ihr Gläu- 
bigen, — o Herr verzeihe — durch die drei IVorte 1 2 ). 

Yathä ahü vairyö (5). Ashem-vohö (3). Ich bekenne als ein 

1) Patets sind Beichtforineln. V'ergl. oben ßd. II. p. LV III flg. 

2) d. h. mit Gedanken, Worten nnd Werken. " ; 
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Mazdayaena, eine zaratbiMlrischer, Gegner der Daeva, dem Glauben 
an Ahura zugelhancr zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und 
Lob'). Dem Qraosha dem heiligen, starken, dessen Leib der Mari- 
thra ist, dem mit starker Wade versehenen, ahurischen: lihslinao- 
tbra zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob. Wie es des 
Herrn Wille ist sage mir es derZuola, also verkündet der Herr, der 
Heine aus Heiligkeit. Der Wissende spreche: (Yath;\ ahn vairvA). 

1. Ich preise alle guten Gedanken, IVorte und Werke durch 
Denken , Sprechen und Handeln. Ich verfluche alle schlechten 
Gedanken , Worte und Handlungen hinweg vom Denken , Spre- 
chen und Handeln. Ich ergreife alle gute. Gedanken , Worte mul 
Werke mit Gedanken, Worten und W erken , d. h. ich vollbringe 
gute Thaten. Ich entlasse alle schlechten Gedanken , Warte und 
Werke aus den Gedanken, Worten und Werken, d. h. ich thue 
keine Sünde. 

2. Ich gebe euch, die ihr Amshaspunds seid, Opfer und 
Preis mit Gedanken, Worten und Werken, mit dem Herzen , mit 
dem Leibe, mit meiner eigenen Lebenskraft, Körper und Lebens- 
kraft, was den Namen Havana führt. Das ganze I' er mögen, das 
ich besitze, besitze ich in Abhängigkeit von den Yazatas. In 
Abhängigkeit von den Yazatas besitzen heisst (soviel als) dies: 
wenn sich etwas derart ereignet, wo es sich geziemt den Leib 
der Seele wegen hinzugeben, so gebe ich ihn 1 2 3 ). 

3. Ich preise die beste Hein heit, ich verjage die Devs , für 
das Gute des Schöpfers Ormazd bin ich dankbar, mit der Oppo- 
sition und Ungerechtigkeit die von Ganu-maim/o hergekommen 
ist bin ich, in Hoffnung auf die Auferstehung, zufrieden und 
einverstanden. Das Gesetz, das von Ormazd geschaffene, zara- 
thustrische , die Geradheit und Hechtschaffenheil , das Thun der 
Pairi/ii-tkaeshas nehme ich zur Richtschnur. Dieses Weges we- 
gen '■') bereue ich die Sünde. 

4. Ich bereue die Sünde, welche den Charakter der Men-, 

1 ) Hier wird der ,\ame des Gahs eingeschaltet , in welchem der Palet ge- 
sprochen wird. 

2) Diese Worte von § 1 an finden sich in allen drei Patets und sind eigent- 
lich Y 9 . XII. nach der Huzvdreseh-Uebersetz. Die Worte: „d. h. ich vollbringe 
gute Thnlcn“ und ,,d. h. ich thue keine Sünde“, können auch übersetzt wer- 
den :• „damit ich gute Thaten vollbiinge“ und „damit ich keine Sünde thue“. 

3) d. h. weonScb von diesem eben genannten Wege abgewicbeo bin. 
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sehen ungreijen könnte, oder meinen Charakter angegriffen hat 1 ), 
kleine und grosse (?) 2 ), welche unter den Menschen begangen wer- 
den von 3 (Jraosho - ca r ana/1 in gunüh , der niedrigsten Sünde 3 ), 
bis lausend mal tausend Margerzan 4 ) , soviel a/s es noch mehr 
ist (und) sein kann, namentlich: alle schlechten Gedanken, Worte 
und Werke ; was ich wegen Müderer , oder was Andere meinet- 
wegen (begangen), oder wenn einem Uebelthiiter meinetwegen die 
schwere (?) Sünde den Charakter angegriffen hat — solche Sün- 
den — Gedanken, Worte und Werke, körperliche, geistige 3 ), 
irdische, himmlische bereue ich mit den drei Worten, o Herr ver- 
zeihe, ich bereue die Sünde mit Palet. 

5. Diese Sünden , welche des Gewissen beschweren, wie: 
Hahdrakhtha , M aidjiyöpdpta , Aiidarj -framunn , Baoitlhyözut, 
liuidhyozut', die Sünde Agereft, die Sünde Avoirist , die Sünde 
Aredus , die Sünde Qor , die Sünde Bdzd , die Sünde Yd tu, die 
Tanavalgdn, die Sünde Margerzdn fi ). Die Sünde des Spottes, 


1) So müssen die W orte nach meiner Ansicht ükersetzl wriden. N ach der 
Guzeratiüberselzung aber sollen sie bedeuten: ,,ich bereue die Sünde die mög- 
licherweise von meiner Geburt an in mir ist und die welche wirklich io mir 
ist.“ Dies wäre also eine Art von Erbsünde. 

2) Die Worte sind nicht ganz klar. Die Guzeraliiibersetziing : „welche 
vom Anfang an klein nachher mehr (werden)“, doch hat sie einen von den 
übrigen lldschr. etwas verschiedenen Text. 

3) d. i. die Sünde, welche uur mit drei ^raosbü-caranas gestraft wird, 

^raosbö-caraua ist nach der Guzeratiüberseluug eine Peitsche , vergl. jedoch 
meine Bemerkung ß(l. I. p. 293. 294. * 

4) .Margerzan bedeutet Todsiiude, doch ist diese Sünde immerbiu noch auf, 

andere Art abzubüssen. * e 

5) Körperliche Sünden sind solche deren Folgen den Körper, geistige aber 
solche deren Folgen den (Jeist (reifen. 

Gj Anquetil giebt uns folgende Erklärung zu dieser Steile : I) f'oir le mal 
et ne pas avertir cehti qui le J'ait , c'est fit en der e k h t i. 2) Enteigner le 
mal, le mensonge, faire duuter du bien, c'esl le He edios eh dt t. 3) Faire 
du mal ä quelq'un, c'est l’Andrej-fermdn, qui est egal ä vingt-huit 
tankt. 4) Prendre quelque chote, en Irompant, c'ett le B oe di u z a d. 5) Ne 
pas dünner taumune au pauvre , c'est le Kdi d i o z a d. 6) Avoir detsein de 
biester quelq'un avec un sabre c'est t Age rette de 4S tankt. 7) Frapper 
et biester c'ett C Epvuereschte ; de soixante tankt. 8) Biester de mattiere 
que la plaie ne soit pas guerie qu'au baut de deux Jours c'est /’ Ar e dos c h ; 
de cent i fingt tankt. 9) Bletser de moniere que la plaie ne soit guerie qu’au 
baut de trois Jours, c'ett le tihor ; de deux Cents quarante tankt. 10) Si la 
plaie ne peut dlre guerie qu'au baut de quatrt Jourt , c'ett le Bäsae de trois 
111. W 
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der Buhlerei , des Umganges mit menstruirenden Frauen, der 
Päderastie , unnatürlicher Umgang mit Frauen , Onanie , Um- 
gang mit Frauen anderer Hefigion , Betrug'), die Sünde für die 
Brücke 2 ), die allmählig wachsende Sünde 3 ) , die Sünde die aus 
(einer anderen) Sünde ( folgt), sowie die übrigen Gewissens-Sün- 
den 1 ), welche den Charakter der Menschen angreifen können, 
welche der cerfluchte , schlechte Gand-mainyo als Opposition ge- 
gen die. Geschöpfe Ormttsds hervorgebracht , der Herrscher Or- 
rnazd im Gesetze a/s Sünde erklärt hat, welche die guten Paoiryo- 
tkaeshas ßir Sünde .gehalten haben. V or dem Schöpfer Onnazd, 
dem grössten der Himmlischen und Irdischen , vor den Amscha- 
spands , cor M ihr, ('ros und Hasn ®), vor dem Feuer, dem Barepma 
und Haoma , vor dem Gesetze , vor der eignen Seele , • cor dem 
Herrn und Deptilr des Gesetzes, vor jenem Gläubigen der gekom- 

cens soixante tanks. 11) Si la ptaie ne peut etre guerie qu'au laut de efnq 
Jours, c'est t'ldto; de sept eens ringt tanks (romme pour le crime de Magie). 
12) Si la blessure est de cinq ou de dix doigts , c’est le Tanvargan; de douze 
eens tanks. VA) Faire le mal, dire qu'il y a plus (Tun Dien, ne pas reconnoitre 
Zoroastre pour le vrai Prophdte, desobeir a son pere ou a son maitre, adorer 
les Uews, seiner la discorde entre tes hommes , rontredire le toi, souiller tes 
Klemens, eaterrer tes morls , aj'fliger l' komme pur , ne pas guerir te malade, 
detourner de la penitence, faire Io mal aeec tes femmes , c'est le Margerzan, 
onfait mourir le peeheur. Cf. Vd. IV, 54 flg. und meine Bemerkungen dazu 
(Bd. I. p. 95) und meine Einleitung in die traditionellen Schriften der Parsen 
Bd. II. p. 87 flg. ■ . • • • * • 

1) Anquetil fasst den Begriff dieser Sonde etwas weiter: Mentir, tromper, 
se moequer , soutenir cetui qui fait de mal , c’est f ttamematan . Cf.Bd. lt. 

•p. LV. Die Huzväreach- Uebersetznng zu der Stelle giebt eine detaillirle Be- 
schreibung, die aber im Wesentlichen sieb unter die Begriffe Lug und Trug zu- 
sammenfassen lässt. 

2) Sünde für die Brücke sind Unterlassungssünden, wenn Jemand 
eine gute Thal die er zu einer bestimmten Zeit verrichten und dem Ahriman 
dadurch Schaden zufügen konnte, unterlassen bat. Namentlich wird darunter 
gezählt, wenn man unterlässt die Nyayis und Gahanbärgebete zu beten , so wie 
die Fravardiäns (cf. oben Bd. II. p. CI) anzustellen. 

3) Die wachsende Sünde ist die Wiederholung einer Sünde, ohne dass 
man die frühere noch gebeichtet hat. In einem solchen Falle ist oämlicb das 
zweite Vergehen strafwürdiger als das erste. 

4) Ich übersetze den Ausdruck Akhogunah mit G e w iss e n ssü n d e , weil 
Akho auch sonst in der Bedeutung Gewissen vorkommt. Die Uebersetzungen 
geben jedoch das Wort akho mit b S s e wieder. 

6) Mihr, fros, Rasn werden hier genannt, weil sie die drei Richter sind, 
welche Jede Seele an der Brücke Cinvat richten müssen. ' . * 
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men ist'), bereue ich im Geiste diese Sünden mit Gedanken , Haar- 
ten und W erken , körperliche , geistige, irdische wie himmlische, 
mit den drei IV orten , o Herr verzeihe! bereue ich die Sünde. 

6. Die Sünde gegen Vater, Mutter, Schwester, Bruder, 
IVeih , Kind, gegen den Gatten, den Vorgesetzten , gegen die 
eigene Verwandtschaft, gegen die Mitlebenden, gegen die welche, 
gleiches Vermögen besitzen, gegen die Nachbarn , gegen die 
Bewohner derselben Stadt, gegen die Diener ; jede Ungerechtig- 
keit durch die ich unter die Sünder gekommen bin , diese Sünden 
bereue ich mit Gedanken , IV orten und IV erken , körperliche wie 
geistige, irdische wie himmlische , mit den drei Horten. Ver- 
zeihe o Herr, ich bereue die Sünde. 

7. Das Essen con Unrath und Leichnamen 2 ) , die Besude- 
lung mit Unrath und Leichnamen , das Bringen von Unrath und 
Leichnamen zum Wasser und Feuer oder das Bringen vom Was- 
ser und Feuer zu Unrath und Leichnamen , die Unterlassung des 
Hersagens des Acesta im Geiste, ( und doch) Haar, Nägel und 
Zahnstocher umherstreuen 3 ) (oder) die. Hände nicht wuschen*), 
alles Uebrige , was in die Categorie von Unrath und Leichnam 
gehört, wenn ich dadurch unter die Sünder gekommen bin, so 
bereue ich jene Sünde mit Gedanken , Worten und W erken , kör- 
perliche wie geistige, irdische wie himmlische, mit den drei Wor- 
ten. Verzeihe o Herr, ich bereue die Sünde. 

6. Was der Wunsch des Schöpfers Ormazd war und ich 
hätte denken sollen und nicht gedacht habe, was ich hätte spre- 
chen sollen und nicht gesprochen habe, was ich hätte thun sollen, 
und nicht gethan habe — diese Sünden bereue ich mit Gedanken, 
Worten und Werken, körperliche wie geistige, irdische wie 
himmlische, mit den drei Worten. Verzeihe o Herr, ich bereue 
die Sünde. 

9. Was der Wunsch Ahrimans war und ich nicht hätte den- ■ 

1) Man kann nämlich die Sünden nicht hlos den Priestern, sondern nülhi- 
gen falls jedem Gläubigen beichten. Cf. Bd. II. p. LX. 

2) Die Leichname (tNefü) werden als etwas besonders Unreines , für das 

besondere Ceremonien niithig sind, von dem übrigen Unrath geschieden. Cf. die 
Nachträge zu Bd. II. - , 

3) Cf. Vd. XVII, 1 Hg. 

. 4) Wörtlich: nächtliche Hände, nämlich wenn man, nachdem man 

vom Schlafe aufgestanden ist, etwas mit den Händen anfasst, ohne die gesetz- 
lichen Waschungen verrichtet zu haben. . 
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kcti sollen und doch gedacht habe , was ich nicht hatte sprechen sol- 
len und doch gesprochen habe , was ich nicht hätte thun sollen und 
doch gethan habe , diese Sünden bereue ich mit Gedanken, Worten 
und Werken , körperliche, wie geistige , irdische wir himmlische, 
mit den drei Worten. V erzeihe o Herr, ich bereue, die Sünde. 

10. Alle und jede Art von Sünde, alle Art todeswürdiger 
V erbrechen, alle Art noch nicht gehasster Handlungen, alle Art 
non W iederholungtsünden ’) , alle Sünden die über Sünde sind' 1 ), 
die. ich gegen Ormasd , die Menschen und die Gattungen der 
Menschen begangen habe, bereue ich. 

1 1 . Alle und jede Art von Sünde, etc. (wie oben) , die ich 
gegen Bahman , die Binder , das V ich und die Arten von V ich 
begangen habe bereue ich. 

12. Alle und jede Art von Sünde etc., die ich gegen Ardibi- 
hist, das Feuer und die Arten des Feuers begangen habe, bereue ich. 

13. Alle und jede Art von Sünde etc., die ich gegen Schah- 
reear , die Metalle und die Arten der Metalle begangen hübe , be- 
reue ich. 

14. Alle und jede Art von Sünde etc., die ich gegen (jpendar- 
mat, die Erde und die Arten der Erde begangen habe , bereue, ich. 

15. Alle und jede Art von Sünde etc., die ich gegen den 
Chorddl, das Wasser und die Arten des Wassers begangen habe, 
bereue, ich. 

16. Alle und jede Art von Sünde etc., die ich gegen Amer- 

däl , die Bäutne und die Arten der Bäume begangen habe , be- 
reue ich. ■ ~ • . 

17. Alle und jede Art von Sünde etc., die ich gegen die Ge- 
schöpfe Ormazds begangen habe: wie Sterne, Mond, Sonne und 
das rothe brennende Feuer, den Hund, die Vögel, die fünf Gat- 
tungen des V iehs 3 ), und die anderen guten Geschöpfe, die Eigen 
thum Ormazds sind, zwischen Erde, und Himmel, wenn ich gegen 
irgend eines zum Sünder geworden bin , so bereue ich cs mit Ge- 

1) Eigentlich : Gebliebenes, also das was von Sünde mir geblieben ist, 

«o dass ich sie öfters thue. Dies ist.wenigstens die traditionelle Erklärung 
des Wortes. • 

2) Sünden die grösser sind als andere Süuden. 

3) Anquelil bemerkt : La premiere esptee comprend let animatix qui ont 
te pied Jen du ; ln seconde , oeux qui n’ont pst te pied fendu ; la troitieme, 
esux qui ont cinq griffet; la quatrieme, let siteaux ; la cinquieme, let poit- 
sont. Cf. Bundeliesch c. ,XIV. 


Digilizgd by Google 


Kborda-A vesta. 


213 


danken , Worten und W erken , körperliche wie geistige, irdische 
wie hirpmlische, mit den drei IV orten o Herr verzeihe, ich bereue 
die Sünde. • 

18'. Erbschleicherei 1 ), Störung der Heiralhen unter den Ver- 
wandten, Störung in den Familien Rechtgläubiger, wenn sich ge- 
bührt hätte Gahanbär, Fravardidn, Hom, Drün, Geweihtes das J'är 
die Yazatas festgesetzt und (von mir) angenommen war: am er- 
sten Raptthwina , am Tage der V erstorbenen zu opfern und ich 
nicht geopfert habe, so bereue ich diese Sünden mit Gedanken etc. 

19. Hoehmuth. Aufgeblasenheit , Regierde, Lästerung Tod- 
ter, Zornmiithigkeit, IS’eid, böses Auge, Unverschämtheit, das An- 
blicken mit böser Absicht 2 ), das Anblicken mit böser Begierde 2 ), 
Hartnäckigkeit *), Unzufriedenheit mit den göttlichen Anordnun- 
gen 1 4 5 '), Eigenwilligkeit , Faulheit, Missachtung Anderer, Einmi- 
schung in fremde Angelegenheiten , Unglauben, Auflehnung ge- 
gen die göttlichen Mächte 6 7 ), falsches Zeugniss, falsches Urtheil, 
Götzendienst, Laufen ohne h'osti, nackt Laufen, Laufen mit einem 
Schuhe, die Unterbrechung des leisen (Mittags)gebe(es, die Unter- 
lassung des (Mitfags)gebeles, Diebstahl, Raub, Hurerei, Zauberei, 
Verehrung der Zauberer, Unzucht , Unzucht mit Knaben , die 
Unzucht mit sich selbst erlauben, Ausraufen der Haare' 1 ), so wie 
alle übrigen Arten com Sünden , die in diesem Batet aufgezählt 
oder auch nicht aufgezählt , die mir bewusst oder auch nicht be- 
wusst sind , die festgestellt oder auch nicht festgestellt sind , die 

1) So habe ich dieses Wort übersetz! das bedeuten soll: wenn inan den 
Verwandten eines kinderlosen Mannes das ihnen zukouimende Vermögen weg- 
niinmlohne ihm einen Adoptivsohn zu geben. Cf. Bd. II. p. XXVIII. Anquetil 
hat diese Stelle etwas missverstanden. 

2) Mit der Ahsirhl Jemanden ein Leid znzufügen. 

3) Das Gelüsten nach der Krau und dem Eigentbume eines Andern. 

4) Wenn man aus Rechthaberei fortwährend die Wahrheit von Etwas be- 
hauptet, dessen Nichtigkeit mau eingeseheo hat. 

5) Genauer: das Murren über seine eigenen Verhältnisse bei Vergleichung 
derselben mit denen anderer Menschen. 

6) Diese Sunde — ein Original Asmöi genannt — besteht darin, dass man 
liebles von Ormazd und seinen Genien spricht , Streit unter den Menschen an- 
richtet und wissentlich den Sinn des Avesta verdreht und ins Schlechte wendet. 
Es begreift sich daher, wenn es an andern Orten heisst, dass j)ies namentlich 
eine Sünde der Priester sei. 

7) Nämlich bei Gelegenheit von Todesfällen, bei denen jede laute Trauer 
untersagt ist. Cf. Bd. I. p. 80. 8t. 
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ich mit Gehorsam cor dem Herrn und dem Degtür des Gesetzes 
hätte beklagen sollen und nicht beklagt habe. — diese Sünden be- 
reue ich mit Gedanken , // 'orten und Werken, körperliche wie 
geistige, irdische wie himmlische, o He/T rer zeihe , ich bereue 
mit den drei Worten mit Palet. 

20. Wenn ich Jur Jemand den Patet übernommen und ihn 
nicht gemacht habe , und seiner Seele oder seinen Nachkommen 
l’ng/iick dadurch gekommen ist , so bereue ich die Sünde Jur 
jeden einzeln mit Gedanken etc. 

21 . Ich bleibe fest stehen auf den Satzungen jenes Gesetzes, 
welches Ormazd dem Zarathustra übergeben hat, Zarathustra 
dem Gustasp , das im Geschtechte ( dieser beiden) dann an Ader- 
bdt, Sohn des Mahrespand, kam , der es ( wieder ) zurechtrichtete 
und reinigte. Ich begehre sehr nach Reinheit , aus Liebe zu mei- 
ner Seele. So lange das Leben meiner Lebenskraft währt bleibe 
ich fest bestehen: auf guten Gedanken in meinem Geiste, auf gu- 
ten Worten in meinen Reden , auf guten Thaten in meinen Hand- 
lungen ; ich bleibe bestehen in dem guten mazdayagnischeti 
Gesetze. 

22. Md allen guten Thaten bin ich in Uebereinslimmung, 
mit allen Sünden bin ich nicht in Uebereinslimmung, J'iir das Gute 
bin ich dankbar, mit der Ungerechtigkeit bin ich zufrieden' 1 ). 
Mit der Strafe au der Brücke , mit den Banden und Peinigungen 
und Züchtigungen der Mächtigen des Gesetzes , mH der Strafe 
der 3 Nächte ( nach ) den 57 Jahren 3 ), bin ich zufrieden und ein- 
verstanden. 

23. Diesen Patet habe ich in meinem Geiste gemacht aas 
grosser Hoffnung auf die reine Thal x ), aus heftiger Furcht vor 
der Hölle , aus Liebe sur Reinheit der Seele. Die guten Werke, 

1) Man kann auch Andere die Bcichtformcl Tür sich sprechen lassen. Cf. 
Bd. II. p. LXII. 

2) Weil nämlich die Leiden einmal in der Weltordnung nölhig sind, damit 
zuletzt die Auferstehung eintreten kann. Mau vergl. den Eingang dieses Patets. 

3) Es ist Glaube der Parsen, dass zurZeit des jüngsten Gerichtes diejenigen 
Seelen, welche ihre Schuld noch nicht vollkommen abgebüsst haben, wieder in 
die Hölle zurückgestossen werden und dort während der 3 Tage und Nächte 
noch grossem Qualen erdulden müssen als man selbst sonst io der Hölle erduldet 
hat. Cf. meine' Einl. in die traditionellen Schriften der Parsen Bd. II. p. 117. 

4) d. i. in der Hoffnung, dass mei^e guten Werke mich zum Paradiese 
führen werden. 


Digitized by Google 


Khorda-Avesta. 


215 


die ich bis jetzt gethan habe , die ich fernerhin thun werde ( sind 
gethan) J'ür das immerwährende Bestehen der guten IVerke, für 
das V oräbergehen der Sünde, für die Beinigung der Seele. IV enn 
noch etwas übrig geblieben ist , so dass meine Sünde noch nicht 
gesühnt ist , so bin ich mit der Strafe der drei Nächte dafür zu- 
frieden und einverstanden. 

24. Ich befehle Ashetn-vohü (zu sprechen) bei (meinem) Ster- 
ben, den Patel nach (meinem) Sterben , nach meinem Tode sollen 
meine Söhne wegen meiner Sünde Batet machen. Ich wünsche zu 
verordnen , dass man die V erehrung des (frosh (während dreier 
Nächte) und den Geti-khirül anordne. Ich bin Eigenthum des Or- 
uiazd und lebe in der Frömmigkeit Ormazds, ich preise die Rein- 
heit , ich habe gute Gedanken , fVorte und IVerke ergriffen mit 
Gedanken, IV orten und IVerken, schlechte Gedanken, IV orte und 
IVerke habe ich entlassen aus Gedanken , IV orten und IVerken. 
Ich habe den IVeg des Rechtes, den rechtschaffenen, ergriffen, ich 
habe den II 'eg des Unrechts des gottlosen, verlassen. Ahriman sei 
gebrochen, Ormazd möge zunehmen. Ich preise : Ashem volni. — 
Ich preise die gulen Gedanken elc. — Ich preise: Ashem-vobu. — 
Yathü alni vairyö (21). Ashem-vobu (12). Opfer und Preis, Stärke 
und Krall weihe ich dem ()raosha elc. Ihm gehört der Preis etc. 

XLVI. Palet Qod 1 ).' 

1 . Ich preise die guten Gedanken , fVorte und Handlungen 
mit Gedanken , IV orten und IV erken. Ich verfluche die schlech- 
ten Gedanken , IV orte und Handlungen hinweg aus den Gedan- 
qen , IVorten und IVerken. Ich ergreife alle guten Gedanken, 
IV orte und Handluiigen , ich entlasse alte schlechten Gedanken, 
IVorte und Handlungen. Ich gebe euch, ihr Amschaspands, 
Opfer und Preis , mit Gedanken , IVorten und IVerken, mit mei- 
nem Leibe und meiner Lebenskraft. Mein V ermögen besitze ich in 
Abhängigkeit von den Yazatas, wenn eine von den Sachen kommt, 
dass ich diesen Leib der Seele wegen geben muss, so gebeich ihn 1 ). 
Ich preise die beste Reinheit , ich verjage die Devs , ich bekenne 
mich zum Mazdayagnathum , als ein Anhänger des Zarathustra, 
ein Gegner der Devs, dem Glauben an Ormazd zugethan. — Alle 

1) Diesen Patel habe ich schob früher (Pärsigrammatik p. 173flg.) übersetzt. 
Voran gehen die Formeln, welche oben in nr. XLV. mitgetheilt worden sind. 

2) Cf. oben XLV (p. 208). . . . 
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Arten von Sünde , alles schlechte Denken j alles schlechte Spre- 
chen . alles schlechte Handeln , alle Margersdns, namentlich alles 
böse Zurückbleiben'), tcc/ches der schlechte Ahriman in Opposition 
gegen die Geschöpfe Ormasds herrorgebracht, Ormasd a/s Sünde 
erklärt hat , wodurch die Menschen su Sündern werden und in 
die Hölle kommen können — wenn ich dadurch Sünder geworden 
bin , auf welche. Art ich auch gesündigt habe , gegen wen ich 
auch gesündigt habe , wie immer ich gesündigt habe , so bereue 
ich es mit Gedanken , Horten und Werken , verzeihe! 

2 . V or dem Schöpfer Ormasd und den Amschaspands , An- 
gesichts der rechtgläubigen Mazdai/agnas , vor Mihr, ('ros und 
Hasn 2 ), vor den himmlischen Yazatas, vor den irdischen Yasatasy 
vor dem Herrn und Deftur des Gesetzes , vor dem Frohar der un- 
vergänglichen Seele Zartuschts , vor meiner eigenen gläubigen 
Seele , vor den Gläubigen bin. ich hergekommen und bereue mit 
Gedanken , Worten und Werken, verzeihe! 

3 . Meine Sünden , welche dem Grade Agerefl angehören , 
die welche dem Grade. Avöirist , dem Grade Ardus, dem Grade 
Qor , dem Grade Bdzä , dem Grade Yd tu angehören , von Sünden 
von drei Craosho-earanas bis su einem Margersdn und ron einem 
Margersdn bis su zehn Margersdns , von sehn Margerzdns bis 
su hundert Margersdns , von hundert Margersdns bis zu tausend 
Margerzdns , von tausend Margerzdns bis zu 10000 Margersdns, 
ron 10000 Maigerzdns bis sur Z.ahl die ich nicht mehr kenne 
bereue ich mit Gedanken, I Forten und Werken. 

4 . Meine. Sünden , die ich gegen den Herrscher Ormasd , 
gegen die Menschen und die verschiedenen Arten von Menschen 
begangen habe bereue, ich , verzeihe ! 

5 . Meine Sünden, die ich gegen Bahman , gegen das Vieh 
und die verschiedenen Arten von Vieh etc. 

6 . Meine Sünden , die. ich gegen Ar di bi hist , das Feuer und 
die verschiedenen Arten von Feuer etc. 

7 . Meine Sünden, die ich gegen Schahrevar , die Metalle 
und die verschiedenen Arten von Metallen etc. 

8 . Meine Sünden, die ich gegen (fpend<irma[, die, Erde und 
die verschiedenen Arten der Erde etc?) 

1) <1. b. das Zurückbleiben von Schnld, nenn sie nicht völlig gesühnt wird. 

2) Cf. oben XI.V (p. 210 Anm. s). 

3) Cf. oben zu XLV (p. 212). *' 
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9. Meine Sünden , die ich gegen Ckorddt, das Wasser und 
die verschiedenen Arien des Wassers elc. 

10. Meine Sünden , die ich gegen Amerddf, die Riiuine und 
die verschiedenen Arten von bäumen etc. 

11. Meine Sünden , die ich gegen die Aderdn und Ateshun *) 
(Feuer) die in Tempeln ihren Platz haben , namentlich gegen 
Adnr-frd, Adar-Geschasp , Adar-burzin begangen habe etc. 

12. Wenn ich Leichname gegessen, mit Leichnamen mich be- 
sudelt , Leichname begraben , Leichname zu Wasser und Feuer 
oder Wasser und Feuer zu Leichnamen gebracht habe etc. 

13. Wenn ich Unreinigkeit gegessen, mit Unreinigkeit 
mich besudelt, Unreinigkeit begraben, Unreinigkeit zu Was- 
ser und Feuer oder W asser und Feuer zu Unreinigkeit gebracht 
habe etc. 

14. Alle Arten Sünde durch die vermittelst Unreinigkeit 
und Leichname der Tod- im Menschen W urzel fassen konnte , 
oder in mir Wurzel gefasst hat , wenn ich ihn aber der grossen 
Tödlichkeit wegen als Tod nicht erkenne , verzeihe , ich bereue 
mit Gedanken, Worten und Werken. 

15. Wenn ich der Sonne , dem Monde, dem Feuer, dem Ha- 
pithan nicht geopfert , die Gahanbdrs und Frarardidns nicht ge- 
opfert habe verzeihe elc. 

16. Meine Sünden, die ich gegen die Vorgesetzten , die 
Herrn , die Drftürs and Mobeds begangen habe etc. 

1 7 . Meine Sünden, die ich gegen Vater, Mutter, Schwester, 
Bruder, Weib, Kind, Verwandle, Stammgenossen, Hausgenos- 
sen, Freunde und andere nahe Anverwandte begangen habe etc. 

18. Wenn ich das leise Gebet unterbrochen, ohne leises Ge- 
bet gegessen habe etc. 

19a. Wenn ich ohne Kosti gegangen bin so bereue ich es. 

19b. Wenn ich meine Füsse besudelt habe, so bereue ich es. 

. _ 20. Betrug, Missachtung, Götzenverehrung, Lüge bereue ich. 

21. Ich bereue Päderastie, Umgang mit menstruirenden 
Frauen, Hurerei, widernatürlichen Umgang mit Thieren. 

22. Alle schlechten Thaten bereue ich. 


’ • * 

5) Aderan und Aleshan sind beides die Feuer. Unter Aderän sind, nie ich 
glaube die gleich nachher aulgezählten Feuerstellen, nie Ader frä etc. verstan- 
den, unter Atesbdn die gewöhnlichen Feuer. CT. auch Bd. II. p. LXX flg. 
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23. Hochmuth, V erachtung, Spott, Rachsucht und Begierde 
bereue ich. 

24. Altes was ich hätte denken sollen und nicht gedacht 
habe, was ich hätte sprechen sollen und nicht gesprochen habe, 
was ich hätte thun sollen und nicht gethan habe, cerzeihe , ich 
bereue es mit Palet. 

25. Alles was ich nicht hätte denken sollen und doch gedacht 
habe , was ich nicht hätte sprechen sollen und doch gesprochen 
habe, was ich nicht hätte thun sollen und doch gethan habe , cer- 
seihe, ich bereue es mit Patet. 

26. Alle und jede Art Sünde , die meinetwegen unter den 
Menschen begangen wurde , oder die ich der Menschen wegen 
begangen habe, verseilte, ich etc. 

27. Alle Arten von Sünde, welche der schlechte Ahriman 
in Opposition unter den Geschöpfen Orrnasds hervor gebracht, 
Onnasd Jur Sünde erklärt hat , durch die die Menschen zu Sün- 
dern werden und in die Hölle kommen können, wenn sie etwa mei- 
nen Charakter angegriffen haben, so bereue ich sie. 

28. Ich glaube an das Dasein , die Reinheit und die L n- ► 
swcifelhaf'tigkeit des guten masdayapnisehen Glaubens, und an 
den Schöpfer Onnasd und die Amschaspands , die Forderung der 
Rechenschaft und an die Auferstehung und den neuen Leib, ln 
diesem Glauben bleibe ich und bekenne die Zweifellosigke.it des- 
selben , so wie ihn Onnasd dem Zertuscht mitgethcilt hat , Zer- 
tuscht den Fraschaostra und Jiimüpp, wie ihn Aderbat, der Sohn 
Mahreppands surechtmachte und reinigte , wie ihn die gerechten 
Paoiryö-tkaeshas und die Depturs in der Geschlechtsfolge bis zu 
uns gebracht haben und ich daher weiss. Alle Arten von Sünde 
von denen im Gesetz die Rede ist und die ich gethan habe, von 
der kleinsten an bis zu drei Qraoshö-caranas , bis zu unzählbaren 
Sünden, welche von mir gedacht, gesprochen , gethan worden 
sind, bereue, ich mit Worten und Werken. 

29. Ich habe diesen Patet gemacht zur Sühne für die Sünde, ' 
um Tb eil zu haben am Lohne für die. guten Thaten, zur Freude 
für die Seele , um den Weg zur Hölle mir zu verschliessen , den 
zum Paradiese mir zu öffnen. Vielleicht (?) dass ich von nun an 
keine Sünde mehr thue. Gute Werke vollbringe ich: soviel als 
nöthig ist um die Sünden zu sühnen, zur Sühne (meiner) Sünde, 
das Uebrige wegen Freude an der Reinheit. Mit der Sünde bin 
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ich nicht einverstanden , mit der guten Thal bin ich einverstan- 
den. Für das Gute bin ich dankbar, mit der Opposition und Un- 
gebühr bin ich zufrieden. Im Besag auf das Sühnen jener Sünde 
Jur die mir in . . . keine Busse gekommen ist bin ich einverstan- 
den, in den drei Nächten zu sühnen jenes Nutzes (wegen). Wenn 
bei mir der Fall eintrelen sollte, dass ich ohne Batet aus der Welt 
ginge und einer von meinen Anverwandten oder Nächsten für 
mich den Batet verrichtet, so bin ich einverstanden. Alle Sünden, 
welche den Charakter der Menschen angreifen können , meinen 
Charakter angegriffen hüben , wenn ich des vielen Todes wegen 
den Tod nicht erkannte, verzeihe, ich bereue mit Gedanken, 
Worten und Werken mit Batet. 

. ‘ * ' • 

XLVIl. Patet Eränl. 

1 . Ich preise alle guten Gedanken , Worte und Werke mit 
Gedanken , W orten und Werken. Ich verßuohe alle schlechten 
Gedanken , W orte und Werke hinweg von Gedanken , Worten 
und Werken. Ich ergreife alle guten Gedanken, Worte und 
Werke , d. h. ich thue gute Werke. Ich entlasse alle schlech- 
ten Gedanken, Worte und Werke, d. h. ich begehe keine 
Sünde. Ich beharre in der Rechtschaffenheit und reinem Wan- 
del, ich verbleibe im reinen mazdayapnischen Gesetze, in jenem 
Gesetze verbleibe ich, welches der Herrscher Ormazd und die 
Amschaspands dem Zertuscht mit gepriesenen Frohar, dem Nach- 
kommen ('pitamas *) gelehrt haben , Zertuscht aber dem König 
Vistd^pa -gelehrt hat, der König V istüppa dem Fraschaoslar 
und Jdmäfp und Asfendiydr , diese aber allen Gläubigen der 
Welt gelehrt haben, welches in der Gesch/echtsfo/ge zu Aderbat, 
dem Sohne Mahreppands, dem Zurechtrichter der Reinheit, kam, 
. der es zurechtrichtete und reinigte und ihm Vorstand (?). Ich be- 
harre in diesem Glauben und tuende mich nicht von ihm ab, weder 
eines guten Lebens willen , oder eines längeren Lebens willen, 
noch um Herrschaft , noch um Reichthum , aus Liebe zur Rein- 


1) Die Parseo übersetzen das Wort jpitama gewöhnlich als Eigennamen, 
und erklären den Zoroaster für den Nachkommen ^pitamas. Es ist allerdings 
nicht zu übersehen, dass bei Ktesias der Eigenname S7iudfir]s vorkommt. 


Digitized by Google 


220 


Kborda-Avesta. 


heit. Wenn ich etwa meinen Leib der Seele wegen dahin geben 
muss ,• so gebe ich ihn mit Lufriedenhe.it. Ich wende mich nicht 
ab eon diesem Gesetze und habe ergriffen alle guten Gedanken , 
Warte und Handlungen , das gute Gesetz und alle Hechtschaffen- 
heit. Ich entlasse alle schlechten Gedanken, Worte und Handlun- 
gen, das schlechte Gesetz und alle Schlechtigkeit d. i. ich bin mit 
Wissen gläubig an das Gesetz Ormazds und an Zerluscht , den 
Neuern '). Ich bintganz ohne Zweifel an die Existenz des giften 
mazdai/afnischen Glaubens, an das Eintreten der Auferstehung 
und den späteren h'iirper , an das Ueberschreiten der Brücke Cin- 
cat , an eine beständige Vergeltung der guten Thatcu und ihren 
Lohn und der bösen Thaten und ihre Strafe , sowie an das Blei- 
ben des Paradieses , an die Vernichtung der Hölle und Ahrimans 
und der Dees , dass der Gott Ormazd zuletzt siegreich sein und 
Ahriman vergehen wird nebst den Dees und den Abkömmlingen 
der Finsterniss. 

2. Altes was ich hätte denken sollen und nicht gedacht, was 
ich hätte sagen sollen und nicht gesagt, was ich hätte thun sollen 
und nicht gethan habe, Alles was ich hätte befehlen sollen und 
nicht befohlen habe, ( ferner ) Alles was ich nicht hätte denken 
sollen und doch gedacht , was ich nicht hätte sprechen sollen und 
doch gesprochen, was ich nicht hätte thun sollen und doch gethan, 
was ich nicht hätte befehlen sollen und doch befohlen habe — 
für Gedanken, Worte und Werke, leibliche und geistige, irdische 
und himmlische bitte ich um V ergebung uud bereue es mit Batet. 

3 • Alle Arten von Sünde , , die ich in Bezug auf den Himmel 
gegen den Schöpfer Ormazd , in Bezug auf die Welt gegen die 
Menschen und die Arten von Menschen begangen habe : wenn ich 
Menschen geschlagen, beleidigt, sie mit Worten verletzt habe, 
wenn ich die. Beinen verletzt , die Herren , die Mobads , die Uap- 
tdrs und Herbads verletzt und ihnen die Gaben vorenlhalten 
habe ( die mir zu gebest gebührten ; wenn ich einem Fremden der 


2) Zarlust naotar übersetzt Anquelil l'excellent /Cartust , was die Worte 
nicht heissen können. Nimmt man naotar für das neupersische wie man 

eigentlich muss, so kann es nur heissen Zertuscht der neuere. Ich vermuthe 
aber, dass naolar so viel bedeuteo soll wie allb. uaotairya d. i. Nachkomme 
des Naodar. Es ist bekannt, dass der Stamm Zarathustras auf den der Irani- 
schen Könige zurückgeführt wird. • 
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in eine Stadt kam , keinen Platz eingeräumt habe , wenn ich die 
Menschen cur dem Feuer, der Kälte und der Hitze nicht in Acht 
genommen , den Menschen Häsen gethan habe, wenn ich den 
Menschen, die unter meiner Bolmiissigkeit standen, mit Düsen 
vergolten , ihnen nicht Liebe und Güte bewiesen habe, so dass zu 
gleicher Zeit die Guten und der Schöpfer Ormazd durch mich 
beleidigt wurden und nicht zufrieden mit mir waren , bereue ich : 
Gedanken , IV orten und Werke etc. 

4 . Alle Arten von Sünde, die ich in Bezug auf den Himmel 
gegen den Amschaspand Bahman, in Bezug auf die Welt gegen 
das Vieh und die verschiedenen Arten von Vieh begangen habe, 
wenn ich es geschlagen, gequält, mit Gurecht gelödet habe, wenn 
ich ihm Futter ') und Wasser nicht zur rechten Zeit gegeben 
habe, wenn ich es verschnitten , vor dem Räuber, dem Wolfe und 
Weg/ngercr nicht behütet, wenn ich es vor übermässiger Wärme 
und Ixähc nicht beschützt, wenn ich Rinder von jugendlicher 
Kraft getädet , arbeitende Rinder , kriegstüchtige Pferde , Wid- 
der, Ziegen, Hähne dnd Hühner' 1 2 ) gelödet habe, so dass zu- 
gleich die Guten und der Amschaspand Bahman von mir beleidigt 
worden sind und nicht zufrieden mit mir teuren, bereue ich etc. 

5 . Alle Arten von Sünde', die ich in Bezug auf den Himmel 
gegen den Amschaspand Ardabihist , in Bezug auf die fVelt ge- 
gen die Ader Ans und Ateshdns 3 4 ) , begangen habe , wenn ich das 
Feuer nicht gut und rein erhalten , wenn ich das Feuer ausge- 
löscht habe, wenn ich den letzten Weihrauch *) nicht aufgestreut 
habe, wenn ich Hasser über das Feuer gegossen, wenn ich 


1) Vaelarg scheint mir hier nicht Kleid zu heissen, wie sonst, sondern 
Futter und würde mithin dein nltb. vaytra entsprechen. 

2) Alurgb. käskinuh im Original. Anqnetil : la poulte yui tnange le grain. 

Nach Uichardson heisst und : ‘ beend made of barley, 

mittet, beans and lentils. tt'hcat maccrated in sour milk and dried in the 
tun. Mit »UjJs-w K £ y« wird also wol ein Vogel gemeint sein, der diese 
Dinge verzehrt. Im Bundebesch (p. 47, 10 ed. Westerg.) heisst es, dass der 
Vogel liaskina den Marak tiidte, dieses Wort wird von AnqueLil mit Heuschrecke 
erklärt (Marak vielleicht = neup. doch kaum richtig). 

3) Cf. oben p. 217'. * . " ‘ . • ' . 

4) Anqnetil: si je n'y ai pasmis d udeurs a lademiere (priere,d minvil). 

Es scheint hiernach geboten zu sein vor Schlafengehen Weihrauch aufs Feuer 
zu streuen. ’ t- • ».* •#. ' ■* -- ■ • - 
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Leichname darin verbrannt und gekocht habe, wenn ich die unge- 
waschenen Hände ') an das Feuer brachte, wenn ich mit dem Munde 
das Feuer angeblasen , wenn ich Hots das weniger a/s ein Jahr alt 
war noch grün an das Feuer legte, wenn ich Holz und fl eihrauch 
auf das Feuer legte, den ich nicht dreimal angesehen hatte, wenn 
ich keine Gaben für Aderäns und Äteshäns gegeben habe 1 2 ), wenn 
ich Jemand, in dessen Obhut das Feuer war, Böses gethan und 
ihm nicht Gutes und Liebes erzeigt habe, wenn ich das Hausfeuer 
zu übermässigen Geschäften verwandt habe 2 ), so dass zugleich 
die Guten und der Am'schaspand Ardabihisl von mit beleidigt 
worden sind und nicht zufrieden mit mir waren, bereue ich etc. 

6 . Alle Arten von Sünde, die ich in Bezug auf den Himmel 
gegen den Amsehaspand Schahrevar, in Bezug auf die fVelt 
gegen die Metalle und die verschiedenen Arten von Metallen be- 
gangen habe: wenn ich das Metall nicht rein und gefegt erhal- 
ten , wenn ich es an einen feuchten Ort gelegt habe , so dass der 
Rost es angegriffen hat, wenn ich es aus der Obhut der Guten 
genommen habe , wenn ich Metall, aus welchem eine Frau wäh- 
rend der Menstruation etwas gegessen hat, nicht auf gesetzliche 
Art gereinigt habe, wenn ich Gold , Silber, Erz, Kupfer, Eisen, 
Messing und Bronze den Sündern gegeben habe,, so dass sie 
Sünde damit begehen und ihnen grossen Nutzen daraus entstehen 
konnte, wodurch ich aber selbst ein Uebe/thäter geworden bin, 
so dass zugleich die. Guten und der Amsehaspand Schahrevar 
dadurch gekränkt und unzufrieden geworden sind bereue ich etc. 

7 . Alle Arten von Sünde in Bezug auf den Himmel die ich 
gegen den Amsehaspand Aspahdärmat begangen habe und in 
Bezug auf die fVelt gegen die Erde und die verschiedenen Arten 
von Erde, wenn ich die Erde nicht rein und bebaut erhalten habe, 
wenn ich die Höhlen der Kharfesters nicht entfernt, wenn ich 
fruchtbares Land öde gemacht oder ödes Land nicht fruchtbar 
gemacht habe , wenn ich nur mit einem Schuh am Fusse auf der 
Erde gegangen bin , wenn ich Leichen in der Erde begraben 
habe, wenn ich Begrabenes nicht ausgegraben habe, wenn ich als 

1) Cf. oben p. 211 Anm. 4. 

2) Die Parsen in Indien pflegen milde Stiftungen zu machen , zur Unter- 
haltung der Feuerteinpel. f 

. 3> Cf. Vd. VIII, 254 flg. 
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menstruirende Frau ohne Schuhe auf der Erde gegangen hin, 
wenn ich Säumen auf die Erde geworfen habe , trenn ich das 
Land , das unter meiner Obhut war, übel behandelt habe , so dass 
zugleich alle Guten und Aspenddrmat von mir gekränkt worden 
sind und nicht zufrieden waren etc. 

8 . Alle Arten non Sünde in Bezug auf den Himmel die ich 
gegen den Arnschaspand Chorddt , in Bezug auf die Welt gegen 
das Wasser und die verschiedenen Arten von Wasser begangen 
habe: wenn ich Wasser über einen Leichnam gegossen, -wenn 
ich die noch ungewaschene Hand ehe sie vom feuchtesten Wasser 
(Urin) rein war 1 ) mit fHessendem H asser gewaschen habe, wenn 
ich H asser über eine menstruir ende Frau gegossen, wenn ich etwas 
mit Schmutz oder Leichenunreinigkeit Behaftetes in Jliessendes 
Wasser geworfen habe, wenn ich Hopf, Hände und Gesicht bloss 
mit fliessendein \Hasser gewaschen habe, so dass zugleich alle 
Guten und der Amschaspaml Chorddt. etc. 

9 . Alle Arten von Sünde in Bezug auf den Himmel die ich 
gegen den Arnschaspand Amerddt, in Bezug auf die Welt gegen 
die Bäume und die Arten der Bäume begangen habe , wenn ich 
junge Bäume umgeschnitten , wenn ich unreife Früchte eingcsam- 
me/t habe , wenn ich Arznei und Heilmittel von Würdigen zu- 
rückgehalten und Unwürdigen gegeben habe, wenn ich Speisen 
zum Essen den Sündern gegeben und den Reinen genommen habe, 
so dass zugleich alle Guten und der Arnschaspand Amerdut etc. 

10 . Alle Arten von Sünden, wie: Ba-Fermun , Agereft, 
Avoirist , Ardus , Qor, Bdzu, Ydtu , Tandfur bis zum Grade 
Margerzan i ) , von jenen Sünden an , welche den Namen der drei 

raosha-carana führen 3 ), von jenen Hauplsünden an, wie Tand- 
fur Margarzdn — wenn sie mir in den . Sinn gekommen sind, 
wenn ich sie mit der Zunge ausgesprochen habe, wenn ich sie mit 
meiner Hand gethan habe , bereue ich mit Gedanken , Worten 
und Werken etc. 

11 . Alle Arten von Sünde : die Sünden gegen Städte, Län- 
der, gegen Seelen, die Sünde Raidhi/ozat, Eaidhyohvarest, 

1) Nachdem der Parse des Morgens das Kostigebet gesprochen hat , mnss 
er etwas Kuhorin berühren und dazu das Gebet or. III. sprechen. 

2) Cf. oben p. 209. A. 4.. 

3) Das sind die kleinsten. - . - > «!*- . " ' * 
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Vaidhyözat, V aidhyöhvaresl 1 * ), Mtigh , Bag h , Altars , Afvar- 
tuann , Sünden die hohe Strafe nach sich ziehen' 1 ), das Ausspre- 
chen eon Zauberformeln , das Einjagen von Schrechen , die Be- 
gierde ff "an de mit fVunde. zu vergelten , das häufige Sündigen 3 4 5 ),- 
die Absonderung von den Beinen, Nacid-nasa^t, Adu{ ay-aosma*), 
die Sünden, welche den Namen der drei Qraoshb-carana führen, 
überhaupt alle Arten von Sünde bereue ich mit Gedanken, fVor- 
ten und Werken etc. 

12. Unrichtiges Denke/A), unrichtiges Sprechen, unrichti- 
ges Handeln, unrichtiges Fragen, Voraus- oder Nachsprechen 
ohne Grund 6 ), Diebstahl, Lüge, falsches Zeugniss 7 ), gewalt- 
sames Richten , Unverschämtheit , Stolz , Undankbarkeit , S/iott, 
Unersättlichkeit, Selbstüberhebung, Ungehorsam gegen das Ge- 
setz , Streitsucht , Hartherzigkeit , Zornmüthigkeit , Rachsucht, 
Neid, übermässige Trauer 1 *). Billigung der Sünde, Missbilligung 
einer guten That , Freundschaft mit Sündern, Feindschaft mit 
den Guten, Eigensinn, Zauberei, Verehrung von Zauberern, 


J) Die Sünden Kaidhvohvarest , Vaidbvohvarest sieben nicht in allen 
Handschriften. Nach Anquetil sind es die nämlichen Sünden wie Khaidbyozat und 
Vaidhyözat wenn sie öfter begangen werden, lieber diese Sünden vergl. oben. 

2) Anquetil : On ignora quclt tont cos quatre pichet. II y a des Parset 

qui traduisent aiusi: reniter (du ns let Operation* magiques) le Mag, le Bug, 
CAstrescMsck et le grand Yesht de Serosch , retovan Sreoschie: ils prennent 
ces quatre mutt paar les noms de quatre Xoslts de f.loesfa qui tont le Bagh. 
de Doutdah- Hamast , t Asparom et te Hnduh/it. Die letzte Erklärung der 
dunklen Worte : A * die in den verschiedenen 

Handschriften nicht wesentlich verschieden lauten, ist gewiss falsch. Aber auch 
meine Erklärung ist nicht viel besser als geratben Ichvermuthe, dass diese 
schwierigen Worte aus irgend einem Huzvürescbtexte mangelhaft umschrieben 
worden sind 

ö) So auch Anquetil: nommettre beaucoup de pichet. Im Texte steht 
Keberin, was ich sonst nicht kenne. 

4) leb habe diese Worte, die ich nicht verstehe, gelassen wie sie sind. 
Die Handschriften gehen keine bemerkensw erthe Variante , sie beruhen w ahr- 
scheinlich wieder auf futscher Umschreibung. Anquetil: enfin des pichet nom- 
mes, was nicht angoht. 

5) Eigentlich: Denken ohne Weg, ohne Regeln. 

6) Anquetil : quesliunner et repondre sunt raison. 

7) Eigentlich: Gewalt - Zeugniss , womit wol ein Zeugniss gemeint ist, 
das sieb durch Macht und Ansehen der Person bestimmen lässt. 

3) Cf. zu Vd. III, 37. * : ■ .. . < " . „ , 
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Lehren der Zauberei, Feindschaft gegen die Yazalas , Feind- 
schaft gegen das Gesetz, Feindschaft gegen die Deptürs, das 
Nennen der Namen der Yasatas zusammen mit denen der Dees, 
oder der Namen der Dees mit denen der Yasatas, widernatürliche 
Sünden mit Frauen , Knaben oder Vieh , Unzucht, Päderastie, 
Umgang mit menstruirenden Frauen , Ehebruch mit den Frauen 
Anderer, Gehen mit einem Schuh, Gehen ohne Kosti 1 ), Unter- 
brechung des leisen Gebetes ( beim Essen), dass Unterlassen des 
leisen Gebetes beim Essen , das Befriedigen natürlicher Bedürf- 
nisse ohne Gebet , wenn ich aufrecht stehend Urin gelassen 2 ), 
wenn ich die Dees verehrt , an sie gedacht, ihnen Opfer gebracht 
habe, die Adoption gebrochen habe bereue ich etc. 

13. Alle Arten von Sünde , die ich gegen die Yasatas und 
Amschaspands , gegen die Könige , die Herren, die Mobads , die 
Deptürs , die Herbeds , die Lehrer, die Schüler, gegen Väter, 
Mütter, Brüder, Schwestern, Freunde, Nachbarn , Gleichge- 
stellte, Frauen, Söhne, Verwandte, Fremde , Einwohner der- 
selben oder einer andern Stadt , sowie gegen V orgesetzte began- 
gen habe bereue ich mit Gedanken etc. 

14. Jede s Opfer und Darunsfeier, jeden Tag der Verstorbe- 
nen 3 4 ) und Geli-khtrid*), das ich hätte aus Achten sollen und ich 
nicht ausgerichtet habe oder das ich ausgerichlet habe , aber nicht 
so ausgerichtet wie cs sich gehörte: Jur die Seele der Ahnen, der 
Väter , der Mütter, der Brüder, der Schwestern , der V erwand- 
ten, der Fremden, der Angehörigen, Jür die welche unter meiner 
Aufsicht standen , das ich nicht ausgerichtet habe und das, wenn 
ich es. ausgerichtet hätte, meine Sünden vernichtet haben würde 
bereue ich etc. 

1 5. D enn ich den Annen nicht geholfen, die Art und Sitte 
der Paoiri/u - tkaeshas : das Fest der Guten, den Nauros , den 
Mihirj'tin nicht beobachtet habe, wenn ich den Menschen nicht 
Freundschaft erwiesen habe, so bereue ich mit Gedanken etc. 


1) Cf. Vd. XVIII, 113 flg. 2) Cr. Vd. XVIII, 89 flg. 

3) Cf. oben die Einleitung zu Bd. II. p. XXXVIII 11g. 

4) Getikhirid (worüber Bd. II. p. XXIV zu vergleichen Ist) steht hier nur 
auf AnqOetil’s Autorität, meine Handschriften lesen alle aytaparit, ein Wort 
das sonst nicht weiter vorkommt. leb vermuthe , dass es das altbaktrische u i; e - 
frita , geweiht , ersetzen soll , also wäre zu übersetzen : dein Tage der Verstor- 
benen geweiht. 


III. 
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16. Wenn ich an den Gtthunbdrs nicht gefeiert , nicht ge- 
opfert, n ich t zub er eitet 1 ), nicht gegessen , wenn ich nicht jedes 
Jahr sechsmal gespendet , jeden Tag dreimal den Qarsed-nydyis 
gebetet , wenn ich nicht dreimal des Tages den Mihr-nydyis ge- 
betet habe , wenn ich nicht bei jedem Neumond dreimal den Mäh- 
nydyis gebetet und jedes Jahr dreimal den Uapilhwinu geopfert 
habe, und die Fravardidns nicht ausrichlcte , so bereue ich etc. 

17. Alle Arten Fleisch von Menschen , l fanden , Rhrafptras 
sowol todten als lebendigen , das ich ans /Fässer oder Feuer 
brachte, kochte, ass , deren' Körper ich allein fortbrachte 2 3 ) , die. 
ich an einem fruchtbaren Orte (fand und) nicht entfernte, und an 
den gehörigen Ort brachte, wenn ich Bnrthaare und andere Un- 
reinigkeit ins /Fässer oder Feuer brachte 2 ) , kochte, ass, wenn 
ich sie an einem fruchtbaren Orte (fand und) nicht entfernte, 
und an den gehörigen Ort brachte, bereite ich etc. 

18. Jedes Aresla , dass ich nicht gesprochen, gelesen, ge- 
lernt habe, das Avestd-i-jamas 4 ) , das Fhorda-Avesta , wenn ich 
das Avcsta nicht richtig gelernt oder recitirt habe , oder wenn 
ich das Gelernte wieder vergass , so bereue ioh es mit Gedan- 
ken etc.. 

19. Alle Arten von Sünde, die ich im Zustande der Men- 

struation begangen habe, wenn ich mich von reinen Männern, 
vom Behrdmsfeuer, von Sonne und Mond und Barepma und dem 
was mit Pddidb gewaschen ist , von 40 Schritten an bis zum Um- 
kreis von 3 Schritten nicht fern gehalten habe , so bereue ich es 
mit Gedanken etc. . . 

20. Wegen eines todesunirdigen Ferbrcchens — wenn etwa 
böse Ahriman und die Devs über mich kommen sollten — bin 
ich zufrieden, wenn es sich geziemt durch den Tod es zu bässen. 
(Ich bin damit zufrieden) dass der Beplur das was auf mir liegt 


1) Nämlich wenn ich die Festmahle nicht znbercitet habe die man zu die- 
sen Zeiten feiert. Cf. Bd. II. p. C and nr. XLI. LI. Statt zubereilet setzt 
Anquetil: enteigne, was der Wortbedeutung nach augienge aber nicht io den 
Sion der Stelle passt. 

2) Cf. Vd. III, 44 flg. 

3) Cf. Vd. XVII, 1 Hg. - * 

4) Der Ausdruck ist oipht ganz verständlich , es ist aber klar, dass dar- 
unter die im VendidAd-sude enthaltenen Worte gemeint sind., im Gegensätze 
zum Khorda-Avjesta.'’ 
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von mir nehme und mich von Sünde befreie, nämlich von den 
Margerzdns von 1 bis 10, von 10 bis 100, von 100 bis 1000, von 
1000 bis 10000, von 10000 bis.su un söhligen (?) Margerzdns. 
Alle bösen Gedanken, Worte und Werke , durch welche die Men- 
schen su Sündern werden können , durch welche ich sum Sünder 
geworden bin, bereue ich mit Gedanken etc. 

21. Alle Arten von Sünde, welche der Schöpfer Ormasd im 
guten niasdayapnisehen Gesetze für Sünde erklärt hat, über 
welche — wenn man sie begeht — die Yasatas Leid, die Dees 
Freude empfinden , das was ich gedacht, begangen, gesprochen, 
gethan habe , wodurch ich sum Sünder wurde , was von mir nuf- 
gesiihll und nicht auf gezählt wurde , was mir namentlich bewusst 
und was mir nicht bewusst war, was ich noch nicht weis s, was ich 
wegen Anderer begangen, was Andere meinetwegen begangen, 
alles weswegen ich Sünder bin , in Bezug auf jeden wegen dessen 
ich Sünder geworden bin, wegen jeder Sünde, wegen eines jeden 
Zurückgebliebenen bereue ich tausend Mal und zehntausend Mal 
vor dem Herrscher Ormasd dem V ollbringer guter Thaten , dem 
glänzenden , majestätischen , den Obersten der himmlischen und 
irdischen (Genien), vor den Amschaspands und vor jedem andern 
himmlischen guten Wesen, vor Mihr, ('ros und Rasn-rdpt, vor 
Adar-qara, Adar-Gusasp , Adar-bursin- mihir , vor dem Frohar 
Zar tuscht s des Nachkommen des (’pitama , vor dem Gesetze, und 
der eigenen Seele , vor jedem Guten vor den ich komme mit Ge- 
danken etc. 

22. Mit drei Worten , mit hundert Worten, mit tausend 
Worten, mit zehntausend Worten') bin ich ein rechtgläubiger 
guter Mazdayasna , ich befinde mich in jenem Glauben , welchen 
der Herr Ormazd und die Amschaspands dem Zar tuscht mit heili- 
gen Frohar, dem Sohne (Jpitamas, gegeben haben, Zartuschi dem 
liönige V isldpp, V isldpp dem Frashaoptra und Jdmdpp und Afpttn- 
dytir, diese aber den Guten in der Welt gelehrt haben, bis er in 

. der Geschlechts folge an den Zurechtrichter der Reinheit 2 ) siderbdt 

. _«.j . - 

1) Am Anfänge dieser Abtlicilung Inidet sieh in den Handschriften die An- 
weisung: „in diesem Abschnitte ist dreimal zu sprechen“ ohne dass irgendw ie 
uiiher bestimmt würde, wie weit dreimal gesprochen werden soll. Aui|uetil 
übersetzt : El dum ec Garde je dis troisfois. Ich glaube nicht, dass der gauzo 
Abschnitt dreimal gesprochen werden soll, sondern nur die Anfangsworle. 

2) Nach diesem und den ziemlich gleichlauleudeu Berichten der andern 

15* 
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den Sohn Mahreppands kam, der ihn zurechtmachle und reinigte. 
Ich bestehe im Glauben und werde nicht ungläubig , nicht für gutes 
Leben noch Jur längeres Leben , nicht Jur Herrschaft noch Ver- 
mögen. Aus Liebe zur Reinheit weiche ich nicht ab , und wenn 
dadurch mein Haupt abgeschlagen wird'), so weiche ich doch von 
diesem Glauben nicht ab, denn ich furchte mich vor dem Schrecken 
der Strafe * 2 ) und der Vergeltung der Hölle. Ich bin voll Hoffnung 
auf jenes Gelangen zum Paradies und dem glänzenden Garolho- 
mdn, der alle Majestät besitzt. Ich vollbringe diesen Palet in dem 
Gedanken, dass wie ich fernerhin eifriger werde gute Thaten zu 
vollbringen , ich mich auch mehr der Sünde enthalte und dass 
meine guten Thaten, bis die Auferstehung und der letzte Körper 
zu mir kommt , zur Verminderung der Sünde , zur V ermehrung 
der guten IV erke dienen 3 ). Ich hege Hoffnung auf das Kommen 
des letzten Körpers um den Ormazd und die Amschaspands zu 
schauen. Ich habe gewirkt und wirke noch deswegen, damit wenn 
jene Zeit eingetrelen und mein Mund durch das Schlagen des 
schlechten Ganä-mainijo , Aplo-vahdt und des bösen Vogels in 
Banden ist, ihr meine Gedanken angebt und, wenn ich mit meiner 
Zunge den Palet nicht mehr sprechen kann , die Amschaspands 
diesen Palet in Freundschaft zu meiner Seele gelangen lassen und 
ihn meiner Seele übergeben, damit meine Seele an den lichten Ort 
gelange und nicht an (len finstern Ort gelange und der böse Ahri- 
man und die V erkleinerer meine Seele nicht peinigen und ihr nicht 
Schmerzen verursachen. — IV egen jeder Sünde, die in der I Veil 
ohne Sühne geblieben ist, bin ich zufrieden und einverstanden. 


Patets scheint es, dass man nnter Äderbät einen Deyti'ir zu verstehen habe, der 
in der Zeit der Säsüniden eine Art Reformation der iranischen Glaubenslehre 
bewirkte, natürlich nnter dem Vorgeben, die Religion nur von fremden Zusätzen 
zu reinigen nnd in ihre Trübere Reinbeit zurückzuführen. 

t) Wörtlich : „wenn mir dadurch der Kopf fortgebt“. 

2) Das Wort für Strafe (pazdoh, nach andern Handschr. sD j-i ) ist nicht t 
ganz sicher und kommt sonst nicht mehr vor, -es scheint mir das Aussprachen 
der Strafe an der Brücke Cinvat zu sein. 

3) Der Sprecher dieses Patets betrübtet seine guten Thaten und seine 

Sünden nicht blos vom persönlichen Gesichtspunkt aus, er hofft nnd wünscht, 
dass seine guten Werke überhaupt zu dem Resultate helfeu sollen, dass es im 
Ganzen der guten Werke mehr giebt als Sünden, was gleichbedeutend ist mit 
■lern liebe rgeW ichte Ormazds über Ahriman. - . - - 
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mit dreimaligen Kopfabschnpiden um die Vergeltung und Sühne 
su geben , bfos (?) bitte ich von dem höchsten Schöpfer Ormasd , 
dem Erhalter , Vergeber und Verseilter , dass uns die Yasalas 
eine Rüstung zuwerfen und geben '). IVenn irgend Jemand nach 
meinem Ableben aus Liebe zu meiner Seele vor einem Vorgesetz- 
ten der zur Stelle ist oder wenn mein Sohn den Palet verrich- 
tet 1 2 ), so bin ich damit einverstanden. Ormasd und die Amtchas- 
pands und die anderen Himmlischen mögen zur guten Hülfe und 
Genossenschaft meiner Seele herbeikommen und sie vor Angst 
und Furcht und Betriihniss, vor Ahriman und den Devs und vor 
dem Kommen zu den Schrecken der Hölle erlösen. In diesen Ge- 
danken habe, ich alle guten Gedanken , IVorte und Werke in Ge- 
danken , Worten und Werken ergriffen ; in diesem Sinne habe 
ich alle schlechten Gedanken , IVorte und Werke entlassen aus 
Gedanken , Worten und Werken. 

(Die folgende Stelle ist leise su sprechen.) 

23. Dieser himmlische Patet soll eine feste eherne Mauer 
sein so wie die Erde breit , die Berge hoch, der Himmel stark ist , ' 
damit er das Thor der Hölle sehr fest in Banden und den Weg 
zum Paradies offen erhalte, den Weg zu jenem besten Orte: dem 
gliiusenden Garothmün der alle Majestät besitzt ,■ damit unsere 
Seele und die Seelen der Reinen an der Brücke Cinvat , der 
grossen, mühelos und leicht hinüberschreiten und der reine Gros, 
der siegreiche , Freund, Beschützer , Aufseher, Er hör er , der 
Schutz und der Wächter meiner Seele sein möge. Yatlia ahu vairyo. . 

Opfer und Preis etc. für (^raoslia etc. 

1 ii in gehört der Glanz etc. 



1) Es braucht wolknum gesagt zu werdeo, dass hier von Zuständen nach 
dem Tode die Rede ist. Der Parse erklärt sich hier ausdrücklich damit einver- 
standen, dass seiner Seele eine kurze aber exemplarische Strafe zugelugt »erde, 
etwa eine dreimalige Hinrichtung , wequ sich findet, dass nicht alle Sünden 
richtig abgebüsst wurden. Es ist natürlich immernoch besser eine solche Strafe 
zu erleiden als in die Hände der Devs zu fallen. 

2) lieber diese Stellvertretung cf. Bd; II. p. LXII. Indem sich hier der 
Parse überhaupt damit einverstanden erklärt, dass Andere den Patet für ihn 
sprechen, unterwirft er sieh selbstverständlich auch allen den Strafen die nach 
diesem Patet über ihn verhängt werden. 
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. XL VIII. Gebet nach den Afergäns'). 

1. Möge dieser Wrang*) siegreich sein. Der Glans 'des 
g utcn masdai/apniscken Gesetzes möge ausgebreitet sein in den 
sieben Iieskears , was der Name ( des Landes) sein möge nach 
Wunsch sich befinden. Es giebt eine Stadt , in dieser Stadt N. N. 
möge Fülle , Sieghaßigkeil , Fröhlichkeit und Freude sich aus- 
breiten , glückbringende Majestät sich cermehren und noch mehr 
vermehren. Die Majestät möge glückbringend sein*)! Dieses 
lihosnumen (ßir N. N.) % ) möge zu Or/nasd den Herrscher und 
den starken Fravashis gelangen. 

2. Ich habe das OpJ'er verrichtet , ich habe die Darüns ge- 
opfert, ich bringe nun den Mf/asda dar. Möge er ganz und gar 
in den Schutz Ormasds des glänzenden , majestätischen und der 
Atnschaspands gelangen*). Stärke, Kraß, Macht. , Festigkeit, 
liüstigkcit , Sieghaßigkeit möge aus diesem Khsrumaine zu den 
starken Fravashis gelangen ! Mögen sie es von uns annehmen, uns 
beschützen , Gutes zuwenden , Ungerechtigkeit und Opposition 
fern zurückhalten-, Gaben ( für uns) erflehen! Für die Anderen 
habe ich den Mi/azda wie den Mi/azda von 1000 Männern ge- 
macht — soviel ich es vermag 6 ). Ich habe dieses gelhan ohne 


f) Diese» Gebet hat grosse Acbnlichkeit mit dem Räuchcrungsgebctc 
(Dhup-ncreng), welches von Anquetil übersetzt wurde uud trügt auch in der 
* Thal diesen Titel in einer pariser Handschrift. In einer andern (mir gehörigen) 
Handschrift jedoch wird es als ein Gebet bezeichnet das nach den Afergäns 
zu lesen ist und dieser Titel scheint mir nach dem Inhalte des Ganzen ange- 
messener. 

2) Nirang, Zauberformel, dann Gebet überhaupt. , 

3) Unter Majestät versteht hier die (ziemlich neue) liuzvärcschglosse 
Schatze und Glücksgüter aller Art. 

4) Nach einer in den Handschriften enthaltenen neuen Anweisung hat hier 

jeder der dieses Gebet liest die Anrufung (Kbsbnaothra u. s. w.) der Tageszeit 
uud des Tages an dem es gelesen wird so wie die des Königs uuler dessen Obhut 
os gelesen wird , einzusehaltcn. Die Wort« : möge — gelangen, sind auf An- 
quetil’s Autorität hin eingeschaltet, da sonst der Salz unvollständig ist. In 
meinen Handschriften fehlen sie. * . 

5) Nämlich in deD Schatz der guten Werke der Hamesa-rüt heisst und von 
dem öfter in diesen Büchern die Rede ist. 

6) Auch durch die Uebersctzungeu Wird nicht recht klar, was mit diesem 
Satze gesagt werden soll, es scheint, dass der Darbringer des Myazda sei.ite 
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Mühe und mit Vergnügen, mögen das eine von uns tausend 
(Menschen) annehmen. 

3. Die seligen Seelen N. N. mögen namentlich hier erwähnt 
sein'), Zartuscht der Nachkomme f pitamas mit reinem Frohar und 
seliger Seele möge hier erwähnt sein' 1 ). Alle Fravashis der Rei- 
nen mit einander am vierten, sehnten , dreissigsten Tage, am Jah- 
restage von -Gayomart bis ('osios mögen hier erwähnt sein 3 ) t 
Die existirenden, gewesenen, sein werdenden, die Gehörnen, die 
Ungebornen, die der Gegend Angehörigen, die andehi Gegenden 
Angehörigen , die frommen Männer und Frauen , Unmündige, 
Mündige, idle welche auf dieser Erde im guten Glauben gestorben 
sind, alle Fravashis tler\ Reinen mit einander von Gayomart bis 
Qusios mögen hier erwähnt sein. — Die in dieser // o/tnung, 
diesem Clan , dieser Genossenschaft , dieser Gegend gestorben 
sind, alle Fravashis der Reinen von Gayomart. bis f osios mögen 
hier erwähnt. sein. — Die Fravashis der Reinen, die Fravashis 
der Töpfern, die Fravashis der Angreifenden, die Fravashis der 
der Siegreichen die Fravashis der Paoiryo-tkaeshas, die btava- 
shis der nächsten Anverwandten alle Fravashis der Reinen zu- 
sammen von Gayomart bis auf {7 osios mögen hier erwähnt sein — 
Die Seelen der Väter, Mütter, Nachkommen, Vorfahren, Söhne, 
Verwandte, Diener, Angehörigen, alle Fravashis der Reinen zu- 
sammen von Gay smart bis (Josios mögen hier erwähnt sein. 

Alle Priester, alle Krieger, alle Ackerbauer , alle Handwerke .! , 
alle Fravashis der Reinen zusammengenommen von Gayomart bis 
f os ios sollen hier erwähnt sein — Alle Fravashis der Reinen in 
den sieben Keshvars der Erde : in Arzahe , Cavalie, Fradadhafs, 
Vidadhafs, Vourubarest, Vourujarcst , Qauira V -bdmi und lituig- 
dezh, die Reinen im Var den Yima gemacht hat , die welche Man- 
thras als Schätze haben ; alle Fravashis der Reinen zusammen von 
Gayomart bis f osios mögen hier erwähnt sein. 

OpfeiTreudigkeit betheuert; er bat soviel Speisen hergerichlet als ihm seine 
Verhältnisse erlauben, mögen nur recht Viele daran Iheilnehmen (tonnen. 

1) Der Betende neunt die Seelen derer, welche ihm besonders tbeuer sind 
und wünscht, dass sie au seinem hergerichteten Mahle theiluebiueii. 

2) Die Erwähnung Zaratbustrn’s an dieser Stelle ßudet sich uicht in alleu 
Handschriften. 

3) Dies sind die Tage, au wclcbeu mau Tudlcuopfcr zu bringen hat. Vgl. 

Bd. IJ. p. XLI. '*'• 
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XLIX. NikiUi oder Iloclizeitsgebet. 

Im Namen Gottes. YalhA ahii vairyö ( 1 ). — Hs gebe euch 
der Schöpfer Ormasd riale Nachko/pmen , mit Männern als En- 
kel , viele Nahrung , • Freunde mit herzraubendem Körper com 
Gesichte an, wandelnd durch ein langes Leben, bis zur Dauer 
von 150 Jahren. 

2. Am Tage NN, im Monate NN, im Jahre 1067 seit dem 
König der Könige , den Herrscher Yezdegert aus dem Stamme 
Sdsäns ist in dem Umkreise der glücklichen Stadt NN eine Ver- 
sammlung zusammen gekommen nach dem Gesetz und Herkommen 
des guten tnazdayapnischen Gesetzes um einem Hausherrn dieses 
Mädchen zu geben: dieses Mädchen ,■ dieses Frauenzimmer NN 
mit Namen , nach dem V ertrage auf 2000 nisdpürischc Gold- 
dinare '). 

3. Sch/iessl ihr mit eurer Verwandtschaft im ‘Einverständ- 
nis s wegen dieser Ehe, mit ehrlichen Sinne, mit den drei Wor- 
ten um die eigne gute That zu fördern für den Gläubigen NN 
diesen Vertrag auf Lebenszeit? 2 ) 

4. Nehmet ihr Beide den Vertrag auf Lebenszeit mit ehr- 
lichem Geiste an, damit euch allen beiden das Vergnügen zu- 
nehme? 2 ). 

1) Diese Angabe weicht von der gewöhnlichen ab, nach der nur zweitau- 

send Silbermünzen zu geben sind. Cf. Bd. II. p. XXX. Aura. 1. Die Hand- 
schriften fügen an dieser Stelle die Weisung hinzu: „es ist anzunchineu“, il b. 
das Geld muss bei diesre Stelle erlegt werden. Nach Anquetil sind dre letzten 
Worte dieses Paragraphen au den Mann zn richten , welcher das Mädchen bei 
dieser Handlung vertritt. Er fügt auch noch bei : Le repondanl de la ßlle dit: 
fi/ consent , je le veux. In Kirmäu lautet der Schluss dieses Paragraphen an- 
ders, nämlich folgeudqrmaassen nach Anquetil's Uebersclzung : Fous tu donnes 
pour la terre, et pour le eiet « . . pour dlre vn curps il nnp ame, maltrcsse 

de maison, nhef de Heu. Fous tu donnez, eite qui esl de la toi; qui aidrfa 
son tnari, qui est bien regtee. — Le pere repond : je la dünne. 

2) Nach Anquetil wird § 3 an den Verlobten gerichtet der dann antwortet: 
Je le promets. Es. scheint mir aber, dass die Worte zunächst an die Verwandten 
das Bräutigams geben, 

3) - Hier hat Anquetil blos: Li mobed ajoute. Diese Worte in § 4 scheinen 

mir an die beiden Verlobten gerichtet. Nach Aoquetil sind §§ 1—4 dreimal zu 
wiederholen. Ich glaube anch , dass hier die Stelle sein dürfte bei welcher die 
Verlobten sich die Hände reichen. Was nun weiter folgt sind theils Segcns- 
sprüebe, theils Ermahnungen. . . 
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5. Im Namen und Freundschaft Ormasds *). Seid immer 
glänsrnd , seid sehr ausgebreitet! Seid zunehmend! Seid sieg- 
reich ! Lernet das Feine ! Seid guten Lobes würdig ! Der Geist 
möge, gute Gedanken denken , die f Forte Gutes aussprechen , die 
Werke Gutes thun I Alle schlechten Gedanken mögen hinweg- 
eilen , alle schlechten Reden abnehmen , alle schlechten Werke 
verbrennen. Man preise das Reine und stossc ab die Zauberei. 
( Man lese:) Sei ein Masdai/apna, vollbringe Werke nach deinem 
Sinne 1 2 ). Erwerbe dir Vermögen aus Rechtschaffenheit. Rei den 
Herrschern sprich die Wahrheit und sei gehorsam. Rei den Freun- 
den sei bescheiden , klug und wohlwollend. Sei nicht grausam . 
Sei nicht zornmüthig. Begehe aus Scham keine Sünde. Sei nicht 
gierig , Peinige nicht. Hege nicht schlechten Neid, sei nicht Über- 
mut big, begegne Niemanden verächtlich , hege keine Begierde. 
Raube nicht dasV ermögen Anderer, enthalte dich von den Frauen 
Anderer. Thur gute Werke mit guter Thätigkeit. Theite den Ya- 
zatas und den Gläubigen ( von dem Deinen) mit. Lasse dich in kei- 
nen Streit mit einem rachsüchtigen Mann ein. Einem Gierigen sei 
kein Genosse. Mit einem Grausamen gehe nicht auf demselben 
Wege. Mil einem U ebelberufenen gehe keine V erbindung ein. Mit 
einem Unklugen lasse dich nicht auf gemeinschaftliches Handeln 
ein. Mit den Gegnern kämpfe mit dem Rechte. Mit den Freun- 
den gehe um wie es Freunden angenehm ist. Mit V erwirrten lasse 
dich in keinen Streit ein. Vor einer Versammlung sprich nur 
reine Worte. Vor den Königen sprich mit Maass. Von den Vor- 
eltern erbe den (guten) Namen fort. Deine Mutter beleidige auf 
keine Weise. Deinen eigenen Körper erhalte rein in Gerech- 
tigkeit. 

6. Seid unsterblichen Leibes , wie Kai-khosrii. Seid verstän- 
dig wie Haus. Seid glänzend wie die Sonne. Seid rein wie der 
Mond. Süd berühmt wie Zar tuscht. Seid kraftvoll wie Rttpfam. 
Seid fruchtbar wie die Erde ( fpendarmat ). Haltet gute Freund- 
schaft mit Freunden Brüdern , Frau und Kindern wie Leib und 


1) Bei den folgenden Ermahnungen ist hie und da auch der Minokbired 

benutzt worden, ein Beweis welch' einer jungen Zeit das vorliegende Sliirk 
ungehiirl. - • 

2) Die Worte sind nicht ganz deutlich. Anqaetil übersetzt: Etant Mas- 
deiesnan, pensez et^faitee le bien. 
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Seele ( Zusammenhalten ). Behaltet immer den rechten Glauben 
und guten Charakter. Erkennt Onnazd a/s Herrscher , Zartuscht 
a/s Herrn an. V erti/gel Ahriman und die Hees. 

7. Es schenke euch Onnazd Gaben 1 ), Fahman das Denken 
mit den Geiste, Ardibihist gutes Sprechen, Schahrerar gutes 
Handeln, Weisheit ( schenke ) (jpendärmat , Chorddt Stesses und 
Fettes, Amerddt Fruchtbarkeit! — 

8. Möge euch Onnazd Gaben schenken. Glanz das Feuer, 
Feinheit Ardvipüra , erhabene Herrschaft die Sonne, Wuchs - 
thum der Mond der den Sliersaamen enthält, Tir die Freigebig- 
keit. Gosh gute Enthaltsamkeit (?). 

0. Möge euch Ormazd Gaben geben , Mithra G/iiek, fros 
Gehorsam , liasn den rechten Wandel, Wachst/mm der .Kraft 
Fareardin , Behrdm ist der Gewahrer des Sieges , grosse. Macht 
gewährt Hat. 

10. Mögen euch Onnazd Gaben schenken! Din Aufleuch- 
ten des Wissens , Erwerbung von Majestät Arschasvangh , An- 
sammlung von Tugend Asiat, grosse Fahrigkeit Apmd/t, Festig- 
keit auf dem Platze Zami/dd, gutes Aufmerken Mahreppant, 
Auszeichnung des Leibes Anerdn. 

11. Gul Itisl du 2 ), mögest du das erhallen, was noch besser 
ist als das Gute für dich, weil du dich zum Zaota würdig eignest. 
Mögest du den Lohn erhalten der von Zaota vcrdicut wird als eiuer 
der viel Gutes denkt, spricht und tliut. 

12. Möge euch das zukommeu welches besser ist als das Gute, 
möge euch das nicht zukonuneu, was schlechter ist als das Schlechte, 
möge mir das nicht zukommen was schlechter ist als das Schlechte. 
Also geschehe cs wie ich bete. 

L. Aferin der sieben Amschaspands. 

1. Möge ganz kraftvoll sein: Onnazd der Herrscher von 
grosser .Majestät , möge er zunehmen mit den alreissig Vippae- 

1) Der Verfasser dieses Stückes geht die einzelnen Monatstage durch und 
lässt jeden derselben dem neuen Ehepaare eine Gabe schenken. Ormazd er- 
scheint viermal, einmal als Genies des ersten Monatslnges, daun als Genius der 
Tage : 8. Dai pä Adar, ff». (I)ui pä mihr), 23. Dai pä Diu. Man vergl. hierüber 
d«u Siroza so wie auch Uber die von jeden Genius vertheilten Gaben. 

2) . Aus Yy. LVIII, 8—12. 
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shanm ') , welche vereint mit ihm wirken , vereint mit ihm arbei- 
ten, vereint mit ihm schlagen den verfluchten Gand- mainpö den 
schlechten summt allen Dees und Drujas die. er hervorgehrnc/U 
hat um diu Geschöpfe Ormazds zu schlagen. 

2. Möge ganz kraftvoll sein : Behüten der Amschaspand, 
von grosser Majestät , möge er wachset} summt Mäh , Gös , Ham. 
die vereint mit ihm wirken , vereint mit ihm arbeiten, vereint mit 
ihm schlagen Asmog mit schrecklicher H affe, die Druja Ako- 
man , die Druja Taromata. 

3. Möge ganz kraftvoll sein : Ardibihist der Amschaspand 
von grosser Majestät , möge ■ er zunehmen summt den Aderdns, 
(jros und Behrdm , die vereint mit ihm wirken , vereint mit ihm 
arbeiten , vereint mit ihm schlagen die Druja des Hinters mit 
seinen dreissig Arten von Unfruchtbarkeit , dreissig Arten von 
Hinfälligkeit *) . 

4 Möge ganz kraftvoll sein : Schahrevar der Amschaspand 
von grosser Majestät x er möge wachsen sammt Qnr , Mihr, 
Afmibt , Anerdn , die vereint mit ihm wirken , vereint mit ihm 
arbeiten, vereint mit schlagen die Druja Buspapp , {' araosaok , 
die Druja der Faulheit, die Druja der Trägheit (?) s ). 

5. Möge alle. Kraft besitzen (jpendurmat der Amschaspand 
von grosser Majestät. Fr möge zunehmen summt Avon , Din, 
slnla-Muhreppant , welche vereint mit ihm wirken , vereint mit 
ihm arbeiten , vereint mit ihm schlugen den Apla-vahdl mit 
schlechten Charakter. 

1) Av& ye dib vi$paesanm lauten die schwierigen Worte, welche auch Anr 
quclil nicht mit Sicherheit zu erklären wusste. Ich delike nn die lialavu viepe 
um /.isla, die im Yu^nn angcrufen werden, aber ich bezweifle ob je dih dreimal 
zehn haissen kann. Auf alle Fälle sind hier Mächte gemeint, welebe vereint mit . 
Ormozd wirken. 

2) ich bin ebenso wie Anquetil in Zweifel wie zad im Texte zu übersetzen 
sei. Ich. halte es für das Huzv. ma, pärsi jat und übersetze demgemäss, je 
dreissig besondere Arten. 

3) Anquetil sagt: Leu Partes ne sfavent pat posilivement quels sunt ces 
Dees. Was den ersten belrilfl «o ist er der öfter genannte Bushyanjta, der 
Dämon 'des Schlafes ; in ^araosaok ist meiner vollkommenen lieberzeugung nach 
eine falsche Umschreibung der Huzväreschform des Wortes daregh6-gavo , mit 
langen Händen, eines Beiwortes des Bushyanjta, die zweite Druja ist sicher 
als der Dämon der Trägheit zu fassen, hur über die dritte, ijannis, die gleich- 
falls durch eine Abstrnktum bezeichnet wird, weiss ich nichts Näheres bei*»-, 
bringen. 
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6. Möge alle Kraft besitzen Chorddt der Amschaspand, von 
grosser Majestät. Er möge zunehmen sawml Tistar, Veit und 
den Ardd-fraras, welche vereint mit ihm wirken, vereint mit ihm 
arbeiten, vereint mit ihm schlagen den Az (Begierde) den von 
den Devs geschaffenen, den Dev Tdrik und Zdrik. 

7. Möge alle Kraft besitzen: Amerddt der Amschaspand, 
von grosser Majestät. Er möge zunchmen summt Itasn , Astdt, 
Zami/dt , die vereint mit ihm wirken , vereint mit ihm arbeiten, 
vereint mit ihm schlagen den Tusiis, die zuerst geschaffene 
Opposition die Ahriman hervorbrachte '). 

8. Es möge die Schöpfung Ormasds zunehmen, es möge die 
Schöpfung Ahrimans abnehmen. Alk- Kraft mögen besitzen die 
Höhen und Berge mit reinem Glanze, mit vielem Glanze, die von 
Ormazd geschaffenen samrnt den Hölzern-, den Speise tragenden 
Bäumen , den goldfarbenen Bäumen. Möge alle Kraft besitzen 
der Berg Arvant 2 ), möge alle Kraft besitzen der Berg Bae- 
vant 3 4 * 6 7 ), möge alle Kraft besitzen der Berg Arparpin*), möge alle 
Kraft besitzen der Berg Demdvend in dem der schlechte Baeva- 
rdpp gefesselt ist. Möge alle Kraft besitzen der Berg Hos-ddstdr 1 ’), 
der reinen Glanz besitzt , vielen Glanz besitzt, der von Ormazd 
geschaffen ist. 

9. Mögen alle Kraft besitzen die. Quellen , die Fundgruben 
des tVasscrs, die F/iissc. Möge alle Kraft besitzen der Fluss 
Urrant s ), möge alle Kraft besitzen der Fluss Veh 1 ), möge alle 
Kraft besitzen der Fluss Frdt. Möge alle lira/l besitzen der See 


1) So sind die Worte zu übersetzen, aber es ist mir nicbtmöglicb zo sagen, 

wer unter dem im Texte genannte Tüsus oder Tosius (nacb Anqnetll) zu ver- 
stehen sei. •». 

2) Der Berg Arvant von dem liier die Rede ist, scheint in der Thal der 
Alvend zu seiu, wie Anquetil-vermuthete. Er liegt einige Stunden von Hamadän 
entfernt und ist bekannt durch einige Inschriften des Parins und Xerxes, die 
an ihm gefunden wurden. Cf. die Beschreibung bei Ritter, Asien IX. p. ST. 

3) Raevant, der Sitz des Feuers Burzin mihr (cf. oben zu XXVII), liegt 
nacb dem Bundehescb in Kharäsün cf. meine Einleitung II. p. 10S. 

4) Cf. oben p. 172. A'nm. G. und zu Y 9 . I, 41. 

7>) Soll bekanntlich in Scgestiin liegen cf. oben. 

6 ) Unter Urvant-rut versiebt Anque'til wol mit Recht den Arg-rut des 
Buudebescb, der wol mit dem Jaxartes identisch ist. 

7) Veh-rut ist nach einstimmigen Zeugnisse der Parsen der fndns. 


Digitized by C 


Khorda-Avesta. 


237 


Rakhsahe 1 2 ) ; möge alle Krqfl besitzen der See Fcrahkant, möge 
alle Kraft besitzen der See Pi/itik *), möge alle Kraß besitzen der 
See Kyaripis 3 4 5 ). 

10. Mögen alte Kraft besitzen die preiswürdigen Seelen, 
die, gläubig , bis zuletzt in Gerechtigkeit und JVohtlhun, Gesetz 
und Recht verbreitet haben. 

11. Möge alle Kraft besitzen : der Herr, der König der 
Könige. Möge alle Kraß besitzen der grosse Befehlshaber. 

12. Mögen alle Kraß besitzen die sieben Keshvars der Erde: 

Ar zeihe, für alte, Fradadhafs, Vidndhafs, Vourubarest, Vouru- 
jarest, Qanirap-bämi, das in der Mitte liegt {und) der glückselig- 
ste der Gehörnen , der reinste, beste , der geprü^fferoncfamL lM - 
zatas: Zartuscht der Nachkomme (fpitamas, mit reinem Frnhar.W/k 

13. Möge alle Kraft besitzen .- der l/entßlhrerder Pries In- 
der siegreiche Herr der Feuer Adar-frd , *dfl\f cs I geschaffene . 
Möge alte Krq/t besitzen der Heerführer dejA^/egt ßj> derf flr 
geschaffene, erwünschte Adar-Gusasp. Möge alle Krq/t 

der siegreiche Herr der Ackerbauer , der Herrscher der gute 
Thaten verrichtet, der siegreiche Adar-bursin *). 

14. Selig mögen sein die Seelen der Herren, Deplürs , Mo- 
beds, Hirbeds, Gläubigen , G/aubensver breiter , der Schüler, 
welche auf dieser bekörperten Erde gestorben sind. Selig sei die 
Seele Gayomars , und Hoschangs , und Tahmür’s und Jam- 
scheds , und Fred tins , und Minocihr - btimi , und Zav des Sohnes 
von Tahin asb , und Kai-Kobdd's , und Kai-Kuus , und Kui-fyd- 
vakhs , Kai-Khosrd , Kai-Lohrdpps und Kai-Gustdpps , ßa hinan’ s 
und Appcndydrs. 

15. Selig möge sein die Seele Zarluschts , des Abkömmlings 
des tfpitama mit reinem Frohar summt allen Priestern, Kriegern, 


1) Aoqnetil übersetzt : Soyez tuujours fort (par) le zare (Vn) rekasrh. 
Allein Vare-knsh i. e. Vouru-kasha ist mit dem sofort genannten Sec Ferabknnt 
identisch, Itakbsahi müsste also ein anderer uns unbekannter See sein, wenn 
nicht der Satz ganz zu streichen ist, was nicht unmöglich wäre. 

2) Cf. Bd. I. p. 108. 

3) Cf. Vd. XIX, 18. Dor See soll nach dem Bundehescb in Segcstan liegen. 

4) Cf. oben XI.IV, 9. 

5) Uchor die Arf und Weise wie Zertusclil mit den Ständen der Parsen in 
Verbindung gesetzt wird, rergl. man oben Bd. II. p. XI. 
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Ackerbauern, Handwerkern *) , Frommen , die in Hein heit opfern 
und der Güte würdig sind. Freude , Fröhlichkeit , G/iick, Gutes 
möge aus der mittägigen Gegend herbeikommen ; Leid, Erank- 
heit, Glanzlosigkeit, Unrecht, Hartnäckigkeit und alle Oppo- 
sitionen von der nördlichen Seile sich entfernen. Die Guten sollen 
Herrscher sein , die Schlechten sollen nicht Herrscher sein , sie 
sollen wegen ihrer schlechten Handlungen Verzeihung erbitten 
und reuig sein. Und es möge unser Denken , Sprechen und Han- 
. dein in der Rechtschaffenheit bleiben. 

16. Jeder aus ( unserer ) Mitte möge von der Verrichtung 
der Götzenverehrung Schaden erleiden, sei es am Leibe , oder 
am Vermögen , oder an der Seele. W er mehr haben muss ( als 
er hat) möge mehr haben, wer Güte haben muss möge Güte 
haben , t/’Wh ein Jl ’eib haben muss möge ein kV eib haben , wer 
einen Sohn haben muss möge einen Sohn haben. Das Irdische 
möge so sein wie der Leib in Rechtschaffenheit es begehrt , das 
Himmlische möge, sein wie die Seele es begehrt in Reinheit. 

17. Dieser Aferin möge gelangen zu euren Leib, ihr Gu- 
ten , Mitglieder der Gemeine , Gläubige, zum grösseren Wacbs- 
thnrn nach Wunsch. Ich wünsche Gutes Jiir jedes Lebendige, 
welches der Schöpfer Ormazd geschaffen hat, und dass der 
schlechte Ahriman von Leben und Handeln entfernt bleiben (?) 
und von den nächsten Anverwandten jeder einzelne hundertfach 
zunehmen möge. Ich wünsche , dass der Weise glücklich sein, 
der Wahrhaftige gesegnet, der Weise ein Herrscher , der Un- 
weise kein Herrscher sein möge. Das gute mazdaya?nische Ge- 
setz möge in den sieben Keshvars der Erde sich verbreiten und 
lebendig sein. Das Wasser soll /Hessen , die Räume wachsen, die 
Getreidearten reifen (?) '). Unser Denken, Sprechen, Handeln 
möge recht und rechtschaffen sein, damit jener Theil zuletzt 
■den Menschen vergelte , und dass er auch uns viele Vergeltung 
bringe wie in der Well so im Himmel. Selig sei nun die Seele 
Zwtuschts summt allen Priestern, Erlegern, Ackerbauern, 
Handwerkern, Frommen, die wegen dieses Myazdas herbeige- 
kommcA sind, möge, weil ihnen an diesen Myazdaein Theil 
geworden ist, weil sie einen Theil desselben genommen ha- 
ben , — bei jedem Schritte der 1 2000 Schritte zum Paradiese 




1) Das letzte Wort ist nicht ganz sicher übersetzt. 
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dem leuchtenden — ein Bewohner des Garothmun (mir) entgegen 
kommen. 

18. Die guten Thaten mögen sunehmen durch Gebete und > 

fV orte , die Sünde möge von Grund aus zu Nichte werden. Die 
Welt möge gut sein , der Himmel - möge gut sein , zuletzt möge. - 
die gute Reinheit sunehmen , die Seele in den Garothmun kom- 
men. — -Seid rein , lebt lange! Also möge es kommen wie ieh * 

wünsche. Die guten Gedanken etc., Yalhä aliii vairyö (21). Ihm ge- 
hört der Glanz etc. 

LI. Afetin-GahanbAr. 

1. Seid ganz Kraft , seid ganz rein. Alle Kraft, alle Güte 
möge vorhanden sein ! Möge alle Kraft besitzen der Schöpfer 
Ormazd , der glänzende Ormazd , der majestätische Ormazd und 
die Amschaspands. Mögen, alle Kraft besitzen die Aderöms und 
Afeshdm , mögen alle Kraft besitzen die Fravashis der Reinen ; 
möge alle Kraft besitzen das gute m az dayapi ischc Gesetz. Mö- 
gen alle Kraft besitzen die Guten in den sieben Keshvars der 
Erde, die nach dem Gesetze gläubig sind, nach Art der Paoiryö- 
tkaeshas , und die welche in dem reinen guten m azdayapn isch cn 
Gesetze beharren , mit uns jene, jene mit uns 1 ). 

2. Mögen alle Kraft besitzen und immer hilfreich sein : die 
Ardd-Frohars, die siegreichen, Jur die ich das Opfer vollbracht, 
die Dar uns dargebracht habe, den Myasda darbringe. Möge dies 


I) Der Verfasser dieses Stückes versteht unter den sieben Keshvars die 
oft genannten sieben Tkeile , von denen jedes eigentlich eine Welt Tür sich bil- 
det, die von den übrigen getrennt ist. Alles ans bekannte Land gehört zu (lani- 
raf ond bildet hur den siebenten Tbeil der gesummten bewohnbaren Erde. Da 
Zurtuschl mit seinem Gesetze nur nach Qaniraj gesendet worden ist, so können 
alle diejenigen, welche in den übrigen Theilen der Welt gläubig sind, dies nicht 
als Anhänger Zartuschts sein , sondern npr mittelbar oder nach Weise der 
Paoirya-tkseshas, d. b. sie sind von Ormazd rein geschaffen und babeD diese 
Reinheit bewahrt, sie leben also dem Gesetze gemäss ohne dieses selbst zn ken- 
nen. Darum werden di«, welche in den übrigen Keshvars nach Art der Paoiryo- 
tkaesbas gläubig sind , bier neben die Gläubigen von Zartnscbt gesetzt, sie bil- 
den mit ihnen gleichsam eine ansichtbare Gemeine. Auf diese Art können sich 
die Parsen die Frage beantworten, woher es denn komme , dass es in der Welt 
auch an solchen Orten gute and rechtschaffene Menschen giebt, an welchen das 
Gesetz Zartuschts nie gelehrt worden war. Doch ist auch ein Sohn Zartusls 
mit dem Gesetze in andre Keshvars gew andelt cf. die Einl. 
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Alles zusammen in den Schals des Schöpfers Ormazd . , des glän- 
zenden Ormazd , des majestätischen Ormazd und des Amsvhas- 
pands gelangen. Stärke, Kraß, Macht , Festigkeit, Rüstigkeit , 
Sieghaßigkeit möge allen Frohars der Keinen zukommen. Alle 
Frarashis der Keinen mögen hier erwähnt sein. 

3. Ich bitte um die Gunst, dass die guten Werke , das Opfer 
des Varims und des Myazda, die reine Gabe'), die Freigebigkeit 
und das Vorbringen von Gaben die zur Erfreu ung der Keinen 
gegeben werden und jede andere gute Thal die ich unter den 
Geschöpfen vollbringe , welches auch immer ihr Name sein möge, 
hier gemacht und vollbracht sein möge , um Theil an den guten 
Werken der Gläubigen zu haben und dass sie, durch das Anneh- 
men der Frohars der Keinen als ihr Eigenthum und ihre Zufrie- 
denheit, in den Schatz des Schöpfers Ormazd, des glänzenden Or- 
mazd , des majestätischen Ormazd, gelangen möge. Der Glanz, 
das Wachst hum , das Bestehen möge der Lohn der Darbringer 
sein (so lange a/s ) das Wi > 


himmlische Zeit, die Frohars der Reinen von Gayomart bis 
Cosios den siegreichen , sehr majestätischen , die seienden , ge- 
wesenen, seien werdenden, Geborenen, Ungeborenen, der Gegend 
. Ingehörigen , andern Gegenden Angehörigen , die frommen 
MänAer und Frauen , Unmündige und Mündige , die auf dieser 
Erde im Glauben gestorben sind — alle Frohars und Seelen der- 
selben mögen hier erwähnt sein. Die Frohars und Seelen der- 
selben die es iverth sind mögen hier erwähnt sein. Derjenigen 
von ihnen die ihre Hoffnung auf uns setzen habe ich hier gedacht. 
Ihre guten Thaten , ihre gläubigen Opfer , ihr Darbringen des 
Myazda seien hier in Erinnerung gebracht. — 


1) I in Texte asodül , woraus Amjuelil einen lerminus fechnicus gemacht 
hat: Faire l' Aschodad , c'est dünner, eomma une tsftece d’offrande faite ä 
Dien, des habits etc. aux Mobcds , Faumnne d unpauvre, a an samt komme. 

Asodül heisst weiter IJiichta als die Gabe an einen Reinen , einen Gläubigen 
und-ist sowol Almosen als irgend ein anderes Geschenk. 

2) Der Text dieser Schlussworte ist nicht ganz klar iu allen Theilen, w ehr- I 

scheinlich wegen mangelhafter Umschreibung eines frühem Hnzvirescbtextaa. 

Die ziemlich junge Huzvüreschübersetzung,- welche ich vor mir habg und die 
erst wieder nach dem PArsitexte gemacht ist, löst die Zweifel nicht völlig. .Die 
io Klammern eingesrblossenen Worte sind auf ihre Autorität bin zugesetzt. 


4. Die himmlischen 
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14. Pancaca elc. In 45 Tagen habe ich, Ormazd, sammt den 
Amschaspnnds gewirkt : nämlich ich habe den Himmel geschaffen 
and den Gdhahbdr gefeiert und ihm den Namen Gäh Maidhyo- 
zaremaya gegeben : im Monate Ardibihist, am Tage Daepamihr. 
Nehmet die Zeit vom Tage /(hör 1 2 3 4 ), am Tage Daepamihr soll das 
Ende sein. Maidhyozaremaya war die Zeit in der ich die Schii- 
pfung des Himmels vollbracht und sammt den Amschuspands 
Myasda dargebracht habe und die Menschen müssen es im Ein- 
verständnisse gleichfalls thun. Alle also , welche den Gahanbdr 
feiern , oder ausrichten , oder essen , oder geben , haben dadurch 
soviel Verdienst , wie wenn jemand in. der bekürperten IV eit tau- 
send weibliche Schafe sammt Lämmern aus Liebe zur Reinheit 
der reinen Seelen als reine Schenkung reinen Menschen gegeben 
hätte. IViederum , wegen der Reinheit aus Liebe der gläubigen 
Seelen ( denn diese sind besser als die lebenden unter den Men- 
schen *) giebt das A oesta im Hddokht Zeugniss , wie ans dieser 
Stelle hercorgeht. ,, Tausend weibliche Schale mit Jungen gebe 
man in Güte den reinen Männern für die Seelen, für deu Hausgenos- 
sen der lebenden YVeseu, den Asha-vahista*). Alte aber die. nicht 
opfern , nicht zurecht richten , nicht essen , nicht geben , die sind 
nicht würdig zu opfern unter den Mnzdayapnus , d. h. die Yaza- 
tas nehmen ihr Opfer nicht an und es ist auch nicht passend (dass 
er es darbringt) und er hat von jenem Gahanbdr an jeden Tag 
1 8ü fter Sünde i ). 

15 . Khshvas Maidhyoshemabc etc. In 60 Tagen habe ich , Or- 


1) d. h. dieser Gahanbür ist im Monate Ardibihischt vom 11 — 15. Tage 

zu feiern. • 

2) Eine sehr schwierige Stelle, von der ich nicht gewiss weist, ob ich sie 
richtig verstanden habe. Es scheint mir der Sinn zu sein, dass die Menschen, 
vou denen die nachfolgende Avestastelle redet , besser seien als die jetzt leben- 
den. Aoquetils Uebersetzung ist nach meiner Uäberzeugnng nicht haltbar , sie 
lautet :'Cet komme, en recom pente de ce qu'it aura Jait plaitir ä des amet 
saintes et pures, lern dam le Bekescht. 

3) Die letzteren Worte sind wieder im Texte nicht ganz klar and ihre Con- 
Strnction verwirrt. Es scheint mir, dass in der angeblichen Stelle das Hädokht 
(d. i. eiues verlorenen Theiles des Avesta) deu Gläubigen die Wahl gelassen 
wird, nb sie Gaben an fromme Männer geben wollen oder an Kcnertempel , für 
deren Unterhaltung es bekanntlich bei deu Parsen fromme Stiftungen giebt. 

4) [Nämlich bis zum Eintritte des näcbsleu Gabaubär, an dem man erst 
seine Saude wieder gut machen kann. 

III. 
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mazil , sammt den Amschaspands , gewirkt, d. h. ich habe da . y 
! Fässer geschaffen , rfe« Gahanbur gefriert und ihm den Namen 
Gab Maidhyoshema gegeben, im Mannte Tir am Tage Daepamihr. 
Nehmet die Zeit vom Tage lihor , der Tag Daepamihr soll dej > 
letzte sein 4 ) Im Maidhyoshema war es, dass ich das trübe IV as- 
ser hell gemacht und sammt den Amschaspands den Myazda dar - 
gebracht habe , die Menschen sollen cs im Einverständnisse ebenso 
machen. Alte deswegen die den Gahanbur opfern , zurichten, 
essen oder geben , haben davon soviel Verdienst als wenn in der 
bekürperten IVell man 1000 weibliche Höhe sammt jährigen Käl- 
bern als reines Geschenk aus Liebe zur Heinheil der gläubigen 
Seelen gegeben hätte, f Fegen der Liebe zur lleinheit der gläu- 
bigen Seelen, die besser a/s die Wesen unter den Menschen sind, 
giebl das Avesla Zeugniss im Hadokhl, wie ans dieser Stelle er- 
hellt-: Tausend Külte mil Kälbern gebe mau in ltcinbeil. und Giilr 
für die Seelen den reinen Männern und dem Hausgenossen der We- 
sen, dem Asha-vahisla. Alle aber die. nicht opfern., nicht zurecht 
richten, nicht essen, nicht geben, deren Heden schenkt man unter 
den Mazdayignas keine Beachtung : man halle seine Heden Jur 
Lügen und Ebne nicht auf das was er sagt ; Von einem Gahaiibar 
bis zum andern hat er jeden Tag ISO (Her Sünde. 

* 16. Pancäca - bapläiliut etc. ln 75 Tagen habe ich der ich 

ürmazd bin, sammt den Amschaspands gewirkt: ich habe die . 
Erde geschaffen und den Gahanbur gefeiert mul ihm den Namen 
Gdh Vuilishahya gegeben, im Monat Schahrerar, am Tage Anertin. 
Nehmet die Zeit am Tage. Aotät , Anerdn soll der letzte sein 1 ). 
Der Haitishahya war die Zeit in der ich das -Feststehen der Erde 
und des Wassers offenbar gemacht, und sammt den Amschaspands 
den Myazda dargebracht habe, auch die Menschen sollen im Ein- ■ 
Verständnisse dasselbe thun. Alle deswegen , welche diesen Ga- 
haftbar opfern, znrechtriehlpn, essen und geben , die haben davon 
soviel V erdienst, wie wenn man in der bekürperten Welt tausend 
Stuten sammt den Füllen aus Liebe znrHcinheil der gläubigen Ser T 
len als reines Geschenk den reinen Männern gegeben hätte. Wie- 
derum , wegen der lleinheit aus Liebe zu den gläubigen Seelen , 
welche besser als die lebenden Menschen sind, giebt das A vesta im 


8) Bas Fest fällt also im Monate Tir, vom 11 — 15.' Tage. 

9) d. i. im Monate Schahrcvar, vom 26—30. Tage. 1 
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llddokht Zeugnis#, wie aus dieser Stelle erhellt : Tausend Stuten 
summt Füllen gebe er in Reinheit und Güte für die Seeleu der reinen 
Mäuner, für den Hausgenossen der Wesen, den Asha-valiista. Alle 
aber , welehe diesen Gahanbdr nicht opfern ,' nicht ausrlchten, 
nicht essen, nicht geben, die gelten Jur Schwätzer unter den 
Mazduyapnas, d. h. unter den Mozdayapnas haltet sie eine Zeit- 
lang Jur unzuverlässig und, nehmet nicht au was sie geben, sie 
haben von diesem Gahanbdr, bis zum Gahanbdr jeden Tag 180 
(jtcr Sünde* 

17. Thrifatem etc. In 30 Tagen habe ich, der ich Ormazd 
bin, mit den Amschaspands gewirkt, ich habe die Bäume geschaffen 
und habe den-Gahahbdr gefeiert und ihm den Namen GdhAi/d- 
threma gegeben im Monate Mithra , am Tage. Anerdn. Nehmet 
die Zeit am Tage Ap(d(, Anerdn soll das Bude sein ')» Aya-., 
ihretud war es , wo ich den Geschmack und die Barbe und nach 
ihren verschiedenen Arten die Bujune hcrwgebracht und mit den 
Amschaspands den Myazda dargebracht habe, die Menschen sollen 
im Bin vevstündn isse dasselbe thun. Alle deswegen, welehe diesen 
Gahanbdr opfern , zarechtrichten , esse/i und: geben , haben' davon 
so viel V erdienst, wie wenn man in der bekörperten IK eit lausend 
weibliche Garnele summt ihren Jungen a/ts Liehe zur Reinheit der 
gläubigen Seelen dis reines Geschenk gegeben hätte. tVwderum, 
wegtin des Reinheit aus Liebe zu den gläubigen Seelen, welche 
besser sind als die lebenden Menschen, gleit dps Avista im 
liddlwkht Zeug nlss , wie 'aus dieser Stelle erhellt : Tausend .weib- 
liche Kamele mit ihren Jungen gebe er mit Uciubcil für die Seelen 
der reinen Männer, für deit Hausgenossen der 1 Wesen, den Asha- 
vahista. Alle aber , welche diesen Gahanbdr nicht opfern, nicht 
zurcehtrichtm, tiieht essen t nichtgeben, die Julien ein freies Thier 
(mit Lasten) über Gebühr an unter den Mazdayapnas, d. h. unter, 
den Mazdoyapims setzt (ihn) nicht auf ein Thier, er darf sieh 
nicht darauf setzen' 1 ), er hol von diesen Gahanbdi' bis zum (näch- 
sten) GahanbAr jeden Tag 180 (Iler Sünde, j , n \ • „t 

Jd ■« ** . .* \i*k ■'1'yO* ' '< • . > ’• V Vv* 

* *- _ t 

• 1) d. i. im Monate Millira, yom 26—30. Tage. , 

* 2) \o dieser so wie a p den fejtfierq»' SteHev giebt de# Test frst die Strafe 

in altbolOrisebsr S^eacbe an, ub«r, 0 *nsliauiead mit dem Teste im Afergän Ga- 
hanbif, dann aber, eine gloasivenilc Uebergetznng in, PSrsi. Nur die letztere . , 
ist hier in der Uebersetzung berücksichtigt worden. . i-'' 

16* 
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18. AslAitim etc. In 80 Tagen habe ich, der ich Ormasd bin, 
mit den Amschaspands gewirkt : ich habe das V ieh geschaffen 
and den Gahanbdr gefeiert und ihm den Namen Gdh Maidhydirya 
gegeben im Monate Dai, am Tage Bahrdm. Nehmet die Zeit vom 
Tage Mihr, der Tag Bahrdm sei der leiste'). Der Gahanbdr 
Maidhydirya war es an dem ich das Vieh von ßinf Gattungen 
hervorgebracht und mit den Amschaspands den Myasda darge- 
bracht habe, die. Menschen sollen im Einverständnisse dasselbe 
thun. Alle deswegen , welche diesen Gahanbdr opfern , zurechl- 
richten , essen und geben , die haben davon soviel V erdienst, wie 
wenn man in der bekörpcrten 11 eit tausend Heerden aller Art 
aus Liebe zur Reinheit der gläubigen Seelen als reine Gabe gege- 
ben hätte. Wiederum , wegen der Liebe zur Reinheit der gläubi- 
gen Seelen , welche besser als die lebenden Wesen sind, giebt 
das Avesta im Hddhokht Zeugniss , wie aus dieser Stelle 
erhellt: Tausend Heerden jeder Art übergebe er in Reinheit und 
Güte für die Seelen der reinen Männer. Alle aber , welche diesen 
Gahanbdr nicht opfern , nicht surechtrichten , nicht essen, nicht 
geben, die verwirken die Glücksgüter der Welt unter den Maz- 
dnyapnas, d. h. alle irdische Habe die sie besitzen gebührt ihnen 
nicht und sie haben von diesem Gahanbdr bis zum nächsten Gahah- 
bar jeden Tag 1 80 (fter Sünde. 

19. PancacAhapläitini etc. In 75 Tagen habe ich ich, der ich 
ürmazd bin, gewirkt summt den Amschaspands : ich habe den 
Menschen geschaffen und den Gahai bdr gefeiert und ihm den Na- 
men Gdh Hamappathmaedhaya gegeben im Monate Appenddrmal 
am (Tage) Vahistdisl-Gdh. Nehmet die Zeit am (To ge) Ahima- 
vat-Gdh, der (Tag) V ahistoist - Gdh soll der letzte sein*) Der 
Gahanbdr Hamappathmaedhaya war es , wo ich den Menschen ge- 
schaffen, die ganze Schöpfung geschaffen *) und mit den Am- 
schaspands den Myasda dargebracht habe , die Menschen sollen 
im Ein r erst iin du isse dasselbe thun. Alle deswegen , welche diesen 
Gahanbdr opfern, surechtrichten , essen, geben , haben davon so- 
viel V erdienst, wie wenn man in der bekörpcrten Well allen Be- 


)) d. i. im Monate Dai, vom 16— 20. Tage. , 

2) d. 6 . dja fünf letzten sugesetzten Tage -des letztes Monats. • • 

3) d. h. wie Anquetil richtig bemerkt, wo die ganie Schopfang beendigt 

'worden ist. * , * •’ 
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wahnem irrseiben ein Jahr lang warmes Ifrod und dann im 

f Feine. Siissigkeiten aus Freude an einem (?)') a/s reine Gabe. 

aus Liebe zur Feinheit der gläubigen Seelen darbringen würde. 
Wiederum , wegen der Feinheit aus Liebe zu den gläubigen 
Seelen , welche besser als die lebenden Menschen sind , giebt 
das Avesta im Hddokht Zeugniss , wie aus dieser Stelle er- 
hellt t Alle Arien von Saamen nach ihrer Grösse, Güte und Schön- 
heit übergebe man in Reinheit und Güte den reinen Männern aus 
Liebe zur Seele. Alle aber, welche diesen Gahahbdr nicht opfern, 
■nicht zurichten, nicht essen, nicht geben, die verwirken das ahu- 
rische Herkommen unter den Mazdayafnas , d. h. sie machen die 
Beichte nicht und geben zuletzt keine Rechenschaft. Fon diesem 
Gahahbdr bis zum nächsten Gahahbdr haben sie jeden Tag 180 
(jter Sünde. — 

20. Der Sündlose Tufe ihm darauf zu, er verjage ihn, der Siind- 
lose löge ihm Werke der Busse auf, der Herr dem Untergebenen, die 
Untergebenen dem Herrn * 1 2 ). — Die den Gahaiibur nicht feiern, die 
begehen die. verschiedenen Sünden Tana J'dr und Margerzan huu- 

•' dertfach, tausendfach, zehnlausendfach , von der Breite, der Erde, 
der Länge eines Flusses, der Höhe der Sonne. 

21. Dieser Aferist möge zu den Seelen der Herrn und der 
Gerechten kommen durch die Freundschaft und Sieghaftigkcit 
des himmlischen Herrn, des grossen Gdh Gahahbdr NN 3 ). Möge 
er kommen zur Seele des seligen Zertuscht, Nachkommen des (jpi- 
tama mit reinem Frohar , welcher dieses gute mazilayafnische 
Gesetz auf die rechte Art von Ormazd empfangen hat und nach 
Art der Paoiry6-(kaeshas herbrachte . Die Frommen, welche we- 

■ gen dieses Myazda her gekommen sind , mögen , weil sie dieses 
Myazda thcilhajlig geworden sind, von ihm empfangen ha- 
ben, für jeden Schritt der 1200 zum leuchtenden Paradiese, 
eine Seele aus dem Garothmdn entgegen kommen. Durch das 
Herbeikommen ( der Seelen der Gläubigen) möge das Verdienst 
zunehmen durch ihr W eggehen die Sünde entfliehen. Die Weh 


.ii ■. » 

1) Die Cönstraetioo dieser Stelle ist nicht ganz klar, doch ist der Sinn im * 

Ganzen nicht zweifelhaft. • 

2) Ans den Afergan Gahanbdr. Cf. oben p. 194. 

3) Hier ist der Name des Gakaobkr einznsetzen, welcher gerade gefeiert 
wird. 
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möge gut , der Himmel gut s ein , zuletzt möge die Reinheit *ssw- 
nehmen , die Seele möge in den GnVpthrndn kommen. Seid rein,' 
Ibbet lange. Also möge es kommen wie ich erbitte. — Die guten 
Gedenken etc. *:• . f ■ • ' ' 

y •- • ’ f ’’ .* 

•• • L1I. Gebet beim Essen. ’ * , 


• Im Namen Gottes des vergebenden , verzeihenden, liebenden, 
des Herrschers Ahura-masda. Hier preise ich nun den Ahura- 
inazda, der das Vieh geschallen bat, die Reinheit geschallen hat, das 
Wasser und die guten Räume, der. den J^ichtglanz schuf, -die. Erde 
und alles Gute’)* — Ashem-Vohü (3) (Jqeratf wird gegessen, nach 
dem Essen wieder die. folgenden Gebete gebetet ) Asbem-vohu (4). 
— Yathd ahü vairvA (2). — Ashem-vohü (1;. — Ihm gehört der 
Glanz etc. — Tausend etc. — Komme 2 ) etc. — Des Lohnes etc. — 
Ashem-vohü (1)., — . , •/ . ; w‘ 


! ■ - • • •-». • v. s .... ; - ,~,t 

LIU. Väj-Pesbüt*. t , 

, (Drei Schrille vom Orte des Peshdb entfernt bieib'l man ste- 
hen und recitirt.) Die Sünde möge tausendmal geschlagen sein! 
Yathft «InV vairyü (1). (Nachdem vntn sein Bedürfniss befriedigt, 
sich mit trockner Erde gereinigt und die. Bändcf des Kleides er- 
griffen hat, geht man drei. Schritte weiter, und spricht:) ’ Ashern- 
.vohd (3). Der guten Gedanken, Worte und Werke*) etc. '(2). Dem 
besten Herrscher gehöre das Reich 1 ) etc. (3). Yathd alru vairyü ($). 
Den Ahura preisen wir. Den Asha-vahistä, den schönsten Amesha- 
^penta preisen wir. YOghe hätanin. Ashem-vohü (1). (Der pdrse ' 
wäscht sich darauf Gesicht und Hände und legt den Knsli an). ’ . ‘ 

• ■ ' 1 •••. '■ 

LlV. Gebet beim 1 200-ftiaIigen Rccitireü des 

• , *■ ‘ * '»»♦‘•■ ‘• v* Z ** 4 f *il 

Ashein-V6hu. ■ •' .. 

' Jm Namen des Gottes Drmasd , des Herrschers , des- V er- 


t) Cr. Yf. V, I — 3. Vergl. ülu-igeni oben XXXVfl, 6 (p. 1S6), qnch jenem 
Teste scheint es, dass Astiem-*otrü den'eigeilttichen Kein dtenes debntes bildet 
uud olles Uebrige nur Beigabe ist. 

2) Cf. oben p. 6. • . 

3) YS- XXXV, 4-6. »• 

4) Y S . XXXV, 13—15. 
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mehren, An grosser Majestät mögen zunehmen : die Ardä-fro- 
hars, sie mögen kommen. Alle meine Sünden bereue ich mit 
Palet. Alle bösen Gedanken, H orte und Werke 1 2 ) etc. Zufrieden- 
stellung fiir A|mra-mazda. Verachtung für Agra-mainyus (wie es) den 
Willen der Wohlriiuenden nach am besten ist. Ich preise Asheiu- 
vohü. Ich bekenne als iVIazdayayna, Anhänger des Zarathustra, dem 
Glauben an Aluira zugethan zum Lob des NN. *). Khshnaolhru für 
Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen, fiir die Amcsha-(;pcn- 
tas, Inr die Fravashis der Heincn die starken, andrängenden, lür die 
Fravashis der Paoirvo-fkaeshas. fiir die Fravashis der nächsten Ver- 
wandten zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob. 

Wie es des Herren Wille ist, so sage es mir der Zaota '(der 
' Zanta spricht) Also verkündet der Herr aus Heiligkeit , der reine 
Wissende spreche; 

f v Den Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen preisen wir. 
Die Amesha-cpenta, die guten Königej die weisen, preisen wir. Die 
guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen wir. {Hier 
betet man die 1200 Ashem-rohu und spricht dann noch in leiser 
Rede:) Ormazd, Herr, Vermehrer 3 ) etc. YathA ahn vairvo (2) — 
Opfer, Preis, Kraft,- Stärke erbitte ich lür Ahura-mazda den glän- 
zenden, -majestätischen , für die Amesha-i;pentas , fiir die Fravashis. 
der Keinen, die starken, andrängenden, für die Fravashis der Paoirya- 
tkaeshas, die Fravashis der nächsten Anverwandten. Ashem-vohu 
(1). - Ih m gehört der Glanz etc. — Tausend etc. — Komme etc. 

Des Lohnes etc. — Ashcm-vohü eto. 


LY. Gebet beim 1200 maligen Recitiien des Yalhä ahü 
, ■ •. . ; voiryk . ; ... .: J 


' * Im Namen Gottes , Ormazds des Herrschers 1 des Vermeh- 
rers. An grosser MajeHiit 'mögen zunehmen die'Gdthds. Der 
Gdthd Ahunavat , die Gdthd Vsteaiti , die Gdthd Vpen l a r in ainy u , 
die Gdthd V ohu-khshathrem , die. Gdthd Vahistdisti , die Gäthd 
Gdlhdbya , die Arda-frohars mögen ■kommen . — Alle meine Sun - 
den bereue ich mit Patct.' Alle bösen Gedanken etc.- — Zufrie- 


1) Cf. oben in nr. IV. 

2) Mad neknt den Gab, .in welchem das Gebet gelesen wird.' 

3) Cf. eben p. 10. 
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denstellung für Ahura - mazda , Verachtung des Agra -mainyu (wie 
es) dem Willen des Wohlthuenden nach am besten ist. Ich preise 
Ashem-vohü (3). Ich bekenne (mich) als Alazdava^na, Anhänger des 
Zarathustra, dem Glauben an Ahura zugethan zum Lob des NN. 
Khshnaolhra für Ahura-mazda , den glänzenden, majestätischen, für 
die Amesha-fpentas , für die heiligen GAthAs, die Herren der Zeiten 
die reinen : die GAthA Aliuna vaiti , die GathA (Jstvaiti , die GAthA 
(^penlA-mainyu, die GAthA Vohü - Khshathrcm, die GAlhA VahistAisli, 
für die Fravashis der Reinen, die starken, andrängenden , die Fra- 
vashis des Paoiryo-tkaeshas , die Fravashis der nächsten Anver- 
wandten zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob. 

Wie es des Herrn Wille ist etc. spreche : 

Den Ahura-mazda. den glänzenden, majestätischen preisen wir.* 
Die Amesha-^penta, die guten Könige, die weisen, preisen wir. Die 
heiligen GAthAs, die Herrn der Zeiten, reinen, preisen wir. Die 
GAthA Ahunavaiti, die reine Herrin des Reinen, preisen wir. Die 
GAthA Ustvaiti, die reine Herrin des Reinen, preisen wir. Die GAlhA 
(^penta-mainyü, die reine Herrin des Reinen, preisen wir. Die GAthA 
Vohu-Khshathrem , die, reine Herrin des Reinen, preisen wir. Die 
GAlhA -VabistAisti , die reine Herrin des Reinen, preisen wir. Die 
guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen wir, den 
Ahuna-vairya (der) den Körper schützt. 

(Hierauf wird der Ahuna-vairya 1200 mal gesprochen und • 
dann im leisen Gehrte noch heigejiigt :) 

Ormazd , Herrseher , Vermehrer der Menschen etc. YathA 
ahn vairvö (2). Opfer, Preis, Kraft, Stärke, erbitte ich für Ahura- 
mazda den glänzenden, majestätischen, für die Amesha-<;pentas , für 
die heiligen GAthAs, die Herren der Zeiten, die reinen, für die GAlhA 
Ahunavaiti , für die GAthA Ustvaiti , für die GAlhA QpenlA-maiuyü, 
für die GAthA Vohü-Kbshathrcni , für die GAlhA VabistAisti , für die 
Fravashis der Reinen, die starken, anstürmendeu , für die Fravashis 
der Paoiryo-[kaeshas , für die nächsten Anverw andten. Ashem- 
vohü (1 ). Ihm gehört der Glanz etc. — Tausend etc. — Komme 
etc. — Des Lohnes etc. — Ashem-vohü (1). 

.* * / * • % *. *• 

..•••* 'IT*™ 

1) Diese Cätba wird sonst nirgends erwähnt. ' •! 

* •• . 1 
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LVI. Gebet um das Spiel des Satan zu verhindern'). 

' * / ’ , 

Alle meine Sünden bereue ich mit Patet. — Alle bösen Ge- 
danken etc, Zurriedenstellung dir Ahura etc. (wie oben). Ich be- 
kenne (mich) als Mazdaya^na, Anhänger des Zarathustra, dem 
Glauben an )thura zugethan zum Lob dir NN. 2 ) Khslinaothra für 
Qpenta-ärmaiti , der guten Freigebigkeit mit weiten Augen, von 
Mazda geschaffenen, reinen zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob. • 

Wie es des Herrn Wille ist feie, spreche : 

Die gute ()penla-&rmahi preisen wir. Die gute Freigebigkeit, 
die mit weiten Augen begabte, von Mazda geschaffene, reine, preisen 
wir. — Darauf sofl man sprechen zur Qpenta-ärmaili : 0 Qpenta- 
ärmaiti! diesen Mana iibergebe.ieh dir, diesen Mann gieb mir wieder 
zurück bei der hehren Auferstehung, kundig der Gäthäs, kundig des 
Ya^na, der die Fragen gelesen hat, weise, tugendhaft ist, den Maii- 
thra als Leib besitzend. Dann gieb ihm einen Namen: „voqi Feuer 
gegeben“, ,, vom JFener stammend“, „Genosse des Feuers“, „Ge- 
gend des Feuers“ oder irgend einen Namen der vom Feuer gege- 
benen. ' • 

Ashem-vohu (1). — Yathä ahn vairyo (2). — - Opfer, Preis*,, 
Stärke, Kraft, weihe ich der guten ^penta-ärmaiti, der guten Frei 1 -, 
gebigkeit, der mit weiten Augeu begabten, vou Mazda geschaffenen, 
reinen. Ashem-vohü (1). Ihm gehört der Glanz etc. — Tausend 
etc. — Komme etc. -r Des Lohnet wegen etc Ashem-vöhü (1). 

LVII. iL^nipengebet*). * 

. Im Namen des Gottes Orrnazd, des Herrschers, des V ermeh- 
rers. An grosser Majestät möge wachsen das Feuer des DAdgdh 
Aderjrd. Alle meine Sünden bereue ich mit Palet. — A^e schlech- 
ten Gedanken etc. — Kbsbnaothra für Ahura-mazda. Preis sei dir o 


1) Cf. Vd. XVIII, tu» flg. , 

2) Hier wird der Name des Gehl eingesetzt in welchem dieses Gebet' ge- 
sprochen wird. ' ■ • V 

3) Die vorhergehend»« Gebete von nr. LM — LVI efhalled d«n Namen Väj, 
womit gesagt wird', dass ato leis# zu sprechen seien. Dagegen werden die fol- 
genden (ar. LV1I— LXJ) Namaskär, Anrufungen, betitelt..' 
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Feuer des Ahura roazda (Sohn) , weiser," grösster Yazpta. Asbem* 
vohu (3). — lh iu gehört der Glanz etc. — Tausend etc. — Komme 
etc. — r Des Lohnes wegen etc. — Ashem-vobü (1). 

• r .• - > . 

LVIII. Dakhmagebet. « 

• • * • . . •• .. . .* .» 

> Alle weine Sunden bereue ich mit Peilet - Preis euch: die 

$eelen der Verstorbenen preisen wir, welches die Kravasbis der 
Reinen sind *.). Ashem-vobü (3). — Ihm gehört der Glanz, etc..— 
Tausend etc. — Komme etc. — Des Lohnes wegen etc. — Ashein- 
vohü (1)! — 


; r . ■: • r- - ■ . 

. . . LIX... Berggebet. v . . f ’ .*• 

Alle meine Sünden bereue kli mit Palet. — Alle Berge 
'preisen wir die mit reinem Glanze, mit vielem Glanze versehe- 
nen, von Mazda geschaffenen , reinen, Herrn des Reinen 2 ). Asbem- 

vohü (3) etc.*). ' ' '■ * 

. ^ * • *;• » • • • , * * K 4 * - ' 

. . ..... . . N ’ ' *>,. '■!■»*' ^ ,7 

LX. Gebet beim Erblicken des Wassers; 


/j ^ i 


. * 'Allti meine Sünden bereue ich mit Palet. Pffcjs sei dir 
■nfitzljebste Ardvi-?üfa, reine. Ashem-vbhü (3)*). * 


LXI. Gebet beim Anblick der Baume. 

Alle Sünden bereue ich mit Palet. — Preis sei den Bäumen, 

den guten', von Mazda geschaffenen, reinen. Ashem-voliü (3) 5 ). 

. .. . v ' '■ ' > ... 


* ' • LXII-: Tan-durugti. ’ * 

,. . ..... • . . . • t \ 

. Gesundheit (pt niithig die ganze Länge des Lebens hindurch. 

Glanz mit Reinheit verbunden möge bestehen. Die kimntltschea 
Yasatas, die irdischen Yazalas , die sieben. Amschaspänds mögen 


* % ' l 

... *t) er. Y«. xxvir.Ss.. ; , •• • - ■ •' ,• 

% B#Yy. VI, 4S. * • * • \ »; . '♦ 

,i ■ i)-Bie FSriiilflo alu Seiihiss* wla*i»-t.VIH.> 1 •.,» / •*» • . • 

i) UieselUcil FojjHelu wje obfcb in LVIM.« <.* «j. ' t 

5) Schlussformel*' wie obeu. , ' 


Digitized by Gop ( 



Khiinla-Avesl.t. 


251 


zu dem leue/itenden Myazdu herbeikommen. Möge mein Gebet 
ein treffen ! Möge mein IV misch sich erfüllen ! Möge immer unter 
den Menschen zarathnstrisch e Gesetze sich wohl befinden ! Also 
möge es sein ! 

0 Schöpfer, Herrscher! den He>rn der Welt, die ganze 
Gemeine und den NN. 1 ) summt Nachkommen auf 1000 Jahre er- 
halte lange, erhalle fröhlich , erhalte gesund. 'Also erhalte sie. 
Erhalte sie an der Spitze der Würdigen , viele Jahre , unzählige 
Perioden hindurch : rein und bleibend. Tausend mal Tausend Sc? 
gensiriinsche ! Möge das Jahr glücklich sein ! möge der Tag gut 
seih , möge der Monat gesegnet seih. Erhalte virle-Jahre, Tage, 
Monate, viele viele Jahre lang rein den Yacna und Nytlyish , die 
Freigebigkeit und die Darbringungen ! Für alle guten Thaten 
möge Gesundheit zu The.il werden, tniige Güte vorhanden sein, 
möge Wohlbefinden vorhanden sein. Also sei es! Auf diese Art 
möge es sein. Nach dem Wunsche der Yazatas und Amschas- 
pands möge es sein. Ashem-vohü (lj. 


LXIIL Gebet nach dem, Lesen des Ormazd-yasht. 

0 Ormazdl du bist der Schöpfer, Ahriman ist der Urheber 
des Todes. loh vertreibe dieDaevas und bin ohne Zweifel an dem 
Eintreten der Auferstehung und des letzten Körpers, Ashcm- 
vofiu. ' i 

1 * LXIV. Gebet nach dem'Lesen des Crosh-yasht. ' * 

An grosser Majestät möge zunehmen rfey hfitige (ros, stark 
und siegrefch möge er sei// v der Helfer der Seelen , der Wächter, 
des ganzen Körpers, der Reine unter den Reinen, der Wächter 
über Tage , filonate und Nächte." Möge ( ros die Zuflucht sein. 
aHer Erdnier, der Paoiryo-tkaeshas , der Geschöpfe der Welt, 
der 'Gläubigem , der Kran ent rüg er , derer welche den Kosti um* 
gürtet haben , dem Zartuscht zugethan stark, der Guten und Rei- 
nen in den- sieben Reschvar's der Erste. Ashem-vohu (3). 


1) Hier ist der Name dessen in nennen, für den - dieses Gebet verrichtet 


wird. 
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LXV. Gebet für Vertreibung des Teufels. 

• * 

Ich zerbreche, schlage, vernichte eure Körper, ihr Dies und 
ürujas , und Zauberer und Pairikas durch den Hom und Barson 
und das gerechte richtige Gesetz das gute, welches vom Schöpfer 
Ormasd mir gelehrt worden ist. Ashem-vohü fl ). 

• • « • , • • 

> LXVI. Glaubensbekenntnis. 

Die. gute , gerechte, richtige Religion , die der Herr den Ge- 
schöpfen gesandt hat ist die. Welche Zartuscht gebracht hat. Die 
Religion ist die Religion ZartuschD , die Religion Ormasds, dem 
Zar tuscht gegeben. Asbem-vohü. . ' 


Fragmente. 

• f , ; * 

1. Verbunden mit Vohu-mano, mit Asha-vahista , mit Khsha- 
tbra-vairya sollst du das Lob, die preiswürdige Rede, mit niebt 
gehemmter Rede verkünden den Mandern und Frauen des reinen 
Zarathustra. 

2, ' Sprich die Rede ans, o Zarathustra, zu unserem Opfer and 

Preis, der Amesba-^penlas . damit dir gepriesen seien die Gewässer, 
gepriesen die Bäume, gepriesen die Fravashis der Reinen, gepriesen 
die himmlischen'Yazitias und die irdischen , die geschaffenen Geber 
des sehr Guten, die reinen ').* • , - 


1 . Ich bekenne etc. Zufriedenstellung für den Fravashi des 
Thraetaona des Sohnes Alhwyans, des Reinen. Preis, Anbetung, 
Zufriedenstellung und Lob. Wie es ete.*) 

* , • • • 

5 t. r f • 

1) Die obige lleberselzong ht niebt ganz ohne Schwierigkeit, man könnte 
»acht vielleicht übersetzen ; die g e se h s rCifn en sehr guten Gaben für 
den Reinen. Es scheint mir jedoch obige llebersetzung vorzuzieben. 

2) Cf. oben p. 6. I. 7. bis zu den Worten : der Reine, Wissende spreche. 
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2. Den Thraetaona, den Nachkommen des Athwya , den reinen 

Herrn des Keinen preisen wir ') 

3. YalM ahü vairyö. Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe ich 
dem Fravashi des Thraetaona, des Sohnes des Athwya. Ashem- 

vohu. — Ihm gehört der Glanz etc. 

« * « • • 

3. . • ; . 

1. Den Airyaina -ishya nenne ich dir, o Heiliger, Reiner, als 
das grösste von allen Gebeten, diesen als den in der Höhe wirken- 
den von allen Gebeten, den hülfreichenden Airyaina- ishya, ihn eh- 
ren (?) die Nützlichen. 

2. Weil ich diesen ansspreche bin ich Herr über meine eigenen 
Geschöpfe ,; o Heiliger, ich der ich Ahura-mazda bin. Niemals wird 
Agra-itiainvhs der mit schlechtem Gesetze begabte über seine eige- 
nen Gest^iöpfe Herr sein, o Zarathustra, Heiliger! 

3. In die Erde verborgen, wird, sein Agra-mainyns, in die Erde 

werden sich verbergen die Daevas*).' Auf werden die Todten stellen 
in lebendigen (?) Körpern , das bekörperte Leben wird, fest haltend 
gemacht.- • t 

* . 4 .*) 

1. Für Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen, für die 
Amesha-<;pentas,' für die Stärke, die wohlgebildete, wohlgewachsene, 
für den Sieg den von Ahura geschaffenen , für das Schlagen das von 
obeu stammt, für die Annehmlichkeit des Weges, für die Goldgrube 
die treffliche, für den Berg Qaokenta, den von Ahura geschaffenen 1 ), 
für alle Yazatas. . * . 

2. Den Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen, preisen 
wir. Die Amesha-^penta, die guten Könige, die weisen, preisen wir. 
Die Stärke, die wohlgcschaffene, wohlgewacbsene, preisen wir. Den 
Sieg, den von Ahura geschaffenen, preisen wir.- Das Schlagen, das 
aus der Flöhe stammt, preisen w r ir. Die Annehmlichkeit der Wege 
preisen wir. Die Goldgrube, die treffliche, die von Mazda gesebaf- 

- - , • / ‘ 

'1) Der Test besteht hier oor aus dunklen oder verderbten Wörtern nnd 
kann daher nicht übersetzt werden, , ' 

I) Cf.. Y$. IX. 46. Wie dorr der Abuna-vairya die Ursache iit, dass sich 
die Daevas unter die Brde verbergen, so hier der’Airyama ishya. ■■■ 

3) Dieses Fraglnent fasst die Anrufmg gewieeer Gegenstände gaoz in der 
Weise zasammen, wie es oben im Siroza geschehen ist. *• 

4) Cf. oben int Qarset - dyäyia p. 9. 
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Ie»e, preisen wir. Den Berg Qaokeika, den. von Mazda geschaffenen, 
preisen wir und alle Reinen. 

I _ . ' 

* 5.‘) 

Ich bekenne etc. (wenn es ein einziges Rind, ein einziges Thier 
ist:) für den Leib der Kuli , für die Seele der Kuli, für deine — der 
wohlgeschaffenen Kuli — Seele Zufriedenstellung zum Preis, Anbe- 
tung, Zufriedenstellung und Lob. — Yalhi aliü .vairyö. 

(Wenn es zwei sind :) für den Leib der Kuli , für die Seele der 
Kuh, für die Seelen von euch beiden, der woblgeschaffeuen Kühe 
Zufriedenstellung zum etc. YalhA ahü vairyA. 

(Wenn es drei oder eine ganze Heerde sind:) für den Leib der 
Kuh, für die Seele der Kuli, für die Seelen von euch", der wohlge.- 
seliaU’eiien Kühe' Zufriedenstellung etc. YalhA ahü vairyö. 

C.. 2 ) 

t. Zufriedenstellung, für‘die*guleji Gewässer, für alle von Mazda 
geschaffencu Wasser, für den grossen Herrn , den Nabel der Gewäs- 
ser, für das von Mazda geschaffene Wasser, für dich, Tochter des 
Ahura, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob. Yalhi ahü 
vairyd. * v 

2. Wir preisen dieh , ahnrisehe Tochter des Ahura ,* mit gutem 
Upfer und Preis, mit guten Darbringungen, mit frommen Darbrin- 
gungen. — Indem wir wünschen die reinen Yazatas ziifriedenzu- 
stellen und den grossen Herrn, tragen wir dich heraus®). Br möge 
die GAlhAs singen. 4 ) t ‘ , • ■*"' "" 


1) Dieses Fragment Budet sieb in einem kleinen Traelate (von Am|Qelil 

Vajnr-kard genannt) und soll 'gesprnrhen »erden wenn inan das GeJI-s er- 
greift in welchem sieb das Wasser befindet mit dem inan das Knter der Tliicre 
wäselil die gemolken werden sollen — wahrscheinlich blo* wenn die gemolkene 
Milch beim Opfer verwendet werden soll, loier Aussprecbcu der Werte: „mit 
sehr reinem Geiste, sehr reinen Worten^ sejir reinen Werken“ (Yt. J2,’ 4) wird 
dann die Milch gemolken, , * 

2) Dieses Gebet ist demselben Buche enlnOiunicn wie nr. 5 , und soll ge- 
sprochen werden, wenn man Znotlira (geweihtes Wasserl ergreilV 

3) Jlit diesen W'orten ist dgs W'asier odszogiessen. 

4) Diese letzten unpassenden Worte sind wahrscheinlich aus dem Stücke 
dem diesgs Fragment entnommen ist, irrlhümlich hcriibcrgciioinmen worden. 

«41 - -.■.Vyin.* - *, • »<••- -f *. I .»* v‘ ,.A ? » - 

■ ■ ■ ' - •* ' — . [ I- ‘ .%'■>* V. i,. . 
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41 51 2!LL Zahl der III, LZ1 
Berggebet, übersetzt III, 250. 

Berejya II, 31 41- öl. III, 6. 22- 
Berejyarati, Fravasbi des III, 128. 
Bereyma vid. Bareyma. 

Bereziyavo, Feuer II, öl 
Berezishnu, Fravashi de« III, 131 . 
Berosus I, 221, II, CIV. 

Bishämrüta I, 171. 175. 177. welche 
Feinde sie schlagen I- 177. 
Bivandagha, Name III, 131. 

Brücke, Sünde für die III, 210. 

Bruder, Gebete für den [, 184. 

Büdhra, Fravashi des III, 130. 
Buddhismus [, 29- 32. 

Bublerin I, 201). wird vom Haoma ver- 
trieben II, 21 III, IM- 162. 

Buidbi, Büidhizfaa III, I- 
Bdili, Dämon I,' 243. III, XLIX. - 
Buji, Danton III, L 41 
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Büjiyravo, Fravashi des III, 128. 
ßuinya, Name eines Berges III. 1 7*2. 
Bnndehesh I, 2J_ 282. 

Burnouf, Arbeiten über das Avcsta L 
55, 111, LXXIV, 

Burzin-mihr. Cf. Adar bnrzin milir. 
Bushyau'fla, Dämon 1 8(1. 281. III, 
XMX. 1LL LiiL 
Basse II, LXI. 

Byarshan (Kavi) III, L&L Fravashi des 

III, IM, 

C. 

Caecayta , Vara III, liL 41L ZJL 77. 

166. lllil, 2IU. 

Cakhra I, 1 ü 

Cakbslini, Fravashi des HK 182. 
Cakir-zan vid. Heiratb. 

Camros vid. Camra. 

Cainru III, LIV. Fravashi des III, 181. 
Canghrangac-näme i . .48 
Catbusamrüla 4, 171. 175. 176. welche 
Feiude sie sehlagen 1 77. 
Cathwarnfpa, Fravashi des III, 12 4- 
Cbakbra etc. vid. Cakhra etc. 
Cbodas-räi-zan, vid. ileirath. 

Chordät, Monatsname II, XCVIII. Mo- 
natstag II, XCIX. vid. Kbordat. 
Christen I, 12. not 1L £5. 
Cbristenthun» 12, 

Ciavat, Brücke 1. 219, 250. II. lä. 151. 
Hi 7'. III, 2IL 2L 

Cif ti, Heilmittel der II, 18, 65. Vid. 
Weisheit. 

Carzon, seine Ansicht über dasL'rlnnd 
der ludagernianen II, CVI. 

D. 

Dnbistän 1, iSL 

Dädgdh, Bedeutung II, LXIV. 

Dddru, Erdart I. 1 6 5 . 

Daena, Din III, XXXV. Vid. Gesetz. 
Daenä-varczo, Fravashi des III, 133. 
Daeva I. (L UL gehen znr Hölle I, 85. 
Ihre Zusammenkünfte L 1 33. Defi- 
nition 1, I 41». verbergen sich vor Za- 
rathustra II, 23. III, 82. werden ver- 
trieben 11, 85.86. Ihr Wesen III, 
XLVI.flg. himmlische III, 21L un- 
sichtbare 54, 25, unzählige III, AL 
Regen bringende I, 177. II, 1 12. va- 
renisebe III, 46. 1ÜL 1LL 25. 137. 

1 53. mazanische I, 165. 177. III, 46. 
75. 137. 153. 165. zerfleischende III, 
UiL LälL des _ Wlndes L UI» 
Daevaverehrer I, 146. 


Daevo tbis, Fravashi des III, 127. 
Daghafr&dbn, Fravashi des III, 132. 
Dagliuyrüta, Fravashi des III, 1 32. 
Dahäka 1, 31. AL M» II, 2L 111, LIX. 

AI» A3, 147.131.165.176. 178,192. 
Daher, die III, 1 3‘t. not. 

Dai, Monatsname II, XCVIII. — pn ä- 
der, — pa-mihr — pii-din , Monats- 
tage II, XCIX. 

Däitya, Fluss, gepriesen III, 32. 58. 1641. 
Daiwis III, XLIX. 

Dakhma f, 86. iLL wann rein L 133. 

134. Beschreibung des II, XXXV flg. 
Dakhinagebet, übersetzt III, 250. 
Dämiiis nnamano II. 42. 40. 53. 67. 2(11 . 

206. III, X L. III 82. ütt, 66- 107. 
Dana, Sohn des III, 177. 

Dänu III, 53. _ 

Daqvuma II, 22. ÜL 5L 2A. 111, XLI. 
HL 2A, 

Darall, Desliir I, 52. 

Daravut-ralha, Fravashi des III, 130. 
Dnrshinika III, 78, LLL 
Dänin vid. Draona 
Darünsopfer II, LXXIX. 

DüstAghnn, Name III, 1 34. 

Daslün, Bedeutung des Worts II, XLIV. 
Dästaväni, Söhne des III, 177. 
Dnwrüinaesbi, Fravashi des III, 134. 
Düzgarü;pa III, 1 3f). 

DejAmüypa Vid. JnmÄfpa. 

Demavend I, 34. 

Dere II, 1 1 6. 

Derimihr II, LXIV. 

Destiir II, XV flg. 

Ddv III, 28.’Vid. Daeva. , 

Dcva (ind.) [, 1L LL 
Dcsälir I, 40. ■ 

Dialecte, allpersiscbc I, 5» II.' 13. 

Dieb I, JLiiüflg. 

Dimesqi, angerührt II, 216. 

Din vid. Daena. 2j Monatstag II, XCIX. 
Dinge, die letzten L 32. 

Dinon I, 3. 

Dtn-yast, übersetzt III, 159 — 161. 
Disti, Maass L 225. 

Djetnschid , Djordjan vid. Jamscbed, 
Jorjän. 

Dohl, musikalisches Inslr. II, LXXIV. 
Dorfbewohner I, 1 911. 

Duazdu-hnmayt III, 105. not. 

Dujalik, Dujaka vid. Duzhak etc. 
Duschak [, 63. not. 

Duzbak L 63. 

Duzbaka, Name des Igels 1, lüüflg. 
Draona II, XL flg LX.XII. Bi. 86. 
Draoshisvao, Xante eines Berges III, 
172. 
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Dräta, Fravashi des III, 1.11. 
Dregndaya, Wasser II, 139. 

Driiliage, Fravasbis der III, 1 27. 
Driwis, Dämon III, XLIX. . 

Drukhs I, 109. Bekämpfung der I, 171. 
175. in. 231 Hg. M3ete. II. LM. 
148. 153. 154. 158. 160 etc. III, L. 
40 . 1 ( 13 . 104 113 . 135 
Drväjpa III, 74 — 79. Cf. Gdus-urva. 

E. 

Eber, Fravashi des IHj 127. 
Edal-Därn, Destür 1 , 18. 

Ehe II, XXXI. 

Eidechse 1, III. 

Enkel, Enkelin, Gebete beim Tode der- 
selben [, 185. 

Entzweiung, religiöse der Inder und 
.Eränier II, CIXflg. 

Eräaier,. Urland derselben II, CVI. 
Erde, Dinge die ihr angenehm oder 
unangenehm sind I, 1911g. spricht 
mit dem Ackerbauer 1,84. wie lange 
unbebaut zu lassen 1, 110. wann rein 
1.133 besteht aus sieben Karesbwa- 
res 1, 145 : wie verunreinigt II, LI V. 
Reinigung ders. II, LXXXIV. Ein- 
theilung ders. II, 29, angerufen 11,42. 

, 12, 53. 92. 19a, 2M. Ende der III, 
109. Fravashi der III, 125. 
Euedhat-fedhri, Fravashi der UI^ 138. 
Eredhwn, Fravashi des IIK 1 33. 
Eredhwo-bis III, L1V. 108. 

Ereilte vid. Rechtlichkeit. 
Erezäfpa-Ufpan'fnu, Fravashi des III, 
133. 

Erezifya, Berg III, 19. 172. 

Erezishtf, Berg III, 1 72. 
Erezvüo-^rüto-jpädba , Fravashi des 
III, 132. 

Esel, dreibeiniger II, 142. III, LIV. 
.Essen, Verhalten bei demselben II, L. 
Ktyraander, Fluss I, di, not. 

F. 

Fargard vid. Pargard. 

Farjlä, Feuer III, XIV. 

Farvardin , Monatsname II, XCVIII. 

Monatstag II, XCIX. 
Farvardin-yast, übersetzt III, 111 — 
141. . • 

Fisten, verpönt bei den Parsen II, 
LVIII. 

Feldbauer, Fest Jer U, C1II . 
Ferah-kartt H, 193. not. Vidi Vouru- 
Kasba. 


Festtage der Parsen II, XCIX. 32, 

Fett gepriesen II, 22, 

Feuer I, lllfi. 111. 1 12. das Leichen 
brennt, Behandlung I, 1 53. das Un- 
reinigkeiten etc. brennt [, 154 flg. 
Segen des 1, 233. Pllicbten gegen 
das II, Llll. Aurufung des II, 17. 2£u 
UL 10. 18. 51. 52.91.93.19011g. etc. 
III, Xllldg. 11L 22. 35. will die 
Majestät ergreifen III, 178. Fünf 
Arten des III, XIV. 

Feuerlenipel II, LXIVDg. 

Fieber III, L. 

Finslerniss, anfangslnse III, 190. 
Firmament I, 246. III, XXXIX. 
Flasche, beim Opfergebraucbt II, LXX. 
Fleisch, zum Opfer II, 59. 

Fliegen, tragen Leichenunralb fort I, 
104. 

Flöte, beim Opfergebraucht II, LXX1V. 
Frabäzu, Mnass I, 129. 1311. 

Frabereta, Priester L 1 14. 127. II, 
XVII. U. III, 21, 

Fracitbra, Fravashi des III, 134. 
Fräeya-Taurväti, Fravashi der 111,1 32. 
Fradndhafshu 1, 152. II, 20.23. 111,82. 
1118, * 
Fradhäkhsti, Fravashi des III, 137. 
Fradat-nnra-gravärelu , Fravashi des 
III, '134. 

Fradat-fshn, Genius II, 37. 46. 1L ete. 
III, UL 23. 

FrAdat-qareno, Fravashi des III, 135. 
Fradat-vaghu-jllväo, Fravashi des 111. 

133i 

Fr&dat-vira, Genius H, 37,16,61. III, 
XLI’. UL 24, 

Frädat-vijpan’m-hujvüiti , Genius II, 
38. UL 51. III. XL!. 25. 26. 
Fradidhaya, Fravashi des III, 127. 
Fragea, ahurische II, Z, 10. 205. III, 

22 , 

Fraghüt, Fravashi des Mädchens des 
III, 138, 

Fragraje I, 44. II, 84. III, LXlIlflg. 

12. UL 77. lüiL 179 Hg. 182. IS3. _ 
Fragrafyana. Fraghrufvana vid. Frag- 
r»9Ü. 

Fragmenle, übersetzt IIL 185 — 191 . 
252—254. 

Frütnji Aqpendiärji Deslür L 48, 
Frünn III, 127 not. 

Franf-banm-vareta, Fravashi des III, 

128. 

Fraorepa, Name eines Berges III, 172. 
Fraoranjtra, Fravashi des III, 134. 
Früpayao, Name eines Berges III, 173. 
Früräthni, Maass I, 129. 130. 
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Friräzi, Fravashi des III, 13t. 

Frau, Behandlung der 1,112 (lg. 135 Dg. 
*209. 210. menstruirende I, 218 (lg. 
darf nicht ins Feuer sehen I, 219. 
wer zu ihr geben darf 219. ver- 
botner Umgang I_, 239. worin sie 
Speise erhalt 2211. welche Blut 
sieht, Verhaltuugsmassregcln I, 220 
Hg. — Pflichten der Frau |J_, XXXII. 
die ein todtes Kind geboren hot II, 
XI. 111. XI.V. ihre monatliche Reini- 
gung II, XLIV. als Wüchnerin II, 
XLV. 

Frauen II, 40. 5L Fravashis der II, 
111. Frauen des Ahura II, 19fi. not. 
III, V, 2iL 

Fra^afli, Bedeutung in der Liturgie II, 
LXXII. • 

Fra^päta, Name eines Baums I, 211. 
Frayrülnra, Fravashi des III, 133. 
Frashaostra ]_, 4L II, 82. L15- 1JS5. 
Ifil. Il>8. 202 III, 218, 213, 227. 
Fravashi des III, 129. 

Frasho-kareta, Fravashi des III, 128. 
Frasho-kereti III, 121 . 

Fratura, Fravashi der Ul, 134. 

Frava, Fravashi des III, 132. 
Fravakhsho, Fravashi des III, 131 . 
Frävanku,*Name eines Berges III, 172. 
Fravardiin, Feste II, CI. 

Fravashi, des Ahura Mazda I.246-.251. 

II, 105. 109. III, 124. ein Tbeil der 
menschlichen Seele 11, 110. 174. III, 

. 140. 

Fravashis, der Aniescbu £prnta II, 105. 
109. III, I2iflg. der verschiedenen 
Gegenden 111,1 39. Cultus der 1, 275. 
geben in die Häuser II, CI, angeru- 
fen II, 15, 28, 8L 58, 42, 48. 43, 
109. III. 138. 191. 194. u. s. w. III, 
XXIX. 10. 22, 2ü 28. 38, 83, 25, 
111— 141. vid. Seele. 

Frayodlia III, 130. 

Frayat-ratha III, 130. 

Fräyazanla, Fravashi des III, 132 138 
Frazdinu III, 52, 

FredOn vid. Thraelanna. 

Freno, Fravashi des III," 132. 

Freni, Fravashi der 111, 137. 138. 
Friede, siegreicher, gepriesen II, 15, 

III, 3L 105, 

Friedensschlüsse, von £raosba behütet 
111, 104, 

Frinäfpa, Fravashi des III, 134. 
FrpbÄ, Vid. Farpä. 

Fro-hakafra, Fravashi, des III, 134. 
Frohar III, 20, Vid. Fravashi. 

Frya, Fravashi des III, l3l. 133. 


Fshüsha-inanlbra II, IL 10, 181. J II. 
21 3LL not. 

Futter, wie zu reinigen I, 130. anger. 

II, 2, 10. 


<ii. 

Gaevani-vuhn-ncmn, Fravashi des III, 
132. 

Gae^us, Waffe II, 12. III, 121 . 

Gähs, übers. III, 2lflg. Bedeutung III, 
XL. Cf. Tageszeiten. 

tiahnnbär. Feste II, Cflg. II. 4. not. III. 
XI.. 220. 

Ganä-mainyo = Agro-mainyus (q. v.) 
III, 228. 

Gaüdarewa I, 292. III, 48. 155. not. 
I7li. Fravashi des III, 13t. 

Ganzaka, Stadt III, XVI. 

Gaokerena, Baum 1 . 250. III, XLII. 
UV. 33. 34. 35. 36. 198. 

Gaomäo, Fravashi des III, 1 34. 

Gaopi-vaghu, Fravashi des III, 131 . 

Gaolema, ob Gautama III, 1 14. not. 

Garothmän III, 20, Vid. Garn-nemäna. 

Garo-nemäna L 250. 251. II, 15. III, 
VII. 11, 28, 99. 202. 

Garsla, Fravashi des III, 13t. 

Gäthäs 1, 230, 25L II, CI. 50, 54. 55, 
103. 175. not. 208, 204, etc. 11L 
XLIV 23. 

Gäu, Ort [, 02, III, 8L 

Gäuri, Fravashi des III, 133. 

Gavya, Fravashi des III, 127. 

Gayadäfti 1 38. Fravashi des III, 131- 
152, 

Gayo maratan II, 5L III, LV. 9- Fra- 
vashi des II, 89. 110, 185. 200, II, 
125. . " — 

Gayo-merethan vid. Gayomaratan. 

Gebrauche, religiöse der Parsen II, 
XIX flg. gemeinsame der ladogerma- 
nen II, CXIV flg. 

Geburtstag der Könige, durch Feste ge- 
feiert II, tj I II. 

Gebet, das hülfreiche [I, 1 03. — nach 
den 4 Seiten übers. III, 2L nach den 
Afeigäns III, 230. beim Rssen ib,216. 
beim 1200 maligen Recitiren des 
Ashem-vohü ib. beim I200maligen 
Recitiren des Aliuna vairya ib. 2 i7. 
um das Spiel des Satans zn Verbin- 
dern ib. 249. beim Rrblicken des 
Wassers 250. der Bäume ib. nach 
dem Lesen des Ormazd-yast 251. 
nach dem Lesen des ^ros-yast 251. 
— Für die Vertreibung des Teufels 
252. 
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Gebete bei einem Todesfälle I, 182 flg. 
der Parsen bei verschiedenen Gele- 
genheiten II, L. flg. im Avesta III, 
XXXVIII. 

Grfasse, wie zu reinigen I, 137. 
Gegenmithra, der III, 82» 

Geier, goldfarbiger III, 146. 160. 

Geld II, 192. not. 

Geoios, starker Vid. DäniAis opamano. 
Gericht nach dem Tode 1, 21811g. III, 
LXXIV. 187 flg. 

Geschöpfe des (peota-mainyus II, 43» 

53 » 

Gesetz, mazdayafnisches 11, 41. 48. 53. 
81. Hfl. LOL 109. 2ÜJL 293» III, 9. 
90. 159— 161. 

Gestirne II, CXIX. 

Gesundheit, gepriesen II, 93» 
Geti-khirid II, XXIV. III, 215. 225. 
Getreide, wie zu reinigen I, 130. 
Geus-ui va 11, 91.110. III, XXII1.U9. 

Vid. Seele des Stiers. 

Gewässer, gepriesen II, 41. 42. 48. 49. 
50 etc. III , 13» 12» fahren an Mi- 
thras Seite III, 95» Vid. Wasser. 
Gewerbe, vier II, 99» 

Ghnäna, Name eines Baumes I, 211. 
Gbusl, Reinigung II, LXXXV. 

Glanz der arischen Gegenden geprie- 
sen I» 252. von Mazda geschafleu II, 

103. 104. Vid. Majestät. 

Glaube, Begrifl II, XXV. 
Glaubensbekenntnis II, XXV. XLVIII. 

übersetzt III, 252. 

Glied, neuntes der Familie I» 190. 

Gosh I) Name eines Ortes I, OIL not. 
2) Monatstag II, XCIX. vid. Gens 
urva'. 

Gosh yast, übersetzt III, 74 flg. 

Grossster 1 } GeheU bei ihrem Tode L 
185. 

Guerschasp. Vid. Kcre^äfpa. 

Gurgän I, 91» not» 

Gusafp. Vid. Ädar-gasayp. 

Gustäfp L q. Vistäfpa I. 41» 42. 44. 
Güter, von Mazda geschaifene II, 103. 

104. 

Guzeratiübersetzungen 48. 

11 . 

Haar, Behandlung des abgeschnitteneu 
I» 223. beim Haomaopfer gebraucht 

II, 21L 

Ilnbäypa, Fravashi des III, 128. 
Hadhhankhta II, ö. 10 III, 105. not. 
llaecat-aepa II, 155. 171 . 


Hände, nächtliche, Bed. III, -Ml. not. 
Uactumat I» 64» 252. III, 181. 
Ilaftornng III, 1 10. not. 121 . Vid. 
Ilnpto iriiiga. 

Ilaghurus, Fravashi des III, 129. 
Ilamankuua, Name zweier Berge III, 

112 , 

llamarpathmaedaya II, 4. 8. 40. 17. 52. 

III, 120. 191. 195. 211. 

(lamemäl II, LV. 

Ilamemülän III, 2 1 0. 

Ilamrftegän 1 . 22» 
llandarakhta, Sünde III, 209. 
Handlungen, unsübnbare I» 6i» 69, 82, 
llanma I, III. 121. 230, 241, 242 , er- 
halt den Kopf der Thiere II, LXXII. 
cf. 83» Gebrauch desselben II, 
LXXII flg. II, 18. 29 » 50. 66. 6811g. 
73 (lg. u. s. w. 80,83» flucht II, 82, 
bindet den FragracA II , 84. preist 
den (iraosha II, 180. Wissenschaft 
des II, 29» III, 102, — III> XL1 flg. 
LX1V flg. 10» 93. 109. 202. 
Haomaopfer I, S, 

llaninannsser II, 50» 1 03. 1 07 etc. 
llaoino-qareno, Fravashi des III, 1 32. 
Il.myrava vid. Hu^rava. 

Ilaoyravagba vid. Hiiyravagha. 
Haoshyaglia I, 44» III, LVI. 40. 74. 

152. 165. 17 1. Fravashi des 1 37. 
Ilaperesbn, Name eines Baumes III, 1 50. 
Haplngliäiti vid. Yafna. 

Hapta-Hendu I, 10» 00» II, CIX. 
Ilaptoirang [»224» Vid. Hapto iringa. 
Ilapto-iriüga III, XXXI. 03. 65. 1 10. 
124. 200. 

Ilura, ein vdn den Semilcn entlehntes 
Wort I» 271. Name eines Berges 
-(vid. Ilura berezaiti) III, 81. 109. 
Ilara-bcrczaiti, Berg I» 260. II, 142. 
III, 81. 

Ilaraili, Berg (i. q. Hara-berezaiti) III, 
LLL 

llaraeva I» 63» III, 81» 

Haraqaili, Ort I» 61, 

Ilaredha^pa, Fravashi des III, 132. 
Haroyu vid. llaraeva. 

Hashi, Dämon III, L. 4L 137. 

IliHbrn, Längenmaassl, 21 193. III, 67. 

Ilaug 11,211 flg. 

Iluuptstürke, drei II. 99. 

Haurvat, llaurvatal II, LV. 35,49.91» 
130. 18 1,201. etc. III, XI flg. 22,33, 
35» 36 4L 184. 198. 

Hans, immer nutzendes. Vid. Mifvana. 
Hausherr zum Schutze des Feuers auf- 
gcforderl I» 231 . 

Hausherr und Hausfrau, Gebete I» 184. 
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llnvan II, LXV1II. Vi«l . Mörser. 
Hävonan, Prirater I, 1 1 -i . 127. II. XVII. 

II. III. 2_L 

llävani. (Iah II, 36. 43. 4ti. 49. 51 . 89. 
ÜL !LL 1*6. LiiL etc. III, XU. UL 
1_L 2L 2L 
Hazn II, I ‘26. 

Ilszära [_, 22. 22. 

Heer?, feindliche, höllische II, 196. 

III, XL VI. 1LL LUL 
Heilmittel für den Hund L 1 97. 

Heirnth II, XXVI (lg. Arten der II, 

XXVIII. 

Heirath unter Verwandten II, CXIV. 

1 1. &L Vid. Qaetvn-datba. 

Heiniend, Fluss II, fiiL not. 

Hendava. Berg III, OIL i 

Herbert II, XV. XXIV. 199. 
Herkommen, ahurisches II, L 10. 205. 

• III, 22. 

Hermelin, Herr der Thiere unter dem 
Himmel II, jL not. 

Herr, der grosse II, 43. etc. III, 25. die 
reinen II, iL 54.j;tc. der Plätze II, UL 
Hesär L q. Hätbra, 

Hexenmeister II, 1 88. not. 

Himmel, {_, 2iL 24ti. 250. (sieben) 
25 1 . not. zuerst geschaffen II, LZ, 
angerufen II, 42. 53. 92- 20t. 1111, 
XXXVI. äL 1 11 ■ (lg. 2il2. Fravashi 
des HL HL HL 
Hitäfpa III, 1 55. 177. 

Ilnchmuth. Dämon des HL L. 

Hochzeit II, XXXI 

Hochzeitsgehet, übersetzt III, 2320g. 
Hölle IM, XLVII. LXXIV. 

Holz, wann rein I, 129. angerufen II, 
103. 10t. 111L etc. 

Ilom-dan II, LXXIII. 

Honovcr. Vid. Abuua-vairya. 

Hoshan'm, Gebet übersetzt III, L 
ilosindun, Berg L 274. Cf. Hendava. 
ilubis, Baum IjL UV. I OS. 

Ilnrithra, Fravashi der III, 138, 
Hufrnväklis-Kahrkanananm , Fravashi 
des, IH, 135. 

Ilugüus, Fravashi des III, 133. 
Hukairya, Berg II, 193, III, 47. 5fi. 58. 

93. 109. 112. 153. 

Iturna, Fravashi der 111, 13*. 

Ilumäi, Königin JJL LXXIII. 

Hund, 1, 104. flg. 110. 0g. III. flg. Kno- 
chen des L LLL lilL 125. tlg. im 
Regen nicht zu begraben L I tu. Be- 
grabung des J, I 1 1 . Ort für den Ij 
193. flg. Strafe für schlechte Nah- 
rung des L 19 i. flg. Behandlung des 
kranken L 195- flg. wie er geheilt 


werden soll I. 196. Ist auf Wegen zu 
führen L 1 42. flg. Strafe für den der 
ihn schlägt L 191 . Verwundung des 
I, 191 . Arten des 1,121, wie geschaf- 
fen I, 197. Charakter des L 198. flg. 
sein Ort nach dem Tode L 200. flg. 
junger, wann selbständig L 215. häu- 
figer, wie zu behandeln J, 216. flg. 

Hündin, trächtige (, 209. wer sie er- 
nähren soll J, 212. flg. 

Hunns, die III, 128. 183. Cf. Aurva- 
liunava. 

Iliurava oder Haoyrava, Kava: III, 
LX1V. UL ZU. 77.136.137. 155. LfüL 
182. 192. Nachkommen des III, 1 47. 

Huyravagha oder llaoyrnvngha, See III, 
liL 179 199 Cf. auch Hu^rava. 

Husheng vid. Haoshyagha. 

Iluskyaothna, Fravashi des III, 129. 

llutnofa III, ZL 1 56. 107. Fravashi 
der III, L2L 

Huyäirya III, ZL Z2. 

Huyazala, Fravashi des III, 1 33. 

HuzvÄresch, Sprache L HL 26. flg UL 
Alter des I, 277. flg.) 

Hväpa, Baum L 1 07. 

Hvarecaeshman, Fravashi des III, 1 33. 
135 ■ 

Hvarccithra, Fravashi des III, 127. Cf. 
Qarshet-cihar. 

Hvaredba, Fravashi der III, 1 38. 

Hvareza, Fravashi der III, 13t. 

Hva^pa, Fravashi des III, 134) 

Ilvogva II, 1 55. 1 68. Vid. Hvova. 

Hvova IH, &(L 129. Vid. Ilvogva. 

nvovi II. XI. III, 161. Fravashi der III, 

13L 

Ilyde.Th. LMi 


L J. 

Jadnngni, Almosen II, Clll. 

Jaghrut, Fravashi des Mädchen des III, 

138. ' 

Jahi, Dämon 1. 259. 262. III, L. Ü1LUL 
Jahre, angerufen II, iL SL UL iL 52. 
53. etc. 

Jahreseintheilung II, XCVI. flg. 
Jahresfeste, angerufen II, 4L 4L ÜL 

53. etc. 

Jämäfp, *id. Jiimü^pa. 

Jämäfp-uäme L 32. 

Jämn<-pa L AL II, 87. 155. 166. 1ZL 
not. HL 5L H1L 192. 218. 2)9. 227. 
Fravashi des III, 135. 

Jamsched vid. Yima. 

Jaiui, Dämonen II, &L III, L. 182. 
Jannaya L 1 35. 
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Janyi II, SÄ* 

Jnpetosthes L ‘- 1 7 1 ■ - • 

Jaro-daghus, Fravashi des III, 131. 
Jaro-vaghus, Fravashi des III, 137. 
Jatara, Name eines Berges III, 172. 
Jazbus, Hund I. I H3. 

Jczdcgirt vid. Yczdegirt. 

Igel, Werth des 189. flg. 

Inder, älteste Verbreitung 1,5 Einfluss 
auf die cränisclie Bildung I, TS* flg. 
Indien II, 182, III, 95. 

Indogermanen, Irland II, CVIe 
Indra vid. Andra.. 

Joga n za n vid. fleiratb. 

Jones W. I, 53. 

Jorjän L Äl* not. 

Ifat-väjlra, Sohn Zarathustras II, XI. 

Fravashi des II, 105. 1 10, III, 127. 
Isbus-qälbakltto 1^ 101. 

Ishvakae, Name eines Berges III, 172. 
Iskata, Landesname III, 81* 1 72. 
Iskendersage I, 41. Vid. Alexander. 
Itnmand, Fluss I, 85* not. 

Juden L '24 25* Eschatologie der j, 
35* flg. 

Jünglinge, Fravasliis der II, ltl. die 
zu Pferde II, 141- 
Izesbnc-khnne II, LXVI. 


K. 


Kabul I , 83* not. 
Kadrvafpa, Berg III, 173. 
Kaeva (Name) III, 134. 
Kagha, Land III, 51* 
Kahrkatäf, Vogel I, 23 1 . 


Kai-Arisch 

Ifai-Arinin 

Kai-Pisbin 


III, 135 not. 


Kaidhyo-bvarest, Sünde III, 223. 
Kakahvu, Name eines Berges III, 1 72. 
Käitiek’, Vogel III, LXIX 
Kampf Für die Religion I, 171 . des 
Abura Mazda und des Agi a-mainyus 
III LXXV 

Kankära, Berg III, XV. 199. 
fiank-diz I, 33* 

Kanfanya I, 244. III, 184. 
Kanfo-Iafedhra. Berg III, 172. 

Kanfu, Land III, 181. 

Kanuka, Fravashi der III, 138L 
Kaoirifa, Name eines Berges TII, 173. 
Kaosha, Name III, 134. 

Kanya vid. Kavi. 

Knpnc-li, 'Dämon III, L. 

Kaquzfai, Dämon 262. III, L. 

Knra Afbann III, LXVI. 53. 

Karafna vid. Karapa. 


Karapa II, ZA. 128. 15JL 154, III, 
LXXIV. 4* 3Ü. 45, 49. 5fl* 85* 137. 
Karafna, Fravashi des III, 130. 
Kareshvare, die sieben I, 252. II, 25, 
_ 23. III, LIIL 82, 

Kar-mähi, Herr der Wasserschöpfung 

II, 3* Vid. Karo-mafyo. 

Karo-mafyo III, LIV. 145. 160. 
Karshipta, Vogel I, 77. II, 3. 209. III, 

LIV. 

Kartak (Bedeutung) I, 45* 

Kafupalu, Fravashi des III, 131. 

Kaf vis, Dämon III, XLIX 
Kala I, UÄL213.II, XXXIII. XLVIII. 
Havärnfmo, Fravashi des III, 1 9 . 
Kaväla III, LXII. 181 . Fravashi des 

III, IM, 

Kava-Uf I, 8. III, LXII, 42, 14fi. 192. 
Kavi II, TATES T! 54. Ilf, LXXIV. 30. 
45. 45, 55 85, 137. 2) Eigennamen 
III, 134. Fravashi des Il|, 1 33. 

Kavi Kaväla vid. Kaväta. 

Kävva U^anas L 8, 

Kayonier, die I, 44. 

Kerefäni, Dämon 11^75, III, L. 
Kerefaokhsban, Fravashi des III 128. 
Kerefäfpa, I, L 8. 31* 4A* 64. II, 72. 
III, LXVII. 46. 121. 137. 155. 176. 
192 

Kevioa IL, 167. 

Khnanthniti I, 64. III, L. 

Kbnenta [_, 54* 

Khordu-A vesta II , LXXIX. Ueber- 
srtzung des III, L flg. 

Kbordät. Vid. Haurvalät und Ädar- 
Kbordät. 

KhraTftra II, XLI1I. Tödten derselben 
II, LVII 23* 24* not. • 
Khrafftratödtcr, der L. 228» • 

Kbshnlhrn-vairya I , 255. nie zu ehren 
II, LIV. flg. 30.35.91. 118. 120. 181. 
2üü*2!ll*etc. III, X. 33* 34. 36. 198. 
Khsfaatbro-cino, Fravashi des III, 131 . 
Khshatbro-fanka III, 51* 

Khshnaothra II, 58* III, 5* 107 79. 
Khsbnithni II, 51* 

Kbshniwräfpa, Fravashi des III, 131 . 

138. 

Khstfivaena III, 131. 

Khunba Il(, 152, 

Kiepert, s. Ansichten über die Wan- 
derungen der Eräuier II, CIX. über 
die VerbrditTmg der Semiten in Me- 
dien II, CXV1II. 

Kikas, die III, 4* Vid. Kavi. 

Kind, Eigenschaften des I, 200. das 
neugeborne 1, 220. Reinigung bei der 
Geburt II, XIX ist die ersten sie- 
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ben Jahre frei von Schuld II, XX. 
s. Aufnahme in die Gemeine II, XXI. 
Pflichten des II, XXXII. 

Kischmar, Dorf II, XIII. 

Kleider L, U4, 12«. 143. flg. für die 
Verstorbenen II, XLI. 

Kloster, neues II, XII. 

Kleuker, (Jebrrsetzung des Avesin Ij 
53, gegen Meinera II, CXVJ. - 
Knochen,, tndter Menschen L 1 1 7. flg. 
König, Macht desselben II. ,1V. 
Konderafp, Berg III, I7.'l. 

Kosli vid. Kuslilt. 

Koya vid. Kavi. 

Krank hei len I, 264. (lg, (II, L. 32. 
Krieger {_, LÜ1L 114. 125. 122. 199. 
Gerätschaften der 1^ 2(lj. II, 83, 
Herrin de« II, 88, 

Krifänu Ij 292. 

Kuh, unhlgesi-baffrne II, 49. etc, flucht 
II, 82. Leib und Seele der II, 28, 
Bildner der II, 1 16. 200. 

Kuhn, über die Indogernianen II CXIV. 

cxv. 

Kuhurin 1, 1 13. 1 1 1, Gebrauch des 1,165. 
als Reinigungsmittel II, LXXXIV. 
LXXXVl. Weihung des II, XCIII flg. 
Gebet beim Nehmen des,' übersetzt 

HI, 4, 

Kunda, Dilmon I, 253. III, XLIX. 

Kundlzba) Däm0nen ,M ' L 
Kuse-bar-nisin, Fest II, CIV. 

Kuslik, Kusti I. 9. II, XXI flg. 


L. 

I.aender. die angerufen III, 23. 

Laeuse, Entstehung der jj 224. 

I.abnräyp I, 43. II, XI. Vid. Aurvat- 
»«!>“• 

Lampengebet, übersetzt III, 249. 

Landstriche, die angerufen II, 42. 
53. etc. 

Lassen s. Ansicht über das Urland der 
Eräuier II, CVII. 

Lehre, die II, 41. 4Ä. 53 203. 

Leichenfeier II, XXXIII. 

I.eicheuträger 1 ll. XXXIV. flg. 

Leichname 1,124. aus dem Wasser zu 
ziehen I, 1 1 9. Strafe für das Essen 
derselben I, 128. Strafe wenn man 
sie ans Feuer bringt L, 128. 

Lichter, Arten der I, 22, anfangslo<e 
!_, 252. II, 43. 53. 92. 2114. III, 
XXXVIII. 24. 111. 202. 

Locken, Behandlung I, 223. 


Lohn eines Mannes der Feuer an sei- 
nen Oit bringt I, 154 — 157. 
Lnhräfp. Vid. Lahurä;p. 

Luft II, 1 04. 1US. III, 151—159. CL 
Itäman. 


M. 

Madhnkha, Hund I, 128. 

Mädchen, l/mgnng mit denselben I, 
210. flg. wer ihre Kinder zu ernäh- 
ren hat 1,212. 11g. verehren die Luft 
III, 156. unverheiratete, der Asliis- 
vaguhi unangenehm III, 169 schöne 
und hässliche kommen den Seelen 
entgegen III, 188, flg. 

Mnenukha, Nnint eines Berges III, 172. 

Martina vid. Kuhurin. 

Mnga II, VI. 168. 

Magaya I, 29 4. II, VI. IM, 

Mägh j Sünde 111, 22 4. 

Magier II, VI. 194. not. 

Magophonie, Fest der II, CIV. 

315h, Monatslag II, XCIX. 

Mahlzeiten, festliche II, CHI. 

Mäh-nyävis III, 226. (Jebeselzuug des 
III, 13. flg. 

Mäli-päyn, Himmel, I, 22, 

Mahresfnnd, Monatstag II, XCIX. Cf. 
auch Aderbat. 

Mäli-ru II, LXlX. 

Mähyastpübers. III, 62. flg. 

Maidhväirya , Gahanbir 11,4,8,42. 
12. 52. III. Hi. 244. 

Maidhyoiniogha II, 168. III, 126. 130. 
135. — 

Maidhynfäfla, Sünde III, 269. 

Maidhyoshema, Gabanhär II, 3, 8, 39. 
47. 52, III, 193.241. flg. 

Maidhyozaremaya, Gahanhär II, 3. 2, 
33 4L 52. III, 133. 244. 

Majestät, angerur«n II, 42. 43. III, 
XXXVI. 18, 32. des Zarathustra III, 
43. der arischen Gegenden ibid, kö- 
nigliche III, 109. 171 —184. 

Mainyo h'arko III, L8. 

Mulknsrh, liegen 1 , 33, 23. not. 

Mani, Manichäer I, 31L 

Mann, reiner anger. II, 6. UL 12, 43, 
53. 91.1 12. viebzüchlender II, 7 .10. 

Marios, Berg lil, 1-7 1 . not. 

Manllua, angerufen IK 51L geheim zu 
haltendes III, 42, 1 48. 

Mnn'thra-{penln 45:261. 264. flg. II, 
34, 44. 4S. 53. 32. 104. 109.- 203. 
III, XXXVIII. 23. 23, 28, 33. 232. 
ist der grösste Feind derlfhetas III, 

I 40. Fravashi des III, 125. 
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Mauthrnväka, Fravashi des III, 129. 

132. 

Manuscithra III, L.\l. Fravashi des III, 

, 139. 

Maozdravaghn, Fravashi des III, 133. 
Mataras, Wasser, die II, 139. 
Mütaru-jitayo II, 139. 

Maubad II, XV. 

Maya, Name III, 134. 

Mazdak I, 10. 

Mazdayaf na II, 41. SIL 89. 
Mnzisisväo.JName eines Berges III, 172. 
Medien, Zusammenhang mit Babylon 
II, CXVIII. 

Mehrer der Tage, die II, 152. 

Meiners, s. Angriffe auf das Avesta I, 
53. II, CXVI. 

Menschen, Knochen derlj 117. (lg. 1 19. 
Merv, Stadt I, 92, Nole. 

Mesbia, Mesbiäne III, LV. dg. 

Metalle III, 31. 39. 

Mihr, Monatsname JI, XCVIII. Mo- 
nalstag II, XCIX. 

Mihr-drnj II, LV. Vid. Mithra-druj, 
Mitbralriiger. 

Mihrjän, Fest II, C. III, 225. 
Mibr-nyäyis III’, 226. übersetzt III, 
ll» dg. 

Mihr-yast, übersetzt III, 79. flg. 

Milch, angerufen II, 92. 

Minokhired I, 23. 

Mi s väna, Ortl. 251.lll, XXMX. 292, 
Milhra 1, L!L 15. 21IL 249. 274. 11, 
XX, IL 10, 39, 4t>. 48. 51. 52. 91. 
104. U1S. 195. 195. 299, 201, III, 
XXIV.flg.-9. LL 12. 22. 15. 91. 
fördert den Tistrya 111,91.79 — 102. 
. 448. Fravashi des III, 125. — Mi- 
thra und Abura II, 40. 48. 52. III, 
9. 12. 97. . 

Mithradrujas I, 93. Cf. Mibrdruj, Mi- 
thratrug. . 

Milhratrug III, 82. Ilg. 

Mithratrüger IN, 82, Ilg. 148. » 

Mittehvelt I, 251. 

Mittler [, 3L 

Mörser L 245. steinerne und eiserne 
II, 193. 191. III, M, 

Mögbu II, 194. not. 

Moila Firuz ben Haus 19. 

Monate der Parsen, Eintbeilung II, 
XCIX. 

Monatsnamen, altpersische II, XCVII. 

der Parsen ibid'. XCVIII. 
Monatsfeste, sngerufen II, 43.47.52. 53. 
Mond I, 201. angerufen ll.'H. 13» 18. 
52, 53. 91.204. III. XX. flg. 12, 13. 
11, 21, 62, 93, 119, 


Mnrgenröthe, angerufen III, 21. 

Mouru, Stadt I, 62. III, 81. 

Mo vers gegen den baklrischcn Ursprung 

• Zurathnstras IL 208. 

Müller, M., s. Ansicht über das Ver- 
hältniss der Inder und Kranier II, 
CVII. flg. über Vritra II, CXL über 
die indischen Todtengebräucbe II, 
CXV. 

Mubine, Gebete beim Tode ders. 1, 185. 

Murdäd, Monatsname II. XCVIII. Vid. 
Amerdnd. 

Müs, Dämon III, LI. 

Mushrabe, Gcfäss II, LXX. 

Myazda I, 111. 239» II, LXXII. 4jL 
132. 


N. 

Nabanazdistas, die I, 190. not. II, X. 

Fravashis der II, 105. 

Nabatbaeer, die Behauptungen der II, 

215. 

Nabel der Gewässer II, 1Z, 37. 46, 51 . 
202. 299. III, XIX. flg. XL1. 22 24. 
25. 53. 179. ergreift die Majestät 
III. 178. 202. 

Nabel der Könige III. 15, 35. 199- 
Nachtzeiten, di£ drei fj 230. 

Nägel, Behandlung der I, 223. flg. 
Naghusmäo, Name eines Bergesill, 

172. 

Nairyoyogha I, 250. 266. flg. II, 15. 
17. 93. 177. 206. III. XLIII, 16. 17. 
22, 8S, 199. Fravashi des III, 125, 
Name 1, 237. 

Nanm-jtuisni, Gebete, übersetzt III, 
19. flg. 

Nanärä(tj-Paesbalo, Fravashi des III, 

132, 

Naogbaitbi Jj 176. II, 35, not. III, 
XLVll. 

Naotara III, 56, Nochkomme des III, 

128. 156. 

Naotairva III, LXII. 53. 

Naptya, Fravashi des 111, 128. 

Naja, Begriff des III, XLII. 

Na^äfälärs vid. Leichenträger. 

Najus, Dämon verunreinigt 1, 81 . 109 
flg. 119i flg. 125. flg. ft 8 129. wann 
er herbei kommt ^ 124. wird durch 
Hunde vertrieben 142. Hg. Be- 
kämpfung 2, 171. 175. nimmt zu 
durch falsche Reiniger ^ 172. wird 
vertrieben I, 177. 180. 244. III, L. 
41. 

Nara-myazdana, Fravashi des III, 131 . 
Naru, Sohn des 111, 29. 77.136. 166. 
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Naubehür, Klosler II, XI. flg. 

Nauroz, Feier des II, C. III. 225. 

Navid-nasojt III, 224. 

Neffe, Gebete beim Tode des I, 1 Sfi. 

Nemo-vagbu-vardbayagha , Fravashi 
des III, L1L 

Neriosengh I, 4L 

Nejik vid. Na(ä. 

Neslorianer j_, 2t. 

Neujahr vid Nauroz. 

Neumond II, 4L 52. etc. 

Nichte, Gebete beim Tode der I* 1 8fi. 

Nimadhaka, Name eines Baumes III, 
14 «. 

Nirang-4tas, übersetzt III, 18. 

Nirang kusti, übersetzt III, 4. 

Nija, Ländername I, 62. 

Nivika, Söhne des lli, 177. 

Nmänya, Genius II, 38. 47. 51. 21. III, 
XLI. 2, 2L 

Nozüdi, Ceremonie II, XXIII. 

Nutzen, angerufen II, 42, 52. 111, 107. 

Nützliche vid. Qaosbyantas. 

Nyayis, wann zu beten II, LI. 

o. 

Oberpriester II, XV. 

Obeim, Gebete beimTode des 1^ 1 85. Dg. 

Olshausen , J., s. Arbeiten über das 
Avesta I, 55. 

Opfer, Nutzen des II, LXHI.Og. 
LXXVII. Dg. wie zu. feiern II, 
LXXI. Dg. — der Ardvi-jüra III, 55. 
— des Tistrya' III, 73 des Mhlira 
III, 28. der Fravashis III, 1 19. des 
VSretb aghna III, 149. der Luft III, 
158. 

Ordalien, Gebrauch der, bei den Parsen 

II, LVI, GXI. Dg. 

Ormazd, Monatlläg ![, XCIX. Herr der 
himmlischen Schöpfung II, 3, III, 
19. 198. Vid. Abura-mazda. 

Ormazd-j ast, übersetzt III. 28. flg. 

Ormusdiar, Destür I, 4L 

Ort, anger. II, 42, 42, 52. — bester 
der Reinen. .Vid Paradies. 

Osbedar-bümi 1 , 22. 22. II, XI. III, 
LXXII. 

Oshedar inab i - 22, 24. 25. II, XI. III, 
LXXII. 


P, 

Paedcrastie, Gesetz gegen die I, 1 16. 
Pae^aghanu, Fravashi des Mädchens 
des III, 128. 

Paesbato, Fravashi des III, 127. 122, 


Pairikn I, «4, IM. 24L 25«, 25L II, 
14. 2L 128, III, L. 28, 4L 48, 42, 
52. etc. 2L 24. 22, 10. 82. 85. 137. 

Paiti-arshväo, Fravashi des III, 130. 

Paiti-dhäna L 228, II, XLVIII. III, 52. 

Paiti-drata, Fravashi des III, 131. 

Paitisbahya, Gahanbür II, 2. 8. 22, 
4L 52. III* 242. 

Paitistnna. Maasg 1 Sä. 

Paitistira III, 131. 

Paili-vagha, Fravashi des III, 131. 

Paneayadvara II, 142. III, LV. 

Paoiryo-tkacsba II, X. III, 140. Sitte 
der III, 225. Fravashi der II, 104. 

Paradliätn III, LVI. 7t. I 52. Ifiö. 174 

Paradies II, 18, 22. III, LXX1V. 112. 
die drei III, 189. 

Parabaoma II, LXXIII. augerufen 50. 
gepriesen 22. 

Parähu II, I hfi. not. 

Pnrendi II, 16, 87. 138. III, XLIII. 1SL 
82. 202. 

Pari (vid. Pairikn) III, 4. 

Parkart, Bedeutung I, 45. 

Parodars, Vogel l.‘ 230. Dg. III, 191. 

Paro-daynin, Fravashi des III, 1 34. 

Parsen, Schieksdle der, 1, 40, 

Parshat-gAus, Fravashi des III, 1 27. 
Fravashi der III, 1 3ä. 

Pärsi, Sprache I, 28, 

Parther, die jj 1L 

Parvardegän vid. Fravardiän. 

Pashi-skynnthua, Fravashi desllf, 129. 

Pashutnn I. 22. 

Patasqar-ger, Berg I, 22, not. 

Patet II, LIX. — Äderbat übers. III, 
2ÜL Dg. — Qod iihers. III, 215. Dg. 
— Eräni übers III, 2 1 9. Dg. 

Patiab, Waschung II, LXXXV. XC. 

Päzend 1 . 45. 

Pazino, Fravashi des III, 133. 

Penoiu I, 228. Vid. Paitidhäna. 

Pcrethwarsti, Fravashi des III, 128. 

Peii vid. Pairika. 

Pcshdüdier I, 44. Vid. Paradbäta. 

Pesho ast& kana III, 58, 

Pferd, Ducht II, 82. Dg. die Pf. des 
£raosha II. 1 82. männliches III, 1 10. 

' 120 . 

POichlen der Parsen II, XLVIII. Dg. 
der Priester II, LXIII. Dg. 

Philosophie, ihre l’Oege bei den Per- 
sern I, 25. 22. . 

Pishinagha, Vqra III, 42. 

Pishino (Kavi), III, 181 . Fravashi des 
III, 122, 

Pitaona III, 177. 

Planeten, die sieben II, 220. Dg. 
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Platz, wohin man die Todten trägt ^ 
82. die versch. angerufen II, 42. 

49. 53. 

Plntarch, durch den Bnndehesb bestät- 
igt II, CXVItl. 

Pnura-bagba, Pravasin des III, 134. 
Pourucista II, 171. Fravasbi der III, 
137. • 

Pourirdhäkhsti III, LXVI. 52JJPL 138. 
Pourushafpa P, 243. 244. II, VIII. 12. 
III, 192. 

Pourusli-kavi, Fravasbi des III, 1 32. 
Pouruta, Land III, 8JL 
Priester 1^ 109. 1 1 1. 125. 127. Geräth- 
schaften der p, 205, opfern dem Ge- 
setz IM, llil . vid. Alhrava. 
Priester'stand, der II, V. flg. Beschäfti- 
gung desselben II, XVI 0. Functio- 
nen II, XVII. PQichlen desselben II, 
LXIII. 

Pudlia IIP, 135. 

Püitika, See 1^ 107. 108. not. 274. 


e* 

Qädaena, Fravasbi des III, 129. 
Qadhnln, Erklärung des Wortes II, 
218. not. III, XXXIX 
Qaetvfi datba II, XXVIII. CXIV. vid. 
Ileiratb. 

Qnirizäo, Land III, 81. not. 
Qäkhshathra, Fravasbi des IIP, 133. 
Qaniratha, Keschvvar 1, 252 II, 2IL 23. 

183. III, LI II. 82^90, !Ä 185. 
Qanväo, Fravasbi des III, 132. 

Qara I, 92. not. - i . 

Qarshet, Monatstag II, XCIX. ~ — 

Qarsbet-clhar, Sohn Zarathustras II, 
XI. Vid. Ilvare-eithra. 
Qarsbet-nyäyis, übersetzt III, 8. 226. 
Qarshet-päya, Himmel I, 22. 

Qarshet-) ast, übersetzt III, 60, Dg. 
Qor, Sünde III, 209. 916. Vid Qara. 
Qorsbet etc. vid. Qarshet etc. 

Quellen, die anger. Jl, 42, 43, 53, 
Qyaonya III, 78. 1<?7. 183. 


R. 

Raemana, Name eines Berges III, 1.7.2, 
Raethwiskare I, 1 1 4. 127. II, XVII. 11. 
111, 2t. 

Räuber, die neun III, 1 77. 

Raevanta, Berg, III, UL 139. 234, 
Raeväo, Name eines Berges III, 173. 
Raga, Ragha P, 65. II, VII. VIII. IX. 
1111L 211. flg. 


Ragha, Fluss I, 67. III, 35. 96. not. 

109 . 145 , 155 . 160 . 132 , 

Rai vid. Raga. 

Räm, Monatsing II, XCIX. 

Räma-q&ctra U, 6. UL 37. 46. 51. 91. . 
134, 133, III, XXXI.V. Z, 22, 35, 
151 — 159. 

Ramesne-qarom II, 32. not. 

Rnm-ynst, übersetzt [H, 151. flg. 
Raocaf-caeshman , Fravasbi des III, 

133 L15. 

Haoidhita, Name eines Berges 111, 172. 
Raopis I, 193 

Rapitbwina, Gült II, 36. not. 32, 44. 
51. III, XLI. 10, 23.226. Verdienst 
des Gebetes an denselben III, 197. 
Ra(au'(tät II, 42. 53. 

Ra ?P i II, XVIII. LXXVII. 

Rasbnu II, 16. 39. 47. 52. 91. 135, 
231. III, XXVIII. 35, 86, 9L 32, 
35, 99. 106. III. 112, 148. ist Bru- 
der der Ashis-vnguhi III, 164. Fra- 
vashi des Hl, 125. Vid. Rasn. 

Rask, s. Arbeite nüber das Avesta 1 , 55, 
Rasa, Munatstag II, XCIX. vid. Rasbuu. 
Rüstare-vaghenta III, 130. 

Ratu I, 109. II, XVI. XVIII. 
Raubtbiere, die 1^ 200. 

Ran'linson, gegen den bnktrischen Ur- 
sprung Zarathustras II, 238, 
Rechtlichkeit, die angerufen II, 42. 53. 
Rede, recht gesprochene II, 66. III, 23, 
Reformation des Gesetzes, den Parsen 
• unbekannt II, 209. 

RegCnwasser, darf nicht auf den Todtea 
fallen 1.122. 

Reiniger, der II, LXXXIV. flg. 
Reinigung nach einem /Todesfälle Ij 
1 18. flg, beim Begeguen einesTodten 
in der Einsamkeit^ l>6. flg. eines 
mit Unreinigkeit behafteten P, 
163, flg . der Wohnung des Feuers, 
der Erde etc. L 1 79 flg. des reinen 
Mannes, der rernen Frau lj 1 79. 245. 
II, LXXXIV. flg. 

Reinigungsgebet p, 179. flg. 
Reinigungsmittel II, LXXXIV. 

Religion des Zarathustra I , UL 23. 
Audi. 33. fremder Einfluss auf die- 
selbe 1^ 269. flg Verwaodtscha fl 
mit christlichen Gebräuchen II, 
CXX. flg. mit jüdischen Gebräuchen 
II, CXXIII.flg. 

Remo, II, 1 16, 

Rhode. 

Richardson, seine Angriffe auf das 
Avesta P, 53. 28t. 

Ring, Gebrauch desselben II, LXiX. 
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Rhade, s. Ansicht über das erste Ca- 
pitel des Vendidüd I, 59, ' 

Römer, seine Angriffe auf die Aecht- 
heil des ll&zväresch l_, 285. 
Roiasnomaod, Berg III, 172. Anm. 

c 

f adra-urvistra, Waffen III, fiL 
f aena III, LIV. U1S, Ul. 148, Fra- 
vashi des III, 127. 
faeni, Dämon III, L. 41 . 

CaTa (Stein) ^ I 65. 

fag-did II, XXXIII. 

fairima, Land III, 139. 

fäiriväo, Name eines Berges III, 172. 

föina f, L II, LL III, LXV11. 12L 

Fravnshi des 1 37. Vergl Kerrfäypn. 
fän, Stadl in Baktrien oder Kabulistan 
III, IM, not. 
fanäi vid. Flöte. 

faoka, Genius F, 251 . 2fi4. flg, III, 
XXXVIII. M, 38 37. LOS. 
faokant, Berg ll|, 9, 

Caoshyanj F, L!L 32. 14. 3JL 244. II, 
1_1_L 185 208. III, LXXV. 135. 181, 
f aoshyantas, die II, 69, 107. 
f arva (ind.) I, UL 

(Fatav.ieea I, 108. not. 273. III, XXXI. 

tLL (LL 62. 119 
Catevis vid. Qotavaeja. 
fäthras II, 74. III, LXXIV. KL not. 

4JL 49. UL etc. 
fnurva I, UL 175. II, 35, not. 
fävaghi, Genius II, KL 4L i(L 49. 5 1 ■ 
89. 9 4. LStL 19£ III, XLI. 10. 11- 
21 . 2T. ' 
f nvahe, Kescbwar Ij 252. II, 2IL 23. 

in, uia. 

fäyuzhdri lll. LXVI. 52, 112. 
f icindara, Name eines Berges ill, 172. 
fimaefa III, 129. 

CLärayat-raiha, Fravashi des 111,130. 
fkcrnba II, XXXIII. 
fnävidhaka lll, 177. 

Cpandärmot , Monat II, XCVIII. Mo- 
natslag II, XCIX. 
fpenista, Feuer II, 93, 

Cpenjagüra, Dämon 252- II, 91. III, 
XLIX. 

fpenta-ärmaiti, Anrufungder I, 72. 89, 
144. 236. Töchter des Ahura 1^ 24fi. 

II, 9. 12. KL 31, Sä, 9L 92. 114. 
131 150.181.201 lll, X. flg. 26.33, 
34. 3)i. 112 . Mutter der Asbis-vaguhi 

III, 191. 198. 

f p%ntä maioyu , Gäthä 252. II, 9 , 
UL 157. flg. lll, 23. . 


f penlo-däta , Fravashi des III, 129. 

2) Name eines Berges III, 173. 

Cneiito mainyus I. 245,11, 40 104. 109. 

112. 198. 2lUL lll, IV. flg. 7.72. 102. 

113. 1 1 fi. 177. Cf. Ahoramazda. 

C pinjniristn III, 78, 

fpifama III, LXX1II. 219. 227 
fpiti uypanyiMi, Fravashi des lll, 133. 
fpityura III, LIX. 178. 
fraosha I, 232. seine Fragen an die 
Drukhs [, 234. Anrufung des I, 2ifi. 

252. U, 15. 38. 47. 50 51. 53 

5_Lelc. opfert zuerst II, 177. bindet 
das Bareyma II, 1 78. singt die Ga- 
thäs ib. Burg für die Armen 1 79. 
schlägt den Aeshma ib. die Laster- 
haften ib. schläft nicht 1 80.1 ü t — ^ 183. 

1SL 19’. 201. 202. lll, XWI.flc.fi. 
27.30.35 8ti.S8.95. 102-106. ist ein 
Bruder der Ashis-vagnbi lll, I B4. 
f raosho-carana I, 89. 90, III, 209 
Craoshävareza 1, 108. 1 1 4. des Craosha 
I, 230. II, XVTT. TTr iTI , 2J_ 
f rirnokhshan, Fravashi des III, 128. 
frirävaghu, Fravashi des III, 133. 
f ros, Monalstag II, XCIX. lll, 5. Vid. 
f raosha. 

f ros-'äj, übersetzt III, 5, 

(iros yasts, übersetzt II, 177. flg. III, 
102—106. 

f rulat-fedliri, Fravashi der lll, 138. 
fruvara, Schlange II, 72, lll, 17ti. 
f tantn-vahista, Fravashi des III, 131. 

118, 

ftaola-yeynva 11^ 12. 185. 203. 206. 
f tar-päya, Himmel L 22, 
ftipi, Fravashi des lll, 134. _ 

fughdba, Land li 62. lll, 8 L 
fukuruoa, Hund L 1 93. 
füro-yazata, Fravashi des III: 1 33. 
fyämnka, Name eines Berges III, 172. 
fyavärshäna III, LXVI. 19, 1 fifi. 181. 

192. Fravashi des lll, 1 3fi. 
f ja v ä 9 p i , Fravashi des lll, 132. 

S. 

Sache, die grosse II, 1 12. 

Sad-der, Buch 48, 224. not. « 

Sad-dere, Kleidungsstück II, XLVIII. 
Sakaern, Fest der II, CIV. 

Same I, 145. Veilust desselben im 
Schlafe Ij 236. 

Sanskeftiibersetzung des Ayesta I, 4L 
Sapta-sindbpvas. Vid. Hapta-hrndu. 
Särasvati I, 64 n^t. ' 

Säsäniden Ij 18, Inschriften der ib. 

282. Münzen der 282. 
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Saterzan vid. Heirath. 

Saval, Dämon 11,35. not. Vid. £anrva. 
Schaale l_, 111. 2 15. 

Schaeta, Name eines Baumes Ij 211. 
Scbahpur [j L 18. ,2t. 41 . 

Schnhpur II, L 24, 

Scbühzan vid. Ileirath. 

Scheidung, die II, XXXL 
Schicksal II, 219. 

Schlaf II, XLIX. der gute, gepriesen 

II, Li. * 

Schlag I, QL 

Schlagen, das ans der Höhe II, 6, liL 
42. 51, III, XLI 26. LL 35, 66. 
Schlange 1. 2hi. 

Schlaugeostaehel I. 228. 

Schöpfung des Ahura Mazda I, 216. 

die der Welt III, Lli. flg. 

Schrift, alteräniscbe 1 , 12 . 36. 
Schuldenmachen, qtwas schimpfliches I, 
91. not. 

Schüler, Fravasbis der II, 111. 199. 

not. • . ' 

Schwäre vid Qara. 

Schwester, Gebete beim Tode der I, 

181. 

Schwur ft, LVI. 4L — der Weisen 
vid. Dämois upamano. 

Seele, Schicksal der nach dem Tode I, 
24). 269. II, XXXIX. III, 187. flg. 
Lohn derselben für das Aussprechen 
des Ahuna-vairya II, 95. 96. die ei- 
gene gepriesen 11,206. III, IQ. Fra- 
väshi dereigenen 11,105. eTc. die ver- 
schiedenen angerufen III, 231 . Vid. 
Frsrvashi desStiers II, 113. 1 15. vid. 
Geus-urva 

Segensprucb, angerufen II, 6. lil 49. 

56, 6 2, 

Semiramis III, LXXIII. 

Semitische Gottheiten bei den Eräniero 
- II, 21LHg. Eotlehnug von denselben 

L H. 270, flg. 

Sharevar, Monatsname II, XCVlfl. 
Monatstag II, XC1X. Genius II, 65, 
not. Vid. Khshathra-vairya. 

Shiz, Stadt III, XVI. 

Sieg, der angerufen II, (L UL 46. 91. 
. III, XLL 26. 33. 35. 66. Vid. Ve- 
retbragbna. 

Sikander. Cf. Alexander. 

Siroza II, LXXXI. Uebersetzung des 

III, 198. flg. 

Si-shoi, Ceremonie II, XGI. ' > 
Sitamgar, Verdrehung dps Namens 
Alexanders I, 4L 

Sohn, Gebete beim ’fode des I, 183 
Soma vid. Haoma. 


Sonoe L 249.. 266. 269, II, 4L 13.48. 
62, 66, QL 19L 198, 291L 291, 111, 
XX. B. 9. 10. II 12. 2L 60. 111. 
Sosinsch vid t^anshyanf. 

Speise Tür die Wöchuerin, Vorschrift I, 
113. 13 1. 

Stamniverfassnng , die eräoische II, 

III. lg. 

Stand, der vierte II,. V. die verschie- 
denen Stände I, 29. II, V. 

Stärke, die männliche II, UL 46. 51 . 
83. III, XLIV. 6, 31, 66. 3L 66, 

Sterne, angerufen II, 42, 46, 62, 56. 
29L , • 

Sterncultus, der I, 258. 262. 272. flg. 
Sternschnuppen III, 64. not. 

Stier, eingeboroer III, 9, 26. Fravashi 
des UL 125. Leib und Seele des III, 
299, Vid. Kuh. 

Strafe des falschen Reinigers L 172. 
die Strafe dessen der sich mit nn- 
rriuen Frauen befleckt f, 221. 239. 
Sufismus . Einfluss desselben auf den 
Parsismus I, 46. flg. 

Sughdha vid. £ughdha. 

Sünden schwere, Aufzählen der I, 
208.11g. III, 208 flg. die grösste I, 
' 238. 

Sünden, Classen ders. II, LIX. flg 
Syrien, Verhältniss zu Persien 1 , 12. 


T. 

Tabari, über den Feuercultus III, XVI. 
Taera, Berg 11,142. III, IIP. 152. 173. 
Tage, die, augerufen II, 4L 5L 
Tageszeiten, die, angernfen II. 30. 46, 

51. 53. 93. 108. Hl, XL. 21— 28. cf. 
Gib. 

Takhma-urupa III, LVI. 153. 175. J92. 
Täl II, LXXV. 

TMi II, LXIX. 

Tanavalgan, Sünde III, 209. 
Tan-duruyli, Gebet übersetzt 111, 250. 
Tanüra, aus dem Semitischen entlehnt 

L 211. 

Taric [, 176. not. II, 3fi_ not. ' 
Tassen II, LXIX. 

Tauru 1, 126, III, XLVII. 

Tavi II, 116. 

Temo, Dämon III, XLIX. 

Tempel der Parsen II, LXIV. flg. 
Tbaten, reine, angerufen II, 92, 
Theodor von Mopsveste II, 219. 
Tbeopomp L 6, 

Tbiere, wie zu reinigen lj 137. Bg. 
schädliche vid. Kbrafftra. 
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Thraetnona L 7. 44. tifl. II, 70. Ilg. III, 
L\. 42» iL 75. I 17. I r. 1 lf,5. 192 
ergreift die Majestät 111, 170 Fra- 
vasbi des III, 1 .10. 

Thrisnmrüta L 171. 175. 170. welche 
Feinde sie schlagen I, 177. 

Tbrita 1, 255. H, 1 L III, LXVI. 52, 
Fravashi des 1 32. 134 
Thriti, Fravashi der III, 137 
Thwisha III, XXXIX. Cf. Firmament. 
Tir, Monatsname II, XC V III. Munats- 
tag II, XCIX. Genius vid. Tistrya 
und III, XXI. flg. 

Tiro-nakathwa, Fravashi des III, 134. 
Tistar vid. Tistrya. 

Tistar-yast, übersetzt III, ü5flg 
Tistrya L 195 not. 255 255 213, 11^ 
CXI. 49. 52, 1L 1 12, III, XXI. Ilg. 
5 «3—74. I11L 12IL 
Titan Ij 271. 

Tizhyarsti,. Fravashi des III, 128 
Tochter, Gebete beim Tode der L 183. 
Tochter Ahuras I. 210. II, 190. flg. 
III, 101. 

Todtc soll kein Einzelner tragen I, 
81.11g. sind auf Katas zu legen 1, 106. 
Verhaltuugsmassregcln I, 1 1 1, (lg, 
wie aus dem Wasser zu holen I, 
11511g. wo niederznlegen I, 121. flg, 
wie lauge olTen liegen zu lassen I, 
132. wie zu behandeln wenn sie im 
Freien sterben I. 1 4(1. sind im Regen 
nicht zu begraben, ibid. Begrabniss 
der I, 141 . Ilg. Reinigung I» 1 47. 
Todtengebrauch der Parsen II, XXXII. 
flg. bei den Indogermanen II, 

CXV. Dg. 

Todtenklagen, verboten f, 12JU1. not. 
Trauung der Parsen II, XXJ^ffg. 

Trita vid. Thraetaona. 

Tscbihrem I, 05, not. 

Tudha^'kae, Namen eines Berges III, 
125 

Tiimn^pa, Name III, 130 
Turänier III, 1 18. 1 32. 

Tu ? a III, LXIV. 51L 5L 
Tusbnäwaiti, Fravashi der III, 138. 

u. 

Udra vid. Wasserhund. 

Udrya, Name eines Berges III, 173. 
Ukhsban, Fravashi des III, 133. 
Ukhshyat-erelo, Fravashi des III, 135 
Ukhshyat-nemo, Fravashi des III, 135. 
Ukbshyeiöti, Fravashi der III, 138. 
Umkreis des Yima vid. Vara. 
Undankbarkeit, schimpflich I, 91» not. 


Unzucht, verboten I, 237. 238. II, 
XXXII. • - 

Urin zum Waschen I, 142. Lassen des 

L 235, 

Urland der Ernnicr II, CVI. 

Urstier, der II, 55» not. III, LV. 
Urudhav an, F ravasbi des Mädchens des 
III, 135 

Urüdhu, Fravashi des III, 131. 
UrunyO-vnidbkae, Name eines Berges 
1IL 125 

Urupis L IIP flg. 103. 

Urva, Land L 0L 
Urvükhsha 111, 11)2. 

Urvükbshva II, 2L not. 72. III LXVII. 

1 55 

Urvaytn III, 41» 

Urvalat-naro, Sohn Zarathustras I, ZL 

II, XI. Fravashi des III, 127. 135. 
Urvdzista, Feuer II, 93, Fravashi des 

III, 125» 

U9 vid. Kava-Uf. 

Ucadhan 181. Fravashi des III, 1 33. 
Uyikhsca II, 1 50. 

Uji-ncmo, Fravashi des III, 132. <38. 
Ufmänara-Paesbala, Fravashi des III, 
127. 133. 

Uynäka, Fravashi des III, 132. 
(Jl’pangnu, III, 1 33. 

Usiiahina, Güh II, 35 not. 35 44, 42, 

51» III, 22, 

Usbaoma, Name eines Beiges III, 172. 
Ushidhüo, Berg 111, ]_72 LSI. 
Ushidarena, Berg II, 45 45 35 105. 

109. III, 35 122» 202. 

Ustaqarenäo, Name eiues Berges III, 
125 

Ustavaiti, Gnlbsl I, 252. II, 5» 15 25 
205 III, 25 Fravashi des 111^ 138 
Ustäzanta, Fravashi des III, 132 
Ustra-fadhanäo, Fravashi des III, 132. 
Utavuti Vit-Haevi, Fravashi des III, 
134, ' . 

Uzava III, LXIL, Fravashi des III, 136. 
Uzayeirina. Güh. II. 30. not. 37. 44. 

45 31, III, XLI. 10. 2 4- 
Uzya, Fravashi des III, 133. 

* 

V. 

Vadhaghna £, 244. 

Vaekereta, Land [, £5 
Vaepaya, II, 167. 

Vaeshaka III, 35 not. 51» 

Vofra, Name eines Berges III, 172. 
Vafrayäo, Berg III, 172. 

Vafromand, Berg III, 172. not. 
Vagbapära, Name des Igels I, 189. 
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Vaghazduo, See III, 180. 

Vagbudäta, Fravashi des III, 1 .18. 
Vagbu-fedhri, Fravashi der III, 1.18. 
Vaglius-arshya, Fravashi des III, 130. 
Vahistn sti, Gälliä [, Ul II, 6. 10. 31. 

111, >3. 

Valnnaedäta, Fravashi des III, 132. 
Vaidhyo-hvarej-t) süni1en ^ 
Vaidhyn-zat ) ’ 

Väili-gaejo, Name eines Berges 111,172. 
Väj-Peshab, übersetzt III, 2 ifl. 
Vakhedhrakae, Name eines Berges III, 

112, 

Vanainli vid. Schlagen. 

Vananl.f, 274. III, 9. 03.1111 181 200. 
Vanant-yast, übers. III, 1 85. 

Vunara, Fravashi des III, 1 28. 
Vandnremann, Sohn des III, 08 
Vara I, 33. Z3 fl*. II, til. 201 
Vara-Ayhann III, LXV1. 53. 

Varaka^a III, 132. 

Va edbaka HI..78. 18L 
Varedhat-qareMÖ, Fravashi des 111,135. 
Varena l, lilL II, ZI not. III, LX. 4X. 
73. 154. 

Varejmapa-Janara, Fravashi des III, 

132. 

Varrjino-raoco, Fravashi des III, 127. 

m 

Vareshava III, 177. 

Vareshna, Fravashi des III, 120. 
Varshn», Fravashi des III, 132. 
Varsbni-Vägereza, Fravashi deslll.132. 
Va9na,Name von acht Bergen III, 172. 
Väi-gej III, 1 72. not. Cf. Väili-gaefd. 
Vazeinno ayli I, 255. 

Väzisla, Feuer, I, 253. II, 23. 137. 
201 not. 

Vazhäfpa, Fravashi des III, L2S. 
Vehrkäna, Land [, 61 
Vendid&d, übersetzt I, 61 . flg. Compo- 
sitinn 1, 28B. flg. wird zur Vergebung 
der Sünden grlesen II, LXXIX. Be 
rieht über angebliche Wanderungen 
der Brünier II, CIX. Theil desAvesta 
II, 41. not. . ' 

Verachtung, Dämon III, C. 
Verelhraghna L 251. Zusammenhang 
mit Vritra und V'ritraban II, CX. II, 
ß. IllI XXXII flg. 211 141 — 151. 
Cf. Sieg. 

Verlobung, Gebräuchen, XXIX. XXX. 
Verstand, himmlischer und mit Ohren 
gehörter II, 101. 109. III, 20. 34.33. 
198 . ‘ ‘ , 

Verstorbene, Pflichten der Verwandten 
gegen sie IT, XXXVIII. flg. 

Vertrag. Vid. Mihr-droj. 


Verunreinigung, mittelbare und unmit- 
telbare' [,111. I SO. wie zu beseiti- 
gen [, 243. 247. flg. 

Vilianga. Dämon L 253. III, XLTX. ’ 

Vibazil, Langenmaass I, 129. not. 1 30. 

Vidadhafshu. Keschwar [, 232. II, 211 
1L III, 82, 108. 

Vidhotus. Vid. AftÄ-vidhotus. 

Vidbnt, Fravashi des Mädchens des III, 
138. 

Vidhwana, Name von 4 Bergrn III, 172. 

Vifra-naväza III, UV. 51 52. 1 1) ■ 

Viräjpa, Fravashi d«s III, 130. 

Vifadha, Fravashi des III, 131. 

Viypa-humata, Gehet übers. III, 111 

Viypa-taurvalri, Fravashi der III, 1 38. 

Viypa-taurvashi, Fravashi der III, 133. 

Viypa-Iaurvi i. q. Viypa taurvairi 111, 
184. • 

Viypö-miizlsta II, 89. 01. 186. 

Viypo-bis, Baum III, UV. 408. 

Viypo-thaurvo-ayii III, 78. 137. ' 

Vifrüta, Fravashi des III, 133. 

Viy.rutdra, Fravashi des IIP,* 133. 

Viyya II, 3il 4 «. 43, 31 91 186. 196. 
III, XU. 10 II. 21 22. 

Vishaplutha II, 39, 47 02. III, 02. 

Vispered, übersetzt II, 3 flg. I, 13 III, 
105. not. .«‘y . 

Vislüfpa, König [, 41 42. flg. II, VIII. 
81 144. 130. 138, 171 IH, LXV. 
53. 51 78. 103. 161 183. 191 192, 
227. Fravashi des II, 105. 1 10. III, 
128. 

Viflavara, Fravashi des 111, *128. 

Vis-taurusba III, 53. 

Vitaguhaiti, Fluss, III, 53. 

VitayiuÄingeomnss I, 129. 225. 

VivaghWi, TU II, 69, 127. IH. 135. 

Vivüreshvio, Fravashi des III, 134. 

Vizareshn, Dämon I, 249. III, XUX. 

Vizhus, Hund L 193. 

Vizhyarsti, Fravashi des III, 128. 

Vogel, in der Höhe III, 7. bös' r I FI, 228, 

Vögel [, 104. 220. 230 41g. Weg der 
I f, 78, fragen den Haoma II, 79. 

Vobu-aclj, Fravashi des III, 131 

Vohu-däla-käta, Fravashi de» III. 134. 

Vohu-fryana, Feuer II, 93. 

Vohu-khshatlira, Gälhn I, 252. II, 6. 
IH 33. III, 23, 

Vohu-mano, Amscbaspand [, 250. II, 
22. not. 33, 91 107. 113. 115 181 
200. 201. III, VIII. flg. 33, 34, 33, 
177 184. Mensch L 247. 

Vohu-nemo, Fravashi des 111, 129. 

Vohu nemo-kalu , Fravashi des III, 

122 ,,' 
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Voha-perefaanyava, Fravashi des III, 

lü. 

Voliu-raoco, Fravaslii des 111. 127. 132. 

> Vohu-ustra-ankhno, Fravashi des IIL 

13jL 

Vohvayti, Fravashi des III, 127. 
Vohvazdäo-katu, Fravashi des HI, I 32. 
Volksfest der Perser II, C,1V. flg. 
Volksversammlung II, IV. 
Vollknniinnen, die beiden II, 1 911 
Vollmond II, 39, 4L 52. 

Vnurn-barsti, Keshnar I, 252 II, 20. 
23. III, 82. 108 

Vouru-jarsli, Keschwar [, 252 II, 20. 
23. III, §L IM. 

Vouru-kasha, See 107. 108 250 260. 

2 23. II. 17. 1 42. 107. III, LIII. flg. 
Ai. A8. 49. 58. 64. ÜL 08 69. ZA. 
108. 112. 121, 170. flg. 

Vonrn-nemo, Fravaslii des III, 1 3 5 . 
Vouru-yavo, Fravashi des IJJj 135, 
Vonrusha, ISame eines Berges III, 172. 
Vrilra, Vritraban, Zusammenhang mit 
Veretbraghna II, CX. 

Vyäreza, Fravashi des Hf, 128. 
Vvarshväo, Fravashi des HI, 150 
Vyäta III, lii. 

« 

W. 

Wagen der. Ardvi-yüra III, 45, des 
Mithra III, 89. Ilg. 99. der Asbis- 
vaguhi III, 164. 

Wächter des Himmels III, 63. not. 
Wahrheitsprecben I, 91. II, LV. 
Wanderungen der Eränier II, CIX. 
Waschungen II, LXXXV. 

Wasser I, 195. Hinwegführung des L 
107. PHichten gegen das II, LlV. als 
Reinigungsmittel gebraucht II, 
tXXXIV. angerufen II , 4IL 53. » 
138- flg. lü. flg. ISL flg, III, 
XVI. -flg, ü, Fravashi des III, 125, 
Wasserhund, der I, 200. 202. 
Wasserwobnung I, 200. 

Wege, auf denen man Leichen trägt L 
142. — II, 141. 

Weiden, angerufen II, 42. 49, 

Weisheit, ewige I, 31. gerechte I, 252. 
III, 99. II, 42. 53. ISA. 109,"(Vid. 
Verstand) HI, 9, 

Welt, sinnliche und übersinnliche II, 
43. not. U3, 135. not. 18L III, 

II. flg. 

Wellperiode, zwölftausendjährige Hl, 

III. 

Weltschiipfang II, 119,11g. III, LII. Og. 
Werek, Ortschaft I, 86. net. 

11L 


Wesen drei, welche fluchen II, 82. 
Westergaard 11,70. III, XLVII.LXXIV. 
Wiederholungssündeu Mj, 212. 

Wind f, LOA. 246. II, 17. 53, 8L ULL 
198. 142. 201, III, XXXIV. 9. 171. 
Dämon des III. XLIX. 
VVindiscbmann II, 69. Zfi, III, XXVI. 

LXXII. LXX1V. 

Winter, Dämoft des III, XLIX. 
Wissenschaft 11, Z8, 19. 88. 
W'ohlgeruch, angerufeu II, 10.3. 164 
Wohoen, das gute II, 46. 5L 
Wohnung, angerufen II. 7. 10. 42. 
Wolf I, U14, 198, 

W'orte. angerufen'II, 50. des Zarath. 

III, 22. 

Wörter, gemeinsame bei den lodoger- 
manen II, CXI.flg. semitische im 
Avesta H, CXVIll.flg. 

Wunde 95. 99, 


Y. 

« t 

Yama 1, L Vid. Yima. 

Yaetua-gäus, Fravashi des III, 134. 
Yaozhdäthrya vid. Reiniger. 

Varna, übers. II, 35. flg. II, 203. — 
baptagbäiti H, 5. 8, 28, 29. 31. 181. 

205. III, 22. Zweiter Theil des 113. 

Vid. Gätbä. 

Yayno-kerela, Maass I, 85, 

Y'aflö-Fryänananm III, 54. Fravashi 
des III, 133, 

Yast-noniber, Hl, 105. not. 

Yasls, die L, LA. II, LXXX. 

Yätn vid. Zauberer. 

Yätusündeo vid. Zauberei. 

Yazata I, UL an Weisheit höchster 
vid. Däm&is upamano II, 195. III, 

XII. f. UL 29, Majestät der HI, 174. 
himmlische und irdische H, 54, 59. 

63, 99, 82, 195, 293, III, UL 61. 
himmlische III, 23, 

Y6gh6-hätanm, Gebet II, 59. 158. 

Yest vid. Yast. " : 

Yezdegirt Ij 42. . 

Yima und Yima-kbshaeta I, L 44.70.flg. 

252, H,.C, 70. 127. 209. III, LVI1. 

46. 75. 135. 153. 165. 175. 192, 

YujyÄsti, Wegmaass f, 193. 

Yukbtavairi, Fravashi des Hl^ 128. 

Ynkhtäppa, Fravashi des MI* 132. 

Yusta, Fravashi des III, 133. 

... z. 

Zad-marg II, XXXIV. 

Zairica, Dämon I, 176, 111, XLVIII. 

IS 

• 'j.’V' 


.Y, 


Digilized by Google 



~T<- 


~ tv? "TTT* v x 

* ' . 4 * v /} ■' 

Register. 


Zairici, Fravashi der III, 138. 
Zairimyagura I, 190. 

Zairiinvaka I, 100. 

Zairita, Fravashi des III. 127. 
Zairivairi III, LXV. 58. Fravasbi des 
III, 128. 

Zamyäd, Monatsing II, XCIX. III, 
XXXVI. — yast. Ubers. III, 171 . flg. 
Zanluma II, 37. 46. 51. .94. III, 10. 
23. 24. 

Zanla, der I, 114. 127. II, XVII. 

LXXVII. 13. 14. 130.186. 111,22.93. 
Zanthra II, LXXXIV. Weihung des 
XC1I. Behandlung des ubriggeblie- 
uen II, XCIII. 7. 102. 

Zäo-vareta, Erdort 1, 165^ 

Zarathustra I, 12. 41. 42. Herr im 
Vara des Vinia 1,77. Versuchung des 

I, 243. Sohn des Pourusbafpa 1,244. 
III, 46. seine Verhältnisse II, VII. flg. 
Abstammung II, IX. flg. ob Reforma- 
tor II, X. 215. flg. Name II, XIV. not. 
seine Stellung als Prophet II.CXIX. 
Herr der irdischen Schöpfung II, 3. 
8. Söhne des 11,208. 111, LXXI. an- 
gerufen II, 31. s. Worte und sein 
Gesetz II, 90. s. Glaube und Her- 
kommen II, Ul. treibt zum Nachfol- 
gen au II, 68. unterhält sich mit 
llaoma II, 69. flg. s. Geburt und Be- 
schreibung II, 73. Unterredung mit 
Ahura 11,86. seine Aussprüche gepr. 

II, 206. Lehen II, 207. 208. — II, 
114. 131.201.202. — III, LXX. flg. 
opfert der ArdvifOra 111, 57. den 
Fravashis III, 1 1 8 . 122. dem Gesetze 

III, 159. flg. der Ashis-vaguhi III, 
167. sein Gespräch mit Ashis-vaguhi 


II, 67. 74. 
46. 49. 50. 


III, 164. vereinigt sich mit der Ma- 
jestät III, 182. 

Zarathustra, Fravasbi des II, 28. 50. 

53. 90 105. 110.202.' III. 9. 125. flg. 
ZuruthustTQtemn II, XV. 18. 38. 46. 
51. 94. III, 2!L 

Zarajaghäo- gpeäto - khrataväo , Fra- 
vuslii des III, 132. 

Znrazdäti-Parshalo, Fravasbi des III, 
132. 

Zäric I, 176 II, 36. not. 

Zauberer I, 256. 257. 262. 

188. III, LI. 36. 38. 41. 

6 1 . 66. 85 137 . 

Zauberei I, 65. II, CXIII. 

Zbär, Berg II, VIII. 

Zbaurvüo, Fravashi des III, 130. 

Zebar i. <j. Zbär q. v. II, 72. not. 

Zeit, unendliche I, 245. 246. 271. Ug. 
II, CXIX. 217. III, XXXIX. 9.201. 
not. — zwülftausendjäbrige I, 271. 
11, 217. III, 9. 201. 206. 
Zeitrechnung der Eräuier II, XCYII. 
Zemnka I, tOt. 

Zemän-i-dirang qadbäi vid.Zeit, zwölf- 
tausendjährige. 

Zend-Avesta I. 44. 45. 52. Vjd. Avesta. 
Zendschrifteu I, 44. 45. » 

Zendspracbo I, 44. 45. 

Zeredho, Name eines Berges III, 171. 
Zerovanus 1, 271. flg. 

Zertnst III, 20.227. Vid. Zarathustra. 
Zertust-näme I, 48. 

Zervanilcn, die I, 30. II, 220, 
Zodiacalbilder, die II, 220. 

Zndiacus 1, 275. 

Zugthiere der Ardvi- 9 ura III, 45. 
Zusba III, 134. 
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Zusätze und Verbesserungen. 


p. XXI. flg. 1. Tistrya glatt Tistrya. 
p L.XI, 18 u. 21. Manuscitbra statt Manacitbra. 

P 7, 1. Statt »Vogel« kann man auch »Luft« übersetzen, dasselbe Wort bezeich- 
net beide Begriffe. 

p. 10. 23 den Festen Glauben statt der Feste Glaube. 

p. 12, 23. I. 1 statt 3. 

p. 13 Anin. ist Vt. 7 statt Yt. 8 zu lesen. 

p. 22, 17. ist wol zu übersetzen: der oberste, der mittelste, der vorderste, 
ib. I. 11 v. u. nach versehene add. »mit Heiligkeit zusamuicngebundene.« 
p: 28, 14. den Abura. 

p. 3t, 10. Statt »der hier Schlagende« vielleicht »der auf einmal Schlagende.« 
p. 33, 7. Unter »Kiirperlosigkejt« ist nach einer Bemerkung der Guzeraliüber- 
setzung der Zustand der Menschen vor ihrer Geburt zn versieben, 
p. 47, 1 8. Man übersetze : dass ich menschenleer mache alle sieben Iiareshvares. 
p. 52, 9 v. u. des £ayuzhdri. 

p. 56, 4. add. nach fleckenlose: 0 glänzender, reiner, heiliger Zarathustra, 
p. 59, 23. Statt »wobl gehalten« ist wol besser »gut aussehend« oder ein ähnli- 
cher Begriff zu stehen. 

ib. 1. 26. Statt »ungewöhnliches« 1. »wagenähnliches.« 
p. 60. 1. 9. 12. ist das Wort »vierbeinig« zu streichen, 
p. 61, 1. I. Fordert. 

p. 62, 8. v. u. Reichthum spendenden statt FriedFertigen. 
p. 64, 7. Vom Nabel der Gewässer her glänzend, oder : der seinen Samen vom 
Nabel der Gewässer her empfängt, 
p. 67, I. 6. u. 9. add. nach »PFerden«: zehn Kamelen. 
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